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Vorwort 

Zu den Forschungsschwerpunkten des Wien er Theaterwissenschaftlichen Instituts, das 

nun sein 60jähriges Bestehen feiern kann, zählten einst die Nachfolgestaaten der k. u. k. 

Österreich-Ungarischen Monarchie und im Zuge des kulturräumlichen Denkens bzw. der 

gravierenden kulturellen Interferenzen auf der Balkanhalbinsel der weitere Raum Südost­

europas uberhaupt. Dies bedeutete in den langen Jahren der Nachkriegszeit und des Kalten 

Krieges einen für die Theaterwissenschaft wohl einmaligen Übergriff über den Eisernen 

Vorhang hinweg und eine wissenschaftliche Öffnung nach dem Osten und Südosten, Ge­

biete, die für das Theater der Geschichte und Gegenwart weithin eine Art terra incognita 

darstellten, und einen Zustand, dem eigentlich nur das Wiener I nstitut bewußt entgegen­

arbeitete. Nach dem Fall aller Vorhänge, der europäischen Einigung und der Erweiterung 

des Europa-Begriffes auf seine natürlichen geographisch-historischen Grenzen (unter 

Einbeziehung von Byzanz und der orthodoxen Länder) hat sich diese Situation grundle­

gend geändert, doch folgte auf die politische und wirtschaftliche Einigung kaum auch eine 

wissenschaftliche, im Sinne der gezielten kulturellen Komparation. Auf dem Gebiet der 

Theaterwissenschaft und Theatergeschichte sind nur wenige Schritte über Kindermanns 

Theatergeschichte hinweg getan worden, und eine vergleichende »Theatrologia europaea« 

(in Anlehnung an den Begriff der »Ethnologia europaea«), für die nun der institutionelle 

Rahmen gegeben wäre, als Grenzen, Kulturen, Sprachen und Konfessionen überschrei­

tende Komparation im Sinne des Vereinten Europas, zeichnet sich noch kaum ab. Aller­

dings ist die unterprivilegierte Stellung Südosteuropas in einem solchen Unterfangen schon 

jetzt abzusehen, was künstlerisch und ästhetisch kaum gerechtfertigt ist. 

Dieser Tatsache will die vorliegende Studiensammlung entgegenarbeiten. Komparative 

Studien im Südosteuropäischen Raum stoßen auf spezifische Schwierigkeiten, die mit den 

Sprachkenntnissen und der Bibliographieerstellung beginnen und bei Rezeptionsmecha­

nismen und Ideologiekritik enden. Diese Studiensammlung ist auf zwei Bände angelegt 

und kann eine systematische komparative Darstellung der Theaterwissenschaft und Thea­

tergeschichte, die in diesem Kulturraum besonders unterschiedlich verlaufen ist, natürlich 

nicht ersetzen. Sie kann aber einen Vorgeschmack bieten auf ein künftiges Handbuch der 

südosteuropäischen Theaterwissenschaft, als einem Kompendium über historische und 

gegenwärtige Dramen- und Theaterproduktionen, die spezifisches Interesse beanspruchen 

durfen. Kulturgeographisch ist Südosteuropa freilich vom Ostmittelmeerraum kaum abzu­

grenzen, was auch im EU-Beitritt Zyperns und der Beitrittsperspektive der Türkei seinen 

geopolitischen Ausdruck gefunden hat. 
Unter methodischen Gesichtspunkten reicht die Vielfalt der Studien weit über eine Thearer­

geschichte hinaus: neben spezifisch theatertheoretischen kommen strukturelle Gesichtspunkte 
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zur Sprache, ethnologische Theoriebildung, Volksschauspielfragen, Dramentheorie und Dra­

menkomparatistik, theologische Fragenkomplexe der Ost- und Westkirche werden tangiert, 

Theorien der Kunstgeschichte und Ikonologie, Rezeptionsmechanismen und Spielarten der 

Intertextualität werden analysiert, kulturhistorische Qiellen ausgewertet, philologische und 

textkritische Fragen angeschnitten sowie historische Überblicke gegeben. Insofern ist es richti­

ger von einer Theaterwissenschaft Südosteuropas zu sprechen und nicht nur von einer Theater­

geschichte. Es liegt in der Natur solcher Sammelbände, daß sich manche Beträge an dem einen 

oder anderen Punkt überschneiden; dies läßt sich nicht immer ganz vermeiden. 

Beide Bände umfassen Studien, die z. T. entlegen oder in anderen Sprachen erschienen 

sind, sich an ein anderes Leserpublikum richten und im Rahmen anderer Wissenschafts­

zweige geschrieben sind; manche der Beiträge dürfen für Wien als Tor zum Sudosten eine 

besondere Bedeutung beanspruchen. Es wurde davon Abstand genommen, Studien, die in 

Maske und Kothurn erschienen sind, wiederabzudrucken, und sei es auch in uberarbeiteter 

Form. Dies gilt übrigens für sämtliche vorliegende Beitnige: sie erscheinen durchwegs in 

überarbeiteter Form und mit bibliographischen Ergänzungen und Nachträgen. Über Erst­

veröffentlichungen und die Form der Bearbeitung gibt der Qiellennachweis am jeweiligen 

Bandende Auskunft. Von einer Übersetzung der bibliographischen Studientitel ins Deut­

sche wurde aus Respekt vor der Eigenständigkeit und Eigenwertigkeit der Kleinsprachen 

abgesehen, das kyrillische Alphabet wurde ins Lateinische übertragen. Griechisches wird im 

Onginal, allerdings in der nun gultigen monotonischen Akzentsetzung, gebracht. In beiden 

Banden widmet sich der Erste Teil vorwiegend komparativen Aspekten, der Zweite Teil spe­

ziell griechischen Thematiken, obwohl auch hier die komparativen Ausblicke nicht fehlen. 

Der Erste Band umfaßt im Ersten Teil, den komparativen Studien, funf Kapitel. Das 

erste Kapitel, »Typologische Entwicklungsstrukturen der Theatergeschichte im südosteuro­

päischen Raum (unter besonderer Berucksichtigung der griechischen Verhältnisse)«, bringt 

eine gedrängte Übersicht zu den großen Entwicklungslinien von Drama und Theater im 

sudosteuropäischen Raum von der Renaissance bis zur Zwischenknegszelt, die trotz ihrer 

Unterschiedlichkeit doch auch gemeinsame IVlerkmale aufweisen. Das zweite Kapitel, ),ver­

gleichende Beiträge zum traditlOnellen Volkspuppenspiel auf der Balkanhalbinsel«, gibt 

erstmalig eine umfassende Komparation der traditionellen Puppenspielformen, die Sich in 

Sudosteuropa sehr unterschiedlich gestalten und verschiedene Herkunftsräume haben kön­

nen (ritue lle Idolhandhabung, Primitivformen, mitteleuropäischer oder Italienischer Ein­

fluß bei Berufsspielern). Das dritte Kapitel, »Schwarzauge Karagöz und seine Geschichte 

auf der Balkanhalbin sel zur Zeit der Turkenherrschaft«, widmet Sich einer komparativen 

Beschreibung der EntWicklung des Schatten theaters in den europ,lischen Provinzen des 

Osmanischen Reiches bzw. der Adaptationsschritte der Anpassung an lokale kulturelle 

Gegebenheiten (Rumanien, Griechenland). Das vierte Kapitel, .. Du: re/,mt'rt'lltatlOjigumta 

der Prasention der Jungfrau f\Llfl~\ im Tempel von Philippe de f\Iencres (A\'lgnon 1372) und 

Ihre angebliche zyp riotische I lerkunft« fuhrt nach Zypcrn und untersucht die angebhchc 

orthodoxe I Ierkunft der berühmten theatralischen ymbolprlllesslOn von l\.lezlcres, die zu 
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den ausführlichsten Aufführungsbeschreibungen religiösen Theaters im Mittelalter gehört, 

während das fünfte Kapitel, »Skenderbey in der europäischen und balkan ischen Dramatik« 

der komparativen Dramaturgie gewidmet ist und die Theaterstücke um den legendären 

Türken kämpfer des 15. Jahrhunderts in der europäischen Dramatik von der Renaissance bis 

zur philhellenischen Bewegung im 19. Jahrhundert und in der Balkandramatik noch bis ins 

20. Jahrhundert hinein untersucht. 

Der Zweite Teil, der spezifischer Griechenland gewidmet ist, umfaßt sieben Studien. 

Im sechsten Kapitel, >Abgestiegen zur Hölle<. Der descensus ad inferos als Keimzelle eines 

inexistenten orthodoxen Auferstehungs-Spiel« geht es um die Dokumentation des tollite 

portas-Ritus in Byzanz, dem rurkenzeitlichen und heutigen Griechenland (und Zypern), der 

den Kern eines nicht entstandenen Auferstehungsspiels bildet, ähnlich wie die Szene der 

Drei Marien am Grabe im lateinischen Westen, die zur Ausbildung der Auferstehungs­

und Passionsspiele gefuhrt hat; aus theologischen Gründen konnte sich in Byzanz aber kein 

religiöses Theater entfalten, so daß der Osterritus, der den Anfang einer Entwicklung zum 

geistlichen Schauspiel hin hätte bilden können, noch heute in derselben Form weiterbesteht 

wie im ersten Jahrtausend. Das siebente Kapitel, »Rezeptionsstrukturen frühneugriechi­

scher Dramatik«, ist der Intertextualität in der griechischen Dramentradition seit der kreti­

schen Renaissance gewidmet; es geht um »Einflüsse«, unbewußte und bewußte Zitierungen, 

Anklänge usw., die die Lebendigkeit des dramatischen Erbes noch bis ins 19. Jahrhundert 

hinein dokumentieren. Das achte Kapitel, »Barockes Ordenstheater bei Fronleichnamspro­

zessionen auf den Kykladen im 17. Jahrhundert«, ist den Manifestationen des Jesuitentheaters 

im griechischen Inselbereich zur Zeit der Gegenreformation gewidmet, wie auch das neunte 

Kapitel, »Barocke Ordensfestivitäten auf Ägäisinseln zur Zeit der Türkenherrschaft (Kapu­

ziner, Chios 1673)«, wo vergleichbare Aktivitäten auch fur den Kapuzinerorden nachgewiesen 

werden können. Das zehnte Kapitel, »Wiener Griechendrucke von Gluck bis Kotzebue. Das 

Theaterleben der Donau-Metropole in griechischen Übersetzungen 1780-1820«, analysiert 

die griechischen Dramenübersetzungen, die in der Josefinischen Ära bzw. der Biedermeier­

Zeit in Wien in Druck gegangen sind. Das elfte Kapitel, »Literatur- und Theaterwesen Grie­

chenlands von 1827 bis 1888«, gibt einen Überblick über die Literatur- und Theatergeschichte 

des Kleinstaates Griechenland im 19.Jahrhundert, in dem fast ausschließlich die heute nicht 

mehr gebrauchte Reinsprache (katharevousa) benutzt wurde, während das zwölfte Kapitel 

wiederum nach Wien fuhrt und komparativ angelegt ist: »Konstantinos Christomanos und 

das Theater desfin de siede in Österreich und Griechenland«, in dem die faszinierende Ge­

stalt des österreichischen Barons und Griechischlehrers der Kaiserin Elisabeth in seiner lite­

rarischen und theatralischen Produktivität in Wien und Athen verfolgt wird. 

Für den freundlich gewährten Druckkostenzuschuß habe ich dem Fonds zur Förderung 

der Wissenschaftlichen Forschung in Wien zu danken, für die gefällige Aufmachung und 

den sorgfaltigen Druck dem Böhlau Verlag. 
Athen,1anuar 2006 





KAPITEL I 

Typologische Entwicklungsstrukturen 
der Theatergeschichte 
im südosteuropäischen Raum 

(UNTER BESONDERER BERÜCKSICHTIGUNG DER GRIECHISCHEN 

VERHÄLTNISSE) 

Die Dynamik der Theatergeschichte im Balkanraum weist trotz aller Differenzen zwischen 

den Einflußzonen von Venedig, der Habsburger Monarchie und der Hohen Pforte, den rur die 

Theaterentwicklung entscheidenden konfessionellen Unterschieden zwischen Katholizismus, 

Orthodoxie, Protestantismus und anderen religiösen Reformbewegungen der Neuzeit, und 

dem Islam, sowie den kulturellen EinRußräumen zwischen italienischer und österreichischer 

Kulturhegemonie und der die Urbanzentren im Osten und Südosten prägenden griechischen 

Aufklärung gewisse Gemeinsamkeiten auf, die einen typologischen Vergleich, nach dem suk­

zessiven Verlust der venezianischen Provinzen und dem Fall der Serenissima in den napo­

leonischen Wirren vor allem zwischen den Ländern des Doppeladlers und des Halbmonds, 

erlauben und sich im wesentlichen auf die sogenannte »Wiedergeburtszeit«, chronologisch 

etwas gestaffelt und im Völkerverband der Österreich-Ungarischen Monarchie, zuerst in den 

Kämpfen um Kultur- und Sprachautonomie manifestierend, beziehen l
. Die Gründung der 

Nationaltheater ist in Slowenien, Kroatien, Serbien (Novi Sad und Belgrad), Ungarn, Rumä­

nien, Bulgarien, Griechenland und in der Türkei selbst (nach der jungtürkischen Revolution 

und der Umwandlung des theokratischen Großreiches in einen modernen Nationalstaat) ein 

Ereignis von historischer Symbolik, das die kulturelle, bei den Ländern des Halbmonds auch 

Der Srudie wird der erweiterte Sudosteuropa-Begriff, als sprachlichem, politischem und kulrurlllStoflSchem 

OberbegTlff, wie er In den institutionalisierten Sudosteuropa- Forschungszentren gelaufig ist, zugrundegelegt 

(vgl. das BtographlSihf LeXIkon zur GeschIchte Sudosteuropas, 4 Bde., Munchen 1972-81 und die vom Sudost-ln­

stirut In l\lunchen herausgegebene Sudosteuropa- Bibliographie). Albanien und dIe ehem. jugoslawische Repu­

blik J\lakedonlen bleIben ausgeklammert, da sich ihre attonalliterarur erst im 20. Jahrhundert bzw. nach dem 

Zweiten Weltkrieg konsolidiert. Ahnlic11es gilt auch fur Zypern, da, eine eigemtandlge Theaterentwicklung 

erst nach 1880 aufweist (zu den Anfangen des zypriotischen 1l1eaters unter dem britischen Protektorat vgl. G. 
Katsouris, -To rraAlö Otarpü. 0 croy)'paqn:a.:;. 11 rrap6.maOT]. tO KOlVÖ., in: Kmrpllvn; IfU)'Ufql'ia. 01 pi<;«;. Nicosia 

1980, S.71-83 und P eh. J\!ousteris,Xpo"u)uYI/O/ /(rropia wu KUITplUk'OI! fiuirpul!. AITu flv"apxalOro.rwv ;(po­
I'Wl' JliXJ)/ ICUI wu /986, Limassol 1988, S. 25 ff. Die deutschsprachigen Teile der Ilabsburger-Monarchie SInd 

tlli dIe ZIele der Untersuchung irrelevant, bedingt durch den l,mdessprachigen Nationalismus. Anders verhalt 

sich dIe Sache beim Volksschauspiel und Volkstheater, wo Ost- und Sudostösterreich 111 die Untersuchung mit­

einzubeziehen sind (vgl. W. Puchner,,1U1Ku Bi:arpo crr,/" EJJ.a6a ICUI crra BWXQ\'IU . .[UYKPIWO/ Jlc)J.,,/, Athen 

1989). 
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territoriale Unabhängigkeit von den Hegemonialkulturen und den beiden Vielvolkerreichen 

markiert2• Unter dem Aspekt der phasenweisen Autonomisierung von fremden Hegemonial­

kulturen und der Loslösung aus dem von der Donaumetropole und dem Bosporus bestimmten 

Völkerverbänden sind die Nationalitätsbestrebungen der Balkanvölker im 19. ]h.l, trotz aller 

Unterschiede im Zeit- und Geschehnisablaufund der gewählten kulturellen oder militäri­

schen Methoden, durchaus parallel zu sehen4
• Mit dem richtigen historischen Instinkt hatte 

der österreichische Konsul in Griechenland, Prokesch von Osten, aus Anlaß der griechischen 

Revolution von 182 I vorausgesehen, daß der Zerfall des Osmanischen Reiches nur das Vor­

spiel zur Auflösung des zweiten Vielvölkerreiches der Region sei, der Habsburger Monarchie'. 

Die historisch-politischen und kulturellen Ereignisse der Autonomiebestrebungen und der 

Nationsgründungen geben den feststehenden Rahmen fur die Vergleichbarkeit der Theater­

geschichte der einzelnen Völker des südosteuropäischen Raums in einem längeren Zeitraum 

ab6; diese Vergleichbarkeit ist weder vor der Phase der Nationsgründung noch nach der Phase 

2 Im Detdll: Slowenen 187')/')2 (I<) 4. 1867 Lcgali'lcrung des slowenISchen »Dram.ltischen Vereins.; 2<).9. 1892 

feierliche Eröffnung eies neuen Lande,theaters in Ljubljana und zugleich eiie 478 Vorstellung des Dranutischen 

Vereins), Kroaten 1861, Serben (Novi Sad) 1861, im Furstenolm Serbien (Beograd) 1868, Ungarn (Eröffnung 

des Nemzetiszl1lhaz in Pest) 18, 7, Rum,lnen 1852, Bulgaren 19°4, Griechen 1901 (Auffilhrungen mit natIonal­

theaterartigem Charakter allerdll1gs Sc!lOn vor 1821 in j.lssy, Bukarest und Odessa), Türken 1916 (»Darulbedayi 

Osmani-, schon 1914 als Konserv,lIortllln, eigentliches Nationaltheater er>t ab 1927) 

Zur Nationalismus- Forschung 1Il Sud'hteuropa In Auswahl: F Valjave':, Ges.-h,(hte der fllropwkhm Aujklarullg. 

Wien / Munchen 1')61; ders., »Die politischen Wirkungen der Aufk.ldrung«, o.,tdfll/s(he Wissflls.-hafi 2 (1915) 

S. 276-296; F.l\1aass, Drr jo.lfj>h I 111 Will , QlIdlm am Sf/llfr GfSChichte ill ÖsterTf/eh. 1760-1850. Bei. I-S, \Vien I 

Munchen 1951-61; R. A. Kann, [)as NatlOnalitatfllj>roblem drr Habsbllrgrr-Monanhte. GeJCh,(hte lind Idemgehalt 

der natIOlIalm Bestrebungfll vom 10rmarz Im zur AIIJlOSlIlIg des Rf/(hes ImJahre 1918, 2 Bde. GrazlKöln 1964; St 

Polio, »Les contradlctions d,lns 1., I()rmation de I.t conscience n'lIionale du peuples de Sud- Es! europeen«, In: So­

uiti, COIISUfI/(f Natlollale ct I~/a/, "tllIJ I,., BaIkalIs (XVllI -XiX'), Sofija 1981, S. I 16-146; P. Kitromilules, .11,e 

Enllghtenment East and West · A COl11parJtive I'erspce(]ve on the Ideological On?;ins of the Balbn Politieal 

Traditions«, Revue C'allwl"'lIlIr dn 1':/lIIlrs wr le Na/lOna/isme Xl I (198 J) S. 5 1-68; l S. StJ\'nanos, 7J,e Balkalll 

lill(f 145J, Ncw York / Chil.lg<, / I >ondon 1918; K. D . Ccothusen (ed.), E/hllogm,.",. IIl1d StaatJbildulIg 111 SI/JOlt-

1:'lIroj>a, Görringen 1974 "sw 

4 Vgl. in Auswahl: G. Stadtl11"lIcr, (;t'.(,h"h/e SlIdoJlfl/roj>iIJ, l\lunchen/\Vlen 197 6; B.Je!.,,·i,h C../e\aVleh (eds.), 

7he Balkam 111 TraIlSIlIOll I:'swv' Oll /h,' "e·udo/,mmt oIBalkall"/' alld j>oli/1(5 Slllte the 181h 'flltUrv Berkele)', C,,­

Iifornia U.I'. I <l',; E.Stavn,lIlOs, »/\nrclcdcnrs of thc B,t1kan revolutions of the I<)th cennlrv« ,j.mntal o//\' l od,.m 

I ;'story 29 (1917) S." ,-148; D Djordjevil, Rrl.'OllI/1011J lIa/lOllales cl,., j>fllj>les lJi/lkalliqllf.' 1804-1914' Beogr"d 

1 ')70; NatlOllalismus - S/aa/Jge'U.'al/ - /I 'idrntan" FcstgJbe fiir R.G .PLtschb. Wien 1981 

Zur Frllhphase des Wirkens von I'rokölh von Osten 111 Griechenl,lnd vgl. Fr. Engel-JJnOSl, J)u jllgmdz"'l d"J 

Grafen Prokes,h '0011 (Js/f1I, I nnsbrulk I ')18.l\ I,t we,lcrer Literatur ,wch ,he neuere Stll,he von C PAige"dorffer, 

»l'llllhellen;sches bel !'rokesch von Osten_, In. E. Kon't,lntinou (ed.), FllrOpiJIkhtT PhtlhdlmlwlIH. Die fllrop,,­

ISfhe j>htlhellfl/lSfhe Lllert//II,I", :lIlIl'ntl'llllaljiedes 19.jahrhuIIJ,-r/l, FrJnkfurt/ l\ I etl 11192, S.' 1 f[ 

(, Dazu W. Puchner, I ;'s/oris<hn D,tlma 1111,1 grul!"ha/iJkn//j,he Kom()dte 111 dm l,/llldrnt SlIdr'Jtfllroj>ll1 Im "i.Jahr­

hllndrr/ Vom 7heater deI Na/lOllol"mJl.( zum Na/lOnal/hrater. FrJnkfurt/ l\ I. etc. 199" S. 8- 18 (und in erweiterter 

gnecillscher Fa,sllIl?; de"., /I u)irl wo FI/""{J(I IInül'{J(I mn BoJ"w'w roll 19" Iwv"a IITTOII/"; Tflll)'lVtlUl 'w 

/({J/I'wI'lO/(pm,,; 'Io/lluäi" lTT's dh,,,,.\ ).{J)'{JrIXI'II\ "/s' \ (JrwIll'llm).",/s' L'I'/IIÜlfl/S'. \thcl1 '994, S. 21-4 2), 
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der nationalen Konsolidierung wieder in diesem Ausmaße gegeben: sowohl vor der "Wie­
dergeburtszeit« sowie nach der kulturellen und staatlichen Verselbständigung überwiegen im 
wesentlichen die Unterschiede7• 

In der Phase der Nationswerdung ist das gesamte geistige Leben, Wissenschaft und 
Künste, auf die Stärkung des Nationalbewußtseins und die Festigung der Nationalideolo­

gie in Geschichte und Gegenwart abgestelltB• Der historischen Tragödie, dem nationalen 
Drama und Schauspiel fallt dabei die Aufgabe der Heroisierung und Didaktik der glor­

reichen nationalen Vergangenheit zu, sei diese nun in Antike, Mittelalter oder Neuzeit zu 

suchen, wobei im retrospektiven Blickwinkel die mythischen Wurzeln der Nation in einer 
möglichst weit zurückreichenden Vergangenheit aufzuspüren sind und die Gegenwart als 

Abglanz und Fortsetzung der vergangenen Herrlichkeit zu sehen ist, die sich bis in die ferne 

Zukunft fortsetzen wird9
; der sozialkritischen und politischen Komödie fillt die Rolle des 

Scherbengerichts über die unmittelbare Gegenwart zu, da allzu oft die aufklärerischen Ideale 
von Patriotismus, Selbstaufopferung, Gerechtigkeit, Freiheit und Selbstbestimmung, die die 

Nationalideologie in ihrer Gründungsphase bestimmten, zu sehr und zu schmerzhaft von 

der gelebten Realität abweichen IO• Die innenpolitische Situation von Serbien, Rumänien, 
Bulgarien und Griechenland ist fast auswechselbar: fremde Fürstenhäuser in den meisten 

dieser Kleinstaaten, labile, teilweise chaotische innere Zustände, Einmischung der Groß­

mächte, moralische Degeneration ganzer Populationsschichten, Nepotismus, Korruption, 

Beamtenarroganz, Bestechlichkeit, egozentrisches Klein- und Spießbürgertum, skrupellose 

Karrieremacher und Postenjäger, geheuchelter Patriotismus der Führungsschichten, Nach­
ahmungssucht westlicher Moden USW. 11 . Die Komödien von Bronislav Nusic, Ion Luca Ca­

ragiale,Ivan Vazov und Michail Chourmouzis sind in ihrer Thematik fast auswechselbar, 

nehmen die gleichen Phänomene aufs Korn und beschreiben ähnliche soziale Zuständell . 

Chronologisch gesehen bewegen sich die Nationswerdungsprozesse, die den Hintergrund 

der Theaterentwicklungen bilden, von den letzten Jahrzehnten des 18. Jh.s (Ungarn) bis zur 

jungtürkischen Revolu tion 19°8, dem Ersten Weltkrieg und der Auflösung der k. u. k. Mon­

archie13. Stilistisch und geistesgeschichtlich bewegt sich die nationale Dramatik der Balkan­
völker in verschiedenen Stilschichten, beginnend mit der Aufklärung und Romantik, über 

Realismus, aturalismus und Symbolismus bis hin zur Moderne der Jahrhundertwende und 

7 I bid. S. 1 9 ff, 1 23 ff. 
8 Vgl z. B.!Ur Griechenland G. Veloudis,.J. Ph . Fallmerayer und der neugriechische I Iisrori smm«, Sudosl-For­

schungen 29 ('970) S. 43-90 und W. Puchner,.ldeologische Dominanten in der wissenschaftlichen Beschäfti­

gung mIt der griechischen Volkskultur im 19.Jahrhundert., Zeilschriji für Ba/kall%gu ]5/ rI ('999) S. 46-62. 

9 Puchner, HtslorlSches Drama, ap. 01., S. 77 ff. 

10 Ibtd.,S.97 ff 
11 Mit weIterer Literantr Puchner, op. {/I., S. 8 ff 
12 Vgl 1\1 !\11adenov, f,,1eulerwerke drr Komadtendichlullg Will L. Caragta/e, B. Null<' ulld L. KOSIOV, Diss. WIen 

196 \. 

13 Puchner, f !tslorisches Drama, op. {/I., S. 8 ff 
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der Zwischenkriegszeit, wobei verschiedene Stilstufen ganz unterschiedliche Legierungen 

eingehen können, die nicht mehr mit den mittel- und westeuropäischen Analoga vergleich­

bar sind und den unreflektierten Gebrauch von solchen Stilbegriffen in Südosteuropa über­

haupt problematisch machen (in jedem Fall nach Maßgabe der nationalen Eigengeprägtheit 

zu neuen Definitionsfassungen zwingen), und auch bei den einzelnen Nationalliteraturen 

ziemlich unterschiedliche chronologische Placierungen einnehmen können 14. 

Das Gedankengerüst der ideologischen Ausgangskonstellation der "Wiedergeburts«­

Phasen der einzelnen Balkanvölker ist wesentlich vom humanistischen Gedankengut der 

Aufklärung bestimmtI" von Herders Begriff der "Sprachnation«16 und dem Recht auf 

Selbstbestimmung der politischen Romantik und des deutschen Idealismus, von den Leit­

ideen der josefinischen Reformen 17 und den Parolen der Französischen Revolution 18. In den 

Ländern des Doppeladlers äußern sich die Nationalbestrebungen in einem Kulturkampfge­

gen die deutsche Hegemonialsprache, gegen die präventiven Zensureinrichtungen und die 

von den Behörden privilegierten deutschen Wandertruppen und deutschen Theater l9 , die al­

lerdings mit ihrem modifizierten Burgtheaterrepertoire die einzelnen Nationalbühnen noch 

lange indirekt und nachhaltig beeinflussen2o; die Auseinandersetzung wird vorwiegend auf 

der Sprachebene geführt, nationalsprachige Literatur und die Nationalbühne als Pflegestätte 

und Lehrkanzel dieser Literatur und ihrer nationalen Thematik bilden den weithin sichtba-

14 Zum historischen RomantizISnHIS In Sudosteuropa vgl. ,n Auswahl: Nie. lorga, .La peneuation des idees de 

l'Occident dans le Sud-Est de l'Europe JUX XVII' et XVIII' siecles., Revue II/SIonql/f de Sud-Esl Europim 

1(19 24) S. 1-36 und ders., .. Le Romantisme Lidns le Sud-Est de I'Europe., Ibid Vgl. auch Z. Dumitreseu­

Bu~iulenga, .Les sources de l'Exlltisme dans le Romantisme Sud-Est Europeen.,Aaes des IIfmf COllgres 1111. des 

Eludes Sud-Esl Euwpiwl/es Bd. I, Athen '978, S. 9'9-924; C. Castellan, .Le romantisme historiC]ue: une des 

sources de l'ideologie des etats halkanlC]ues aux XIX""-XXno
• siecles., Son/N, COI/Jnmcr NailOna/e el Elals dam 

/es Ba/kalIS (XVlIl'-XiX' ss.), Sohi" 1<)8\, S. 147-164;].1\1.tl, .Rom,tntik und RealiSmus in den sudsl,l\,ischen 

Literaturen des 19.Jahrhunderts", SlId'/lI71.'lJ<he SIud,m, 1\ lunchen '96\, S. 3 10-]2 \ USIV. 

15 F. Valjavec, Ges[h"hle der dfuI"ht'll KII//llrbfZuhlll/gm ZII Sl/l/oslfllropa, \ Bde.,l\lunchen '9\ 1-70 (bes. Bd]: 

Aufklärullg IIl1d AbsoluI/Smll\, 1\lunehen '9\ 8); E.Turczynski, Du dm/s,h-gnechluhm KullurbfZiehulIgm bis zur 

BeruJi/llg K(migs Ol/OS, 1\1 unehen '9 \ 9; C. Veloudis, Germallograma Dm/s(he Eillßusse aurdu Ilrugr".,hlJ,he 1.lie­

ra/ur '7SO-'944, 2 Bde., Amstenl.tm '98]; F 1l1ierfelder, Ursprullg ulld Wirkullg drrlrllllzOJIS(hm KII/lurWljlWJf 

11/ Sudos/-Europa, Berlin '94] USIV 

16 I!. Sundhaussen, Dn Elllj/Uß dn I/erdl'rs,hm Idefllauldu Na/iollsbrld/lng bfl d"" Volkerl/ der f1ab.<lJ/lrga ,\[01/­

anhu, MlInchen '<)7]; K.·lll Dllll.!ras,.O ).-C.llenler KOt '1 rrOrOUcrIO TOU OT'16tOpÖP<pLO0'1 TOU !:M.'1I'II.:nu 

rrvcUpaTO~" in: NI:m))'/I''''(;,- I IW/)(U f/(1!";,-, Athen '98], S. 28,-29<),476-48 , 

17 M. Bernath, Ilabsburg /lnd d" Alljdl/gr der r1117Ialll(,h", Nallombrldl/ng. Le,den 1972, E TlIreZl11sk,. I ,n der A/iINJ­

rung z/lm Fnihltberal/Slllus. Polt/Is<hf 7,.agrrgm/'/'m /ll/d (!rrm Forderl/ngska/alog /11 R/il/lalllfll, I\llInchen 1<)8\ . 

18 P. M. Kitromilides, 11 rU)),hlll,lfw'(WTlWI/ MV '1 \'lIr/(/(lI'aro),IKII EU{Jlvm/, Athen ")90 (mH \\eitcrer literatur). 

1<) Dazu viel Materi,lI in der 1\ lonogr,,!,llIC von 1\1. Dietrich, D" Wimfl Polruwktm -t'OIi ,8S-l bis ,86- "lI Q/ldlf jilr 

d,r 'Thea/rrgeschllhle des oSlnrmh",hm KalSen/aal'I, Wien '967. EII1 char"ktefIStIsches BCISI"cl hc,chneben bei 

E.Malyusz-Csaszar, ,;n,calcr In der zIVclS!'raclllgen I LllIl'tsr.tdt Ofen-Pest, '790-181\0, Ha,k, /lnd Ko/h/lm '4 
(1l)68) S. 239-2\9 

20 Daw Puchner, I ;',/o/'/"hn /)Ialllll, GI' er/, S. 21 11. mit ullll,tngrelcher I Her,Hur 
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ren Markstein der Institutionalisierung der erkämpften Kulturautonomie. In den Ländern 

des Halbmonds sind diese kulturellen Autonomiebestrebungen bloß vorbereitende Phasen 

von nationalen Erhebungen mit militärischen Operationen und der Erringung territorialer 

Unabhängigkeit; die Abschüttelung der Fremdherrschaft wird von vornherein nicht auf die 

Sprachebene lokalisiert, sondern zielt gleich auf politische Selbstbestimmung; zur Sprach­

differenz gesellt sich hier als gravierendes Element die religiöse Differenz21 . Erst sekundär 

kommt es in den transdanubischen Fürstentümern und in Bulgarien zur Auseinanderset­

zung mit der griechischen Hegemonialkultur und -sprache, die während der Türkenzeit in 

weiten Teilen des östlichen und südlichen Balkanraums eine ähnliche Rolle gespielt hat wie 
das Deutsche im Norden und Nordwesten22 . 

Im Prozeß der Konsolidierung und Normierung der nationalen Literatursprache spielt 

die nationale Dramatik und die Nationalbühne mit ihrem Prestige eine wesentliche Rolle . 

Die meisten südosteuropäischen Nationalsprachen befinden sich in den Ausgangsphasen der 

»Wiedergeburt« noch in einem gewissen flüssigen Zustand zwischen Oralität und Schrift­

lichkeit, kirchensprachlicher Kodifizierung und dialektaler Differenzierung, oder zwischen 

literarischen Traditionen, die auf die Renaissance- und Barockzeit zurückgehen, und puri­

stischen Tendenzen der Aufklärung bzw. nationalromantischen Rückbesinnungen auf die 

Sprache der Volksliedern. 

Die Entstehung und Entwicklung der einzelnen nationalsprachigen Bühnen ist in jenen 

Ländern erleichtert, die bereits eine Theatertradition aufweisen bzw. in den deutschen Wander­

truppen und Lokalbühnen der K. u. K. Monarchie elI1 organisatorisches Vorbild haben. Das 

Schul- und Ordens theater der Katholiken und Protestanten stellt ebenfalls eine bestimmende 

21 Zur Rolle der KonfessIOn (vor allem der Orthodoxie) bei der Konstituierung von Nationalbewußtsein vgl. in 

Auswahl: G. Zach, Orlhodoxif und rumanisches VolhbewußISftn vom 16.-19. Jahrhunderl, Wiesbaden '977; E. 

Turczynski, KonfeSSIon und Nallon. Zur Fruhgfschlehle der serbISchen und rum{l1l1Sehen NallOnsbildung, Dusseldorf 

'974; H. F. Schmid, .Konfession und Nationalität in Sudost-Ellropa., Österretehwhf OSlhifte 5 ('963) 2, S. 

92-108; ders., .Funktion und Organisation der orthodoxen Kirchen in Sudost-Europa«, Sudoslfllropa-Jahrbuth 

3 ('959) S. 34-46 usw. 
22 Dazu G. Stadtmuller, .Aufldarung und ,Europaisierung< Als Entwicklungsbruch bei den Völkern Sudosteu­

ropa,., Nfufs Abendland 7 ('952) S. 434-439; P. Mackridge, .'fhe Greek Intelligentsia '780-,830: a balkan 

perspective., R. Clogg (ed.), Balkan Sonely /1/lhe Age ojGreek Indfpmdenee, London '98" S. 6,-84; A. Vaka­

lopoulos,lrrropia wu "tou EJJ.'l",apov. Bd. 4,1l1essaloniki '973, S. 236-288 (mit weiterer Bibliographie); A. 

Daskalakis, .Le röle de la civuisation grecque dans les Balkans., Ier Congres Inlern dfs Eludes Balkaniqufs el SlId­

eSI-Europimnes, Bd. ), Sofija 1969; L. Papacostea- Danielopolu, Inleleelualil romom dl PnnClpale fl wllura grfaetl 

18, 1-18S9, Bucllre~ti 1969; St. Maslev, .Die Rolle der griechischen Schulen und der griechischen Literatur tUr 

die Aufldarung des bulgarischen Volkes zur Zw seiner Wiedergeburt.,J. Jrmscher / M.l\1ineemi (eds.), Über 

du Bezuhungm des Gnfchenlums zum Ausland In nfllerer Zett, Berlin '968, S·339-396. 

23 Die weitreichende Literatur zu dieser Frage sei hier ausgespart; die griechischen Zustände uberbiIcksartig auf­

gerollt bei G. Hering, .Die Auseinandersetzungen uher die griechische Schriftsprache. Sprachen und Nationen 

Im Balkanraum., ehr. Hannick (ed.), Du h,sionsehen Bedlllgungen der Entslehung drr heullgm NatIOnalsprachen, 

Wien / Koln '987, S. 125-174 (Nachdruck in G.Hering, Noslos. G,sammdte Sehn/tm zur sudosleuropalSchm 

Gmh"hle, hg. v. M A. Stassinopoulou, Frankfurt/M. etc. t 995, S. 189-264). 
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Tradition von Laientheaterroutine dar, die die ersten Schritte der nationalen Theaterpflege er­

leichtern, die üblicherweise Schwierigkeiten mit dem nationalsprachigen Repertoire, mit der 

Auffindung ausgebildeter Schauspieler, vor allem fur die Frauenrollen, geeigneter Säle und Spiel­

stätten, mit der Herstellung spezieller Kostüme und Austattung, mit der Finanzierung durch 

Mäzene und Lokalbehörden, und im allgemeinen mit der Organisation der Aufführung und 

der Koordination der Spieler haben. Die traditionell feindliche Einstellung der Orthodoxie ge­

genüber den Schauspielen ist nur in wenigen Fällen überwunden 24 und erweist sich nur da nicht 

als Hemmschuh der Entwicklung, wo die Venezianerherrschaft bzw. der allgemeine italienische 

Einfluß Kulturbilder vermittelt hat, die Theateraufführungen als selbstverständlichen Bestand­

teil der Bildungsaktivität bzw. der Machtrepräsentation beinhalten2S , bzw. wo die aufklärerische 

Funktion der Theaters als Schule der Nation und der Menschlichkeit die seit den ersten Jahr­

hunderten bestehende Thearerfeindlichkeit der Kirche und im 19.Jh. noch weithin konservativer 

Kreise als nationale Institution mit unmittelbar patriotischer Zweckdienlichkeit und allgemein 

humanistischer Zielsetzung überdecken kann26 . Das islamische Abbildungsverbot und die übli­

che Vermeidung größerer Ansammlungen von ungläubigen Untertanen im südosteuropäischen 

Teil des Osmanischen Reiches fuhrt dazu, daß in den Ländern der Turkokratia ein organisiertes 

Theaterleben von vornherein unterbunden ist; die einzige Ausnahme bildet hier das Schatten­

theater, das in allen größeren Balkanstädten, anfangs als Unterhaltung der lokalen türkischen 

Statthalter, später als bei breiten Populationsschichten beliebte Kaffeehausunterhaltung noch bis 

tief ins 20. Jh. hinein nachzuweisen isr27 . Eine bemerkenswerte Ausnahme bildet hier auch das 

griechischsprachige Schul- und Ordenstheater der katholischen Mission in der Ägäis, an dem 

sich fallweise auch orthodoxe Priester beteiligt haben28 . 

24 Z. B. auf Chios im 17 . )h ., wo Uiller dem Druck der jesulI"chen 'Illeatererfolge aud1 orthodoxe Seminare be­

ginnen,1l1ealerauffidlrlll1gen zu organl"eren (W Puchner, »Grieclüsches Schul- und Ordenstheater der Ge­

genreformation und der Orthodoxie in der Agais (I \ 80-17 )0). Ein Forschungsbericht., Ortfllialia Chnslial/a 

Penodlca 51,199), S. \ 11-\ 2 I). 

2'i Dies bezieht sich wesentlich ,Iuf die venezi,lnischen Besitzungen im l\lmelmecrraum (vgl 111 Ubersicht \V 

Puchner, •• Kretisches ll,eater, ZWischen Renaiss.tnce und Barock [zirb 1\ 90-1669]. Forschungsbencht und 

Forschungsfragen., Maskr III/d Kothllrn 26, 1980, S. 8 \-120). ' 

26 Zur 1l1eaterfeindlichkeit der gncdllschen Kirche 11)) ersten J.lhrtausend zus,lInmenf.lsscnd '0/. l'uchner, .Lull1 

; 1l1e'tter, in Byzanz. ElI1e ZWlschenbd,lnz«, C. Pnnztng / D. Simon (eds.), Fr.(/lIl/d Alltag /11 B}'"liJl/z, 1\ lunchen 

199°, S. 11-16, 169- 179 und ders ., »BvzantinIScher 1\ limos, l'antomlInos und 1\ lumll1ensclunz im Spiegel 

griechischer Patristik und ekklcsl,lstlscher Svnod,liverordnungen. Q.uellenkSitische Anmerkungen ,IUs theater­

wissenschaftlicher Sicht., f\.1a,kl' III/d Kothurn 29 (1981) S. 11 1-1 1 7. 

27 Die einschlagige [Aer,lt1lr ZlIs,IIl1ll1cngcLlf\t bel \V Plichner, O,/JOM.W'IICL'; Ölaau;m, I,' rou A.npa/ IC/(>.,I/. \rhen 1<)8 \ 

28 Dazu M.l. Manolls,lkas, »I II'V11 ayvt'jara aTlxouflyqpara TOU OflOoo6~ou 0p'lm.:cum,ou OcaTlxHI a1l6 Tl1 "\10 

(17"" at.), ~ava<pcflptva Gm (jl(,j~ (lllÖ (l(jlavtcrpevo XLlp6ypa(jl0-, lIpanllCa CI/'; IlCnä'l/l;a.; /(i,/I'lUl' 64 (1<)8<)) 
S. ,16-334. 
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VOLKSSCHAUSPIEL UND VOLKSTHEATER 

Eine etwas differente typologische Vergleichbarkeit ergibt sich auf dem Sektor des Volks­

theaters und des Volksschauspiels, die hier jedoch nur übersichtsartig gestreift werden kann29 . 

Neben den gemeinsamen agrarmythologischen und magisch-religiösen Grundlagen darstel­

lender Brauchhandlungen zeigt sich hier eine stärkere konfessionelle Abhängigkeit der kom­
plexeren Volkstheaterformen, da das religiöse Volksschauspiel vor allem in den katholischen 

Regionen3o und weniger in den orthodoxen gepflegt wird. Gemeinsame Grundlagen des 

Jahreslaufes, wie die Zwölftenperiode mit dem Glauben an die Anwesenheit der »Seelen« 
auf der Oberwelt31 , die Karnevalszeit der »Verkehrten Welt«32, die christlich-heortologisch 

bestimmten Feste des Weihnachtszyklus und des Osterkreises, Frühlingsfeste wie der Er­

ste Mai und die Lazarusumzüge33, umstandsgebundene Umzüge wie das »Regenmädchen« 

(dodo/a, perperuna}3\ die auf ekklesiale Litaneiprozessionen zurückgehen, erlauben in dieser 
Primitivschicht erster Theaterformen eine gewisse Kommensurabilität31 . Vor allem im Be­

reich der Orthodoxie, wo differenzierende und nivellierende Bewegungen wie Reformation, 

Gegenreformation und Aufklärung im wesentlichen fehlen, gehen solche Braucherscheinun­

gen manchmal direkt auf das Erste Jahrtausend zurück36. 

Konfessionell noch stärker gebunden sind die komplexeren Formen des Volksschauspiels. 
Auch bei den Maskierungen und Verkleidungen sind balkanweit kommensurable Formen zu 

beobachten: von der phytomorphen Grünverkleidung des Frühlingsabschnittes, dem slowe-

29 Eine umfassende Ubersicht zu diesem For,chungsbereich steht noch aus. Vgl. vorlaufig W . Puchner, AaiKU 

{}i;arpu on/\, EJ.lar>a Kai GTa BaJxav/().. LVYKPtrlKtl )1di:rq, Athen 1989 (mit Zusammenstellung der gesamten 

BiblIographie S. 25 \-, \ I) und ders., .t.PWflCVU Kai MÜKO OtUTPO Gm B(UXUVIU., BaJxav/ial r9carpoJ.uyia, 

Athen 1994, S. 151-200 (erweiterte Fassung aus AauYPalpia 32, 1979-81, S. 3°4-369). An älteren Arbeiten ist 

nur R. WIldhaber (ed.), Masken und Maskenhrauchtum aus Ost- und Sudosteuropa, Basel 1968 und L. Schmidt 

(ed.), Le thititre populalrt Europien, Paris 196\ zu erwähnen (letztere umfaßt auch Teile von Sudosteuropa). 

30 Puchner, AaiKu {}i-arpu, op. Clt., S. 13-36. 

31 Dazu W. Puchner, Brauchtumserschel11ungm Im grzech!Schwjahreslaulund Ihrt Beziehungm zum Volksthtater. 7hea­

ttrwzssmschajtlzrh-volksklmdllfht Querschlllttstudiw zur balkan-medlttrronw Volkskultur, Wien 1977, S. I 10 ff. 

(mit eInschlägiger Literatur). 

32 Dazu Jetzt mit der gesamten alteren Literatur D.- R.Moser, Fastnacht - Fasching - Karneval Das Fest der 'Vtr­

kehrtm f#lt., GrazlKölnlWien 1986. 

33 W Puchner, .Lazarusbrauch In Sudosteuropa., Österrezchzsche Zeztschrzji für Volkskunde ]2/81 (1978) S. 17-40 

und ders., .Sudosteuropaische Versionen des Liedes von ,Lazarus redivivus,.Jahrbuch für Volkslzedjorschung 24 

(1979) S. 81-126. 
34 W. Puchner, .Zur Typologie des balkanischen Regenmadchens., Schweiur Archiv fitr Volkskunde 78 (1982) S. 

98- 12 \ und ders., .Liedtextstudien zur balkanischen Regenlitanei mit spezieller Berucksichtigung der bulgari­

schen und gneclllSchen Varianten. Jahrbuch für Volkslzedjorschung 29 (1984) S. 1 ocr 1 I I . 

35 Puchner,1aiKuOLarpu,op. ot.,S 27 ff.,61 ff. 
36 Z. B .mf das römt>che Rosalienfest (vgl. W. Puchner, .Zum ach leben des Rosallenfestes auf der Balkanhalbin-

sel., Sudost-Forsrhungm 46, 1987, S. 197-278). 
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nischen »Zeleni ]uraj« 37 bis zum berittenen Hl. Georg im Raum Serres38 , dem mit Wasser 

begossenen, grünverkleideten Regenmädchen von Ungarn bis nach Kreta39, uber die zoomor­

phen und theriomorphen Verkleidungen von Zwei- und Vierbeinern, zusammengefaßt unter 

dem sehr weit gefaßten Begriff »Equidenmasken«40, wozu »Kamele« (von der Untersteiermark 

bis Athen)4l, Tanzbären mit dem Zigeuner42, die Habergeiß43 (in Rumänien mit dem »Alten«, 

bis nach Kleinasien)44 und anderes zählen, bis zu den anthropomorphen Verkleidungen45 , wo 

die Braut und der Bräutigam, der »Araber« (als dämonische, »schwarze« Schreckgestalt), die 

»Alten«, Arzt, Richter, Priester USW. 46 ihre improvisierten Parodien von Hochzeiten47, Schein­

begräbnissen48 , Brautraub49, Tötung und AuferweckungSO , Gerichtsspielen 51 , Arztuntersu­

chungen 52 usw. in mehr oder weniger elaborierten Varianten zum besten geben. Vorformen 

des im Balkanraum so weit verbreitenen Puppenspiels53 (vom Wiener KasperJ5\ seinem un­

garischen Pendants "Gasp,ir«, "Kis Bohoc«, »]ancsi Paprika«55 über das kroatische »Sante i 

37 W. Iluziak, ZeifIlt)lIra), Zagreb 1957, N. Kuret, .Masken ,1lIS Slowenien., Schu·,izer Archiv/ur Volkskllnde 63 

('967) S. 203 Ir 
38 G. N. Aikatennidi" ,,0 wjJmo).lo,; wu AyJOu rcwpYlou CIS Ntov LOUAI Lq'pwv., D:ppai/(G. XP<H'IKG. 5 (1969) 

S. 129- 148. 

39 Puchner, .Regenmadchen., op. (11. 

40 L. Kretzenbacher, .,Ru,<l' und ,Gambela, als Eqlllden-1\ lasken der Slowenen., Lam 1965, S. 49-74. 

41 Puchner, BrallchlllnJsenchftllllngt'll, op. (11., S. 203,206 H., 2 18, 24', 259 f., 263 H 
42 Puchner, tbtd., Index .Bar(in)" und .Tanzbar •. Vgl. auch die Photographien in W Puchner, .Die ,Rogatsienge­

seilschaften,. '1l1eriomorphe 1\L"kierung und adoleszenter Umzugsbrauch in den KontinentJ.!zonen Sudosteu­

ropas., Slidosl-Forschungflll6 (1977) S. 109-1 \8. 

43 Be,chrieben schon bei Dlmitrie Cantemir, Bmhmbllllg drr Maidall Faksimiledruck der Ortgin.t1ausgabe von 

'77 I, Bukare't 1973, S. 116 ff 
44 Chr. Samouilidis, To ).WA·<i ''''1)(l,)OrT/UAO Oi-rxrpo roIJ (lovrov, Athen 1980, S. 217. 

45 Puchner, ;1aii«) lJi-arpo, op. ul., S. '14 ff (mIt der gesamten Literatur). 

46 Vgl. die jeweiligen Stichwörter ,m Index von Puchner, BrolichlllnJserscheinllngm, op. (11., terner N. Kuret, .D,e 

,Alten, In den Maskenumzugen Sudo,tcuropa,., Flnograjikr tJolkiorrsltim tzslrdvonya. FS ehr Vakardskt, Sofiia 

'979, S. 21 \-22 \, A. ßomhaci, .. Rappre,enrazionl drammatiche di Anarolia., Orims 16 (196,) S. 171- 193. 

47 Puchner, BralichlllnJSFTSChflllliltgfll, op. ul., Index S. 182 . 

48 Ibtd.,S. 161,164,237,272. 

49 fbtd. Index S.\78. 

'i0 fbtd.lndex, S. 377, 390. 

')1 Puchncr,;1aii(()O{arpo,op.ul.,S. 120-128. 

')2 Puchner, BramhlunJserschflltllllgfll,op. ul .. lndex "Arzt(l'arodie). S. 377. 

'i1 W. Puchner, .To Aa'iKO 7taraOOOlUI(Ö I(OUI(AoOCaTrO OTll NOTloavaTOA"-ll EUf' rtl7t ll«, BOJ.A'tll·/AI/ (':h"rpoJ.o)'/{l, 

op. M., S. 305-1 ' °. Die ge,.lnltC ellbch1.lgige Litefilrtlr in W.Puchner, .Prll1lltIvldole und Idolhe'tJttung .lufder 

ßalkanhalbinsel. (Zur ritucllen Frllhgcsc!lIC'IHe des Puppcnrhc.ltcrs).,Alla Flhl/ogmpht,a AI"dfllltiJf S<1fnlll1rum 

1IIIIIgartcor 34 ('986-88['989)) S. 229-244. Vgl. .lUch Kap. 2 IIl1 voriiegendcnB.lnd 

')4 O. Rammel, Dre AII-Wienrr Voll:skomodre, Wicn '9\ 2 (wcltere [ltcran" 'CI h,er JlIsge,p.lrt) 

')5 11 . ßelit>ka-Scholz, .Gauklcr und Wanderpllpl'cn'l'lcler .111' Ung.lrn., /llo.l/:' IIl1d KolhU/7/ 2 I (19' \) S 106--122, 

I. BJ.!ass.1 / C. Ortutay, UI/garislht' 'olk'~'l1l/dl', 1\ lunchcn '982, S. 699-7°2. 
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Pante«\6, die slowenischen57 und bosnisch-herzegowinischen Formen58 bis zu rumänischen59, 

mit dem »Herodeskasten«bO »vicleim«61, den Primitivformen von »Vasilache ~ii Marioara«62, 

die »a la planchette« auch in Bulgarien gespielt werden63, während im »jocul papu~iilor« ge­

mischte Formen mit lebendigen Schauspielern auftreten, die Maskenformen aus den Winte­

rumzügen aufnehmen bzw. Einflüsse des Schattentheaters aufweisen64, bis hin zu kleinasiati­

schen Formen des »kukla oyunu«65, wie das primitive »bebek oyunu«66, und dem griechischen 

»Fasoulis«67, der vom »fagiolino« oder »fasulein« aus Bologna herrührt), bilden die Idole und 

56 N. Bomfabc-RozlO, .Sante 1 Pante. Narodni rucne lutke u I I rvatskoj« , Slovenski Etnografl 5 (1962) S. 135-156. 

57 N. Kuret, .Zanimiva oblika Ijudskega lutkarstva na Siovenskem., SIOVfllSk, Etnogra{lo (1957) S. 113-124; ders., 

.Novo 0 ,nasi. tradicionalni lutki., ibld. 15 (1962) S. 157-166. 

58 N. Bomfaeie-Rozin, .Tragom narodnih ruenih lutaka u J Irvatskoj, Bo;ni, I iercegovini i Srbiji«, Tradiliones 5-6 

(1979) S. 1<)-30. 

59 H. B. Opfl~ian, .Das volkstumliche rumanisehe 'Theater., ÖsterreichIsche Zeitschrift fiir Volkskunde 8 I (1978) S. 

178-20 I, N. Radulescu, .Musikalische Puppenspiele orientalischer Iierkunft in der rumänischen Folklore., 

Zells,hrijifor Balkanologie 14 (1978) S. 83-98. 

60 L. Schmidt, Das deutsche VolksschauspIel, Berlin 1962, S. 330 ff., 337 ff.; F. Schram, .Harom törtenelmi bethlehe­

mes jatek •. Irodalomtörlbleti Közlemenyek 1964, S. 497-520; J. C. SchuHer, Herodes. Ein deutsches Wethnachtsspiel 

aUJ Slebmburgen, Hermannstadt 1859; L. Vargyas, .Mimos elemek a magyar bethlehemes jatekban.,Anliquitas 

Hungartae, Budapest 1948, S. I 17 ff.; L. Födes,.A Budajenöre telepitett szekelyek bethlehemezese., Ethnogra­

ph/a 69 (1958) S. 20<)-259; R. Gragger, .Deutsche Puppenspiele aus Ungarn., Archiv fiirdas StudIUm der neunm 

Sprarhm lind Litnaluren 148 (1925) S. I 6 I -18o. 

61 L. GitzJ, .Le theätre roumain de marionettes«, Revue roumame d'histolre de I 'art I (1964) S. 119-138; L. Nadejda, 

.Teatrul popular de papu~i in secolul aI Xl.X-lea., Studii,i cemtdrt de istorta artel 7ft (1960) S. 2°3-2 I 5· 

62 H. B. Opri~ian, .Das rumänische Volks-Puppenspiel., Österreichmhe Zeitschrift fiir Volkskunde 30/84 (1981) 

S.84- 106. 

63 R. Kacarova, .Naroden kuklen teatür., Radovi XII kongresa saveza folklorista Jugoslavtje (Celje 1965), Ljubljana 

1968, S. 38 5-41 0; dies., .Folk Puppet 1l1eatre-Puppets made of plants., 1he Folk Arts 111 Bulgana Papers from a 

SymposIOn, PittSburgh, Pennsylvania 1976, S. \ \-75 (bulgarisch in hvestlja na Etllografikija instlfllt I milu; 6, 

1963, S. 4°9-424); dies., .Za edin ku klar i negovite kukli cengii (About a puppetteer and his puppets)., Etllo­

grajskl'folklortStlä//lzsledvalllja, Sofija 1979, S. 292-305. 

64 L. Popescu-Judetz, .L'influence des spectacles populaires turcs dans les Pays RoumalOes«, Stud/a et acta orten­

tala 5-6 (1967) S. j J 7-1 5 5; G. T. Teodorescu, Incercdrt erztlCf asupra Ullorll credmle, dalme,i moravllri ale po­

porulul romanII, Bucure~ti 1874; ders., Poez// poplIlare romalle, Bucure!ti 1885, S. I 20- I 3 2; M. Vulpescu, Re­

vue d'ethllographu el des tradltlolles populalres, Paris 1926, S. 363-407; ders., Irozll PapllEiile. Teatrullaranesc al 

Videtmulul. ScaIO/aIlIlI" PaparudeIe, Bucure~ti 194 I, S. 49-92; L. aineanu, .Jocul papu~iilor si raporturile en 

farsa Karagöz., LUI Tltll MalOrescu omaglU, Bucure~ti 1900, S. 281-287 (auch in Keletl Sz.emle I, Budapest 1900, 

S. 140- I 44 und franzoSISch in Revue des trad,t,ones populams 16, 190 I, S. 409-4 I 9)· 

65 G.Jacob, .Das turkischer Kukla ojunu. Aus den Bnefen an Dr.Rmer.,1slam 9 (19 I 9) S. 248-250; O. Sples, Tiirkzsches 

Puppmlheater VersIIch einer GeschIchte dn Puppentheaters Im Morgenland, Emsdetten 1959 (DIe Schaubuhne 50). 

66 Beschrieben bei M. And, .Various species of shadow theatre and puppet theatre in Turkey., Estratto degli Alti 

del sf(ondo ugresso 11lternaz. d, arte TUTCQ, Napoli 1965. 

67 W Puchner, FasullS. Grtf(hisches Puppentheater Italimischm Ursprungs QlIJ der ZWf1tm HalJie des 19·}ahrhunderts, 

Bochum 1978; M. VeUlOti, .01 Kouili~ TOU Xp~m:ou KovmnwT1l on1 OUUoyT] TOU nEA.oltOWT]01aKOU Anoypa­

q>llwu IcSpU~.tat<><;., E8vuypa<pIKo. 2 (1979/80) S. 47-5 6. 
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Puppen, die in fruchtbarkeitsmagischer oder regenbringender Funktion meist begraben und be­

weint werden68 , wie der rumänische »caloianul« oder »skalojan«b9, der bulgarische »german«70 

(ahnLch in Serbien und Bessarabien)11, der epirotische »Zafiris«72, der »LIdinos« auf Agina73 , 

»Fouskodentri« in der Pcloponnes7\ »Krantonellos« auf Mykonos 75
, der kleinasiatische »kan­

navos<,76; bei den Lazarusumzugen in Bulgarien gibt es manchmal auch eine »buenec«-Puppe 77
, 

Lazarus wird als Kleinkind gewiegt78 wie auch die »sulul«-Puppe in Rumänien79 und die klein-

68 Puchner, .Primitividole., o/'. (11.; de"." laiw fharpu, o/'. "I., S. 61-75. 

69 E. Fischer, .Paparuda und Scalojan<, G/obw XCII I (1908) S. 14 f(; B. Burada, 0 ca/alom In Dobrogea, la~ii 1880, 

S. 28; I. A. Candrea, .Calolanul<, NOllva Rft'lSla Romimti 2 (1900) S. 94-<)6; :-'1. Beza, PaganlJm 1'1 Roumaman 

jo/k/ore, London 1926, S )2-16; C Iv,ine,cu,'O inAuenp bizantina sau slava in foklom] romänesc ~i in limba 

rom,lneasd Caloianul., FoMor 1.llfrar I (I <)67) S. 11-23. 

70 V. S. Zelencuk / J. V. PopoviC, .Antrol'0morfnye obrazy v obrjadach plodorodija LI vo'toi'no-romanskich naro­

dov (XlX-oacalo XX veka)., Ba/lwlIJklf zss/edo·vanr;a Prob/umlJlOm I ku/lury, I\.10skva 1976, S.195-20I, St 

L. Kostov, .Kultut n. Germane u hül~.lfl!e., Izveslr;a na Bülgarskolo arihe%gI<'esko druieslvo v SoftJa .1 (19 I]) 

S. 108-124; D. Marinov, .Naro,j,u vjar,ll rell~iozni narodni obieai<, Sbonllk w Narodlll UmolVorflllja i Narodo­

/,IS 28 ('9 I 4) S. 553 ff.; Chr. V.brel,kl, Elnografija na Bli/garr;a, Sofija 197 I, S. (, 11 f; K. Kaufman, .Oplakva­

neto na ,Germ an. u kapanCite Ot pla<' kOm pesen<, Izvesllja na Insillula w muzd.:a 11 (1969) S. 155-175; Sr. 

Gencev, .Obicajat German v Dohrudi..L<, l'ekove 197112, S. 31-]8; 1\.1. Benovsb, ,SUSlnO,t I estellceskl izmere­

nlj. na obreda Germ.n., (J/Jmh I o/Jrfdenjo/klor, Sofija 198 I , S. 2.1 5-2 \ 6 usw. 

71 S. Zecevic, .Vanbracno dete u n.lrodnom verofanlu "tocne Srbije., G/aslllk Elnograj<kog "lJlllula XI-XV (196\1) 

S. '11-'1 \; ders., .Germaln (coutume I'nntanlere pour invoquer 1.1 pluie)., HakednlHkl Fo/klor V1 12 (1971) 

S. 2 \ \-257; ders., .German., G/llJlllk EI'lOgraßkog nJllzl'ja 11 Beograd 1976, S. 19 f, C Gllli'ev, .:'-:arodni obieai O! 

Besarabija., Sbornrk w Narodlll UmOIVOrwlja r Narodo/,IS V1ii (1982) S. 276 

72 D. M. Sarros, "Acnvuvu HI~ AUTrtlU~ TOU Aivou KUI AÖWVlÖO~ EV HllElrW. 0 ZU<pt;IP'l~.,.Jdrill\· [11'; l(5wp/~II,' 
m.1 EII\'()iuY/~/i<; Erwpäa.; TlI,' t.)Jliäo~ \ ('900) S. 147-1 \ ,; Puchner, Brallfhillmvrsthelllllngm, o/' ClI., S. I 99f(; 

K. Kakouri,erl,'aro.; AVIlI7TIWI/, Athcn 196\,S.18 f( 

71 P. N. ln otls,.O AElÖlVO~ EV ArYII''l<, , l rwyI'wpw 8 (1921-2\) S. 289-296; f... f...lkOUfl, .Aat>:u 6pWIlI:\'U 

L'IlCTllJlIU';<, {/paKTlKrl [11,' Ah'W)'IIIIIl, III/I"IV" 2 7 (19\ 2) S. 2 I 6 ff.; dies., .Dromen,l ChamflCtres l.e ,Leidinos .. , 

Cllel/mlSnle COlllem/,orallle 10 (1<)\6) S 188-212; G. A. Me~as, EJJ'I"IWi I'opmi WI NhW' [11,' J.Wh/k ;'arpl'la.:, 

Athen J()56, S. 216 f(; Puchncr, Brtlll(hlllmJfrSfhflllllllgm, o/'. ClI., S 16\ [ 

74 Kakouri, .AUlKU OrWIlEvU<, o/'. UI,~. 22\ ff 

7<; St.1 M.lkrymiehalis, 'Y1l0N:1~IIlUTU Tll~ MlTPCIU~ TOU AowvlOo.; L-V I\lu"ovw 0 f..puVTl'l\'ill,><;<,l/p(u.TI~li fll, 
t"W)IIIIiIl'; AIIIII'{;)I' 16 (194 I) S. 229-212; K. Kakoufl, f1PUW(5{1I/flhE.; IWPtp/\; rc/IJ (}UÜ//(II! \thcn 1946, S. 100; 

!'uch ner, op. ClI., S. 166 f 

76 D. M'S,lIlid", 'Ö la TO . KuwuflollPIV <,/hWflllhl/ f.I7TW 6 ('960) S. 1092, f... f...lk'luri, .1'P'~T'lPU AUOYPU<PI"" 

YW TO . Kawuflo "" IpXl.'io,' Ihi"wll 16 (19\ I) S. 267; I\ l e~as, EJJ. wprai, op. ul, S. 204 "; SamOlllh,hs, To )aih,i 

lfll/JI"lOI11W,li (){-arpo, op. 01 , S. 21 H; W . !'lIchner, .1'0 llUrUÖOOlUKO AUIKO Ocurpo TOll I iIi\'TOU mol' EOVOAOYlKÖ 

TOU cruGXCHcrIl6., IpXLio,' /hi,'wli 18 (1<)81) S. 29 ' -10\. 

77 L.)ordanova, .Za obiCala I.lz.,,"v,lnc v llül~.Lfij,I<, Iz~'eslrja 110 Etllograjjkya rmlilllil III11Z.(1 <) (1966) S. 107-10', 

!'uchner, .Lazarusbrallch<, o/'. ul, dc"., Brall(hillmsrrscheillllllgm, o/'- ill., S. 97 

7H !'uehner, BrallchlllmSrmhl'lllllllgm, o/'. ul ,S. 167 

79 N Rldul escII, .Su lul - un ohil1 incdl! dcn Liclul c,llend,lf;,tic., Rr'!'ula dr Flllogl.Jjir)1 Fo/dor '4 (1\)6'1) 

S·3 2 \ 
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asiatische »kuchkutera«8o. Für Lazarus werden auch Gebildbrote in mumienartiger Wickelform 

gebacken und verteilt (Bulgarien81 , Ägäisinseln82), während Judas als ausgestopfte Figur dem 

Feuer übergeben oder pulvergefullt in Brand geschossen wird83. 

Auf dem Sektor des religiösen Volksschauspiels kann sich der orthodoxe Balkanraum 

mit dem vielfaltigen Schauspielwesen in den katholisch-protestantischen Zonen nicht mes­

sen84: eigentlich theatralisch sind hier bloß die symbolische Verkörperung des Karfreitags­

geschehens bei den Sarakatsanen8s, die gespielte Lazarus-Auferweckung auf Zypern und im 

östlichen H ellenismus86, der vorreformatorisch auch in der Westkirche verbreiteten »Tollite 

portas« (»Arate pylas«)-Brauch der Auferstehungsnacht bzw. der Epitaphprozess ion87 , die 

aufPatmos von den Mönchen des Johannes- Klosters dargestellte Nipter-Szene88 usw. In den 

westkirchlichen Gebieten ist durch das Ordenswesen und die barocke Prozessionstätigkeit, 

die sowohl das Schultheater wie auch das öffentliche Volksschauspiel als Glaubensinstru­

ment fördern, rur das Einsetzen der Theatertätigkeit eine völlig unterschiedliche Ausgangs­

situation gegeben (eine solche Spieltätigkeit läßt sich nur im griechischen Inselbereich im 

17. und der ersten H alf te des 18. Jh .s nachweisen)89. 

Dieses Handicap wird allerdings zum Teil wettgemacht durch die Theatertätigkeit in 

den venezianischen bzw. italienisch beeinflußten G ebieten, wo Reste des Renai ssance- und 

80 D. K. Papadopoulos, .To LTUUPI" novrllllCll <Pv}J,a 3 (1938-40) S. 2 \ 8-262, bes. S. 262. 

81 R. Angelova, .Lazaruvane v s.Bojanovo., Ezdwvedsko-elnogra{skl Izsledvalltja v panleilla akadenllk Slojall Ro­

mallSkl, Sofija 1960, S. 7°'173°, Abb. 3-5· 

82 Megas, EJJ. wprai,op. ClI., S. 125; L. M. Amon, .LUßßUTO TOU t\u~upOU" ,"ca Earia 59 (1956) S. 262-266; vgl. 

auch W Puchner, Sludien zum Kuliurkolllexi der lilurglschm SUlle. Lamrus ulldjlldas als rellgzose Volksjigurflllll 

Bild ulld Brauch, Lud IIlld Legmde Sudosleuropas, 2 Bde., Wien 1991, S. \ 3 f, 58. 

83 Puchner, Brau[hlumserscheillullgm, op. eil., S. 161-164; der,., »torschungsnotiz zum JlIdasbrennen., ÖSlerrfllhi­

sche ZeilS[hrzji fir Volkskunde 3 !18o (1977) S. 229-2]2; ders., .Das JlIdasgericht auf Zypern., Ibid. 36/85 (1982 ) 

S. 402-405; ders., Sludien ZUnl Kullurkolllexl, op. ClI., S. 10\-108. 

84 Die umfangreiche BibliographIe zusammengestellt bei Puchner, BaJxal'II>.I; f)wrpu},uyia,op. ClI., S. 172-179. 

85 A.llatzlmichali,EapQlwwavOl. Athen 1957, S. p~o'. 

86 Vgl. dIe ausfuhrliche Beschreibung bei M. Ohnefalsch-Richter, GrzechlSche Sillflllllld Gebrauche au/Cypem, 

Berltn 1913, S. 86 ff. Weiteres Material und Diskussion bel Puchner, Brauchlumserschflllllllgm, op. ClI., S. 200 ff 

und 3 I 7 ff 
87 W Puchner, .Zur Inurgischen truh,rufe der Ilällenfahrrsszene Christi. Byzantinische Katabasis-Ikonographie 

und rezenter Osterbrauch., Zftlschrift fi" Ba/kallologu 15 (1979) S. 98-133 und wesentlich erweitert ders., . 11 
..:a90o~ TOU XP1CHOU mov AOfl ":UI Cl UPX&; TOU 9pflcncrutlKOU 9EUtPOU" EJJ,II l'IKa f)carpu},oyia, Athen 1988 , 

S. 71-126 Vgl. Kap. 6 der vorltegenden Bandes. 

88 Puchner, BrauchlllmsfTSchflllllllgen, op.ClI., S.3 19-13 I mit Texnlbersetzung und der gesamten Literatur. 

89 W. Puchner, .Grrechi,ches Schul- und Ordenstheater der Gegenreformation und der OrthodoxIe in der Agäis 

(15 80-- 17,0). EIn torschungsberrclH" Slidosl-Forschlil/gm 5 I (1992) S. 259-268 und ausfuh rlicher ders., _G ri e­

chisches ll,eater und katholische Mission in der Agais zur Zeit der Gegenreformation. Ein Zwischenbericht., 

Lllera/ur 111 Bayern 41 (Sept. 1995) S. 62-77 .Jetzt auch W. Puchner, GT/uhi.schrs Schuldrama ul/d religzosrs Barock­

Ihraler Im agaischm Raum zur Zftl der Turkmherrschafi (/580--/750), Wien 1999 (Osterreichische Akademie der 

Wi"enschaften, phil-llIst. Klasse, Denkschriften 277)· 
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Barocktheaters im Volksschauspiel noch weiterleben, wie das Ritterspiel auf Korcula90, das 

Ringelstechen in der »terra ferma« Venedigs91 und im dalmatinischen Küstenstreifen92 (aber 

auch im Hinterland)9J, die glostra- Formen und das »correr all'anello« auf den Jonischen 1n­

seln94 (das erst Mitte des 19. Jh. s zum Erliegen kommt), auch im venezianischen Kreta und 

auf Zypern9s, heute noch als TheaterauffUhrung auf Zante96, wo der zweite Teil des barocken 

Versromans »Erotokritos« (vom Kreter Vincenzo Cornaro)97, die »giostra«, spielhaft auf­

geführt wlrd, aber auch die stark gekürzten Volksfassungen der »Erophile« von Georgios 

Chortatsis (1600)98, die in Westgriechenland zur Karnevalszeit in unterschiedlicher Länge 

und Ausführlichkeit99, mit Kostümen und Requisiten, Symbolhandlungen und Versrezitie­

rung, vom epirotischen Norden bis in den Süden der Peloponnes noch bis in die jüngste 

Vergangenheit hinein zur AuffUhrung kommen. 

Hier geht es um Volksschauspielformen literarischer Abkunft, die in Rückzugsgebieten 

auch einen Reritualisierungsprozeß durchlaufen und zum primitiven Karnevalsdromenon 

90 Morejka Das Koreulaller Rlltnspld Iierau,gegeben anläßlich der Dreif~igjahrfeier der Erneuerung der :\loreSka 

(1944-1974), L Ivanbn, NarodlllJa oblia! Korädal/skih Kumpanlja, Zagreb 1967 

'11 N. Kuret, Zlljsko Stechvall/ft 111 IljfgO'V I"lJropskl okvlr, Ljubljana 1963. 

92 L. Kretzenbacher, .RomanISche, Agona.lbrauchtum im slavbchen Sudosten., Das romalllS,he Elemmt am Balkan 

111. Grazer Balkallologm- Tagullg 1968, l\Iunchen 1968, S. 16-12; ders., .Ritte"pielund Ringteiten im europa­

ischen Sudosten., Sudost-Fon,hulIgm 22 (196,) S. 417 ff. 

93 C. Nikolic, .Beitrag zum Stu,hum des Ritterspiels von Sinj«, Narodllo stvaralaslvo Folklor 3 (1964) S. 80~-
81 1; D. Petrovic, .Das tllrklSche TurnIerspiel ,diilitanje. in der VergangenheIt Serbiens und BosnIens«, 

Verl/lk Vrijurg muzfjajug. lIarodlle arlllijt' 6/7 (Beograd 1962) S. 11 \-144; L. Kretzenbacher, R/Ilgrflll'1l, Ro­

lal/dsplelulld Kulmsleehell Sportlrehe( Retlerbraurhlum 1'011 heule als Erbe aus abmdlalldwher Kullurgeschiehle, 

K.Iagenfurt 1966. 

94 W. Puchner, .Sudost-Belcge zur 'g'(htra.: Reiterfeste und Lanzenturniere von der kolonialvenezlanischen 

Adels- und BurgerrenalSsance bIS lum rezenten heptanesischen Volksschauspiel«, Schweizer Auhl't,.!ur VolkJ­

kUllde 75 (1979) S. 1-27; ders., »Rom,lnlSche Renais,ance- und Barockmotive In ,chriftlicher und mundlicher 

Tradition SuJosteuropa,. Volksbuch, Volks,chauspiel, VolkslIed und Marchen«, Europaüehe Volk.<lilrralur. FS 

FKarllllger, Wien 1980, S. 1'9-' \0, bes. S. 114 ff. Beide Snldien zusammengefjgt lind stark erweitert In de"., 

;r ° KOVTUPOXTU7lIWU crt~v f'lli6u KUI aru BaAKa",u. Arr6 10 1l0AQllKo UYW"laIlU crt~ Ocarpl~'l rrupacrtuall" 

BaJ,KavlKli f)wrpu),uyi(l, 01'. ul., S. '°1-1 \0 und ders., .Zum Ritterspiel in griecillScher T"ldItIOn., BYWI/III/I­

schrZetlschrif! 91 ('998) S411-470' 

95 Vgl. die Ausgabe eInes panegYrischen "reISgedichtes auf das Lanzenrurnler von I \94 In Chanl,1 C,an Carl" 

Persio, La lIobt/iSS/ma barnt'ra ddla Callfo, poeta cretese dei I \94. 1nrroduzlone, testo cntlco e commento a cura 

di Cristiano Luciani, Venezra 19'14 (Orlens Craecolatinus 2). 

96 Puchner, .Sudost-ßelege«, op. ul., S. 22 ff 

97 Dazu jetzt umfassend D. Il o iton, .Rom,lnce«, D. Iloiton (ed.), Lilaalur,' 11 IId so, Idy 11/ RmalJI<lII(f erdf, Cam­
bridge ' 99 ', S. 20\-218. 

98 Vgl. die letzte Ausgabe: SI. AlexlOlI / 1\ I. Aposkiti, EPWlplAl/, rpll)'wäia I/:(uflyio/l \ ·oflrtirm/. ,\thcn 1<)88. Zum 

Nachleben in der Volkskultur vgl. W. Puchner, .Tragedy«, D. Iloiton (ed.), [,Irralurf al/d .<Odfll';1/ RfIlulJJalld 
Cretr,op.u!.,S. 12 9- 1 \8,bcs.S. 144-'4 8 . 

99 Texte und 1. lterarur auch bCI I'u lhncr, laihl! (kar/w, op. eil, S 196-206 
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der Totung und Auferstehung der Zentralfigur regredieren können 1OO . Komplexe Dromena 

mit dem Thanatos/Palingenesie-Motiv sind in weiten Teilen der Balkanhalbinsel zu finden: 

an dieser Stelle sei nur an den rumänisch-bulgarisch-griechisch-türkischen »Kukef« oder 

»Kalogeros« oder »Köpek-Bey« erinnert101 , der in der Beschreibung von Richard Dawkins 

1906 (im Dorf Hagios Georgios in der heutigen Europäischen Ttirkei)101 als angebliches 

Survival des Dionysoskults eine bemerkenswerte bibliographische Karriere in der Klassi­

schen Philologie und der Religionswissenschaft bezüglich der Ursprungstheorien des anti­

ken Dramas durchlaufen hat und als lehrreiches Beispiel einer wissenschaftsgeschichtlichen 

Fehlentwicklung im 20.]h. fungieren kann 103. I n ähnliche Zusammenhänge sind auch die 

thrakischen Feuerläufer »Anastenaria« und »Nestinari« (in Bulgarisch-Thrakien, nach dem 

Bevölkerungsaustausch 19 I 9 vorwiegend in G riechisch-Makedonien) 104 gestellt worden, 

aber auch die akrobatischen Trancetänze der rumänischen »cälu~iarii«105 mit ihrer thera­

peutischen Funktion fur die von den Krankheiten der Pfingstfeen »rosaliile«l06 Befallenen, 

und das serbisch-vlachische Pfingstritual der »padalice«107, das ebenfalls mit Prophezeiungen, 

Wahrsagungen, Heilmagie und Volksmedizin verbunden ist. 

Die einzig wirklich elaborierte Theaterform in den vom Halbmond regierten Konti­

nentalzonen des Balkanraums dürfte das Schattentheater gewesen sem 108 , im Donauraum 

schon im I 7.]h. nachzuweisen109, das als Hofunterhaltung der lokalen Verwaltungsautoritäten 

100 Zu den theoretISchen ImphkatlOnen dieses seltenen Rentualislerungsprozesses vgl. W. Puchner, fJccvpia rou 

).aikoli Ouirpou. KpmKi".; Trapti/p,/cJe/r; OTO YCVLTIKU l((iJ(j'Ka rl/'; OcarpIKI;'; UIII'TrLfJlrpOpci.; rou a\,(JpevTrou. Athen 

1985, S. 64 tr. 
101 Zur ge,amten Bibliographie der komplexen Brauchzeremonie und ihrer Varianten W. Puchner, .Beitrage zum 

thrakischen Feuerlauf (AnastenarialNestinari) und zur thrakischen Karnevalsszene (Kalogeros/Kuker/Köpek­

Bey). Anmerkungen zur Forschungsgeschichte und analytische Bibliogr,tphie., ZerlschT/ji/lir Balkanologie I 7/ I 

(1982) S. 47-7, 
102 R.1\1. Dawkins, .1l,e modern Carmval in -1l1face and the Cult of D,onysos.,Jo/lmal o/He//enu Sllidus 26 

(1906) S.19 1- 206. 
103 Vgl W. Puchner, .D,e thrakische Kamevalsszene und die Ursprungstheorien zum altgriechischen Drama. Ein 

Beitrag zur wissenschaftsgeschichtlichen Rezeptionsforschung., Balkan SllIdlfS 24/ I (1983) S.I 07-122 (und 

erweitert In EJ).I/'·IKI/ fJcarpoJ.oyia, op. eil., S. ,3-69). 

104 Die ge,amte Blbhographie bei Puchner, .Beitrage zum thrakischen FeuerLlUf., op. (11. 

105 G. Kllgman, Cdlllr Symbol;c Tra/lSjOrmailon In Romalllan Rllual With d Foreword by Mircea Eliade, Chicago 

1981 (mit der ausgedehnten alteren und neueren Literarur). 

106 W. Puchner, .Zum Nachleben des Rosalienfestes auf der B,tlkanhalbmsel«, op. ClI., und ders., Bu(w'flwi (Jil'ara 

rl/,;c))..,/vIKI/r;J.aoyparpiar;. Athen '994,S. 11-95· 
107 Dazu neuerdings D. AnronijevH:, Rtlllalllllrall5, Beograd 1990, S. '47-187 (mit Literarurlucken vgl. Puchner, 

.i\achleben«,op. (11 ) 

1 08 W Puchner, 0, /laJ.KalIKi,- c)taOTaUCIr; roo f...apaYKlu(I/ . Athen 1985 (vgl. auch BaJ.xavtlo/ fJcarpo).oYla, op. (11., 

S. 2,1-288). Vgl. ausfuhrlieher ,m Kap. 3 des vorliegenden Bandes. 

109 .!'\ach dem Essen hat der Al, Passa Ch,ai zu Im geschickt, ob er was Kurzweilig sehen wolte, das Ir Gnaden ge­

Williget und zu ime kommen Da hat ein Gaukhler in einem verborgenen Gezehlt, bey einem Licht durch ein 

durch"chtig Tuch mit geschurtzten Weibl und 1\ landl allerley Possen getrieben, und er selbt auf allerley Arth 
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eine Entwicklung zur Volksunterhaltung durchgemacht hat und von Nicht-Muslimen (Zigeu­

nern,]uden, Armeniern und Griechen) in allen größeren Städten betrieben wurdel!O. Sulzer 

beschreibt schon Ende des 18. ]h.s eine solche Vorfuhrung am phanariotischen Hof in Buka­

rest, wo die Vorstellung in einer türkisch-griechisch-vlachischen Mischsprache verlief1 ll ; die 

Sprachfuhrung scheint je nach Publikumszusammensetzung im Sinne der Mehrsprachigkeit 

änderbar gewesen zu sein 112• Der ithyphallische Karagöz l13 als Stadtunterhaltung ist erwa in 

Sarajewo noch bis zum Vorabend des Zweiten Weltkriegs nachzuweisen. Wie in den anderen 

Provinzen des Osmanischen Reiches (wie erwa Algerien 114 , Tunesienl1S , Libyen 116, Ägypten 117, 

Syrien l18 usw.) ist die Gattung aufgrund der geänderten sozialen Bedingungen zugrunde-

von M,lnn und Weib gereder« (K. Nehring,Adam Frfrhrrr ZII f1rrbrr,leim Gfwlldl,chajisrfisf llach Komlalllwo­

pd, Munchen 1981, S. 101). Die Nachrichr heziehr sich auf die Oonausradr llok, gegenuber von Backa Palanka, 

50 km westlich von Novi Sad. Antonijevlc h'lr die Srelle zu Rechr als Seharrenthearervorsrellung interpreriert 

(0. Anronijevic, »Karadoz«, Gradska klllillra l1a Balkallll (XV-XIX vek), Beograd 1984 (Balkanoloskog insrirura 

SANU, 2 I), S. 385-41 2, hcs. S. 1~0. 

110 Puchner,op. cil. (mir der gesamren ßiblrographie). 

111 F. J. Sulzer, GeS(htchlf des IrallJalp"lHchm Dociflls, das ist. der Walachey, Mo/dalllllld Brssarablflls, Im Zusam­

nlfllhallg nul der Gfschichle drs IIbllgfn Daclflls als fIIl V,nllch flller allgemfil1f1l GfS(hichlf mil krilischer Freyheil 

fIlIWOrftl1 VOll , Zweerer B,lnd, Wien 1781, S.402f. 

112 Puchner,op. til. 

113 Zum osmanischen KJr,lgOZ vgl. in Auswahl: G.Jacob, GeS(hlchlf dfS St-ho//mlhfulers Im Aforgm- IIl1d Abmdlulld. 

Berlin '92\; S. N. Ger\,ek, Tllrk Tfmucail - Meddah, Karag()z, Orla Oyunll, lsranbul '942: 111. :'.lenrzel, Aled­

dah, Schal/mlhfaler IIl1d Orlu 0Y"IIII, Prag '941; I I. Rirrer, Karagoz. Tllrkzsche Schal/msplele, 3 Bde., H,lI1nos'er, 

Isranbul 1924-53; S. E. Slyavusgd, Karagoz 11' hlSlory, 11, charoafn. its mysllc alld .<alin, 'pml, Ankara '9\ s; K. 

Sußheim, .Dle moderne Gesralr des rurkisehen Scharrensp"el> (Qasagoz)., Zfitschnji der DflIlschm A!orgmlull­

dlSthfll Gesellschaft 61 (19°9) S. 719-771; 1\ I. And, DIIllyada ve BIWf G()lge 0Y"IlII, Ankara 19""; ders., Karagaz. 

TllrklSch Shadow IhMIre, I sranb .. 1 "97 \; ders., »Aspecrs er foncrions du rhdrre d'ombres rurc., Sr Oamianakos 

(cd.), 7hflilre d'ombrfS. Tradllioll t'I Afotlfrlllll, P,Im ,<)86, S. 109- I 18. Zum VergleIch mit dem griechischen 

Scharrenrhearer siehe: Sr. Damlan,Ikos, "K,lragöz rurc er Kar,lghiozlS gree, lecrures compararives«, Damianakos, 

op. ClI., S. I 11)- 1\ 8; Al\lysrakido .. , f...arogö= 7e) eüapu Do,/cv,' aTl/" DJ.ac5a ''W aTll" TO"fI/oClll. ,\rhen 11)82; \V 

Puehner, Da, I/fugrtfChlSche Schallmlhl'OlfT KaragzozlS, 1\ lunchen '97', S .. 19 ff., \ 1 ff, 7(,!{ 

114 11. von Malrzan, Drfl}ahlf In! NOl'lhL'fJII'I1 VOll Arnkll. Rflse 111 AIgfrtm IIlld Marokko, lelpzI~ 1861, S. ,8-6 I; L. 

Plese, Iliniralre df AIglne, Paris 1882, S. 18; Sern.lrd, L'AlgiTlf qui s'el/ .'a, Pans 1887, S. 66 ff., :'. I. ß.lcherarzi, 

!Himolm ('919-19J9), AI~Ier 1<)68, S. 424. 

115 A. Ma'luoi, "Karakouz I el culre .1 1.1 negarlvirat_, EI lealrf d'omblfs IITreu dd mOI/, B.lrce!ona 1<)84, S. 12 \-11 I; 

11. von Malrzan, RflS{'// /11 tim Rl'gmlJihlljim TlIIlis und Trzpolzs, I Bd., Le'llZi)?; 1870, S. 22 \ ;J. Lll', TrOll mo!.l 

PlI TUlllsre, P.tris 1882, S. ~4- I 04; Fagaulr, TIIIlIS el KflmOTaIl, Paris 1887, S. 128 ft.; P R,ldior, Tn/,oli d·O,";dml 

fI TUI/IS, Paris 18<)2, S. 286 tl.l\1 <.2.!lcdcnfcldr, .Das rurkISche Scll,lttenspiellll I\LI)?;flb (TunlS)_, Da, AlIJlol/d 

61 (Stutt)?;'lrt 1890), S. <)04-<)08, <)2 1-<)24; O. Spies, .TuneslSches Sch,trtcnrhearer., ur Ff(lkhri/i IV Sch",idl 
I928,S.6~1-702. . 

116 W. ll oenerbach, Das I/oldlljilkalllllhf Srhal/fIllhl'IlIt'r, 1\ I.Iinz I 'I,<). 

117 P. Kahle, Lur Cmhnhlf ""I IIlcllJ/J,hm Schal/mhlmlnI /11 Egypll'll, LcipZl~ 190<) (l'\cu,tr.lblSChc Volbdichrun~ 
aus EgYl'lcn, Il efr I). 

118 E. Lirtmann, Das Malf'ls/,Id. Sch.IIlcnsp"cl ,ll" Aleppo luch einer .trmcnisch-rurklSchcn Il.lndschrifr, Ilcldcl 
berg I<) I 9; dcrs., Arablfthf S,halll'I/I/,ll'k, Berlln 1901 
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gegangen, und auch in Istanbul selbst hat sie nach der jungtürkischen Revolution und der 

Umwandlung der traditionellen mahalla-Population ihre eigentliche sozialkorrektive und psy­

chotherapeutische Funktion verloren1l9. Nur in Griechenland, durch die Adaptation von He­

roenlegenden um die Kampffiihrer von 182 I und die Umsetzung mythologischer Stoffe (wie 

»Alexander der Große und die verfluchte Schlange«) durch die sogenannte »epirotische« Tra­

dition 120 sowie durch die Reformbestrebungen von Mimaros in Patras (um 1890)1 21 , der eine 

Reihe von neuen Figuren kreierte, die einen anderen sozialen und historisch-mythologischen 

Kontext widerspiegeln, erlebte die Gattung von 1900-1930 eine ungeahnte Blüte122 und war 

zeitweise wichtiger und verbreiteter als alle anderen Theaterformen zusammen 123. Die absolute 

Abhängigkeit des improvisierten Spiels von den jeweiligen Publikumsreaktionen macht diese 

Theaterform zu einem lehrreichen Beispiel fur die Theatertheorie l24 • Der sukzessive Rückgang 

dieser Theaterform hängt mit der Veränderung des traditionellen Schattentheaterpublikums 

zusammen, das ja die Leitlinien der Kreation vorgab: durch Kinder, Intellektuelle und Touri­

sten werden die Publikumsreaktionen vermindert und gefalscht, die fur den Karagiozisspieler 

Orientierungshilfen seiner Improvisation darstellten l25 ; dazu kommen allgemeinere Prozesse 

wie die Folklorisierung der Volkskultur l 26 , die Krise der Oralität, Film und Fernsehen, ge­

druckte Spielhefte dubioser Provenienz und Qyalität l27 , pädagogische Eingriffe zur morali­

schen Korrektur des Nihilisten und Egozentrikers Karagiozis l 28 , Repertoireinnovationen usw. 

Auch die Türkei besitzt noch einige Schattenspieler, die allerdings ihren Vorstellungen bereits 

gedruckte Spieltexte zugrundelegen 129. 

119 Puchner, Das 1lfllgnuhwhf S,hallmlhfoll'T, ap. (11., S. 39 ff. 

120 Puchner, 01 ßaJ.Kat/ld.; 6IalTTo.au.;, ap. (11., S. 43 ff (mit der elnschlagigen Uteratur) 

121 111. Ilarzipantazi" 11 claßo)." rau KapaYKllj(I/ lTT/l" AB/im rau 1890, Athen '984. 

122 Puchner, Das nfllgrlfchmhe Sthallmlhfalrr, ap. 01., S. 1 16 ff (mit der gesamten Uteratur). 

123 W. Puchner,.H Otof) TaU KapaYKl61;f) crTf)V I(Hopia TaU VEOEAAf)VIKOU 8Ecnpou<, EJJ./I"IKI/ 0carpo).oyia, ap 

01., S. 409-418 
124 Puchner, Das llellgrlfchwhf Schallmlhfaler, ap. 01., S. 185 ff. 
125 W.Puchner, .Creek hadow111eatre and its Tradi[1onal Audience: a Contriburion [0 the Research ofTheatre 

AUl!.ence<, Damlanakos, 7hirilres d'ombrfs, ap. 01., S. 199-216 

126 Puchner, Das llellgrlfChlJche Schallmlheall'T, op. Ctl., S. 138 ff. 

127 Zur bibliographischen Erfassung der Spielhefte W. Puchner, 'LUVTaflf) aVaAUnKl; ßIßAlOypaqHa tOU 0EOtpOU 

L!cUDV crTf)V D.Aaoa<, 1(wypatpia 11 (1976-68) S. 294-)24 und tbtd )2 (1979-8 J) S. 370-378; L. S. Myrsia­

des, .KapaYK161;f)';. A Blbliography of Primary Materials<, Malllalojoros 1983, S. 14-42 . Zum Einfluß auf die 

Oralttat der Uberlieferung vgl. L. Myrsiades, .Oral Traditional Form In the Karagiozis Performance<, EJJ.I/VIKo. 

16 (198\) S. 116-1 \2. 
128 W Puchner,.O KapaY"I61;f)~ Km f)l1:aLbrun .. " TaU buicrTacr'l< , Amj'l'U'; Beiheft 19, Athen 1994, S. 67-73· 
129 C Petek- alom, • Karagöz en Turqule anjourd'hui: inventaire et biJan<, Damianakos, 7hilitres d'ombres, op. cit., 

S. 217-228 
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THEATERGESCHICHTE 

Dem vorgegebenen thematischen Rahmen des Titels der Ubersicht folgend, seien jeweils 

die griechischen Entwicklungen als Ausgangspunkt genommen, die freilich nur unter Be­

rücksichtigung des weiteren sudosteuropäischen Rahmens aussagehältig zu untersuchen sind. 

Allein eine chronologische Zusammenstellung der Nationältheatergründungen in den ein­

zelnen Ländern gibt ein sprechendes Bild über die Unterschiedlichkeit der theaträlischen 

Entwicklungen: 1867/1892 bei den Slowenen, 1861 bei den Kroaten, 1861 bei den Serben in 

Novi Sad, 1868 im Fürstentum Serbien in Beograd, 1837 bei den Ungarn in Pest durch die 

Eröffnung des Nemzetiszinhaz, 1852 bei den Rumänen, 1904 bei den Bulgaren, 1901 bei den 

Griechen (Auffiihrungen mit nationältheaterartigem Charakter allerdings schon vor 1821 in 

Jassy, Bukarest und Odessa), 1916 bei den Türken durch die Eröffnung des »Darülbedayi Os­

mani« (1914 äls Konservatorium), als eigentliches ationältheater aber erst ab 192713°. Hält 

man die Tatsache daneben, daß die erste europäische ationältheatergrundung, die Comedie 

fran<;aise ins Jahr 1680 fillt l11 und das k.u.k. privilegierte Theater nächst der Burg in Wien 

1776 zum deutschen Nationaltheater erhoben wird l3l , ergeben sich die ersten gesamteuropa­

ischen Zusammenhänge, und es taut ein bezeichnendes Licht auf die spezifische Dynamik 

der Theatergeschichte der Balkanhälbinsel: bei den Ländern unter dem Doppeladler domi­

nieren die Ungarn über die sudslawischen Völker, bei den Landern der Turkokratia die Dia­

spora-G riechen. Auch zeigt es sich deutlich, daß es bei den unabhängig gewordenen Klein­

staaten viel schwieriger war und länger gedauert hat, ein Nationaltheater zu verwirklichen als 

bei den Völkern unter der J labsburger Krone, bei denen das Burgtheater als weithin geltendes 

Vorbild wirkte und sich das lokale deutschsprachige Theater, das aber auch dIe FunktIOn elIles 

H emmschuhs in der Verwirklichung der nationalsprachigen Auffiihrungen bildete, f()rdernd 
ausgewirkt hat. 

Doch diese Situation stellt sich erst um etwa 1800 ein, zuerst bei den Ungarn und Gne­

chen. Die Vorgeschichte dieser nationalen 1l1eatertätigkeit erlaubt nur Vergleiche III klelIle­

rem Rahmen. Wann die Spicltatigkeit des griechischen 1l1eaters im 1 6.Jh. auf Kreta und den 

Joni schen Inseln ei nsetzt, ist eine noch ungeklärte Frage 1 11: gegen Jahrhundertende tauchen 

110 Pudmcr, II!S/orrs(hn Urumu, o/,. ,,/ ,S. 21. 

131 l\.l,t weiterer Literatur 11 "",demunn, Thftl/ngrs,hz(h/, Fllropaf, 4 Bd, ~.tllhur~ ''1(>1, S 1\0 tl . 

132 Dazu tlJld, Bd. \, S,llzhur~ I ')f>2, S. I I tl~, 81 tl~; C. Zechmcistcr, /)" WiflltT Th,.,,/rr 1I,,,hI/ da Bllrg 1111.1 lIu,h.'/ 

d,mKar/llrr/horvolI '747/J1J '7/1>, Wien 11)7' 

111 Zu dcn 1l1coricn des Ein,cllcm dcr ' lhe,ltert.Ltlgkc lt .IUt' der C rol,,,,,cl \'~I '\ \ 1 1),1I1.1~1l)(,lk",.1 ruAl"I~~ 
AKaOlll-lI[;~ KU! 0taTpo. Ot ~lr,t\'\g'\llll TOll Xuvllam«, Gi'ar/'o 27' 28 (,<)66) S. 1'1-\ 1 und dcrs.,.O I[()aw'l~ 
KuOcrtflUTll~ .at ro Kp'lTlw (-)unpo«, '/mi')I"/ I (I <)82) S. 81>-120 (hcldc Studlcn n,tdl~edrtlck( in der,., () 

,wlI/n/., WIJ "f'/)(UWh/lIW"I< hlll (,)j" fit l'IW'fI'/W,1I flz:hTlllmfil. ller.tk]'"n 198b. ~ I I '\0 lind 124-140) lind 

de"., .I,c prime rapprcscnt,1I10111 Ic,ttr,lI, l1ell,1 eren,1 J\ lodcm,1 Anlonlo J\loI1l10.1 Cnrl" c ,I CrCIJ«, '/}""I/I­

rrsma/" 22 (")')2) S·14\ 1(>0. 
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auf der Großinsel Dramatiker wie Georgios Chortatsis aur 34 , die durchaus der Weltlite­

ratur angehören, und von einer gewissen Tradition gestützt sein müssen 135 . Von den bis in 

die 60er Jahre des 17.Jh.s (in dem schon von den Türken belagerten Candia) aufgefuhrten 

und verfaßten Tragödien 13b, Komödien 1J7 , Pastoralstücken138, religiösen Dramen 139 und In­

termedien !40 sind heute acht Originalwerke erhalten, die allen Dramengattungen angehören 

und nach dem Fall von Kreta 1669 an die Türken in Handschriften über H eptanesos (die 

Jonischen Inseln) und als venezianische Buchdrucke der Nachwelt überliefert sind!4!. Die 

wenigen direkten QJellen über diese Theatertätigkeit!42 weisen auf Laienschauspieler, ver­

binden diese Auffiihrungen mit der Karnevalszeit bzw. mit der Aktivität von literarischen 
Akademien!43. Die Tragödien haben jeweils konkrete italienische Vorbilder!44, die Komödien 

entstammen dem Bereich der commedia erudita, folgen aber auch eigenen Konventionen !4\ 

im bukolischen Drama der "Panoria« (neben einer anonymen kretischen Übersetzung des 

"Pastor fido« von Guarinj14b und einer Übersetzung desselben Hirtenspiels durch Michael 

Soummakis aus Zante, Venedig 165 i 47
) von Chortatsis wird die italienische Pastoralmode 

auch mit feiner Ironie behandelt !48. Auf den Jonischen Inseln dürfte die Theatertätigkeit 

134 R. E. Bancroft-Marcus, GeorglOs Chortatsls, dl'-(mtllry Cre/an playwrtght A mtlcal study, Ph. D.1l1es,s Oxford 

1978; dies., »Georgios Chortatsis and his works: a critical review., Mal/tatoforos , 6 ( ' 980) S. 13-46. 

135 St. AlexlOu,.H (J1)~ßOA~ TOU PEOU~VOU GTIlV KpIlTlKi] AvuytVV'lGIl Kat ~lU llpocrO~KI1 y'u TOU~ Vivi., Apw.Uua 

39 (1979) S. 17 1-,80. 

136 W. PUlhner, .Tragedy., D.I Iolton (ed.), LI/era/lIr( and sonety "' Rmaissall(e Crete, Cambridge '99', S. 129-158 

(mit der gesamten Literarur). 

137 A. Vinlent, .Comedy., Holton, op. nt., S. '03-' 28. 

138 R. Bancroft-Marcus, .1l1e pa,toral mode., Il olton,op. cit., S. 79-102. 

139 W. Bakker, .Religious drama«, Il olton, op. W., S. 179-204. 

140 R. Bancroft-Marcus, . Interludes., Il oiton, op. cit., S. 159- ' 78 und M. I. Manou,akas, »Tu TP'U TEA.ruW 'U 

avtKOOW IVTEp~tOlU TOU 'KpIlTlKOU 0Ecnpou·., n C7Cpaypi'vu wu ET,J,L{}VOV, Kp'/W).0YIKOV Euvc6piov, Bd. 2, 

Chan,a '99', S. J '7-34 2. 
141 Zur Texruberlieferung Puchner, Mdwll'ara Oco.rpou. To KPIFIKO Ui'arpo, op. ut., S. '<r26. 

142 Jetzt zusammengestell t bei N. M. Panagiotakis, .NtE~ E IO~crE I~ YlU TO KpIlTlKO OtUTPO«, Kpl/fiKolkarpo.McH­

re"Athen '998,S. '4,-,68 

143 Panag,otakis,op. Clt., A. Vincent, ~fapKOV A'7wviov <PoaKo).ov. <P0PWUI·riro.;; H eraklton '980, S. 10 '. 
144 D,e .Erophile. von Georgios C hortatsis .Orbecche. von Giraldi Cinthio, der . Basileus Rodol inos. von Ioan­

n,s Andreas Trouos .11 re torrismondo. von Torquato Tasso. Der .Zenon. hat die lateinische Jesuitentragödie 

.Zeno< von Joseph S,mons zum Vorbild. 

14<; Zur Rolle der eigenen Tradition ,n der kretischen Dramarurgie vgl. W .Puchner,.O pOAO<; TIl~ ~OU()lKi]<; GTO 

KpIlTlKO OtUTPO<, API/fiKo. XpOVIKo. 27 ('987) S. 193-2 ' J (auch in: Mt:JJ:Tllpara Oco.rpov. To Kpl/fiKO ()i;arpo, 

op (1/ ,S '79 ff.). 
146 0 lllam,6, Boauj,' DI'T" treut Schafl'T" DI'T" Pastor Fido des G B Guartnt von rtntll1 Anonymus /111 '7·}ahrhundl'T"t In 

krrt\S(hf Mundart Ubl'T"SftzL. Erstall'gabe von Penkles Joannoll, Berltn '9(>2 (Berltner Brz.antintstische Arbe'ten 27)· 

147 E. Kriaras, . 11 ~ETU<jlPUGIl TOU )Pasto r fid o< U1l0 TüV ZUKUVO,VO M'XU~A Lou~~aKIl<, Ni:a Earla 76 (1964) 

S.271-2 97 
148 Dazu \VPuchner,. 1I ElPWVE'U mov XOptUTGIl <, Crttoll Studtes , ('988) S.229-237 (auch ,n ~fE:).ET11/.lara 

liwrpo/i. To Apl/rtW Oiarpo, op.n/, S·349-3 6 ,) 
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auch bereits im 16.Jh. einsetzen l49 , ist im 17.Jh. durch das Legendenspiel »Eugena« von 

Teodoro Montselese aus Zante 1646 belegt110, durch eine Prolog eines unbekannten Stückes 

um 1650151, eine Auffiihrung des »Zenon« (einer griechischen Adaptation der lateinischen 

Jesuitentragödie »Zeno« von J oseph Simons, 163 I verfaßt, 1648 in Rom herausgegeben)112 

1683 in Zanre15J , durch Laienauffiihrungen des kretischen Repertoires vor und nach 17°0154; 

im 18. Jh . durch die Tragödien »Iphigenia« und »Thyest« von Petros Katsaitis (1720/2 1 )155 

frei nach Lodovico Dolce1\6, die »Komödie der Pseudoärzte« 1 7 4 5 von Savojas Rousmelis1s7 , 

den »Chasis« I 795 von Dimitrios GouzeliS1\8 usw. Ab 1733 wird in der in ein Theater um­

gewandelten loggia in Korfu auch italienische Oper gespielt1S9, mit besonderer Intensität in 

den letzten Jahrzehnten des 18. Jh .s. Zugleich zirkulieren griechische Übersetzungen von 

Goldoni und Metastasio auf den Joni schen Inseln 160. Auf Kreta kommt die rege Theatertä­

tigkeit nach der Einnahme von Candia 1669 völlig zum Erliegen. 

Diese im wesentlichen klassizistische Dramaturgie zwischen Renaissance und Barock, 

Manierismus und Gegenreformation läßt sich nur mit den Anfängen des kroatischen 

149 Panagiotakis, .Le prime ral'l're,entaZloni", op. ClI. 

150 Teodoro Montselese, [lIy'--m, <I (IIr,1 di "larIo Vmi, Napoli 1965. KritISche Ausgabe jetzt von 1\1. Vitti und G. 

Spaddro: Tpaywr5ia u"o/w':;0l'h'l/ EI I E\ I roll Kllp Bw&vpuv Mu''[acJ,i;(c. 1646, Athen 199\. 

1 Ci 1 Letzter Abdruck bei SI" A. Ev,ln)(ct..tos, lawpia roll BdIrpoII /.'1' KClpoJ),'l"ia 1600-19°0, Athen 1970, 

S. 30 tf 

112 W.Puchner,"O 'Z~V())v' ,al IO llPOTUllÖ TOU", f)J'/"/KI/ Bcarpo),oyia, op. ClI., S. 215-2')7 (zuerst in Thfsallns­

mala 17, 1980, S.206-284). 

153 Dazu Sp. A. Evanget..ws, "XPOVOAOY'lO''l, TÖ1l0~ cruyypaq>!l~ TOU Z'lV())VO~ ,Ol EpEUva Yla TOV 1l0!'lHI TOU. , 

Thesallmmala 5 (1968) S. 177-201 (!l11t der ,dteren Literanrr). 

154 Diese lassen sich indirekt dllrch eine Analy,e der Bllhnenanweisungen belegen, dIe fast durchwegs I1Icht vom 

Autor stammen, sondern 'I'atere heptanesi,che Zusatze sind (vgl. Puchner, .Zum Q!ellenwert der Buhnen­

anweisungen im neugriechNhcn D"lllla hIS zur Aufklarung., Zetl5rhnjt fiir Balkal1ologlf 26 (1990) S. 184-216 

und ders., . Implizite Buhncnanweisllngen in den SprechteJ(ten der kretischen Dra!l1anrrgle«, PO,)lv1'/ä FS ,\1 

I MallollSakas, Rethymno 1')')4, Bd. 2, S. 481-492, beide Studien in griechischer LJbe"etzung in: HtJ.r0llfllra, 

fkärpolI, Tu Kpl/r1"(j ()/'rH//{J,op. ur, S.161 fr und 428 tf). 

1') 5 E. Kriaras, Karaaiu/~. Irplyiw.w f)"üm" KJ.a(J/ft!, f1c),01l0,',',/aull. Avt,/iom EPya, KplTI,'l e,/ioO''l pe 

E. lcry())y~, L'll1elwou~ ,Oll 'AiüomlplU, Athcne, 19\0 (Collection de I'!mtltllt fran\ais d'Athenes 41)' 

1')6 E. Kriasas, .Ta ßaO'I,u LTaAi>-:U llpOTUlla T())V Tpay())/ilwv TOU II t,pou KamaiT'l«, \m [aTia 6<) (1<)61) S, 1 o~-
171. 

1)7 Der Text In G.ProtOP,II'''- 80llbolllllloll, Ea/Juyw.; PUlla/fc)"/,, Athen 197 I, S. 19-94. 

158 Eine kritische Ausgabe hat D. Synodln", 1997 vorgelegt. 

1 ')9 Vgl. jetzt PI. MavromolMako" ,;["'0 ITaAI,Ö prJ..ö/ipapa O'To 0[:011'0 LaI' 1'~IU"opo Tll~ I-..tpKupa~ (1711-1 79ö)" 
f1aprißam, I (199\) S. 147-1')2 (nw der ,t1teren lAterarur) .. 

160 D. SpatlllS , .01 pCTaq>puO'cI~ Ür:aTPII((;lV epywv O'TOV 18" al(OVa_, 0 JWlplVna/fo,'''w ro ,'/.'()cL.I/I'/f>.'(J (kur!,o, 

' n, ess,.don lki 1986, S. 6')-76; dcrs.,»' AYV())O'TC~ pcmq>puO'cl~ McmO'Taolou 1(01 IIp())TOTUlla O'TlxouPYI]pam 

eva XElp6ypaq>o TOU 178\-, lind S. 101-144; de"., . 111lapouO'Ia TOU r'OA\'Tl)1'1 O'TO I'[;()CM'lI'IKO Oi~aTI)(}«, lind. 

S. 199-214; W, Puchner, »llllf)ÖOA'llJlll TO\) enrlo Goldol1\ O'TI]" ['Uuoa_, JprIf1n(()II/'Y/ ... ·,- (l\'ll,I/r1/m:I,', Athen 
1'.I95,S. J4\-3\8. 
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Theaters auf dem dalmatinischen Küstenstreifen und in Ragusa (Dubrovnik) vergeichen 161 ; 

beide Bereiche stehen in dialektischer Auseinandersetzung mit den italienischen Einflüs­

sen 161• Doch gibt es auch wesentliche Unterschiede: die Komödien und Hirtenspiele von 
Marin Driic163 , Mavro Vetranic l64 , Hanibal Lucic1bs , Nikola Naljeskovic l 66 setzen bereits 

um 1530 in Hvar ein, werden in der Gegenreformationszeit fortgefuhrt durch die barock­

mythologischen Spiele von Ivan Gundulic167 und ]unije Palmotic168 ; die Spieltätigkeit wird 
erst durch das Erdbeben von 1667 in Ragusa unterbrochen und im 18.]h. nur zögernd 
fortgefuhrt 1b9. Hier fehlt die Vorherrschaft der Tragödie, die Entmythisierung der Pasto­

ralkonventionen in den Hirtenspielen von Driic und Naljeskovic ist derber und saftiger170 

als bei Chortatsis. Die Inspirationsquellen der großen Epen von Ariost und Tasso sind die-

161 Zum Vergleich W. Puchner, .To KpOaTlK6 Otarpo rll~ Avaytvvll<JT)~ Kal rou Mrrap6K LUYKP10llilE TO KpllTlK6 

KQl EmaVllmaK6 etarpo., Mc) .. mlJiara Bcarpuu. Tu Kp/lnKo Bi:arpu, OpClI , S. 467-502 (und wesentlich erwei­

tert 1m Band BaJ.Kavl~~ ewrpu) .. oyia, Athen 1994, S. 15-39)· 

162 Zum kroatischen Renaissancetheater existiert eine umfangreiche Bibliographie. Vgl. in Uber>icht N. Batusie, 

POVljeSI f-Irvalskoga Kazaliila, Zagreb 1978, S. 1-25 und F. F. Kumbatovic, .Das 1l1eater der Renaissance in 

Dalmatien-, Maske und KOlhurn 5 (1959) S. 60-73. Weitere Literatur in Puchner. HcJ.L'TllJ/ara Ocarpuu. Tu 

Kp'lTl/':o Biarpo, op. ClI., S. 478 Anm. 857. 

163 Die bereIts unubersichtliche Bibliographie zu Marin Driic aufgelistet im Band. Manll Drzif, Zbonllk Radova. 

Zagreb 1969 (mit 475 Nummern), sowie im Sammelband 450god/lla odrodrnja Manila Driifa, Beograd 1958 

(weitere Bibliographie auch bei Batusic, Povyesl, op. cil., S. 47 ff.). Daneben noch die neueren Arbeiten: 1\1. 
Pantie, Manna Drzica. Beograd 1958; B. Gavella, .Marin Driit - portrcte skica., in: Klljiüvnosll kazaliile. 

Zagreb 1970; Fr. Cale,.O iivota i djelu Marina Driiea«, in: Djela, Zagreb 1979; SI. P. Novak, Planela Drzu, 

Zagreb 1984. 
164 R. Bogisic, .l\.1itoloska 19ra Mavra Vetranoviea«, in: 0 hrvalsklm slanm PJesllIClma. Zagreb '968, S. 79-120; p. 

Kolcndic, .Vetranovicev Orfeo., NaSlaVlli vjeslllk 17 (Zagreb 19°9) S. 81-89; F. Svelec, .Mavro Vetranovic., 

RadovI 1IISIIIulajAZU u Zabm 4-5 (1959),6 (1960) USW. 

165 In Auswalli: F. Svelec, .Robinja I Ianibala Luciea., Moguwosll 7 (Split 1973) S. 668-68 I; 1\ 1. Kombol, PovijeSI 

hrvalske knjlUV1l0SII, Zagreb 1961, S. 123-13°. 

166 R. Bogisic, .Nikola Naljdkovic., RadjAZU 35 7, Zagreb '971. 
167 V. Sw,chkareff, Du DuhtulIgrn GUlldulicI ulld Ihr poeweher SltI. Bonn 19,2; S. Stipcevic, .La Germalemme li­

berata eil dramma raguseo dei primo Seicento., Baroe{O In/lolia e nft pam del Sild. Fuenze 1983, S. 375-386; L. 

Hadrovics, .Zur Deutung einiger Stellen bel Gundulics ,Dubravka •• , Du Weil der Slaven 7 ('962) S. 293- 299 

USWc 

168 W. Potthoft; Du Dramen desjunye Palmolle. Etn Bftfrag zur Geschlchle dn Thealers tn Dubrovlltk Im 'l·jahrhun­

derl. Wiesbaden 1973; M. Resetar, .Zur Textkritik von Palmotic's Dramen_, ArchIvfür Slav!Jehe Phtlologie 15 

( 1893) S. J8 1-388; L. Il adrovics, .Ungarische I leiden in den Dramen von Junije Palmotic.,Arehlvum Europae 

Cenlro-Onenlolis (Budapest 1938) S. 5'5-522; B. Panzer, .Die Bearbeitung antiker Stoffe in den Dramen 

des Ragusaner> J. Palmotit.,Archlv für das Sludlum der /lfllPmI Sprachen U/ld Literalurm CXX, Bd. 205 ('969) 

S. 23-4'; A. Pavie, .Junije PalmotIc., RadjAZU 68 (Zagreb 1883) S. 69-1 76, 7° ( , 884) S. 1-88. 

169 Barusie,POVljeSl,Op. ul.,S. 149 ft-
170 N Batu~H:' .Das Lachen bei Drill: e'n>r und heute., Maske und KOlhurn 30 (1984) S. 63-7 I; N. Gladic, Das 

~i~sen drr KomIk l/l den Wrrkm Mann Drzu·s. Diss. 1\ lunsrer '973; F. velec, Komlikl lealar Manna Drz,{a, 

Zagreb 1968. 
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selben 171. Dafur gibt es im orthodoxen Bereich der venezianischen Mittelmeerbesitzungen 

keine vergleichbare Tradition mittelalterlichen religiösen Theaters und der sacre rappresent­

azioni172 • Der Einfluß des Jesuitentheaters, bei Palmotic in Ragusa ausgeprägt!73, ist nur auf 

den Jonischen Inseln anzunehmen 174, die Figuren der commedia de/rarte, tauchen hier wie 

dort in der Dramatik des 18. Jh .s auf1 75 . Auch die Organisation der Auffiihrungen dürfte 

ähnlich sein: Gruppen von jungen Laiendarstellern auf Plätzen oder im Falle offizieller 

Vorstellungen im Rektorenpalast, in der loggia usw., ohne Maskenverwendung nur von 

Männern, zu Beginn mit der Serlio-TypenbühneI76, bei den Intermedien (Kreta) und den 

mythologischen Barockdramen sind jedoch bereits Bühneneffekte anzusetzen, die eigene 

Szenographen und Architekten voraussetzen 177. Die Rolle der Musik ist im Laufe des 17. 

Jh .s eine zunehmende l78, die in die Vorstellungen von Melodramen im I 8.Jh. mündet. Es 

bilden sich eigenständige lokale Traditionen heraus: der Einfluß von Marin Driic auf seine 
Nachfolger ist ebenso großI79 wie der von Chortatsis auf die griechische Dramaturgie bis 

180018°, die »Dubravka« von Gundulic war ebenso beliebt wie die »Panoria« von Chortat­

sis. Während in der griechischen Theatergeschichte im Übergang vom 17. zum I 8.Jh. eine 

geographische Diskontinuität zu beobachten ist (Fall von Kreta), fuhrt die Theatertradition 

171 Zum .O,man. von Gundul!c cXI'tiert eine umfangreiche Literarur.ln Auswahl: A.Jensen, cUllduli( Ulld sem 

Osmall, Göteborg '900; O.l\1akojev, .Beitrage zu den Qlellen des Gundulicschen ,Osman .. , Archivfor Sla­

v/Sche Phdologze 26 (1904) S. 7 I tf. A. Cronia, .L'innuenza della ,Gerusalemme liberata< di Tasso sull' ,Os­

man< di Condola., L'Europa OnFIIlale 2 ('925); 11. Rothe, .Untersuchungen zur Gattung des ,Osman< von 

Ivan Gunclulic., Oslulld Il'rsl. Frank/itrlPr Abhandlimgm zur Slavisllk, Wiesbaden 1966, S. 123-146; A. Haler, 

cUl1du"{ev .Osmane v eslelskog glfdis/a, Beograd 1 <)29; l\ I. Deanovie, .Les influences italiennes sur I'ancienne 

litter.rurc yougoslave du hltoral adn,ltique., Revue de Itl/ira/ure romparie 1934, S. 1-21. In Kseta Sind direkte 

Einflusse aus dem Tasso- Epos In den I ntermedlen gegeben. 

172 Dazu vor allem F. S.l'erillo, L,' Saae rappresfll/azlOlII erOa/f, B.tri '975 (nllt weiterer Literatur). 

173 Puchner, MI:J.LTI;lwra ()crirPOI! 7" A.PI/riKU lIiarpo, op. CI/., S. 487 t: 
174 Die Auffuhrung des .Zenon«, der cine der bekanntesten Jesuitentragödien des '7.Jh.s zum VorbIld hat, 1681 

In Zante h"ngt möglicherweise mit den Versuchen einer Kolleggrundung zusammen (Puchner,.O 'Z'lVOlV' 

Kat TO llPOTU1l0 TOU., op. u/, Sr. AlexlOu 1l\ 1. Aposkiti, Z,;VltJ\'. 'p,/roCTITavl/Ola,.,/ rpayltJäia (17' a/(vm), 

Athen 199 I, Einleitung). 

175 Fr. Svelec, .. Dubrovai'ka kOl1lcdijJ XVII s1.«, Dalll hr.va/skog kaw/r.r/a -/lvad, Spin '97\, S 9\-110; Z. BOlewie, 

Baro/ml pemlR Pe/ar Kana-ve/ovt," Bcograd '980 usw. 

176 M. Pantie, .Arhivske veslI () dllhnwackom pozoristu drugc POlOVII1C XVII. veka., Lbonllk rado·t'a 11lS/1/"/" 

za pro/ltavallje klljlzevllos/ SAN 7/2 (1912) S. 19-60; 1\1. Resetar, .St,t" dubrovacki te,!ter-, Narodlla .'/anlla I 

(Zagreb 1922) S. 97- I 06; Fr.CJle, (J RlljlZfVlllnil kaw!rslltm dodtnma hrvat<lw-/all/ansklm, Dubrovnik 1968 
177 M. Pantic, .Arhivske vesti 0 dllbrovackol1l pozarisru u dobJ CundulicJ i P,t111l0tIÖe, PI/allia klllti.t'i'"as/; 1 

)fZika 4 (Sarajevo 1918) S. 6\-71, bcs. S. 69 ff. . . 

178 M. DemovI, M/lslk /llIti A/l/Slker 111 der Rfpubltk l)uhroVlllk (Rag/lla) vom An/allg des Xl jahrhullda/., /I/S zur 

MIlle dfS XVI1.jahrhl/lir/rr/s, Regensbllrg 1981 (Kölner Beitrüge zur l\ lusikforschung Bd I '4). 

179 Z. B. A. eronia, .Asccndcnze dcl!.1 : I'"cna< di l\ Ltrino Darsa nell,J ,DlIbr,1\ k.l< eh C"wannl Cond"!.I" RI''''}'' 
Slavls/uhe 9 (t 96 I ) S. 19-66 

180 W. Puchne r, . 11 1lpoaA'l\jl'l TWV ÖPUfIUTl",eÜV tpyOlv TOU "'-P'lTl"'OU OcaTpou., /l'IX"W(/\Ta, rI/ (/UlrP"'; lrup(i­
äual/. Athen '991,S. 178-1<)6. 



Typologische EntwIcklungsstrukturen der Theatergeschichte Im sudosteuropalschen Raum 33 

von Ragusa bis tief ins 18.]h., wird dann allerdings bald von Binnenkroatien überschat­
tet l81 . 

Den dortigen Entwicklungen, der Tradition des jesuitischen Schul- und Ordensthea­
ters in verschiedenen Städten seit dem Beginn des 17. ]h., den ganz ähnlichen Entwick­
lungen in Ljubljana l82, wo auf moderner Kulissenbühne seit dem Beginn des 17. ]h.s la­
teinische Märryrer- und Historiendramen aufgefuhrt werden 183 (r 617 die Kapuziner ein 

großangelegtes Prozessionsspiel)184, sowie den Entwicklungen in Ungarnl8s, wo in verschie­

denen Städten noch vor der Ttirkenherrschaft schon im r 5. ]h . lateinische Mysterienspiele 
aufgefuhrt wurden l8b, humanistische Dramen in ungarischer Sprache l87 , ab der Mitte des 

r6.]h.s bis 1699 dann nur in Ober- und Westungarn, entspricht im hellenophonen Bereich 
die religiöse Dramatik, die auf die Aktivität katholischer Orden (vor allem der Jesuiten) im 

Agäisbereich im r 7. und in der ersten Hälfte des 1 8.]h.s zurückzufuhren istl88. (Hier fehlen 

freilich die fur den slowenischen, kroatischen und ungarischen Bereich so bezeichnenden 
deutschen Wandertruppen)I89. Dieses erst kürzlich entdeckte neue Kapitel der griechischen 

Theatergeschichte umfaßt ein Passionsspiel, ein David-SpieP90, ein Märryrerdrama um die 

Makkabäerkinder, die Drei Knaben im Feuerofen und den Blindgeborenen der ]ohannes-

181 Barusie, Povyrsl, op. c,I., S. 153 Ir., 169 f[ 

182 F. K. Kumbatovic, .Das Slowenische Theater als mitteleuropaisches Problem«, Maske ulld KOlhurn 12(1966) 

S. 22 8-2 3 5; ders., Obris gledaliske zgodovllle pri Slovfl/c,h, Novi svet. 1948; ders., .Die Basockkulrur Mirteleuro­

pas und die Urspnmge des slowenischen 1heaters., Maske Ulld KolhunI 7 (196 1) S. 248-271; 11. Kindermann, 

7healergesch,chle Europas, Bd. 3, Salzburg 1967 (2. Aufl.) S. 609 Ir. 

183 Die Jesuiten smd ab 1 \97 in Ljubljana. Zum Spielplan Kumbatovic,op. erl. und Staslu.,jezu,lskfikolski drame v 

Ljubljanr, Mladika 1935. 

184 J. V. Valsavor, Du Ehre des Herzoglhums Gralll, Nusnberg 1689, Bd.lII, S. 69\· 

18<; Zur ungasisehen 1heatergeschichte vor allem G. Staud, Magyar sZlllhdztorllne/, b,bliografia, 2 Bde. Budapest 

'965-67; ders.,A magyar sZl1lhtfz /orlfllf/!orrasal, 3 Bde. Budapest 1962-63' 

186 T Klaniczay, A magyar rrodalem lorlflule 1660-lg, Budapest 1964; Kindermann, op er/., Bd. 1, S. 188 f. 
187 G. & K. J. Hegedus, A magyar drdma u!Ja, Budapest 1964; T Kasdor,A magyar szfnjalik kezdetet, Budapest 

196o; T Kasdos / T Dömötör, Regt magyar dramaet emlikfk, I. Bud"pest 1960; M. H oninyi, Tea/ro Ilaliano de! 

srllfcm/o 111 Ungherra, Budapest 1967; J . Fekete, Arzfollge des ungarISchen Schausplfls, Berlin 1971; L. Bernath, 

Proles/dllS tskoladrtfmdk, Budapest 1963 usw. 

188 Vgl. wie oben. 

189 Zu den deutschen Wandertruppen und deutschsprachigen Theatern Im Bereich der k. u. k. l\lonarchie vgL 

in Auswahl: G. Staud, .Bibliographie der deutschen 11,eater in Ungarn., Maske lind KOlhum '3 (1967) S. 2 I 

f.;J.Pukansky-Kid~r, Geschichle der deulschsprachlgm 7healer 111 Budapes/ VOll dm Anfllllgm bts zum Brand des 

7healeTS In der Wol/gasse (1889), Wien '972 (mit der gesamten ungarischen Bibliographie); P. v. Radics, Du 

En/'lt.'lcklung des Btihnm'lt.'fSfIlS 111 Laibach, Laibach 19' 2; L. Duwan, .Die BeZiehungen ZWISchen dem Laiba­

cher und dem Wiener Vorstadttheater zwischen 1790 und 1848., Maske lind KOlhurn 12 (1966) S. 220-227; B. 

Breyer, Das deulSfhe 7hea/er 111 Zagreb. 1780-1840, Zagreb 1938; S. Batusic, .Gastspiele Wiener Ensembles in 

Zagreb., Maske und Kothurn 10 (1964) S. 549-569. Weitere Bibliographie beI Puchner, HIS/arISches Drama, op. 

111, S. 21 Anm. 96 
190 11erausgegeben von 111. Papadopoulos, Ayvwawu.\ IOU lCut/ln/ »iJajJi(j" Athen 1978. 
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Perikope 9 aus Chiosl91 , sowie ein Weihnachtsspiel und eine Märtyrertragödie um den Hl. 

Demetrios aus dem Bereich der Kykladen l92 . Mehrere Aufführungen lassen sich seit 1580 

nachweisen, im Griechischen Kolleg in Rom, auf Chios, Naxos, Santorini l9J
, auch in Kon­

stantinopel selbst, wo 1623 ein Stück über die Bekehrung des jungen Johannes Chrysosto­

mos zur Aufführung kommt, in dem der kleine Sohn des französischen Botschafters De 

Cesy die Hauptrolle in der Kirche des Hl. Benedikt in Galata spielt und die Botschafter 

der Großmächte anwesend sind l94; sogar der orthodoxe Patriarch Kyrillos Loukaris wollte 

der Aufführung, die sein persönlicher Feind mit Hilfe der Jesuiten organisierte, beiwohnen, 

doch der diplomatische Schachzug wurde durchschaut und die Anwesenheit des Patriar­

chen abgelehnt. Diese Spiel tätigkeit, die im allgemeinen an die Jesuitenkollege gebunden 

ist, geht erst im 18. Jh. zurück und ist an das Ende der Karnevalszeit l91 und die Fronleich­

namsprozession gebunden l96. Das letzte Blatt der Handschrift der "Demetrios«- Tragödie 

enthält auch die Nachricht, daß die Aufführung am 29. Dezember 1723 in axos statt­

gefunden habe und nennt auch die Namen der Spieler, die den lateinischen Archonten­

familien der Insel entstammenl97. Auf Chios breitet sich diese Spieltätigkeit auch auf die 

orthodoxe Seminare aus l98 . Bemerkenswert ist, daß diese Dramaturgie zum Teil bewußt an 

die kretische klassizistische Dramaturgie ankmipft und an einigen Stellen ihre Texte ganz 

bewußt verwendet l99. 

Auf diese Entwicklung folgt eine neuerliche geographische Diskontinuität, denn die 

chronologische Fortsetzung findet in den transdanubischen Furstentumern in der "epoca fa­

nariotilor« statt, an den Höfen und griechischen Akademien in Bukarest und Jass).loo. Diese 

Entwicklungen, die sich vorerst in einer ubersetzerischen Tatigkeit von Dramenwerken von 

Molicre, Goldoni und Metastasio außern, die als sittenbildende Lesedramen gedacht waren, 

191 Zur Inhallsbeschreibung W I'lIchncr, .0pq(n'CUTlKO Otatpo (HO AlyalO TOU 17' KaI 18 'aLwva., To lIiar!'o 

fm/,'UJri,ja, Alo{Jtpo)OYII .. /'':;/.'''rTllIlI;I'(1(:1':;. Alhcn 1992,S. 141-168 ,bcs, S. '11-161 

192 Ihld., S. 161 -167. 

193 Dazu ausllihrhch W. I'uchncr, .. Cricdmches ' [hc,ncr lind kalhohschc !\Ii"ion in der ' \ I(a" zur Zeil der Ge­
genreformation., LI/l'T"tl/ur 111 Bavrm 4' (Sc pt. '<)<)\) S. 62-77 

194 W. I'uchncr, .0WTpIK'l 1lupaaraaq (HqV J(tdvaravTlvou1l0A.q TO 1623 pe ':pyo Yla H>V \ YIO IlOovv'l 

Xpuaömopo., e"arwpial",m 24 ( , <)<)4) S. 21 \-2(12 (und erweHert Iln B,Hld , 1I1X"/,"'()I'w,' rli (iUIrjl1kll '[(11'''­

,iorTIl, Alhen 1994, S. 197-240) 

1 'J'i Vgl !'vi Ciusllßiani, La Suo S(/(I'(/ dd R//o 1,1///110, A"elhno ,6\8, S ,86 

1 ':16 Vgl. C Iloflllann, VfSCov(/d/ (;II//o//<llIr//1l Grma IV Naxos, RomJ 1<) 18, ~ 78 (wiedcr,lbgedruckl bei \V. I'Udl­

ner, UJ/II"kll emr/){)),oyla, Alhen ,<)88, S, I' I), 

197 D,lzu W. Puchncr,.1 I KAqpoVOplU TOll ""P'ltlKOlJ ütarpou m'l No~o~ (,,' '/1lPtolTO plaö TOll 18"" alttl\'a)., 1,1-

X"I,liol'w~ rli fJt:arp1kll ,W//(;,}OrTIl, op. CII., S, 248-2 \ \. 

198 W, PUlhner,.O 'OPIlP0<; arll Xl(oHl~q 0P'lOKWtlK'l lipapaTOupYla rou 17 ' aJttlva., o!, eil ~,24 1 - 2 4' 
19'1 M I M,lnousaka" .Ilt:vn; UYVWOTU OtlXoupyqpata TOU opOööo.;ou OP'lO~notl~Ol) OWTP()U a1lti Tll '\'0 (I;" aL,l, 

~UVUtPfflPtvu om !pw,; um) UtI'UVIOpLVO Xnpoypu!po., f1pakTII<I' "I, 11<(1()/II,il1, IIhll'li,,' 04 (1 98<}) S l' 0-114 

200 DJ/u W I'ulhner, .llof ,Schill lind 'l;J(Jol\,t!lhc,llcr tIcr grrelhi"hcll \uflJ,lrllng 1111 Eurol'ai"hcn Sud. 

"'Icn., A-1askr lind Ko/hlll'/l 2' (, <J7 \) S 21 \-262 (nil[ der ges,lllllen 1,llcr,llur) 
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spater auch unter politischen revolutionären Vorzeichen Voltaire und Alfieri , stehen unter 

den ideologischen Prämissen der Aufklärung101 . In den hellenophonen Gebieten sind es 

nicht so sehr die ]osefinischen Reformen und die Herdersche »Sprachnation« als das Gedan­

kengut der Französischen Revolution, das die Theaterentwicklungen nach I 800 bestimmt. 

Die Anfange der griechischen und rumänischen Theatergeschichte des 19.]h.s sind durch­

aus gemeinsamlO1 und finden in der Person von Konstantinos Kyriakos-Aristias (1800-1880) 

einen gemeinsamen Faktor103. Auch andere Griechen sind fur balkanische Nationaltheater­

gründungen entscheidend gewesen: ]ovan Sterijah Popovic (väterlicherseits Grieche), der 

»Lessing« Serbiens104, war fur die ersten serbokroatischen Spielpläne ausschlaggebend und 

manche seiner Werke (wie der »Skenderbey«)105 gehören durchaus der Weltliteratur an206, 

während in Zagreb Demetrios Demeter (~l1~.lTFPiou) als führende Person der Illyrischen 

Bewegung für das kroatische Nationaltheater gearbeitet hatlO7 . Diese pan balkan ischen Ver­

flechtungen sind fur den Zeitraum der südosteuropäischen Aufklärung 1750-1850 durchaus 

charakteristisch108. 

Diese phanariotischen Dramenübersetzungen zum bildenden Lesegenuß werden von sa­

tirischer Originaldramatik aus dem Bereich des Patriarchats109 bzw. der Phanariotenschicht 

in Konstantinopel begleitet210, die sich gegen Häresien, politische Gegenspieler, sittliche 

201 Dazu vor allem A. Tambaki, 0 Mo)./tpoi; (mi rpa\'ap/(Vf/K/llfa/(5cia. Athen 1988, S. "-)2. und die verschie­

denen Studien von D. Spathis im Sammelband 0 LJlQrpcvf/apo.; Kai ro \,WC)).'I"IKO fltarpo. 1hessaloniki '986. 

Vgl auch den Sammelband von K.ll,. Dimaras, DJ''1l'IKOi; LJlQrpcvf/ap0i;, Athen '983 (3·AuA.). 

202 Dazu ,n Auswahl:]. Sideris, To 182/ Kai ro ()tarpo. ,irOllfcv,; yn'",iO'IKC 'I vta c)J",VIKfi aKII"'i (1741-1821), 

Athen '97'; A. Camariano, .Le theitre grec a Bucarest au debut du XlXe siede«, BalcalllO 6 ('943) S. 38 ,-

4,6; B. Knös, L'hlstoire de la littt'rature Ilfo-gmque, Cöteborgl Uppsala '962, S. 6\ \ ff.; C. Zoidis, .To Starpo 

TTI~ <lJtAIK~~ Emtpiu~.,].lrmscher IM. Mineemi (eds.), Uber Bezlehullgen des CrlahmtunIs zum Aus/and in 

neuerer Lflt, Berlin '968, S. 397-436. 

20.1 Zur BIOgraphie von Aristias mit der gesamten Literatur W. Puchner, .TpEI<; EAA'lVE<; OWTp6vOpwllot Gm 

BaAK6vtu TOU 19"· Utwvu., BW.KaVIKli fJcarpo).oyia, Athen 1994, S. 21 4-252. 

204 Mit der gesamten Literarur Puchner, .TpEt<;·EU'lV~" op. (lt. 

205 Dazu W Puchner,.O LKEVrEP>UWl<; G111V rupwTCal~ KU! ßaAKUV\Io."'l bpalluwUPytau , BW.xavl/ai fJcarpo).oyia. 

op. (lt., S. 40-102. Vgl. Kapitels des vorliegenden Bandes. 

206 Vgl die eindringliche Analyse in der Srudie von A. Schmaus, .Skanderbeg ,n der serbischen Li rerarur., Studla 

A/balllca MonacenslO, M unchen '969, S. '46-176. 

207 M,r der elllschhigigen Literarur Puchner, .TpEt<;·EU'lvE~" op. cit. 

208 Vgl D,chter- und Schriftstellerpersönlichkeiten wie Nikolaos Pikkolos und Cregorios StavridisIPrlicev, deren 

Werk ,n mehreren Balkansprachen ve rfaßt ist. 

209 Dazu gehört der satirische Dialog .To Axouplu ,692 (herausgegeben von E.Legrand, Blb/JOtheque grecque vu/­

gazre, Bd. 2, Paris, 88,) sowie d,e . KWIlWbiu aA'lOWV GUIlß6VTwvu (um '750) gegen die Wiedertäufer (heraus­

gegeben von E Skouvaras, 'LTTjAlTruTlKU KElIlEVU TOU 111 ' Utwvo.;u, Byzofltllllsch-Ilfugrlf(htschejahrbucher 20, 

1970, S ,8'-194). 
210 Der bedeutendste d,ese satirISchen 1l,eatertexte wurde kurzl!ch von D. Sparh,s herausgegeben: fEWPYlOs 

r.Oi:H(JO~, Ah':a\'opoßooa.; u aavl'cioIITOi;. Athen '99 \. 
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Mißstände2l!, später auch gegen den Sprachkompromiß von Adamantios Korais212 und die 

bayrische Fremdherrschaft in Griechenland richten 2lJ • Die Charakterkomödie im Stil von 

Moliere und das Sittenstück im Geiste des späten Goldoni bekommen nach 1800 eine po­

litisch revolutionäre Note214 , vor allem nach der Gründung der "Philike Hetairia« in Odessa 

18 I 4, wo in den folgenden Jahren und bis 182 I ein bedeu tendes Laien theater entstanden 

ist215 , wo auch Originalstücke, wie die "Philoktet«- Bearbeitung von Nikolaos Pikkolos216 

zur Auffiihrung gekommen sind. Für diese dramatischen und theatralischen Umsetzungen 

des aufklärerischen Weltbildes im hellenophonen Bereich gibt es vergleichbare Formen in 

Slowenien, mit der Auffiihrung der »Zupanova Micka« I 789217 und den Ubersetzungen des 

.. Slovensko Drustvo« (1848-50)218, den Schulauffiihrungen von Moliere und Goldoni (auch 

Kotzebue und Iffiand) in den Zagreber Schulen in den letzten Jahrzehnten des 18. Jh .s219, 

der serbischen Goldoni-Übersetzung von E. J ankovic 1787220 und den ungarischen Uber­

setzungen von Laszlö Kclemen und Ferencz Kazinczy; die rumänischen, bulgarischen und 

türkischen Übersetzungen setzen erst später ein. 

DRAMATISCHE ÜBERSETZUNGTRADITIONEN UND 

THEATRALISCHE REZEPTIONSMECHANISMEN 

In dieser Phase lassen sich fast gemeinbalkanische Rezeptionsvorgänge gewisser europä­

ischer Dramenautoren nachweisen, die großräumige Einflußmechanismen indizieren und 

211 C. Papacostea-Danlelopolu, .1.,1 ,atlrc ,0ciaJe-pol,tlque dan. la lim'rarure dramatique en lan!{ue grecque des 

Principautes (1774-181°)-, Rr"'lIf dfS Eilldrs SlId-Erl EI/roplmlm 1\ ('977) S. 7 \-92 

212 Mit der Sprachsarire .Korak"tlka« 1811 beginnen meisr die altercn '1l1eatergeschichten l'\eugnechenlJnd, 

(E.Ladogianni, ApXi\' roll "u!/))'/""'OIJ Ouirpo/l (/h/JAlOyparpw revl' i l'T/llfWl' /.'ICäliauvl' 163 '-1879), Athen 

'996, Nr. I ]2). Dazu auch ' \lI Crammatas, .6uo aVTlKOpalI(a I(ElflEVa ra ' KopaucrTll(a ' TOU la" Pi~ou 

NEPOUAoU Kai TO 'OVEIPO ' TOll AO XPI<Ttü710UAoU_, n.waaa '01 /l\(:o).oyw OTO l'L'l!/JJ.I/'·'ICli ,Jwrpwnal'v ·\then 

'99 ' , S. 4'-59 

21'l Vor allem die Komödien von 1\ I Chourmouzi,. 

214 A. Tambakr, .11 EAAI']VlKTI I(Wpt,lÖIU TOU I<)"" alWva Kai 01 E1JplO71al>.:t~ tl']~ E7116pacrEl~<,1I '·IW:)J.,!""'/ äPIlI/ll' 

WlJpyiaKaloI6unKi','rI/';(;7f/l)p",m';(18' 19"'01.), Athen '993,S. 127-148. 

215 Vgl. A .T,unbakr, .To illl']Vl"Ö OWtpo <Ttl']v 00l']ocr6 (,8'4-,8 I 8)<, op. c;I., S. 1'1-\0 (n)l[ dcr ge'JnHen altcren 
Uter.trur) 

216 Ausgabe ,!e- Textes nun bCI SI'.ul\l', () flarpwnalui" op. 01., S. '71- , <)8. 

217 Bel dcr .Burgennelsterstodncr. I",ndelt es "ch um ell1e Bearbeltlrng von J. Rxhters .D,e Feldmuhle.; die "or­

stellung g.!t konvcntloncll ,LI, Beginn des neueren ,Iowenlschen ' \l,cate" (Krndernl.lnn, 0/,.01. Bd. \. S. 6\6; P. 

v. RadlCs, .Acltcste Ccscl\lchtc dc, Lub.lchcrn,catc"., Blallfr I/I/S }..rtl/n 1861, S. ~o tf, 186" S 66 tf.). 

218 Insges"mt wurden ,leiH ,Iowcnischc Srucke Jldiefilhrt (J Si,c, Opml v Siall, ~'sk ,m glf.la/i.i,"" [jllbljalla 0.1 !da 

1790 da 1881, l,jublj,lI1a '<)7', A I'Ncniak, LgodO'v/l1l1 sIO'vfl/Jkog<./ glrd"M,<./, [ lubli,ln,l 18</6). 

21 \I I n der Bc.trbcltung von Tlto IlrclOvacki (17 \ 7-180\) (1\ l. N,kohc, I.f 7htalT( fIl \ Oll,~ .<lal'lr, Bel!{rad I 'I \ \, 

S '1 ff., O. WoiJt, .Kaikav,ka dralll.l I r.tzvltak hrv.lt,kog kazal"t,l<, R.,djA/.1I126 ( I </(12) S. '7\- ,8 4)' 

220 .1 mcrcal,lnti. '787. Vgl. I' I lcrrlty, .L~J1lnl.lnu" J,lnkovlc Serb',ln l)r,lm,tti,t "nd S(lCI1t1,t 01' the Eightccnrh 

Ccntury., 'Ihr Slavol/i, al/d F"rll .llru/'fIll/ R,..""",, \ 8 (1<)80) S 12 I 144 
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den Blickwinkel der isolierten Erforschung der einzelnen Nationalliteraturen übersteigen221 • 

Die Rezeptionswege verlaufen freilich nicht nur über die Theaterauffiihrung, sondern folgen 

auch eigenen Lesetraditionen; dies gilt z. B. fur die griechische Moliere-Rezeption im gei­

stigen Klima der aufgeklärten Phanarioten im I 8.Jh., während in Ragusa zur gleichen Zeit 
Moliere-Adaptationen auf dem Theater gespielt werden. Auch die Goldoni-Rezeption im 

18. Jh. in den Ländern außerhalb des Strahlungsradius des Burgtheaters und seines Spiel­
planes (TLirkei, Griechenland, das Phanariotische Rumänien und Serbien)222 verläuft zuerst 
über Leseausgaben, während in den österreich-ungarischen Kronländern die aufklärerische 

Trivialdramatik mit Iffiand, Kotzebue, Weiße usw. die Stelle Goldonis einnehmen22J . Ähn­

lich verläuft die Metastasio- Rezeption: während die Librettos des meistgespielten Autors 

des 18. Jh.s von Wien aus ihren Siegeszug durch die ganze Welt angetreten haben (vor 
allem in Italien)224, sind es zuerst Leseausgaben, die in der griechischen Diaspora und den 

rumänischen Fürstentümern zirkulieren; nur in Ragusa wird er schon im 18. Jh. aufge­
fuhrt225 , im Herrschaftsbereich der Hohen Pforte erst mit den Dilettantenvorstellungen 

in Bukarest und Jassy kurz vor dem Ausbruch der griechischen Revolution226 . Die Aus­

gabe der Übersetzung von »L'Olimpiade« von Rigas in Wien 1797 war noch nicht fur eine 
theatralische Auffiihrung gedacht227 • Schneller finden Alfieri und Voltaire den Weg auf die 

Bühne, allerdings nicht im Bereich des Doppeladlers (aufgrund der Zensurbestimmungen), 

sondern in den aufstandsbereiten Gebieten des Halbmonds am Balkan. Bulgarien und die 
TLirkei erreicht, aufgrund ihres späten Eintritts in die Theatergeschichte, diese Problematik 

nicht mehr. Universell ist die Shakespeare-Rezeption auf der Balkanhalbinsel: zu Beginn 

verläuft sie noch über die aufklärerischen deutschen Shakespeare-Bearbeitungen bzw. den 
Burgtheater-Spiclplan228 , später folgt sie den Linien des Shakespeare- Kults der deutschen 

221 W. Puchner, .Eurep:üsche Einflusse auf die griechische Dramatik des I 9. Jahrhunderts.lm sudosteuropaischen 

Kontext., G Hering (ed.), Dlmmsionm der gnnh!Schm L,teratur und Geschichte FS Pavlos Tz.ermtas, Frankfurt! 

M.etc. 1991,S.S,-82. 
222 Zur Goldonl- Rezeption im allgemeinen N. l\1.lnglni, .Lineamentl per una storia della fortuna del teatre 

Goldonlano nel Mondo., Maske und Kothurn 10 (1964) S. 408-42 I. 

223 Viele dIeser Ubersetzungen sind allerdings gerade In Wien herausgegeben, so z. B. die grIechischen Korzebue­

Uberserzungen von KonstantInos Kokkinakis, Wien 1801 (vgl. Ladogiannl, op. ClI., Nr. 221-224). Vgl. auch 

Kapitel 10 des vorliegenden Bandes. 

224 Dazu K. Ilorrschansky, .Die Wiener Dramen Metastasios in Italien., M. T. Muraro (ed.), Venezza e rI melo­

drammanr!sellecmto, Firenze 1978,S·407-423· 

225 N. Barusic, PovljesllIrvatskoga KazalLita, Zagreb 1978,S. ,65· 

226 In Jassy • Tem.stocle. 18 I 7, in Bukarest dasselbe Sruck 18'9 und 182 I. Die Ubersetzung anonym Wien 1796 

(Ladogianm,op. ClI., Nr. 2 I I). 
227 Zu den UbersetzungsmotivatIonen W. Puchner, .0 P~yu~ KUl ro 8tarpo., /envplKa nvuJ,/vIKVV Bcarpvu. 

Athen 1984,S. IOcrl 19, 194-201 
228 Symptomatisch dafur .st d.e erste grIechische Shakespeare-Ubersetzung (deren Text heute verschollen ist) 

durch Georgios Sakellarios, die der .Romeo und Julla.-Beabe.rung von Weiße (mit gutem Ende) folgt (G 

Veloudis, C"manograecia Deuts,he Elnflussf au/du ntugriech!Sche L,teratur '750-'944, Amsterdam 1983, 
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Romantik. Der romantisch-realistische Grillparzer wird auf den Provinzbühnen der k. u. 

k. Monarchie gespielt, erlebt allerdings eine späte Blüte auch in Bulgarien und vor allem in 

Griechenland, aber auch in der TLirkei219 • Ferdinand Raimunds Einfluß reicht nur bis Un­

garn230; durchschlagend ist allerdings der Erfolg Schillers auch in den Ländern der Turko­
kratia231 (mit dem etwa Goethes Beliebtheit nicht mithalten kann)2J2, ebenso wie der Victor 

Hugos. Ab der Jahrhundertmitte nimmt im Ostteil der Balkanhalbinsel (in Rumänien zum 

Teil schon früher) der Einfluß der leichten französischen Komödie, des Boulevards und 

Vaudevilles, aber auch des Problcmstücks zu; es sind Spielplanfuller, vor allem in Griechen­

land und der TLirkei, die die Stellung der gesellschaftskritischen Komödie im Repertoire 

einnehmen und die »nationalistische« Funktion des Theaters noch hinauszögernm. Bei 

den Südslawen (mi t Ausnahme der Bulgaren, aber ganz ähnlich bei den Russen)234 hatte 

diese Funktion ein halbes Jahrhundert früher Kotzebue erfullt2J5 . Kotzebue ist bis 1850 der 

meistgespielte Autor der deutschen Bühnen in Europa, und sein Einfluß erstreckt sich über 

die gesamte Balkanhalbinsel bis nach Griechenland2J6 . Seine schauspielerisch und insze­

natorisch oft einfachen und anspruchslosen Stücke sind vor allem fur die dilettantischen 

Anfangsphasen der einzelnen Nationaltheater, etwa bei den Serben, Kroaten und Slowe-

S. 116; W. Puchner,»Der EinAull, Ösrerreichs aufdie neugriechische Literatur«, Grrek Lettl'Ts 5 (Athen 1990) 

S. 35-62, bes. S. 38). 

229 I n Bulgarien durch Dr. Krastjo Krasrev (1866-1919), der sich 1896 mit .Des l\leeres und der Liebe \Vellen« 

auseinande"etzt (»Lirerarisch-pllliosophische Studien«, Plovdiv 1898, S. 3-36,71-87); zu Ubersetzungen und 

anderen Beziehungen B.Delliwanowa, »Crillparzer in Bulgasien., in: 11. Kindermann (ed,), Das Gnllparur­

Bz/d dfS 20.jahrhulldn/s, Wien 1972, S. 2()7-11 O. ZU den griechischen Crillparzerautnlhrungen am .Konlg­

lichen ll,eater. in Athen zu Beginn des 20. Jh.s Veloudis, Gl'Tmanograma, op. (1/., S. 150 ff. und pau. sowie \V. 

Puchner, 0 flaJ,aJlfi.~ KQI ro lIiraf'O, Arhen 1995, S. 86-88, 151,700,718, 761f. 

230 C. Staud, .Ferdinand Raimund In Ungarn«, Maske ulld KolhunI 14 (1986) S. 271-286. 

231 Schiller wml hier als romantischer Narion,Iiist aufgefal~t. Zu Schillers EinAug In Rul\land vgL IN Stehenski, 

.Friedrich Schiller auf der rus",ehen Buhne., Maske ulld KOlhunI \ (19\9) S. 211-2\7; D. P Peterson, S,hilkr 

111 Rußlalid 1795-1805, New )()rk [ 19141 

232 Coethes .Sturm und Drang. -Zelt 1St kaum rezll"ert worden. 

2.1.1 Zu den turkIschen »adaptasyo!lS« vgl O. Sples, .Die moderne nlrkIsehe Literatur«, Htllldlw,h dl'T OriOilalisllk, 

1. Abt. Bd. V: AltaISIlk, I. Abschnitt: Turkologze, Leiden / Köln 1961, S. 116-182, Des. S. 176 ff 7u den griechi­

schen Adaptationen fehlt vorerst noch eine systematische Erforschung (vgL ehr. Stamatopoulou-VaSilakou, T" 
L)J,/V,KO O/;arf'0 rITl/" }\CUI'rrrWTI\'Oli,W),I/ ro 19" a/(v"", Bd. I. Athen '994, S. 161 tf.). 

2.14 Zur russischen Kotzebue- Rezeption vgl die 1\ I onogr,1 ]lhie von C. C lesel11ann, Kotze/me 1Il RlIfi/'lI/d (/l.II1/I'TI­

ahm ZII mur WirkllllgsgfSlh/Ch/f), Frankfurtll\ 1. '97 I (mit welterfiihrender L,ter.ltur). 

2.1~ Dazu M. eurein, »Kotzebue Im Serbokroari,chen., Ar(hlv/i" sla'vlHhf Phl/ologze 10 (1<)0'1) S. 422-444, C 

Ciesemann, Zur EII/'11.'"klullg des SI011f1lis,hm Na/lOlial/hftltfn. l'rnll(h Plllfr [)antdlulig IY/,ologlJ,her Frs,h,'I­

I1l1l1gm am Bmpld da Rrzep/1011 KotulJ/IfS, 1\ Il1nchen '97 \ (Ceschichte, Kulrur und Ceisteswelt der Slowenen, 
B,!. '3). 

216 1111 Zeitr"l1m von '790-,81>0 Si"d ,1111 W lencr Burp;theater .I" 10\0 Abenden I\.otzcbuc-Snlcke p;cspie1t \\Or­

den (A. v. Kotzebue, Slha/lSp,df Ilcr,'l1sgegeben und kommentiert von J.I\ l.lthcs, ElIlrii1lrllllg B. von \Viese. 

Frankfurt/Main '972, S. '1). /.l1rn Kotzebl1e-ErnAul\ In CriechenLlnd VeioudlS, Cfrmallogl'tlf(itl. op (11., 

S. 1°9 ff.l1nd pass. (vgl.lndex S.718). 
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nen, als Einschulungs-Repertoire unentbehrlich237 • Diese Funktion haben die unzähligen 

technisch gut gebauten Kotzebue-Stücke, neben ihren Rühr-Effekten und den moralisch 

beschwichtigenden Aussagen, auch bei anderen europäischen Völkern gespielt238 . Selbst im 

thessalischen Bergdorf Ambelakia zur Zeit der Ttirkenherrschaft ist fur das Jahr 1803 eine 

Laienaufführung von "Menschenhaß und Reue« nachgewiesen239 , und noch im 2o.Jh., da 

Kotzebue längst als Trivialdramatiker in Grund und Boden verdammt worden ist, kommt 

es in Griechenland noch zu einer Übersetzung eines seiner Stücke240 . Für die Südslawen, 

speziell die Bulgaren, aber auch die Serbokroaten, ist in der zweiten Hälfte des 19. Jh .s die 

russische Dramatik ausschlaggebend geworden: Gogol, Ostrowski, Tschechow u.a. 241 , fur 

die Slowenen und Kroaten auch die tschechische und polnische Dramatik242 sowie fur die 

Serben die ungarische243 . 

Die Rezeptionsvorgänge verlaufen auch nicht immer über die Übersetzung in die Natio­

nalsprache, sondern erfolgen auch auf dem Weg der Originalsprache durch Aufführungen 

von Wandertruppen und ausländischen Ensembles. Hier ist vor allem das deutschsprachige 

Theater in Österreich-Ungarn zu berücksichtigen, aber auch die französischen Truppen in 

den transdanubischen Fürstentümern und in Konstantinopel sowie die italienischen Opern­

truppen vom dalmatinischen Küstenstreifen bis an den Bosporus, vor allem nach 1840, aber 

stellenweise auch schon früher244, die die Städte des gesamten Balkangebiets, aber auch den 

mittleren Osten, mit ihren Vorstellungen Jahr fur Jahr überziehen. Die Reichweite der deut­

schen Wandertruppen geht nicht über die südöstliche Militärgrenze hinaus (in Ausnahme­

fillen hat sie bis Bukarest gefuhrt)24S, die der französischen Ensembles und der italienischen 

237 Vgl. Giesemann, Zur Entwicklullg, op.nl, S.71-103 und W.Puchner,.O Pierro Metastasio KaI o August von 

Kotzebue (HO Otatpo tTJ~ NonOaVmOA.IK~~ Eup<llITllS" In: BaJ-KavlKli Qco.rpu),uyia. Athen 1994, S. 3 I 1-3 '9· 

238 Zu den Kotzebue-Ubertragungen in alle europaischen Sprachen vgl. K. Goedeke, GnmJnsz zur Geschichle Jer 

JrulsehmDzchlullg, Bd. V,Abt. 2,Dresden 1893 (2.AuA.) S. 270-285 und Bd.XV (1966) S.I\I-278 (mit der 

elnschlagigen Literarur). 

239 DIes ist die erste 111eaterauffuhrung auf griechischem Boden vor dem Befreiung,kampf von 1821. Zur Litera­

rur vgl. oben. 

240 -Der Wildfang« 1942 (Sideris, laropia, op. <lt., S. 130). Die Kontinuität ist auch im 19.Jh. gegeben: -Die UnI­

form des Feldmarschalls WeUingron« wird 1890 in Patras gegeben, 1891 in Athen (Sideris, op. eil., S. 98). Eine 

weitere Uber,etzung stammt aus dem Jahre 1878 (Ladogianni, op. (11., Nr. 806). 

241 Vor allem Ostrowskis sozIalkritische Komödien und Gogols .Revisor«. Damit wird z. T. die Funktion der 

origInalen geselbchaftskritischen Komödie erftillt. 

242 Das tschechische und da, polnische Nationaltheater beSitzen gegenuber dem sudslawischen zu diesem Zeit­

punkt eInen bedeutenden Enrwicklungsvorsprung. 

243 I Poth, .Gergelv Csikvs Dramen auf den serbischen Buhnen-, Sludza Sla·vzco Academzae SClmlzarum HUllgaricae 

9 (196 3) S. 283-309 
244 Z. B. auf den Jonischen lnsein schon im 18 .Jh. (vgl. PI. Mavromoustako" .To nUA.IKO ~u:A.6ÖpafIa <HO 0rotpo 

LUV T~lIiKOfIO tTJ<; KtpK""IJpa<; (173 3-1798)«, ParabaSIS I (Athen 1995) S. 147-191). 

24<; So z. B <he Wiener Truppe Gerger, die Rallou Karatza (Caragea) 1817 als Vorbild fur ihre Dilenantenspieler 

Ins Land holte (vgl. oben). 
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Operntruppen geht bis tief in das Osmanische Reich246. Aus dem Osten kommen die arme­

nischen Truppen, die fur die türkische Theatergeschichte des I 9.Jh.s in Konstantinopel eine 

so wichtige Rolle spielen, aber auch Vorstellungen in Bulgarien und Rumänien gegeben ha­

ben147. Im selben Raum, vor allem aber in Konstantinopel in der zweiten Hälfte des 19.Jh.s, 

spielen die griechischen Dilettantentruppen und ab 1865 die professionellen Ensembles eine 

wesentliche Rolle; sie bereisen auch den Vorderen Osten, geben Vorstellungen in Alexandria 

und Kairo, in Smyrna, aber auch in Odessa248. Dieses relativ dichte Netz fremdsprachiger 

Vorstellungen fuhrt zu einem direkten Kennenlernen fremder Repertoirestücke (zusammen 

mit der theatralischen Verwirklichung) und gibt wesentliche Impulse fur die Übersetzungs­

bemühungen, auf die sich die ersten Spielpläne der keimenden Nationaltheaterbewegungen 

stützen müssen. 

Die Anfangsschwierigkeiten der Theatertruppen in Regionen ohne einschlägige Tradition 

liegen in der Ausbildung der Schaupieler (Frauenrollen)249, der Beschaffung und Ausstattung 

geeigneter Räumlichkeiten, der Finanzierung der Auffiihrung, aber vor allem auch in der Er­

stellung eines nationalsprachigen Repertoires, im Falle daß die Originalstücke, die die Ideo­

logie und Funktion einer Nationalbühne repräsentieren sollen, nicht vorhanden sind oder 

nicht ausreichen. Dann wird ein vorlaufiges Gebrauchsrepertoire benötigt: diese Funktion 

haben ab 1800 die deutschen Trivialdramatiker der Aufklärung gespielt (allen voran Kotze­

bue), später die romantische Schicksalstragödie und das historische Rittersttick im großen 

Einzugsgebiet des Burgtheaters (Slowenien, Kroatien, Serbien und Ungarn), während es in 

Rumänien ab 1930/40 und in Griechenland ab 1850, in der Ttirkei noch später, die franzö­

sischen Tagesdramatiker sind, die als Repertoirestützen die noch magere Originaldramatik 

ergänzen. Dabei wird die ausländische Trivialdramatik mit einer einheimischen Note ver­

sehen: es kommt zu Adaptationen in Namensgebung, Redewendungen, Ausdrucksfärbung, 

auch Dialektgebrauch, Verlegung des Handlungsortes usw. Solche Serbisierungsbemtihun­

gen z. B. sind schon fur die erste Goldoni-Übersetzung nachgewiesen2\O, fur die Rezeption 

246 Zu Organisatiomformcn und curop,'IScher Breitenwirkung dieser französischen Truppen in der ersten I Ulftc 

des 19·Jh.s vgl. die monumcllt,de 1\ lonograplue von I. 11. Rldulescu. Lf Ihitilrr/ralllalJ dallJ les pavs ml/mulllJ 

(,826-,852). Paris '96\. 

247 Damit folgen sie den Wanderrollten der .lrmenISchen Schausteller und Puppem\lIeler. ,lie ebenf.tlls schon ,m 

letzten Viertel des 18.Jh.s am ph.lIuriotlSchcn Il of In Bukarest .,nzutreffen W,lren (\\1. Puchner. 01 jl(lh:rI1n,\ 

ä/aaraau.; wo KapaYKllj(ll. Athen 1')8 \. S. '9 ff. 76 Ir). 

248 Die Tournee-Tatigkelt der elilleinen Truppen ist noch lInzul.lnglich erforscht Vgl vorlJufig StJIl1Jtopolllou­

Vasilakou,op. CII., S. 227 fr 

24'1 Dazu zwei Beispiele: I) bel den grlecluschen Ddetr.,ntenaufl'dlrungen in Bukarest \Var es Komt.,nt1l1os ,,"\TI.,­

kos-Ari\tias. der sich .lI,f die Dustellung weiblicher Rollen spel,.dlSlerr lutte. bIS .lul"h Frauen '111 Ensemble 

.luftratcn; 2) in der Ti.lrkei waren cs nlKh gegen Ende des 19.Jh.s zuerst Annen,ertnncn und Cricch1l1nen.d,c 

die FralIenrollen sp ,clten: erst, ')21 lIberredete der Regi"cur Frtllgrul einen rurkiSchen SCh.lIiSplcler. se1l1e 

Frau auf der Buhne .ilI(lreten zu 1.lSsen (mit Det,lils 1\ I. Ozgu. ;n"ke, •• I1 K,ndernunn (cd ). 7h'lllrrg_\(h"h'" 

Europas. ßd. ' 0. S,dlburg '')74. S \ 2 ,-\ 71. bes S. \66 f). 

250 J .lnkovII: verteidigt il1 CII'el11 Prolog Im .1\lcrc.'t.'"tl.-Uber,etZlllg 1787 d,e ,,"omödic in serbIScher Sprachc 
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Kotzebues bei den Südslawen geradezu symptomatisch251 , Gräzisierungen sind bei der grie­

chischen Moliere-Übersetzung von 18 I 6 durch Oikonomos im Vorwort sogar programma­

tisch festgehalten 252
, und in der Türkei entsteht in den letzten Jahrzehnten des 19. und den 

ersten des 2o.Jh.s sogar eine eigene Gattung, die »adaptasyon« genannt wird und vor allem 

franzosische Komödienvorwürfe auf die Bühne der armenisch-türkischen Truppen bringt253 • 

Diese Anpassungsversuche und Eingriffe in die dramatischen Vorlagen bieten ein vielfal­

tiges Erscheinungsbild: sie reichen von bloßen Namensänderungen bis zur totalen Hand­

lungsumgestaltung mit lokalen Anspielungen und Schlüsselszenen, die das Werk bereits der 

Originaldramatik annähern und die gewählte Vorlage zum bloßen Impuls werden lassen254 • 

Solche Fälle sind vor allem auch aus der Renaissance- und Barockdramatik in Südosteuropa 

geläufig, wobei die italienischen Vorlagen trotz ihrer Teilübersetzung dramaturgisch oft völ­

lig umgestaltet und neubearbeitet sind255 • Philologische Probleme ergeben sich vielfach auch 

durch die völlige Titeländerung, die das Vorbild nicht mehr erkennen läßt; das weite Feld der 

Trivialdramatik, mit der großen Anzahl und vielfachen Ähnlichkeit der Stücke, erschwert 

häufig das Auffinden der benützten Vorlage256• 

Der Stand der dramatischen Rezeptionsfors chung in den einzelnen Ländern ist sehr un­

terschiedlich und kann hier im einzelnen nicht nachgezeichnet werden 2\7; doch seien einige 

Ergebnisse festgehalten: Die Rezeption Molieres und G oldonis erfolgt im Sinne der Auf­

klarung als charakterbessernde Sittenkomödie und hat didaktischen Charakter; die klassi­

zistischen Rokoko-Libretti von Metastasio erfüllen eine ähnliche Funktion wie die fran­

zösischen Klassizisten Racine und C orneille: sie sind Vorbilder der Dramaturgie, für die 

und hebt Ihre Naturlichkeit hervor, sowie ihre Notwendigkeit, da seine Land,leute keine fremden Sprachen 

verstunden (P. H errity, .Emanuil Jankovic, Serbian Dramatist and Scientist of the Eighteenth Century., Tbe 

Slavo/ltc alld Easl Europeall Revlfw 58, '980, S. ] 21-144)· 

251 Gie,emann, Zur Elllwuklullg, op. "I., Curcin, .Kotzebue im Serbokroatischen«, op, flI, 

2S2 Vgl die Ausgabe von K. Skalioras, Athen 1970.llier wird sogar zum Teil D ialekt bewugt verwendet. Oikono­

mos betont In seinem gelehrten Vorwort .An die Griechen«: '.,. Das ll,eater mug notwendigerweise national 

sein, vor allem In der Komödie. (S. 25), 

2S3 Eine Ltste solcher Bearbeitungen bei 1\1, AmI, fllSiory ojTbealer alld Popular EIl/erlalllnimi 111 Turkey, Ankara 

196,/64, S. 86 ff. 

254 Ausfuhrlich bel G le,emann, Zur Elllwuklullg, op, CI!, S, 7 I -103, 

255 Zur kretischen Dramatik etwa vgl. die Ubersicht bei W , Puchner, .,Kremches ll,e'lter, zwischen Renais­

sance und Barock (ca, 1590-(669)' Forschungsbericht und Forschungsfragen., t.1aske IIlld KOlhurn 28 (1980) 

S. 8 ~-1 20. Dies gilt vor allem fur die Tragödie. 

256 Dafur gibt es eine Reihe von griechischen und turlUschen Beispielen. Aber auch die Serben Vujic und Popovic 

geben Kotzebue-Bearbeitungen fur Onginalstucke aus (M, Curö n, . Konst. Popovic als Kotzebue-Ubersetzer., 

Srpskl KIlJIUvIll GlasllIkXVlIi, 1907,S, 101 ff, 187 ff.,281 ff.,J63 ff,), 
257 Vgl die umfassenden Ltteraturangaben bel W. Puchner, .Eusopäische Einflusse auf dIe gnechlSche Dramatik 

des 19 Jahrhundem.l m sudosteusopalschen Kontext., G. llering (ed.), DlnlmSIOll(l1 grtrchucher Llltralur Ulld 

Crschichlt. Fnlschnjiliir PavIas Turmlas zum 65 GebllrlJlag, FranrnrrtlM. etc. 1993 (Studien zur Geschichte 

Sudosteuropas, Bd 10), S, 51-82, bes, S, 74 ff und ders" H isiortJches Drama IIlId gtstllsrhajiskn/lJ(he Komodu 111 

dm LalldrnJ Sl/dOSl,uropas Im 19.}ahrhullderl Frankfurtl~1. etc., 1994, S. 68 ff. 
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Griechen auch Qyellen der Rückbesinnung auf die Alte Herrlichkeit258
. In jedem Fall hat 

der außergewöhnliche Erfolg dieser Werke bei der Rezeption eine Rolle gespielt. Ahnliches 

gilt für Kotzebue, dessen Komödie und Rührstücke im Sinne der aufklärerischen Didak­

tik fre ilich nicht immer sittenverbessernd waren, oft sogar wertambivalent259; doch geht es 

um leicht spielbare und adaptierbare Stücke, die auch ein ungeschultes Laienensemble mei­

stern kann und die durch ihre routinierte Affektdramaturgie beim Publikum relativ leicht 

die gewünschten Emotionen (Lachen, Rührung, Mitleid) hervorrufen. Gleich mehrere Na­

tionaldramaturgien sind durch die Schule des umstrittenen Trivialdramatikers gegangen, 

und er hat viel tiefere Spuren hinterlassen als der Weimarer Geheimrat, der während seiner 

langjährigen Theaterleitung ebenfalls gezwungen war, den verachteten Rivalen mehrfach auf 

die Bühne zu bringen26o
• Als weit erfolgreicher erweist sich Schiller, der zusammen mit Al­

fieri und Victor Hugo vor allem die nationalromantische Dramatik inspiriert hat, während 

Grillparzers Historiendramen !Ur eine nationale »Verwertung« weniger geeignet schienen261 • 

Unumstritten ist die Vorrangstellung Shakepeares bei allen Völkern Südosteuropas, wobei 

die Rezeption noch mit den deutschen aufklärerischen Bearbeitungen einsetzt und dann im 

romantischen Shakespeare- Kult ihren Höhepunkt findet262 . Überraschend beschränkt ist die 

An tike- Rezeption, die im wesen tlichen erst mi t der Moderne einsetzt2b3 . Überall verbrei tet 

sind auch die Bearbeitungen deutscher und französischer Trivialdramatiker264 • Gegen Jahr­

hundertende macht sich bei den südslawischen Völkern eine gewisse Präferenz von slawi­
schen Autoren bemerkbar265 . 

Mit dem Einbruch der Moderne (Naturalismus, Symbolismus, Impressionismus, Neu­

romantik, Expressionismus, Futurismus usw.) werden die Rezeptionsdynamiken durch die 

258 Z. B. der Olympische Cedanke in der LJbersetzung von .L'Olimp,ade. durch Rigas ( \Y. Puchner,'O Pllya~ 

Kai 10 OCatpo., in: !(JTO/IIICIl"[(}/))""/hlJl; lIuirpov, op. (11., S. 109-1 '9). 

2<;9 Zur abschatzigen Wertung des .kulinarischen.1l1eaters schon K. Coedeke, GWI/drrsz zur GtJrh"hle der dtul­

J[hen DIChlul/g, Bel. V, Abt 2, Dresden 1894 (2. AuA .), S. 27 2 

260 Am Weimarer I 1of theater '791- 1817 entf.t1len von 4809 Vorstellungen 667 auf sellle Werke (11,87%), unter 

600 Stücken ist Kotzebue 87m.t1 vertreten (1 4,\%) (c. A.II. Burkhardt, Das R,.palOtrf dn lVewwrrkh", 7h,.<1-
lers ul/ler GOflhes L"lul/g, I Llmburg ,89', S. XxxVf.). 

261 Cegenuber SchJler gibt es tur Cnllparzer bel vielen Balklnvolkern eine gewISse zogernde und "erLOgene Rezep­

tIon . Ursache dafur durfte wohl d.lS Fehlen einer eigentlIchen Natlonahdeologle m semen I ,"stonensnleken sem 

262 Dabei spielt der Burgtheaters!,Ielpl.lI1 111 den Landern der Osterreichisch-Ung.lrischen 1\ lonarcille eine gewIsse 
Ubermittlungsrolle. 

263 II,er durften weniger ,he BurgtheaterauffidHllOgen als ,he spektakulJren Relllhanlt- Inszcnlenmgen den Impuls 

gegeben haben. Vgl. zur AuslandSWIrkung von 11.1. RelOlurdr: E. Fllhnch- l eisler, ~1ax Rt/tlh<lrdl In Europaund 

Amerika, Salzbllrg '976; II.J .,(ob" Max Rfll/hardlln Europa, S.t1zburg '96J; SpeZiell fi" Ru manien ;\\. ,\n ­

dreescu, .MJX Relnh .trdts Buhnenkunst: Ihre Resolunz im rum.tnlSchen ll,c.lter., ~lajl" und KOlhurn I<) (I <)7]) 

S. 189-20 I. Zur Antlke- Rezcptlon duf dcm sudosteuropa"ehen ' Il'C,lter eXIStieren keme umtJ"enderen Untersu­

chungen. Vgl. M · l'vl.iiestlc, .. Ant,,'k.I drama na z<tgreb.u'k,m pozornlcam,l'. RadJALU 126 ( 1<)62) S. \ 1<)-\ J 1 

264 I nteressant ist der sehr bcschr,tnktc l~inAug des englISchen ' 1l1eJters, mIt der \u,nahme Sh,lkespe'lres, der 

icdoch uber die deutsche Vermlltlung Im sudosteuro llal schen R,lUm \I Irkr. 

26S l~s handelt sich um die I\uswirkungcn der !,.lnslawlSchen Idee .luf dem ' Ihe.lter. 
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besseren Kommunikationsmittel und die neue Internationalität komplexer und persönlich­

keitszentrierter. Die Wellen der einzelnen -Ismen führen zu vielfaltigen Überlagerungen 

und Stilschichtungen, die in einem übergreifenden Zusammenhang nicht mehr dargestellt 

werden können. Auch beginnt die Gültigkeit des Nachahmungsmodells, der Übertragung 

vom Innovationszentrum zur kulturellen Peripherie266 nach 19 IO zu verblassen, da die künst­

lerischen Innovationszentren nun selbst äußerst mobil werden und von kurzer Dauer sind. 

DIE DRAMATIK 

Die Dynamik der Theatergeschichte des I 9. ]h.s in den einzelnen Ländern entzieht sich zu 

einem großen Teil dem typologischen Vergleich, der sich auf die Dramatik zu konzentrieren 

hat, und kann in ihrer Komplexität hier nur pauschal gestreift werden267. Die Theatertätigkeit 

in Ungarn bleibt noch dezentralisiert, bis sich in Budapest das ungarische Nationaltheater 

etabliert, Slowenien als Kronland der Habsburger Monarchie bleibt noch lange im Bann 

des Burgtheaterspielplans und der Wiener Zensur, in Kroatien wird Zagreb zum Zentrum 

der Illyrischen Bewegung, die auch auf dem Theater ihren Niederschlag findet, während der 

dalmatinische Küstenstreifen an Bedeutung einbüßt. In Serbien hält sich Novi Sad noch 

lange als zweites Kulturzentrum, in dem auch ein Nationaltheater gegründet wird . Die ru­

mänische Theatergeschichte löst sich nur langsam von der griechischen (neben ]assy und 

Bukarest werden auch die siebenbürgischen Städte wichtig für die Theatergeschichte), das 

bulgarische Theater setzt etwa ab der Mitte des I 9.]h.s (zuerst als Emigrantentheater in Ru­

mänien) in Philippopel (Plovdiv) und Sofia ein268, das griechische Theater gewinnt in Athen 

nur sehr langsam ein neues Theaterzentrum, während die Jonischen Inseln und die Diaspo­

rastädte weiterhin wichtige Aktionsträger sind (vor allem Kon stantinopel bis I 92 2)269, in 

der Ttirkei sind es in der zweiten ]ahrhunderthälfte armenische, griechische, französische 

und italienische Truppen (Laienspieler und Professionali sten ), die das Theaterleben am Bo-

266 Wobei Dauer, Kanal und Modifikationen, Integrationsgrad in bodenstandige Traditionen rur die Untersu­

chung von Interesse sind. Vgl. eine solche Modelluntersuchung an der griechischen Theatergeschichte bei W. 

Puchner, .MIWI<ITl KUI rrupuoo<ITl 0TllV IOTOplU TOU VEOEAATlVIKOU OEUTpOU. H KOIVWVIK1l N:ITOUPYIKOT1lTU TOU 

. ~tvou rrponmou ·., D).IlVIKIj BcarpoJ.oyia, Athen 1988, S. J2 <r3 79· 

267 Eine gedrangre Zusammenstellung der 1heatergeschichte Sudosteuropas bis ins 20.)h. bei W. Puchner, Hüto­

rüches Drama ulld gesel/schajtskrttische Komodze i/1 den Lälldem Südosteuropas im 19.}ahrhulldert Vom 1heater des 

NatlO/1alümus zum NatIOnaltheater, Frankfurt/M. etc. 1993, S. 23-64. 

268 Zur Geschichte des bulgarischen 1l,eaterS vgl. in Auswahl: J. Schaulov, Das 1heater In Bulgarten, Sofija [1964]; 

K. Deriavin, Bolgarkslj teatr, MoskvalLeningrad 1950; 1. Popov, Millaloto Ila bIilgarsklja teatzir. Sponuni i do­

kummtl, Bd. 1-5, Sofija 1939-60; K. Popova, Das bulgarische Theater, Sofia [1970]; P. Athanassowa, Die Ent­

wuklullg des bulgartSchen 1heaters bis zum Weltkrteg, Diss. Wien 1947; Sr. Karakostov, BIilgarkstjat teatzir. Sofija 

197 2; A. B. Despotowa, .Bulgarien., in: H. Kinderrnann (ed.), Theatergeschichte Europas, Bd. 10, Salzburg 1974, 

S. 284-304; W. Koppe, Nachwort in: BulgartSche Dramen, Berlin 1974, S. 483-5 0 1. 

269 Stamatopoulou-Vasüakou,op. Clt. 
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sporus tragenZ70 - wesentliche Entwicklungen von den Turken selbst beginnen erst nach der 

jungturkischen Revolution. llier ist es, wie in vielen anderen Regionen, die Dramatik, die 

den Entwicklungen vorangeht. 
Dem historischen Drama Gllt in Rahmen der nationalen Dramaturgie die Aufgabe zu, 

den Nachweis der nationalen Existenz in einer möglichst weit zUrllckl.tegenden Vergangen­

heit zu fuhren, wobei das nationalistische Gedankengut der Wiedergeburtsphase ins "Mit­

telalter« (bei Südslawen und Ungarn), in die romische (Rumänien) oder griechische Antike 

(bei den Neugriechen) zuruckprojeziert wird. Die eigentliche Handlungsfuhrung weist dabei 

große Variabilität auf (vom poli tischen Tyrannenmorddrama bis zur sentimentalen Liebes­

Intrige), ist von Zeitgeschmack und literarischen Konventionen abhängig, und gehört ganz 

verschiedenen dramaturgischen Stilschichten an (vom aufklärerischen Familiendrama über 

das romantische Ritterstück und die Schicksalstragodie zum realistischen Dorfstuck oder 

zum operettenhaften LandidyU mit couleur locale, oder zum naturalistischen Schock- und 

Elendsstüek), die von den Gegebenheiten der lokalen Theater- und Literaturgeschichte ab­

hängig sind, von der poli tischen Geschichte, dem jeweiligen Repertoirekontext und seinen 

Vorbildern, vom spezifischen Zeitpunkt, aber auch von der ästhetischen Profilierung der 

einzelnen Autorenpersönlichkeit. Trotz der phänomenologisch und stilistisch bunten Viel­

falt bleibt die Funktion der nationalhistorischen Dramatik im wesentlichen konstant: Er­

weckung und Kultivierung des nationalen Selbstbewußtseins, das die Unterschiede zu den 

anderen Völkern hervorhebt und das Eigenstandige unterstreicht, das geltende oder entste­

hende Wir-Bilder und Fremdbilder in der (fernen) Vergangenheit wIedererstehen laßt und 

dem Zuschauer zur Identifikation anbietet. Das daraus resultierende Bewußtsein der Kon­

tinuitat durch die Jahrhunderte untermauert die Staatsideologie der jungen bzw. werdenden 

Nation. Das historische Drama in der Nationalsprache ist also ein Akt der raison delal, und 

das politische Sendungsbewußtsein der Autoren bzw. auch der Schauspieler und übrigen 

Träger der Nationalbuhne, die solche historisch-nationale Auffiihrungen unter großem Pu­

blikumszulauf und intensiven emotionellen Reaktionen während und nach der Vorstellung 
organisieren, ist aus vielen QueUen der Zeit abzulesen. 

Dafur lassen sich viele Beispiele anfuhren: während die "Veronlka Deseniska« in Slo­

wenien noch ein relativ unrypischer Fall ist271 , hat die illyrische Bewegung in Zagreb mit 

der "Teuta« von Dimitrija Demeter (1844) ein typisch nationalhistorisches Schlussclstuck 

geschaffen272
; fur die Serben hat Jovan Sterija Popovic gleich mehrere nationalhistorische 

270 Zur rurk"chcn '1l1catcrge,c1l1Lhle \'gl 1\ . llorLJkJl / C. Ko\'cr, Cumhun)/'I 1)0"011/ 11"/;I\,( Blh"y.,gtü!"", Ank,lrJ 

1971; R.I\ . Scvengd, Turfl TlyalrOJII lImhl I IV, I,r .• nbul 19\9-62; 1\1. O'!(l" _Titrke •• , 111 l\..ndermJnn, op. (11., 

Bd .• 0, S. \ 21-\ 73; ehr - LJ. Spuler, f)II' lur/w(hr J)",ma drr Grgfll'U.'ilrl, l .cldel1 • <)68 \Veltere Spezt.tIltter •• rur 

bei l'uchner,lltslonuhn f)wmll, op ,11, S. \ 8 A. (in den Ful\norcl1) . 

271 Zu den Bc.trbctnll1gcn dc, Stolle, der Vertll1lk .• VOI1 Dc,cl1ltz (1422) 1\ I )e\l1lkar,./, .11110,/ di 1)orlll,r- "dIa 

Irl/nillum slovmil, Tncqe ,,)1>\, F .!c,eI10VeL, -.!ur(ICC\ •• 1I Tomlce\J Vcrol1lk" De,cl1l;t .•• , Cr(J,101 ,\'hor",1o 

I \)6\)/70'~' 199-2 I 2 

272 A lh.r'lr, Gfschichlr dt'r)IIXOJ/tlU!t 11 ht'1l 1..,lt'r,lllIrfll 't'(;1/ tÜll A/~/,il1\f!,fl1 btJ zur (,'q~(/l'll.·J"1 (UI1ItT J\ft lu.trkllllg POil 
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Stücke geschrieben, die freilich auch die Geschichte anderer balkanischer Völker behan­

deln und in ihrer allgemein menschlichen Problematik den eigentlichen Rahmen des na­
tionalhistorischen Dramas bereits überschreiten273 , während DjuraJaksic und Laza Kostic 

eher in diesen Rahmen passen274; differenzierter ist die Situation bei den Ungarn, wo dem 
"Bank ban« von Jozsef Katona das Prädikat des ersten und bedeutendsten ungarischen 

Nationaldramas zukommt275 (charakteristisch für die differierende Situation in Ungarn 
ist »Die Tragödie des Menschen« von Imre Madach, die für die balkanischen Verhältnisse 
des 19.Jh.s eher untypisch ist)276; in Rumänien sind es Vasile Alecsandri und Bogdan Pe­

triceicu Ha~ideu, die sich um das Nationaldrama bemühen277 , in Bulgarien Dobri Vojni­
kov und Ivan Vazov, aber auch Petko Todorov278 ; in Griechenland erhält die altgriechische 

Mtodrag Vukif, aus dem Serbokroa/ischen über/ragen, bearbfi/e/ und herausgegeben von Rolf-Die/er Kluge), Wiesba­

den 1977, S. 127 ff. 
273 Zu Popovic existiert eine umfangreiche Literatur. Vgl. die Bibliographie von L. Subotin, .Bibliografija 0 Jo­

vanu St. Popovicu.,jovan S/erzja Popovic, Beograd, SANU 1974, S. 641-67" Vgl. auch die Studiensammlung: 

.Jovan Sterija Popovic 1806. 1856. 1981', Zbomik Malice Srpske za knjiievnos/ ijezik XXlXJ2 (Beograd 1981) 

S. 173-447. Zu seinem geistigen Werdegang auch M. Tokin,jovall S/erija Popovic, Beograd 1956. Zur Biogra­

phie auch E.Klier,jovan S/erzja Popovif 1806--1856, Wrschatz 1934. Vgl. auch den Ausstellungskatalogjovan 

S/ertJa Popov,c, 1806--1856--1956, Novi Sad 1956 und die grundlegenden AIbeiten von St. Novakovic, .Jovan 

Sterija Popovic., Glas SAN 4 (1907) S. 1 - 121, SI. Markovic,jovan S/erija Popovic, Novi Sad '968 sowie die 

Sammelbande Knj'ga v S/erzj" Beograd '956 undjovan S/erija Popov,c, Beograd 1965. 

274 Zu Djura Jaksic (18)2-1878) vgl. J. Popovic, DjurajakSic i njegovo doba, Beograd 1949; R. Konstantinovic, 

DJurajakSif, Beograd '950 und M. Popovic, Djurajaksif, Beograd 1961. Zu Laza Kostic ((,84 I-I 9 10) Barac, 

op. ei/., S. '42 ff. Zur Auffiihrungsgeschichte seiner Dramen R.Jovanovic, .Dela Laze Kostiea na Beogradskoj 

pozornici., Knjii;evnos/ 16 (196,) 32, S. 81-89. Vgl. auch R. Lauer, .Zum Problem der Wortspiele bei Laza 

Kostic_, Dre Wel/ der Slaven 137 (1961) 387, S. 93- 1 '3· 
275 1. Kont, Geschich/e der unganschm Li/era/lIr, Leipzig 1906, S. 149, 153 ff.; L. Czigany, 'Ihe Oxford His/ory ofHIIIl­

ganan Li/era/lIre, Oxford '984, S. 145 ff.; C. Kiadci,A HIS/ory ofHungarian Li/era/ure, Budapest 1982, S. 174 ff. 
Zur Buhnenlaufbahn des Werkes D. Keresztury, .Josef Katonas Schicksal auf der ungarischen Buhne-, Maske 

und KOlhurn 12 (1966) S. 157-1 60. 
276 .Az ember tragediija. 186 I, 1883 uraufgeführt. Zu Madäch vgl. 1. Söter, .Imre Madich (1823- I 864)«,Acta 

lilleraria Academiae Seien/ramm Hungaricae , (1957) S. 27-85. Zur Bedeutung seines Stuckes vgl. G. Voino­

vich, Madoch und .Dre Trag()die des Menschen-. Budapest I Leipzig 1935; 1. Soter, .Mad:ich et les courant de 

l'epoque-, ,b,d., 7 (1965) S. 5-18. Zur Buhnenlaufbahn des Stuckes A. Nemeth,Az ember tragididja a szmpadon, 

Budapest 1933 und A. Faj, .Madichs ,Tragodie des Menschen, in Ungarn seit 1945-, Ural-al/aischejahrbücher 

34 (1962 ) S. 268-276. 
277 Der erste mit .Cetatea Neam[Ului« (1857),der zweite mit .Razvan i Vidra. (1867). Vgl. M. Dietrich, Das 

moderne Drama, Stuttgart 1963, S. 440 f. 
278 Zu den sechs romantischen Tragödien von Dobri P. Vojnikov (1833- I 878) vgl. P. Dinekov, Vuzrotdenski p'­

sa/eI" Sofija 1964, S. 209-224; G. Konstantinov, Nova bulgarska li/era/ura, Sofija 1947, S. 295-3 13; B. Penev, 

Is/orya na nova/a bulgarska Ir/era/ura, Bd. 4, Sofija 1936, S. 792-832. Zu Vazovs historischen Dramen vgl.J. 

Vuzkov, .Vazovata istoricesko drama. Metod i stÜ-, Tea/Iir 196012, S. 34-44; M. Caneva, .Za novootkritike 

piesi na Ivan Vazov., Izsledvanija v Ces/na akad. M Amaudov, Sofija 1970, S. 2 I 3-234. Zu den .Pilrvite- von 

Petko Todorov (1879-19 I 6), aufgefuhrt am Sofioter Nationaltheater '9°7 vgl. L. Georgiev, Pe/ko J Todorov. 

MonograJiJa, Sofija 1963; ders., .Ezik i stil na Petko J. Todorov., Ezik i Ir/era/ura 20 (1965) S. 382-4°3. 
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'Thematik patriotische Funktionm (später auch die byzantinische), aber auch der Themen­

kreis um die Kampffiihrer der Revolution von I 82 I bringt eine Fülle von Historienstucken 

hervor28o, die hier gar nicht alle genannt werden können 281 und die von den dramatischen 

\Vettbewerben und Preisausschreiben zur Kultivierung des schriftsprachigen ationaldra­

mas als Ausdruck der herrschenden Staatsideologie gefördert werden282
; in der Turkei end­

lich kann das Stück »Heimat oder Silistria« (I 873) von Namlk Kemal den Titel des ersten 

patriotischen Dramas beanspruchen283 (die eigentliche Nationaldramatik entwickelt sich 

erst in der Regierungszeit Ata Ttirks). Im Überblick ist stilistische Vielfalt und konstante 

Funktion zu konstatieren. Sonderentwicklungen sind in Ungarn und derTLirkei festzuhal­

ten, in Griechenland umfaßt die patriotische Thematik auch die Antike, während sie sich 

sonst auf »Mittelalter« und Türkenkämpfe konzentriert. Die Stoffe knüpfen meist an hi­

storische Herrscherpersönlichkeiten an, gehen in der Konstruktion der Handlung aber von 

den geschichtlichen Fakten abweichende Wege; nicht die durch Qtellenstudien erhärtete 

historische Faktizität steht im Vordergrund (Legende und Mythos werden als Qtellen 

nicht verschmäht), sondern die prägnante Aussage, die edlen Leidenschaften, die geballten 

Konflikte, die tragische Fallhöhe der Protagonisten, die »Haupt- und Staatsaktion« der 

großen Geschichte auf der Bühne, die dem Publikum die glorreiche, manchmal auch fin­

stere Vergangenheit prasentiert. An ihrem »Schau-Spiel« entzunden sich die Emotionen 

der nationalen Begeisterung und verfestigt sich das Bewußtsein der Zusammengehörig­

keit; die historische Dramatik der Nationaltheater hat gruppenstabilisierende \Virkung. 

Vielfach ist die »Geschichte« bloß Dekor; die Handlungsfuhrung folgt den Schablonen 

der Zeit, bzw. dem klassizistischen Drama französischer und italienischer Provenienz, in 

Ländern mit weiter zurückreichender Theatertradition auch dem barocken Geschichts­

drama. Als prestigebeladene Präsentationsstücke, die den nationalen 1\lythos kultivieren, 

kommt der Sprachfuhrung besondere Bedeutung zu: in vielen Ländern ist der Sprachzu­
stand noch labil und die bleibende Literatursprache Gegenstand \'on Auseinandersetzun­

gen. Die Zeitbezogenheit der patriotischen Dramatik des I 9.]h.s besteht nicht nur 111 ihrer 

Thematik, sondern vielfach auch in der Sprachhaltung; Griechenland ist dafur ein extremes 

Beispiel: kein Werk aus der reinsprachigen Geschichtsdramatik des I9.]h.s ist auf einer 

27<) ßeglnnend mit dem .AcllIllcu'. ( \Vicll ,80\) von Atl",n'h'o, Chri,topoul'h ('77~-' b4H). \'gl C Valet.I', W 

I {J/(rrillco 11).0,. A1W\'W. Athen, <)6<), S. 1 \ ff 

2HO ßegillnend mit dem .Nikir.lto,. (N.,upllon ,826) von Evanthi.1 KJiri ('7<)<) ,866) (L,dog,ann" 01'. <11. 
Nr ,60). 

281 Vgl. die ßlbllogr'lpllie VOll L.ldogl.lIl1l1, Op. (;/. 

2H2 Vgl. Pan. J\.loulL." l"fS L'OIIW/ln 1'011/'1/11'1 dr /'/lIIi"t'flll/l' d'Alhmn 1851-1877 Athcne, J <)89 und K l'etrakou.OI 

1)[ "rpIKo; ,)wYW\'lallO;, Athen '9<)9 

281 .Vat.ln Yähut Sil"tlfe«,.luliicf ,871 Dcut,ehc LJbcf>ctlllng: l\:emJI BCI.llt'I"'''lo,JrrSili.,lnu. Seh.lu'pie! in 

vier Acten . Au, dem Tilfk"ehcn ube"ct/t und hcr.lu,gegeben von I Pekor'lh, \V,cn J 897. D.IllI 11 0m. 01' "I. 

S 10 ff, Spie" 01'.01., S. 177. 
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Bühne des 20. Jh.s je gespielt worden2B4
. Die Stillegierungen bei einzelnen Autoren und 

Stücken sind jeweils konventions- und landesgebunden und vom Gang der jeweiligen Na­
tionalliteratur, bzw. dem spezifischen Dramenmodell abhängig (prosaische Dialogführung 
in der aufklärerischen Trivialdramatik und im bürgerlichen Familiendrama, hohe Rhetorik 

in der klassizistischen Dramaturgie, offene Formen in der Romantik, symmetrisches Dra­
menmodell von Gustav Freytag USW.)2B5. Nahezu konstant bleibt nur die gesellschaftliche 

und politische Funktion dieser Dramatik, die ihr Ziel erst in der Aufführung am »Natio­
naltheater« erreicht: patriotischer Geschichtsunterricht, Heimatkunde der Vergangenheit, 

deren Glanz auf die Gegenwart herüberstrahlt und dem Heute Würde und Sinn verleiht; 
Leitfaden zur tieferen Selbsterkenntnis der Nation. 

Die Notwendigkeit der Funktion der Sinngebung und des gruppen psychologischen 

Zusammenhalts erlangt ihre Einsichtigkeit erst vor den chaotischen innenpolitischen Zu­
ständen und der bitteren Ernüchterung hochgeschraubter Idealerwartungen durch die 

Gegenwart. Damit setzt sich die gesellschaftskritische Komödie auseinander. War das hi­

storisch-patriotische Drama ein Gang durch den Mythos der Nation, so ist die satirische 
Komödie ein Ausflug in ihre rezente Wirklichkeit: hier wird nicht Staatsideologie unter­

mauert, sondern Kritik geübt, Mißstände aufgezeigt, Abhilfe gefordert. Wie erwähnt ga­
rantiert die Ähnlichkeit der innenpolitischen Zustände in vielen Balkanländern gleich nach 

der Phase der Wiedergeburt vielfach eine gewisse Übertragbarkeit der anprangernden Ko­
mödiensituationen von einem Land ins andere: von Griechenland nach Bulgarien und Ru­

mänien, von Serbien nach Kroatien usw., im 20.Jh. mit Caragiale und Nusic noch viel wei­

ter. Ausgangspunkt ist meist die Sitten- und Charakterkomödie von Moliere und Goldoni 
in ihrer aufklärerischen Auslegung, vielfach auch die deutsche Trivialdramatik von Iffiand, 

Kotzebue, Schröder u.a. In die Technik der Situationskomödie werden die einzelnen Ty­
penfiguren hineingestellt, die die soziale Realität verkörpern: der aufgeblasene Kleinbürger 

mit seiner hochnäsigen Frau, die windigen Aufsteiger und Karrieremacher der politischen 

Szene, eine Gesellschaft im Umbruch zwischen agrarer Patriarchalität und dem noch un­
verdauten bürgerlichen Status mit moralischer Orientierungslosigkeit und z. T. groteskem 
Mißverstehen der neuen Lebensordnung. Die Komik des abweichenden Verhaltens gibt die 

einzelnen Bühnenfiguren der Lächerlichkeit preis, dem Richtspruch und der Kritik; sie be­
zieht ihre korrektive Funktion aus den moralischen Wertvorstellungen der Wiedergeburts­
zeit, die nicht immer in Wirklichkeit umgesetzt sind: dies ist der »patriotische« Beitrag des 

gesellschaftskritischen Komödie. Beispiele in den verschiedenen Nationalliteraturen gibt es 
viele: Adelskritik wird schon in den slowenischen Komödie von Anton Linhart hörbar (17 89 

284 Die Ausnahmen sind wenige. Spyros Evangelatos z. B. hat 1963 und 1968 die .Maria Doxapaui. (1858) von 

D. Vemardakis in volkssprachiger Ubersetzung auf die Buhne gebrachr. 
285 Zu den astheri,chen Modellen in der Dramaturgie des 19.Jh. von der Romantik zum Realismus vgl. M. Diet­

rich, Europais(he Dramaturgtf Im /9.jahrhulldert, Graz / Köln 1961 . 
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und 1790)286, der Mißbrauch des Patriotismus durch das Großburgertum findet seinen Aus­

druck aber erst in »Um das Wohl der Nation« von Ivan Cankar (1901)287; um aufkläreri­

schen Bauernspott geht es noch in der kroatischen Komödie »Matthias, der Zauberlehrling« 

(1804) von Titus Brezovacki 28R , Kleinbürgerkritik wird bei Janko Vurkovic horbar2K9
; die 

erste serbische Komödie um den geizigen griechischen Kleinkaufmann ,>Kir Janja« (»Der 

Geizhals«, 1837) von Jovan S terija Popovic (der damit seinen eigenen Vater beschrieben 

haben soll) wird heute noch aufgefuhrt290, seine übrigen Komödien parodieren die neureiche 

Bürgersfrau, Ehesituationen, den Scheinpatriotismus seiner Landsleute bel den RevolutIOn 

von 1848, allgemein das am Ausland orientierte »Bildungs«-Bürgertum291 ; im Übergang zur 

Dorf thematik befinden sich die Komödien von Milovan Glisic292 , unerschopflich ist jedoch 

das gesellschaftskritische Repertoire des Universalschriftstellers Bronislav Nusic, dessen ko­

mödiantischer Moralspiegel thematisch bis in die Zwischenkriegszeit reicht29l; an der deut­

schen Trivialdramatik geschult sind die ungarischen Komödien von Karoly Kisfaludy mit 

den Typen der ländlichen Feudalgesellschaft, politisch wird die Gesellschaftskritik erst mit 

Ignac Nagy und seinen »Komitatswahlen« (1843), die den Wahlbetrug zum Thema haben, 

und Liberalitätsforderungen, die sich noch in einer ganzen Reihe von ungarischen Komö­

dien wiederfinden; hier ist der Übergang zur Landidylle fließend wie auch zur komischen 

286 .Zupanova micka« 178'1. Zum Vorbild vgl. A. G'pan .• L. Zupanova l\.licka In Richtereva .Dle Feldmuhle, •. 

Slo·vfIlskIJfZd, 4 (1940) S. 84-')7; ders .• Einleirung rn: Anton T Lillhart, Zbrano drlo I, LJublj.lna 1958. 'l. 460-

473· Auch A Slodnj.lk, SI"·,,(/,,I;o ,/00·SII·0. Ljubl,ana 1968, S. 77 f. Die zweite Komödie von Unhart, .T.l ve,eli 

clan ali 1\ laticek se uni' (, 7')0) stellt eine B.trbemrng von BeaumarchJIS .Der tolle Tag oder Fig-aros Hochzeit. 

('7 85) d.lr.J Veyrenc, »Une .ld,lptation ,Iovene du .!\1anage de Fig-aro< de BealimarcllJls,le ,i\laticek se un,< de 

T Linhart.,Annolrs df 1"0",11'; dfI Lrl/m d'A,x 16 (, 962) S. , '7-'4' 

287 »Za narodov blagor. (, <)0', aulgcf Pr.lg '90\ und Ljubl,ana 1906). Vgl. J Groo-!\.oz.lk. Sezfjllo luwews, dru­

molyezllu /t'OIlO Conkora, Wars/.lIv.l '968;J. Kos, .ldejna In obl,ko"na tlpolog'ja CankJ'leve drallutike • .}tzlk, 

slovslvo ,<)6,)1 I, S. 10-1 (,; R S.ljkn, I I Ibsfll 111 prl" drame I COllkarJ. l.jubljana ,<)66, S. 11-44. 

288 .l\.1atijas Grabancijas Dllak. (I R04 .lufgef.). Zur F'1!'(lif des fahrenden 'cgromanten. Bettelsnldenren und \ Vettrr­

zauberers vgl. L. KsetzenbJcher, Tflljflsblllldnfrllnd Fallslgrslallm Im Ahmdlondr, Klagenfurt 1<)68. !\.~p. '0-'1 

289 Barac, op ul., S. '48 f 

290 .TvnIKJ' J 8 J 7,111 der L\Vc!tcn /\u'gabe .KIf J.lnja •. In /\uswahl D i.'\'.tljcvu', 'Nr J.lnp nJ konstruku\1loj pozor­

n ICI', I.,vol I rad 4 (, 9 J ,) Bd. 7, I I 44, S. 62 l-{) J <); G Petrovic,» Sterip I n jego\' • Nr J .1I1P", Srp . .!.:" km" J 94 I" ,. 
S. 446-460, '94 J/ ,6, S. 46';-472;J POI'OVK, »;rvnlic~, JOI Jn~ Ster"e l'ol'ol'ica.,lzhor, ~O\1 S.ld, S. 21 \ tr 

291 Zur SprachcllJr'lktcriSlenlll); verwendet Popov,c ,luch deutsdle und (r.lIlZö'lSche Brncken, wie er .luch den 

griechi,chen Kaufmann cln pel.lr grlechi,che Ausdrucke elllAechten I.d\t 

292 P. Popovic, .Srpska dralll., u XIX vcku., S'pskl kl/jlirvllI glasfllk C ('902) S. <) 14--<!l 8; \'. Cli!ionc, S'/,.,kl r,'ull.lll, 

Beograd '968, S. 86-1' 2 

293 Zu Nu"c eXIStiert umfan);rcilhe Sekund",l!ter,ltur Die Ce'JI11t\1 erke 111 2 \ Banden Beogr.ld 1900. \'!il. Ba­

rac, op. erl., S 228 Ir; /\ Chv.!tm. Brofllslov NIIH(, 1864-1938, "In,kv.tf[enlngrad '1)64, 1\ I. Boko\l''. BrOI/;I­

lov NI/ir(, Beogr.Jd 1<)64, L. I' I ,ch.lcevel (cd), B,ob,b/,ogluji(,..\k" 111;"""1";', 1\ losk,a '96\, B ~ ICCV. B'ol//llu'l.' 

NI/ire (/l.lol/ograji;o), So!ij,1 19(>2 11 .1 Zur Buhnenl.lldl)Jhn se1l1er !\.ol11lldie J Kulundhc, .S.wremeno scensko 

tUIll,lccnje NU''''.I.,I.rlo/,1I Moli,,' II/,skr '40 (1</)4) S 1-28 
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Gebrauchsdramatik (z. B. eines Istvan Toldy)294; völlig vereinzelt steht das märchenhafte 

Gedankenstück »Csong6r es Ttinde« von Mihaly Vörösmarty da (183 I, aufgeführt 1879)295. 

In Rumänien knüpft sich die Gattung vor allem an die Namen von Vasile Alecsandri296 und 

Ion Luca Caragiale297 , ersterer der französischen Sittenkomödie verpfiichtet298 , zweiterer 

mit seinen dämonischen und grotesken Karikaturen bereits Ionesco und das absurde Thea­

ter vorwegnehmend299; auch die bulgarische politische Komödie ist den Karrieremachern, 

Kleinbürgern, Schwindlern und Parteigängern gewidmet3°O, besonders mit Stefan Kostov301 . 

In Griechenland gedeiht sie vor allem zur Zeit der Bayernherrschaft (1833-1862)302, auf den 

Jonischen Inseln gewinnt sie aggressiv-politische Züge unter dem britischen Protektorat; der 
Sprachfrage widmet sich Dimitrios Vyzantios mit seiner »Babylonia« (1836)303, als unum­

strittener Hauptvertrter der politischen Sittenkomödie gilt heute Michael Chourmouzis304, 

der noch als griechischer Parlamentsabgeordneter nach Konstantinopel »auswandert« 305. Von 

einer eigentlichen gesellschaftskritischen Komödie kann man in der Ttirkei des I 9.Jh.s kaum 

sprechen: »Die Dichterheirat« (1859) von Ibrahim Sinasi wendet sich gegen die arrangierte 

Heirat306. Zusammenfassend läßt sich fe sthalten, daß die thematischen Gemeinsamkeiten 

vorherrschen: Schwachstellen der politischen Systeme (»Fremdherrschaft«, Korruption), aber 

auch Nachäffungssucht ausländischer Moden, das ehrsüchtige und verblödete Kleinbürger­

tum im politischen Größenwahn, der unverdaute Übergang vom Bauern zum Bürger, was zu 

294 Kont,op. ClI., S. 149 ff., 15 I f., 166,216 f. 

295 Oxford HISlory, op ul., S. 130 ff. Deutsche Ubersetzung von H. Gärtner, Straßburg 1904 und J. Mohacsi Jenö, 

Leipzig/ Budapest 194]. 
296 Er hat im Zeitraum von 1845-60 an die zehn Komödien verfaßt, die in Technik und Aufbau der franzosischen 

Tradition verpflichtet sind. Vgl. G. AJexici, Geschichle der rumänischen Lileratur, Leipzig 1906, S. 110-113; G. 

C. Nicolescu, Via/a IUI Vasile Alecsandri, Bucure~ ti 1962; E. Rldulescu- Pogoneanu, Via(a 1111 Basile Alecsandri, 

Craiova 1954; M. Ruffini, Vasile Alecsandri, Brescia 1949 usw. Zu seinen Komödien vgl. auch N. lorga, La socitle 

roumalne du XiXe streIe dam le thealre roumain, Paris 19 26. 

297 Zu Caragiale in Auswahl: I. Roman, Caragiale, Bucu rqti 1964; D. S. Murarasu, Via/a lui Ion Luca Caragtale, 

Bucure~ti 1940; A. Colombo, Vila e opfre di Ion Luea Caragiale, Roma 1934; G. Bertoni, La lingua di un umori­

sla rommo, Firenze 1930; H. P. Petrescu, Caragiales Leben und Werk, Diss. Leipzig 1911; S. Cazimir, Caragiale, 

universul comle, Bucure~ti 1967; S. C iolescu, Ion Luca Caragtale, Bucurqti 1967. 

298 Ch. Drouhet, VastleAlwandn ii scritonijranef"Z, Bucure~ti 19 24. 
299 S. Minea, Das Drama des Alliags bet Caragiale und [oneseo, Diss. Wien 1977. lonesco hat seinem Landsmann in 

seinen .Notes et contre-notes« (Paris 1965) ein ganzes Kapitel gewidmet (S. 117-120). 

300 km Vazov • Vestnikarin li>. (1900) , .Sluibogonci« (1903), Anton Strasimirov .Sveklirva« (19°7). 

301 Stefan L. Kostov (187<r1939): .Golemanov« ( 1928), .Vrasalec« (1928), .Skakalci« (193 1). Vgl. Dietrich,op. 

eit., S. 434. 
302 Vgl. M. Valsas, Tu IWtJJ.I/I'IKO Bi;arpu QJro ro 145J i:cv<;ro 1900, Athen 1995,S·3 11 ff·,3 2 4 ff.,353 ff. 

303 Die KomödIe ist allein achtmal im 19.)h. aufgelegt worden (Ladogianni, op. eil., Nf.J 67)· 

304 DIe umfassendste Monographie von T. Lignadis, 0 XOUPI'0U<:;'IC;. Athen 1986 (mit der alteren Literatur). 

305 Letzthin vgl. auch 1\.1.1\.1. Papagioannou, 0 MIxaI!). XOUPI'0V<:;'/C; KW '1 YCOcJJ.'/Y IKI; KWlllv6ia (180/-1882), 

Athen 1991 
306 Deutsche Ubersetzung von I l. Vambery, Sitlmbllder aus dem Morgmlallde, Berlin 1876, S. 37 ff. 
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einem gefährlichen Wertvakuum fuhrt, von dem auch der lauthals propagierte Patnotismus 

nicht verschont bleibt. In Bezug auf die dramaturgische Technik geht es meist um aufkläre­

rische Sitten- und Charakterkomödie, später das Intrigenstück, aber auch um Kleinformen 

und offene Strukturen (wie die "Dialoge« von Chourmouzis und die "Momente« von Cara­

giale). Es geht meist um die Komik des abweichenden Verhaltens von der Norm der patrio­

tischen Ideale der Wiedergeburtszeit, um die lächerlich machende Differenz zwischen Sein 

und Sollen, zwischen moralischem Anspruch und tatsächlichem Handeln. Die Handlungs­

fuhrung folgt vielfach der konventionellen Situationskomik, bei den Dialogformen eröffnen 

sich jedoch bei manchen Autoren neue Dimensionen, indem die Kommunikationsstörungen 

der Bühnenpersonen (Mißverständnisse, Verhören, absichtliches Verhören, Aneinander-Vor­

bei-Reden usw.)'07 auf die Spitze getrieben werden und bis zur modernen Sprachreduktion 

(als Ausdruck der Rumpfexistenz des Sprach trägers) fuhren können. 

Doch bevor der Übergang zur Moderne kurz skizziert sei, wo die Entwicklungen wieder 

auseinanderdriften, gilt es noch einen homogenen Themenbereich der sudosteuropäischen 

Dramatik darzustellen, der dem Landleben und der Dorfwelt gewidmet ist. Das Interesse an 

der Provinz erwacht im Zeitalter des RealIsmus unter den Vorzeichen eines generellen ethnolo­

gischen Interesses an den Lebens{() rmen der Agrarbevolkerung, während die Romantik Volks­
lieder und Marchen sammel te als Denkmäler der Kollektivschöpfungen der Nationalliteratur. 

Beide Optiken verschmelzen in der Nationalideologie, in der die bürgerliche Urbanitat mit 

Nostalgie auf ihre eigene Vergangenheit blickt; der »locus amoenus« des verlorenen Paradieses 

der Nation wird freilich ideologisch vermarktet und folkloristisch idealisiert: die autochtho­

nen Dorf typen mit betonter Dialekthirbung vor möglichst originalem Lokalkolorit werden 

zu Exponenten einer idealisierten Nationalkultur, wo die intakte Wertwelt der geschlossenen 

Dorfgruppe der unverbindlichen We r trela ti vi tat des Burgerdaseins in den Stadten entgegenge­

halten wird. Das Unverwechselbare der Nation wird in den Einzelheiten der LokaltraditIOnen 

gesucht, die Echtheit der Details wird zum Garanten der kulturellen Eigenstandigkeit; Dialekt, 

Volksmusik, Tracht, Tanz, Brauchlcben und Architektur werden vom Theater gleichermaßen 

herangezogen. I m Übergang von Romantik zu Realismus können Folklorismus und SOZIalkri­

tik, komisches und tragisches Genre durchaus I land in Hand gehen: der Verlust der SOZlalkrl­

ti schen Komponente kann zu operettenhaftem Tingel-Tangel fuhren, das historische Drama 

kann umgekehrt zum landlichen Konfüktdrama werden . Vielfach werden Balladenstolfe und 

Volksuberlieferungen dr~lInatisiert . I m Vergleich mit der politischen Komodie geht es um ell1e 

Art Realitätsflucht in eine ,> noch heile« Welt, gleichzeitig tragt die Gattung aber zum Autbau 

des nationalen Mythos bei, indem das Wir-Bild in allen Details pragnant nachgezeIChnet \nrd, 

obgleich es sich um ein nostalgisches und folkloristiertes Idealbild handelt. Funktionell stehen 

diese Folklore-Stücke dem nationalhistorischen Schauspiel als ideologischer Akt der rilHOll 

d'dat eigentlich naher als der sozialkritischen Komödie. Doch im Übergang zum Nanlra.bsmus 

107 Duu N L.Hllngcr, UII/n I/I<hllllgm II/lft tI'I" A'oll/ak/'/oltlllgm ill .Irr IOnlulll.l,hlll A, "".I,,' {Kcl/tuk/ 111/.1 II,,<-I,'},­
kn/ all Balldl"ntm/r df'l J )",mal), H.H!cn H.ldcn 1'164 . 
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kann der locus amoenus des malerischen Dorfidylls auch zerstört werden und als locus terribilis 

der Verelendung der Landbevölkerung einer analytischen Kritik der ruralen Lebensbedingun­

gen unterworfen werden. 

Diese Themenschicht der folkloristischen Provinzdramatik ist bei den südosteuropäischen 

Nationalliteraturen von verschiedener Stärke und Bedeutung: im ruralen Industriellenmilieu 

spielt das slowenische Sozialdrama "König in Betanova« (1904) von Ivan Cank.ar308 , während 

der Kroate Milan Ogrizovic Heimatstoffe und Volksdichtung dramatisiert309; in der Zwischen­

kriegszeit ergibt sich auch der Übergang zur Blut- und Bodendramatik. Den Verfall der patriar­

chalischen Gesellschaftsordnung beschreibt der Serbe Bronislav Stankovic in seinen Stücken31O • 

In Ungarn entsteht in den 40er Jahren des 19.]h.s eine ganze Dramengattung melodramatischer 

und operettenhafter Volksstücke aus dem Provinzleben (»ncpszinmü«)Jll, eine vaudevillartige 

Gattung mit vielen Lied- und Gesangseinlagen, deutlich vom Wiener Volksstück beeinflußt, als 

dessen Hauptautor Ede Szigligeti giltl12; den Übergang zur Operette findet das Genre mit ]6zsef 

Szigeti nach 1875, wo auch der Übergang zum naturalistischen Konfuktstück zu verzeichnen 

ist313 . In Rumänien ist die Gattung mit der Dorf tragödie »Näpasta« (1890) von Caragiale ver­

treten J1 \ in Bulgarien mit dem Heimatstück »Majstori« (1927) von Raco Stojanoy315. In Grie­

chenland entsteht neben der sitten schildernden Provinznovelle (»Ethographismus«) nach 1880 

auch eine eigene Theatergattung, das »komidyllion«, das zwar im ländlichen Milieu spielt, aber 

Gesangseinlagen mit europäischen Erfolgsmelodien der Zeit aufWeist (»Das Glück der Maroula« 

I 89 I, von Dimitris Koromilas) sowie das melodramatische pendant dazu, »dramatikon idyllion« 

zur selben Zeit (»Der Liebhaber der Schäferin«, I 89 I, ebenfalls von Korornilas); der provinzrea­

listische Rahmen der seichten Heimatstücke wird erst durch das Symboldrama »Trisevgeni« von 

Kostis Palamas (1903) überwunden, das zwar im ländlichen Rahmen spielt, aber die realistische 

Zustandschilderung bereits sprengtllb. Einen Sonderfall stellen die Balladenbearbeitungen dar: so 

wurde die berühmte serbische Ballade der »Hasanaginica«, der Frauen des Hasan Aga, die schon 

308 .Kulj na Betanojvi. (19°4). 

309 Barde,op (It., S. 242 
310 .Tasana. (I90I) und .Kostana. (1902). Vgl. D. M . Jankovic, .,Kostana< B. StankovI<:a., Srpskeklljiievnost 

glas1l/k 4 (1<)02) S. 1 '3-3 I 7· 
311 Kont,op at., S. 162 f., Oxjord HIS/ory, op. {It, S. 1,4 ff. Zur Gattung spezIell A. Gombos,A magyar nipsänmu 

tortmete, l\!esökovesd 1933· 

312 B. 6svath, Sz'gl'get' Ede, Budapest 1959. Vgl. auch Kiado, op {It., S. 268 f. 

313 K.ado,op. at., S. 269.,]05 ff., 3 .6. 
314 Delmche Ubersetzung von G. Maurer, Berlin '954 und anonym, Bukarest '962. Vertonung von S. Dragoi, 

aufgefuhrt in Cluj 1927. 
315 Deutsche Ubersetzung in W. Köppe (ed.), Bulgarische Dramm, Berlin 1972, S. 95-142 Inhaltsangabe ausfuhr-

lIeh bei Dietrich, op. (lt., S. 435 f 
116 ""ur zum .komidyUion.liegen systematische Stud.en vor:1h. Hatzlpantazis, Tu f..wjlu(jüiJ.w , Athen 1981; M. 

\1 Pal'agioannou, Tu f..wpu(jiJ)J,.w, Athen 1983 und Sr. Dromazos, Tu KWjlu(jiJ))w, Athen I 980. Zur .Trisev­

gelll. und .hrer Rezeption vgl. jetzr W. Puchner, 0 nw.al'a.;; Kat ro 8i;arpu, Athen 1995· 
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Goethe ubersetzt hatte ll7 , seit dem Beginn des 2o.]h.s nicht weniger als sechsmal dramatislertl18; 

solche Dramatisierungen sind auch in Rumänien und Griechenland nachgewiesen: der panbal­

kanische Balladenstoff der Bauopfersage (»Die Brucke von Arta«, »Meister Manole«)319 wurde in 

Griechenland rnindestest vierma.l dramatisiertllO, in Bulgarien einmaP21 und in Rumänien nach 

den neuesten Ergebnissen insgesamt 25 mal (bis in die jüngste Gegenwart)122. Die Deutungs­

möglichkeiten der markanten Bauopfersage der Einmauerung der Ehefrau des Ersten Meisters 

in den Brückenpfeiler reicht von der folkloristischen ErLahlfreude über das nietzscheische Über­

menschentum und den Gewissenskonflikt um die Schuldfrage bis zum expressionistischen my­

thisch-mystischen Opferri tua.l 121. 

DER EINBRUCH DER MODERNE 

Das Geflecht von -Ismen, das als Reaktion auf den Naturalismus im letzten Jahrzehnt des 

19.]h.s und später noch in vielen Landern Europas in allen Kunstnchtungen entsteht, ist 

auch für das Theater wegweisend geworden, vor allem als Naturalismus, Impressionismus, 

Symbolismus, Neuromantik, Expressionismus usw.324 und wurde auch in Südosteuropa, lük­

kenhaft und zeitlich verschoben, oder in verschiedenen untypischen und innovatorischen 

Legierungen rezipiert. In Griechenland z. B. gibt es kaum forcierten aturalismus in der 

Dramatik, nur mit großer Phasenverschiebung, während in den Tendenz- und Thesen­

stücken der ]ahrhundertwende der Realismus vorherrscht; wohl erfahrt der Symbolismus 

eine breite Rezeption, aber kaum der Expressionismus12\. Die Grunde fur solche spezifi­

sche Rezeptionsmechanismell sind vielfaltig und nicht leicht zu ergrunden 126 • Auch Thema-

117 Zur deutschen Rezeption L. Krcl/cnbachcr, .D,e deut,ehe Rczcption der Ila,.ln.lginic.l«, Rl.1d 1/ I\OllgrOI.1 

SU'VfW udruzm}a jo/klom/ujllgo.I/lIl'lff, (:"p//lIll.1 /9'4 Saralevo 19'6, S. 141-14Ö. 

118 Vgl Z. lhc, .N",ona b.1L,,\.t > Il a,anagllllL'.l' u drdl11,kol11 'tv",.li.l't\~I" lhid ,S. j7j-j86 . 

.119 Vgl dazu ,he 1Il11fa"cnde :\ lonogr.lphie \'on CA" leg", 1)" Balladf 1 -11 da Ar/tl-Brudt' Ellu 1'trg/(l(b,",l,· 

(J1!/rrJl/chlll!g, '1l1ess.lioniki I <J7() 

120 Zum Vergleich W. "ulhner, . llltupaAoy~ >.:UI 10 Öpopu" 7{) lIillrpu fITl/I' DJ.ri')1l l!of!/fJo),o)''''i,lJrtm/luimu; 

Athen 1992,S.]07-110 . 

.121 .Lltl.!ri. (1902) von I'clko'lodorov (d.lw 1l Cdnka,.Narodllljor mit \ dr'ln1.l10 11.ll'ctk" I,)dorm .ZId.", .. , 

Blilgarski Fo/klor VI';' (I ')81) S j<)-41) 

122 S Reichen, ·Schenk, J)ir !.rgmdr "'Ol! /\./1'1'</'" /\.11.1110/t III da rum'"ltkhm DrunItl/ik. ,r'pd/t' fll!n I:.r,',/, '1', I! S,hu{­

jrnrprozf'SSfJ am BflSpld drr [),.tlmOl 'Uo" Adril1lll'vlofltll, I "delll ßlagu. Ilorio !.O<l't11t''\(UlIlld /\/ann Surr'kU, Fr.lnk­
furt/l\1. etc 1<)94 (Ilcidclhcrgcr BCltr.lgc lur ROI11.lIll'tlk 2<)). 

121 I BerlogcJ, .Rul11anlcn., 111: 11 Kllldcrl11.II1I1, lhmlflgn,h'fh/r r.lIrO/'tll, 1f. <I' ,Bd 10, S. ]21>-; \ 7, bc, S. j44 t. 

124 D.llu ,\Je Bande 8,9 und 'o dcr Jh"II/t'rgf\,hl,h/, Fliro/'IlI, von II ell1l Kindcnn.lI1n (mll JlhfuhrilcJlcr Blbilogr.IJ'llIc). 

12<; D.lIli W. I'uchner, .Yq>OAOYI>':UltPO[IAilPUTU eHO CAA'lVt>.:O (lCllTPO rnu 20' Utt;)\'U., EIJI/l'IAI; (~I.·(ItJluJ.u)·ill, 
Athen 1<)88, S. 18 I 408 

.126 Im vo rli egenden F.111 h,tl1gen "c \V,lh"c\lClllhch I11It dem Fchlcn Clllcr komp.tktcl1 Burgcr,chicht mil elgcn­

'l.tndlgen Tr.tdltl(lnen IU'.unI11CI1 Vgl. W I'uchncr .• r--.llp'la'l >':UlltUp6.boO''l., ,p (1/, S. 12 <)-j79. 



Typologische EntwIcklungsstrukturen der Theatergeschichte Im sudosteuropalschen Raum 53 

tik, ästhetische Konzepte und Stilebenen unterliegen in den einzelnen südosteuropäischen 
Nationalliteraturen Veränderungen in Funktion und Ausdruck, wo die Periodisierung oft 

eIn anderes Bild ergibt als bei den großen europäischen Literaturen. Doch auch dort ist 
das Bild keineswegs einheitlich: kann der aturalismus noch als eine Art Fortsetzung des 
Realismus mit geändertem wissenschaftlichen Weltbild und thematischer Verengung auf 

die Unterschichten aufgefaßt werden, so setzen die anti naturalistischen Strömungen, vor 

allem Impressionismus und Expressionismus, mit völlig konträren ästhetischen Programmen 
ein; einzelne Dramatiker wie Ibsen, Hauptmann, Strindberg usw. gehören in verschiedenen 

Schaffensphasen unterschiedlichen Strömungen an. Diese methodischen Schwierigkeiten 
im Umgang mit der Moderne erhöhen sich in den Ländern Südosteuropas aufgrund der un­
terschiedlichen Theatertraditionen und der differierenden Rezeptionsmechanismen. Bei aller 

Unterschiedlichkeit markieren sie jedoch das Auslaufen und den sukzessiven Funktionsver­

lust der spezifisch .nationalen< Dramatik; das hängt damit zusammen, daß zu diesem Zeit­
punkt, mit Ausnahme der Albaner und der ehem.Jugoslawischen Republik Mazedonien, 

zum Teil auch der Ttirken, die Phase der Nationswerdung abgeschlossen ist und daher auch 
die historisch-politische Funktionsgrundlage der »nationalen« Dramatik. Das bedeutet nicht, 

daß es die Dramengattung der patriotischen Tragödie und der sozialkritischen Komödie im 

20.Jh. nicht mehr gibt, aber Drama und Theater haben nicht mehr diese eminent politische 
und gesellschaftliche Aufgabe fur den Staat zu erfullen; das fuhrt zu schwächer ideologiebe­

lasteter Themengestaltung und zu einem größeren stilästhetischen Spielraum. Die Dichter 
sind keine Nationalhelden mehr, sondern bloß Wortkünstler; die Nationaltheater eröffnen 

nun auch Experimentbühnen, um den künstlerischen Erfordernissen der Avantgarde ohne 

kulturpolitische Beschränkungen gewachsen zu seinm. 
In den einzelnen Ländern tritt die Moderne in der Dramatik mit ganz verschiedenen 

Strömungen und Künstlerpersönlichkeiten auf. In Slowenien ist Ivan Cankar die überra­

gende Figur, vor allem mit seinem symbolistischen Stück um die Fieberphantasien eines 
sterbenskranken Studenten »Die schöne Vida« (19 12)328. In Kroatien tritt die Moderne viel 

vehementer auf den Plan: zuerst mit Ivo Vojnovic mit seinen impressIOnistischen Einaktern 
der »DubrovnikerTrilogie« (19°2, 1923)329, später Mila Begovic33o und die expressionisti-

327 Das RepertOire der .Nationaltheater. als e"ter reprasentativer Buhne des Landes unterliegt am ehesten kul­

turpolitischen Uberlegungen und Beschrankungen und wird am leichtesten Gegenstand von Presseauseinan­

dersetzungen, da es Immer noch einen .politischen. Auftrag zu erfullen hat. 

128 .Lepe Vlda. (1912). Dazu A. Slodnjak, Cesch,(hudl'T slovmmhm LI/ero/ur, Berlin 1958, S. 279-286. 

329 .Dubrovacka triloglla. (19°2) und der Epilog . i\1askerate espod kuplia. (1923). Vgl. C. Lucerna, .Die ,Ra­

gusanerTrilogie. und ihre Dichter., Mllletlullgm der DfU/s(hm Akodenm I I (1936) S. 529-55 I. Der mitte Teil 

auch In deutscher Uberserzung In Du Brll(ke 5 I-53 (.Das kroatische Drama des 20. Jahrhunderts.), Zagreb 

1977.S 27-66 . 
. no Zu Begovic lI 71mmermann In D"Bruckr \1-53 (1977) S. 332 fr,Barae,op. CI/.,S. 240ff. 
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schen JugendwerkeJJ1 von Miroslav Krleia J32 , die in Branko Gavella einen kongenialen Re­

gisseur finden JJJ. Dem hat Serbien nichts Vergleichbares entgegenzustellenm. In Ungarn 

vollzieht sich der Übergang zur Moderne fließender: aus der bürgerlichen Thesendramatik 

von Gergely CsikylJj entwickelt sich mit Sandor Brody, Zsigrnond Moricz, Imre Földes, Fe­

rencz Herczeg und anderen Hf, eine Art moralisierender Salon- aturalismus, der in der kuli­

narisch verbrämten Gesellschaftskritik von Ferenc Molnar seinen Höhepunkt findet l37, auf 

den noch andere »Exportdramatiker« der Zwischenkriegszeit folgen lJR; die Sonderstellung 

Ungarns äußert sich darin, daß auch im Ubergang zur Moderne selten der technisch perfekte 

Bau des Boulevardstückes verlassen wird. Ganz anders in Rumänien: die idyllisch-pastora­

len Trauerspiele von Vasile Alecsandri mit fiktiven Figuren aus der Römerzeit nehmen die 

euromantik vorweg31'1, Vlctor Eftimiu pflegt sowohl das symbolistische l\1archenspiep40 

wie auch das allegorische SchauspieP41, versucht sich an klassischen l\lythologiestoffenHl , 

schreibt aber auch farcenhafte Sittenkomödien aus der ProvinzJ4], Camil Petrescu bringt Ide­

entheater und philosophischen Disput144
, während Lucian Blaga mit dem Expressionismus 

einsetzt (»Zalmoxe« I 92 I, einem heidnischen Mysterienspiel aus der dakischen Mythologie, 

»Kinderkreuzzug« 1930) 14j und in den surrealistischen Lustspielen von Gheorge Ciprian sich 

schon das absurde Drama ankllndigt l
4(,. Die bulgarische l\1oderne setzt mit dem psycholo-

111 • KrJljevo., .Kriswfor Koltlmho., .:l.lichelangelo ßuonarrow., .Adam I [V,I<, .,Colgora. ('922). Vgl. B 

Donat, 0 P'lfS/lllkom I(alru tl'IOI/al'a Kr/fZo, Zagreb 1970 und A.Kadu', .Krleu" wrmcmcd vlSionJJ,es., S/o1-

VOIll{ a/1{1 East Europrall R"t'I('" 4\ (1967) S. 46-64 

112 Zum extremen kroatlSchcn E\pre"ionlSmus auch ß I IecimoVll, .Elnfuhrung in dIe neuere kroatlsche dra­

matische Literatur., Drr Bruikr, op {ll ,S. \-2 \, hes. S. 16 ff; :I. 1 ,\ latkovic. f).t'a (Ifla iz hn'o1/Ikf dramalurglj,. 

Morgllta/ra lla Kr/rZlliO dramsko 't-t'aralllf, Zagreb '<)\0; :I. I. Bogdanovic, () Kr/na, Beognd 1<1\6, S.19 ff; .\ I. 
Bogdanovic, M,ros/av Kr/rzd, Zagreb 1<)(>], S. 9.1 ff, Kr/rZlII Z/Jonllk, Zagreb 1<)64 (hier auch der Aufs,Hz von 

Branko Gavella uber .Krki,1 ,llIfdem'lheater. S. ]26-131). 

]11 S ßatusi<', .Kroatlen., Kindermann, Gp 111 , Bd. '0, S. 242-262, hcs. S. 2 \ 7 und pau 

.134 I Herher gehörcn die symbolistlschcn Dr,lmcn von Bog<ün P0I'0VIL (F Cr':eVI(, AlIlJZ, .. t·1ll krtll.'ar t I(ordt,ar 

Bogdoll POpaVIC, Zagrch 1 ()7'). 

11'; Kom, op (l1.,S. 22\ ff, Ki,ldö, op (l1.,S.114 f 
336 Dlctrich, op (11, S. 6, r, 4 I 1 Ir, Ki,ldö, op (11., S. 108 f1 

137 Dlctfllh, op. 01., S. 41 \ Ir 

J1H find., S. 4 17 Ir. 

11\1 .Flmlna Bl.lndullCI' (1884), .. OV"IIII. (I HH \). DJS crstc Stuck Juch in deut,dlcr LJher'etZllng \\ len 1 SS \ 

(.Dle BIJnduSlnlSlhe <.2llcllc.) und Bukarcst 1922 

140 D.Mlcu,ls!orw/,lnalllllllOrrltlllf(1900-1918j, Bucure~t119\H . 

141 ,Cocolul ncgnl' (11)11). 

]42 .Prometcu. (1<)11)), .Atrlll' Vgl Berlnge'l, op. (11, S. 14'1 . 

14] .Omullarc J vJzut 1110,tr{C.I- (I ()2H). 

144 B. Elvll1, Canll/ Pflrfsm, «(111/111 (1I1t(, Bucurc~t1 11)62 

.14') A P.lleologu, ;rcatru Itll I IIU,111 I1l.lg,I., SI/ldi1lt fffffllIll d( Worta ,/flft, ,,",I<, !"ulm 1 \ ("Iho); C (;.Ul.l .• I.u­

"an BI.lg'l, pnct dramatl"', /I'dlm ') (I <)67) 

146 .Capul de r'I\(".,.OI11Ullll I11If\oag,l- (1()27). Berlogca, op. <11 ,So 1\0. 
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gisch-impressionistischen Drama "Am Fuße des Vitosa« (19 I I) von Pejo Javorov einJ47, in 

Griechenland sind es die Traumspiele und Märchendramen von Ioannis KambysisJ48 und das 

"Ideen theater« von Grigorios Xenopoulos, Dimitrios Tangopoulos, Pantelis Horn, Spyros 
Melas und anderen349, in denen sich der Einfluß von Ibsen und Sudermann, Strindberg und 

Hauptmann kundtut350. In der Zwischenkriegszeit setzen sich dann wieder die realistischen 
Komödien und die historischen Dramen durch; expressionistische Stilelemente finden sich 

erst später bei Margarita Lymberaki und Dimitris Hatzis. In der TLirkei markiert den Ein­

bruch der Moderne die Auffuhrung des .. Uhu« ( .. Bayku~« I 9 17) von Halit Fahi Ozansoy 
durch den Regisseur Muhsin Ertugrul351 ; in seinen frühen Stücken ist aZlm Hikmet vom 

russischen Expressionismus geprägtJ5l, doch sind seine parabolischen Tendenzstücke, vor­

wiegend im Exil verfaßt, fur die Entwicklung der türkischen Dramatik in ihrer Gesamtheit 

nicht repräsentativJ5J . 

Das Einsetzen der Moderne in der Theatergeschichte Südosteuropas stellt einen Grad­

messer fur das endgültige Auseinanderdriften der Entwicklungen im 20.Jh. dar, wodurch 

auch einem länderübergreifenden typologischen Vergleich die Grenzen gesetzt sind. In 
Kroatien und Rumänien reicht die Palette der Erscheinungsformen vom Expressionismus 
bis zur absurden Dramatik, in Ungarn setzt die Moderne mit einer Reihe von kulinari­

schen Erfolgsstücken ein, in Bulgarien bewegt sich das Theater schon früh in den Bahnen 
des Sozialistischen Realismus, in Griechenland behaupten sich Historismus und Realis­

mus weiterhin (e rst nach dem Zweiten Weltkrieg kommt es zu einschneidenden Ände­

rungen)354, in derTLirkei bleibt die Rezeption der Moderne punktuell. Es sind freilich auch 

eine Reihe von politisch-historischen Ereignissen, die kontinuierliche Kulturentwicklun­

gen im 20. Jh. einschneidend beschränken: die Jungtürkische Revolution, die Balkankriege, 

der Erste Weltkrieg mit seinen Bevölkerungsaustauschen, der Kleinasienfeldzug mit der 

Vertreibung der Kleinasiengriechen, die Strahlwirkung faschistischer und kommunisti­
scher Regime im Balkanraum, der Zweite Weltkrieg, die deutsch-italienische Okkupation, 

vViderstand und Bürgerkrieg, die kulturelle euansätze erst in das Jahrzehnt nach 195 0 
verschieben. Und dann ist die Kultursituation jahrzehntelang vom Kalten Krieg und vom 

.347 -v polite na Vito~a. (191 I) deutsche Ubersetzung in W. Köppe (ed.), Bulgawche Dramm, Berlin 1974, S. 5-94· 

Zu Javorov in Auswahl: G. :--lajdenova-Stoilova, P K.Javorov, 2 BLle., Soflja 1962; P. Zarev, Panorama na btil­

gurskata Iileruturu. Bd. 1-2. Soflja 1967, S. 98-181. 

148 '11, Grammatas, To 8i;arpo wu naw,/ KaWrVa,!, loannina 1984. 

149 Nur zu Pantel" 110m liegt eine umfassende Monographie vor: E. Vafiadi, nuvrEA~~ Xopv, Ta GwrplKa, Bd. I., 

Athen 1993,S. 27-164. 

3')0 Diese EinAu"e spiegeln sich auch Im thea trali schen Fruhwerk von Nikos Kazantzakis wieder. Vgl. W. Puch­

ner, -To ltptill>lO OmtpIKO i;fY'Io tOU NIKOU KuL;uvrL;6. KT] <, 4vlX'·cliovw.:; CI/ 8wrplKI/ lCapa(joal/. Athen 1995, 

s. 318-414 

3')1 Spuler,op nt, S. 167 Ir 
J,)2 Spuler,op. ot, S. 124-141 

J') 1 Vgl. die Auffi.lhrungshsten der Zwischenkriegsdramat ik Ibld. S. 196-20) . 

.354 Vgl. W Puchner,_To Opa >IU tHTj >IEtaltOA.!:>I1Kll ElJJ:J.ou<,DJ.I/VIKI/ GWfP0).oYJa,Arhen 1988,S·419-433· 
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Eisernen Vorhang diktiert, der quer durch die Balkanvölker verlauft und Ungarn, Ruma­

nen und Bulgaren von Griechen und Türken scheidet, wahrend Jugoslawien eine Zwi­

schenstellung einnimmt. Die Theatergeschichte des Balkanraums in der zweiten Hälfte 

des 20. Jh .s zu schreiben ist im Augenblick noch nicht möglich; es bleibt kunftigen Gene­

rationen von Theaterhistorikern und Kulrurkomparatisten vorbehalten, die evenruellen ge­

meinsamen Elemente bis zur Loslösung Südosteuropas aus den großen Machtverbanden 

im jin de siede und jin de millinaire aufzuspüren und zusammenhange nd zur Darstellung 

zu bringen. 

THEATER UND STADTKULTUR: EINE TYPOLOGIE 

Die Theaterentwicklung in Sudosteuropa ist eng an die Entstehung einer profilierten Stadt­

kulrur geknüpft und bildet nach der »Wiedergeburtszeit« eine ihrer charakteristischen Aus­

drucksformen. Bei den spezifischen ideologischen Funktionen von Spielplan und Theater­

gebäude gilt es jedoch zwischen Epochen und Regionen zu unterscheiden: epochenmäßig 

ist die Phase vor der Wiedergeburtszelt und Nationswerdung von dieser selbst zu trennen, 

da der Prestigespie1plan der H egemonialkulrur in einen Prestigespielplan der Nationalkulrur 

umgewandelt Wird; reS'lonal sind I. die Zonen des venezianischen Einflußraumes, wo Schau­

stellungen und Festivitäten wie die "giostra« von der Serenissima direkt gefördert wurden J\5, 

von 2. den Zonen der ehemali gen »turkokratia« zu scheiden, wo nach der Erringung der 

Unabhängigkeit neoklassizistische Cebaude mit einem westlich orientierten, vorwiegend ita­

lienisch-französischen Spielplan mit den provisorischeren, dem heimischen Nationaldrama 

zugewandten Laienbuhnen konkurriertcn 156
, sowie von 3. den Regionen der Habsburger­

monarchie, wo in den schon früh bestehenden festen Theatergebäuden die deutschen Thea­

tertruppen und deren Spielplane im Laufe des 19. Jh .s sukzessive zurückgedrängt wurden";. 

l'i, DdZU mit Detaib L. K.relzenh.l,her ... 'It-Venedlg\ Sport und SchJu-B"IUdllUIll dis I'rol'.I)!;.lIldd der Repuhlik 

Venedig zWl,chen Fn.lulund Ihzal1l.« , l'fllnw tmlro dl /'.1rdwz;olll' Ira Orimlt·( ()tddmlf (S,·.olt .\'1'-).'17) 

IIspel/l I problrnll 11//1 dd fI COIll'l'gIlO 111'-""I1ZlOl1alf dl Siona ddla ('n·t/la l'fIl(Z.WI1<I, 3-{) al/ob" /973, vol. I, 

l.'irenze 1977, S. 24')-277; dc"., • ROIll.lImchc- Agonalb"luchtuln lIn ,I.,,·i,chen Sud'hten., J)J, ronwlliIih, Elc~ 

mml am BaIkali 1 Cranr B.tlk.1I10Io)!;CIl-TlgUllg 1 <)6H, l\lunchen 1<)68, S. 16-12, ders., RlIIgr"llm, R'!lIlId'pld 

/llId KuJi'IISINhm Sp0r/It,hrs Rl'lll'rlJ/II/I,hl/lni VOll hmlf als Erbr 01/5 ahmdlalldothrr A./IllurgI'51hiihlr, I\ügenfurt 

1<)66; W Puchner, .Sudost-llclcge IlIr ,e 10,tLI': Retterfe,te und [ Jl1lenturnlere von der koloni.tlveneziJnl­

"'hen Adels- und ßurgerrcn.lI".lI1ce Im ZlI1l1 rezentcn hept.lnc",,:hcn Volkssdl.lu'l'ieJ., S,h'U'f;ur IIrchi'l'/ür 

Volkskunde 7\ ('979) S. 1-27; ders., .. 10 "OI'HlpoXTUrr'1pa GT'11' l Uoöa "UI GTa BaA"<lI'la ,\rrö Tl) rroAqm;ö 

uywvlopa GT'1 OraTflu"lrrapCLOHLO'1" /JI/)''''''''/ f)ulrpo}u)'llI. Athcn 1l)l)4, S 101-1 \0 . 

.1,(, Dic,c SnuJtlon 1St (l" die tr,ln,d,ln"h",ltcn F"rsrcntu1l1cr, Athen und K.on'tJnllllOl'cl dl.lr.lktcri,ti,ch. D.llu 

n(xh ~enauer In dcr Fol~e 

3,7 Dies iSt fur die Enrwilklun~cll "1 /.,l~rch, Non S.lll und Beo~r.ld bC/elchnend. V)!;1. BI. BreIer, Du' dflll.hh,' 

7h,aln 111 lagrrb 7Ro- ,R%, 11111 bn, '1JI1ol'r RtTIICkll,hl/gullg df' Rrff/ln/rn, I.;lgreb I 'i 1 Hund Is.lI1dcrI11.1nn,op 

ul., Bd I, S 618 Ir. und Bd 6, S 114 fl. I.u den k01l1plillencrcn LJberscilichnll1)!;Cn 111 Bud.ll'e't \'~I. \V. ßlIl.Il, 
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In den Einzelfällen ergeben sich jedoch bemerkenswerten Überschneidungen und Legie­

rungen dieser typologisierbaren Funktionen . 

Es gehört zu den selbstverständlichen Grundtatsachen der Theatergeschichte, daß die 

Repertoiregestaltung einer Bühne (welche Autoren auf welche Weise gespielt werden)358 

und das Theatergebäude (Art der Architektur, Placierung im Stadtbild)359 Ausdrucksfak­

toren jener gesellschaftlichen und ideologischen Kräfte sind, die die Stadtkultur im weite­

ren Sinne bestimmen360. Nach Maßgabe des relativ späten Einsetzens des Theaterlebens in 

weiten Gebieten von Südosteuropa ist die höfisch-aristokratische Repräsentationsfunktion 

relativ schwach ausgebildet (im wesentlichen fast auf Ungarn beschränkt)361 und wird von 

der bürgerlichen Bildungsfunktion und dem politisch-patriotischen Nationalismus fast von 

Anfang an überlagert (ein gutes Beispiel dafur ist der phanariotische Fürstenhof in Bukarest 

von 1780-1820)362. Daneben ist das Stadtbild Südosteuropas auch geprägt von den Schau­

stellungen des Volkstheaters, Panoramen- und Puppentheatern363 vom Karpathenbogen bis 

an den Saronischen Golf, in den osmanisch geprägten Städten auch des Schatten theaters 
traditionellen TypS364. 

Schon in den venezianischen Besitzungen des mediterranen Raums im 16.,17' und 18. 

]h. ist kein eigentliches Hoftheater festzustellen: Reiterturniere und Ringelstechen365 waren 

zwar Angelegenheit der in den »libri d 'oro« eingetragenen Aristokraten366, doch bereits die 

Laientruppen, die die Komödien und Schäferspiele von Marin Driic' in Ragusa der Renais-

Deulschspra,hlgfs Thealer In Budapesl von dm Anfingen bIS zum Brand des Thealers In der Wollgasse, Wien 1972 

(Osterr. Akad. d. Wiss., Komm. fur Theatergeschichte Österreichs, Band X: Donaumonarchie lIeft 1). 

358 Dazu programmatisch H. Kindermann, .Nocwendigkeit und Aufgaben der Spielplan forschung., Maske lind 

Kolhllnl 1 (1955) S. 156-166. 

359 P. Pougnaud, Thidlres 4 sreclfs d'arch'leclllre el d'hislorre, Pari, 1980; W. Unruh, .Theaterbau und Buhnentech­

nik., M. Hurlimann (ed.), Das AllanllSblich des Thealers, Zurich 1966, S. 1 14-122; V. Glasstone, Viclorian ani 

Ed'Wardwn Thealres, London 1975; A. Behr / A. I Iofmann, Das Schausplflhaus In Berltn, Berin 1984; H. Chr. 

I Ioffmann, Du Thealerbaulen von Fellner lind Helmer, Munchen 1966 usw. 

360 Fur Griechenland vgl. die umfas>ende Untersuchung von E. Fessa- Emmanouil, H Apx/rCKTOVIKI/ rau Ncoc)),I/­

V/KOU edHpOU 1720-1940, 2 Bde., Athen 1994, die die jeweiligen Theatergebaude in das Gesamtarchitekrur­

bild der Stadt einbenen. 

361 Vgl oben. Konzise Ubersicht In G.Staud,Adelslhealfrln Ungam (18. und 19.)ahrhunderl}. Wien 1977 (Osterr 

Akad. d. Wiss., Komm. furTheatergeschichte Österreichs, Band X: Donaumonarchie Heft 2) mit der gesamten 

Bibliographie. 

362 Dazu noch In der Folge. 

363 Vgl Spezialsrudlen wie H.Belitska-Scholz, .Gaukler und Wanderpuppenspieler in Ungarn., Maske und Ko­

Ihunl 21 (1975) S. 106-122. Vgl wie oben. 

364 Mit dem gesamten Material W.Puchner, 0, ßw.xav/Ki:., li/aarQac/., rau KapaYKlvt;I/, Athen '985. 

365 .Correr all'anello •. Zu den verschiedenen Disziplinen und zum Niedergang des Schauspiels im 18. )h. vgl. 

Puchner, .Sudost-Belege., op. CI/. 

366 Dies ist in den Kampfbestimmungen rur Korru ausdsucklieh festgehalten (E. Lunzl, Della condilJOne polilua deli 

lSole }01llf SOlto rI doml1ll0 venelo, Venezld 1858, S. 483 ff.). 
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sancezeit zur Auffuhrung bringen ;67, bestehen aus jungen Männern der »guten« Gesellschaft 

der Stadt, also »nobili« und »cittadini«16B Erst die von den Jesuiten organisierten mytholo­

gischen Aufführungen von Palmotic schemen strenger ausschließlichen Charakter gehabt 

zu haben 169, nicht aber die Schulauffuhrungen auf den Ägäisinseln J70 , wo zwar auch die Ar­

chontensöhne als Zöglinge nachgewiesen sindJ71 , doch mit viel einfacheren Buhnenmitteln 

gearbeitet wird 172 . Die Auffuhrungen geistlicher Schauspiele scheinen, mittelalterlicher pa­

storaldidaktischerTradition folgend, von vornherein volksnäher gewesen zu seinJ7J . Als erstes 

stehendes Theatergebäude der Balkanhalbinsel und als eines der ersten im Mittelmeerraum 

gilt das 1612 umgebaute Arsenal auf der Insel Lesina (heute Hvar) durch Pietro Semitecolo, 

wo im ersten Stock ein eigener Theatersaal eingerichtet wurdem . Dieses Theater, auf dem 

das heimische Repertoire der fruhkroatischen Dramatik gespielt wurdeJ75 , war noch nicht 

als nationalideologischer Prestigebuhne gedacht, wohl aber als PrestIgebuhne der sozialen 

167;\1. Re'elaf,.Sundubrol'.ICk, Ic.lt.lr.,i'vtJrodlltJJlarzllui (Zagreb 1')22) S.'r-106.be,. S. 100. 

168 Fr. Fr.lncev, .Dvije dubrov.lcke IHILI",ke druzine IZ kHp 17 'loJera-, Narlm'lIl 1'leJl1lk .19 (Lagreb I <)3 I) 11 

5-8, bes. S.I off. (des SCp",.IIlIl11S). 

169 N Benli<', .Iz povije-ri k.t7.1li'ne i muzickc umjernoslIu DubrovllIku.,Allali I/l.\lorijtog 11/5llll1lajAZU 11 [)u­

brovlIItli 1951, S·12<)-1 \6, oes. S. 110. Die Buhnenanforderungen sind 1111 17 )h. wesentlich erhöh I gegenüber 

jenen der Zeil von Drzic (W Cole, .Scenografij.lu doba l\1.lfina Drzica., Forum 9-10, Zagreb 196~, ';. \Ö2-

S 97, Dr. Pavlc}VJc, .;\ 1elodr.lI11.1 I POl"CLi 0pere u sl.lfü Dubrovniku., Zbonllt FiluzoJikogJatlillela 11, Beograd 

1962, S. 241-254). Dafur sl>rechcn .luch erhaltene Venrage znll IlalienlSchen Szenographen (;\ I Panlic, .'-\r­

hivske vesll 0 dubrov.lckom 1")lori'lu u doba Gundulica i Palmoliea •. Pila,,,,] t'lJlzn.'1I0JII IFzittJ 4. Sarajevo 

19\8,S.65-7\)· 

170 In LJbersichl W. Puchner .• Cncdllsches 'Il,ealer und kalholische l\I""on In der AgalS zur Zeil der Cegenre­

formalIon., [.llaallir zn BaWnI 4' (Sep!. 1<)<)\) S. 62-77 und ders., Grzf(hulheJ SIhu/Jrama IIl1d rdiglOIrS BarOlk­

Ihealer Im ägalJ,hm Rau", z.lIr Znl da TllrkmhfrrJe"hajl ('580-'750). IN Icn 1999. 

J71 In der [ [andsehnfl I 17Y de, )csullenklosters von Ano Svra In I Ier1l10upolis, ,iIe die .Tra!!;odie des 

[ [I. Demelflo;. enrhall, ISI auf dCI11 letzlcn BI.m d.1S Spieldallim (17 12. 1721), der SpIelort (\axos) und die 

L"le der Sch.llIspieler verzcichnel, die, n.lch den Fa1l1i1ienn.1I11en zu urtcilen, den bekannren kalholischen 

Archonrenfal11ihen der Insel .1I1!!;choren; die delaillierte hislOrische Idenllfiz,erung der einzelnen Spieler nun In 

C V.lrzeholl / W Puelmer, -AvaOT'lA[;l\'()\'ra~ Illa OWTpl~'lllapaOraClll 'lllapama<r'l TOU • AylOU tl'lPIFPIOU' 

on~ 29 C.CJ(CIlßpiou 1721 m'l Na~o J(U! 01 ouvn:Ai:<rn:'; T11~" PurabaJIJ 1 (2000) S. 121-166. 

172 Dies ISI aus den szenISchen Anspruchen der Dramenwerke selbsl erSichlh,",,. Fur d." Spiel der -Drei I\.nJben 

1111 Feuerofen. JufCIlios 7 B 1Sl dcr brennende Ofen I11Il den hll11nenSingendenJungllngen und den Fngeln. 

die Sie In den FI.lmmcn 11111 Wasscr bcglef~en, duf der Bllhne Slchlbar 

173 Die, IndiZiert das Gesal11lbild der religiösen ·1l1e,llen.lllgkell 1111 d.t1I11.11inISchen l\.uslcnstreJ!en (F S Perill,>. 

Le Jatre rapprrsmlaziofl" Cmall, B.lfI 1975, N. B.IIII''', 1'0VlJfSIIIr-vaIJkog<l l\ax'IIz\lu, f.lgreb 1')78, S. 1 2 \, F 
K. KU1l1bJlOvic, .DdS ' I he'ller der Ren.ussJnee In D.tlnl.ltlen., /I./altr IIn" A"lhllni \. '<)\<), S. I>o--~ 1), .Iher .lu,h 

In BlIlnenkroallen, Siowenicn lind In Ungarn (KindcrI11Jnn, op. 01., Bd. 2, S. 1HS fr, 421 Ir, 13d 1, S 1>0<) Ir.. 
6\7 ff.). 

174 Der S.I.t1ISIIn einem I.ltellllSChcll Ccdidll von Antun l\1.,11J'I'C\lC 1\.,,,.II11.lneo he"hrieben (; \ov.lk .• \.I'e 

naJSIJflJe k.JI.11,ste., S'"/"II<.II /..'grchll 9\0, S. 'lI) fr Pholo bel 1\.1I1dern1.lnn,op <11, Bd 2, S. 422). 

175 Die .Roblllj.l. von I l.ulIbai LUlle wurde 1\ 10 .Iur dem 1'1.11/ vor der SI Slcph.lIls I\.lfche oder In cinel11 Prival­

palasl gegeben. D.lZu jCl/t B.ltUSIl. POl'lJl"Jl, op. ,11 S. 42ft 
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Oberschichten, die sich im Sinne der westlich-feudalistischen Ständehierarchie der Hege­

monialkultur italienischer Provenienz verbunden fühlten, deren Assimilation jedoch auch 

tiefin die Unterschichten reichte. Ähnliches ist auf der Großinsel Kreta zu beobachten376 , wo 

Tragödien und Schäferspiele in der Loggia, in den literarischen Akademien, im Rektorenpa­

last oder den Häusern der »nobili" gegeben wurden, Komödien auf öffentlichen Plätzen377 . 

Zum Anlaß einer Adelshochzeit ist auch eine italienische Komödie in einem Privathaus 

nachgewiesen378 . Eine eigens eingerichtete Bühne ist im hellenophonen Raum erst durch 

den Umbau der loggia von Korfu (1720) entstanden, das Theater San Giacomo, das schon 

in den letzten Jahrzehnten des 18. Jh.s zum Zentrum des italienischen Opern tätigkeit auf 

den Jonischen Inseln wurde379 • Auch hier kann man kaum von höfischem Theater sprechen, 

sondern eher von Stadttheater38o , da an dem Theaterleben in Korfu, Kefalonia und Zante 

auch die »cinadini« aktiv teilnahmen, die eingängigen Melodien der italienischen Oper, für 

die jedes Jahr ein eigens angeheuerter impresario eine Truppe in Italien zusammenstellte381 , 

wurde auch von Hirten und Bauern gepfiffen. 

Eine ähnlich gemischte Funktion ist für Slowenien, den dalmatinischen Küstenstreifen 

im 18. Jh. und Binnenkroatien des 19. Jh.s nachzuwcisen382 , nur auf den Großgrundbesit­

zungen in den Palästen der ungarischen Magnaten bildet sich ein stadtfernes Adelstheater 

176 Zur allgemeinen Kultursiruation der Croßinsel während der venezianischen Herrschaft vgl. Chr. Malrezou, 

.H Kp~111 a111 OUlPKEtU 111~ llEPlOOOU Hl~ BcvETOKpuTiu~ (12 I 1-1669)', N. M. Panagiorakis, . H llUlOEiU KUHl 

111v BCVHOKPUTlU., Sr.Alexiou, .. 11 Kp'1n~ A.oyon:xviu T'1V E1l0X~ T'1~ BCVETOKPUTiuS«,l\ I . Bourboudakis, .. H 

rtxvrl KUTa T'1 BcvEToKpmiu«, N. M. Panagiotakis, . 11 ~OU<Jl~ KUra TllV ßCVETOKpuTia«, im Sammelband: N. 
1\.1. Panagiorakis, Kpl;r'l. IOTopia Kai lfO),ItlOPO<;. 2. Bd.,lleraklion 1988, S. 105 ff, 163 ff, 197 Ir., 23 I Ir., 289 ff 
Vgl. auch die Srudien von N.I\1. Panagiotakis zur Jugendzeir von EI Creco und zur Biographie des kretischen 

KompOnIsten Franglskos Leonraritis, die die Croßinsei als bluhende Kulrurprovinz des europaischen Huma­

nismus ausweisen (N. M. Panagiotakis,.H KP'1n~ llEp iooo<; 111~ i;w~~ TOU LlO~'1viKOU ElEOTOK01l0UA.oU«, AII>lC­

pwpa OTO" 'ViKO LjJopWVO. 2. Bd. Rethymno 1986, S. 1-121 und als Separarum Athen 1986; ders./PpaYKioKOI; 

.1w'7apifl/<; KP'lTlKO<; JlOUOIKOavvBi,'1C; rau t5cKarau CKTOU wW\'Q. Haprupic<; yta fli (im; Kai ra cpyo rau. Ve­

nezia 1990; ders., .MUpTUpIE~ YlU 111 ~OU<Jl~ a111v KP~T'1 KUra T'1 ßCVETOKpUT IU., 7hesaummala 20, 1990, S. 

9- 169). 
377 Zu den moglichen Spielorten und Buhnenformen vgl. W. Puchner, .. Scenic space in Cretan thearre., Manlalo­

foros 21 (Amsterdam 1983) S. 43-57. 
378 .L'amorosa fede. von Antonio Pandimos am 26.9. 1619 in Chania (Sathas, Kp'ITlKOV (3iarpov, op. ClI., S. ~' f.). 

Zu dem Sruck letzthlO M. Aposkiti, .To llPOßA'1~U TOU EOvlKOU XUPUl(T~PU T'1s Ämorosa rede«<, flCllpaypi'\'Q 

rau ETt1lelJvou.,- Kp'lral,oY'KOV Euvet5piou, Bd. 2, ChanIa 1991, S. 35-40. 

379 Zur Baugeschichte S. L. Vrokinis, flepi n/C; 0IK0t50PI;C; fll<; cv rw KcpKupaii<:w o.01el 0100..; -Loggw- Kai r'lC; 

CI<; Bcarpov Ju;mrpom;'; auni<;. 166J-1799 IOToplKov Ulfopv'Ipo.rlOv. Korfu 190 I. Mavromoustakos kann von 

1771 bIS 1798 insgesamt 98 Auffuhrungen dokumentarisch nachweisen (PI. Mavromoustakos, .To \TMlKO 

~pu~u aTO 0tmpo Luv Ti;laKo~o 111~ KtpKUPUS (1733-1798)., ParabaslS I (1995) S. 147-191. 
180 Zur FunktIOn und gesellschaftlichen SteUung des Theaters San Ciacomo in Korfu um die l\littel des 19·)h.s 

liegt nun die Srudie von D. Kapadochos, To Biarpo fll<; Ki:pKupa,- OTa J.liaa rau 1(3' alwva. Athen 1991 vor. 

381 Anekdotische, MaterIal zum Opernleben auf der Insel Kefalonia zusammengestellt bei A.-D. Debonos, Ta 

IpyOOTVJ.t ,)laOKC(>o.(CI. Argostoli 1979, bes. S. 260 Ir. und pass. 

382 Vgl. Puchner. fllSIorls{hes Drama, 0p ClI., S. 23 Ir. (mit der einschlaglgen Literatur). 
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mit hofartigem Charakter ausl~3, das bis tiefin das 19.Jh. hinein existiertel~\ wenn man 

von dem kurzlebigen I loftheater des serbischen Fürsten Milos Obrenovic (1834-36) in Kra­

gujevac absieht38s . Ein gemischtes Bild bietet das Theaterleben der phanariotischen ResI­

denzstädte der transdanubischen Fürstentümer,Jassy und Bukarest: in der Hofhaltung von 

Michael Soutzos und Ioan Caragea (Karatzas) sind Schattenspiele und Stegreifkomödie der 

armenischen <;au~en nachgewiesen, Seiltänzer treten auf, Jongleure, Clowns und Zauberer 

finden Zugang zum Hof, italienische Affendompteure, deutsche Gewichtheber und turki­

sche Feuertänzer zeigen in den Palästen der Bojaren ihre Kunststücke 3Hb • Die Theaterszene 

beherrschen italienische Operntruppen, deutsche und franzosische Schauspieltruppen3H7 • 

Eine italienische Pantomimentruppe ist nachgewiesen, eine polnische Wandertruppe, Kon­

zertauffiihrungen, aber auch eine Panorama-Schaubude mit Stadtansichten, Schlachtensze­

nen, Krönungen usw. JRH; die bunte Internationalität bekommt erst eine »natIOnale« Note, als 

sich die Fürstentochter Railou 1817 der griechischen Schulauffiihrungen annimmt: eine Di­

lettantentruppc mit Th.Alkaios und Konstantinos Kyriakos Aristias (Costache Aristia, dem 

späteren Mit-Bcgründer dcs rumänischcn Nationaltheaters) gibt Szenen aus der antiken 

Dramatik, aber auch »Brutus« von Voltaire und »Oreste« von Alfieri 1H9; arn »Roten Brunnen« 

(Ci~meaua ro~ic) bekommen die Schuler-Schauspielcr eine »eleganta sala de spectacolc«390, 

]83 M. Il orany', Das ESlfrhazyiS(hr r/'mm(h, ßudapest '9\<); ders., Tealra Ilaliallo dd sftleanlo 1/1 UnghI'TlO, Buda­

pest 1967. 

184 Vgl. Staud, op. (11 

1R5 Das • KnjaievskJ "pskl [CCIl..,« , das vor allem deutsche und ungarische Trivialdram,ltik In serbi"erten Fassun­

gen spielte (P Popovic, Nll(lonallll "perlaar Kraljerkog srpskog lIarodnog pozanSte, Beograd 1899) 

lR6 F. A. Costa, .Spectacole de divertlSmtnt la cuqile domne ti ~i boiere~ti in epoca fcud.uJ., Slud" ii efrlHJri 151 

arlet \ (19\ 8) 2, S. '37-111; K. Berlogea, .l\1anifestanons thdtrales a I.t cour vOlvodale valaque et mold,lve au 

Moyen Age., Rl"vue rallmall/( d'halolre de I'arl Sir/( lhiatre, mWlqllt, (llIlma 19 (I <)82) S. 2<r1 5, A. ;\1. Pop,,,cu, 

.lncepunlfile teatrului cult in T"',I Romineasd., Slu""/1 (er(fldn /SI. arltl 5 (19\8) S. 41-.17. 

187 1784 wlfd am 11 of eine italienISche Komod,e aufgefidlrt (N.lorga, lslorill Irleralurt! rontane in sr(ollil 01 Xi7II­

lea, ßucure~tl '901, ßd 2, S. 27), 1792 wird österrelcillSchen Schauspielern die Sp,elerlJubnis verweigert ('\ 

lorga, .AJte 11muriri dcspre ve,lnd ,11 XV I" -bi dup,\ Izvoare ,Ipusene., Allalel, A(od Rom, ,11rm. Sr<1. ISI , lle 

Seria, t. XXXIII ( ' <)1 ,) S 11) fl, hes S. '94), am 2<) \ '798 ergelI( ell1 tt"stlicher Befehl an die Burgenneister 

der Walachei, franzöSischen Tragöden und Rlllgkampfern Ihren Schutz angedeihen zulassen (D. OllanesL'u, 

T'iJlrulla ROIlIiJIII, 2. Bd., Bucurqtl ,899, S. 4 f.). 

lHH Dies N .IlIS den Briefen des nlSS/schen GeneraJs KUtulOw ersichtlich, "eröttent",ht In der .Re\1le de Pa",., '\I'rli 
18 1 \ (A. Camarlano, .Le thdlrc Wec J ßueMest au debut du A IAe Siede., 8011,,1111<1 6, 1941, S 181-4'°, bes. S. 

382 f). Zu Konzertaufluhrungen des Petersburger KunstIers Roberg ,n der grledH,chen leitung .[D.'1\'I'l~ 

r'1Atyru<p()~· "Wien, 1812, S. 8<). Zu den P'll1oramen von r-1,mh',ls ßrolh vgl Oll"ne,,·u,op "I., S. 10. 

lH') D,IZU ausrtihrheh W Pudlner, . Il of-, Schul- und 'sJJtlOn,Iitheater der grlechlS,hen J\utkl,lrung im europa 

"ehen Sudosten., Markr 11 IId KOlh/i1l/ 2 I ( 197') S. 21 \-262 (mit der ges.ll1Hen eilhchLlgigen literatur). 

190 M Florea, Swrld islor;/, all'almllll rO"'"lle[(. Bucure~tl 1970, S '7 f. Der S.I,Ii \\lrd 18 I 8 erweitert (l Anestin, 

Schll'l pmlru /Slona Iralmllll rOIlI/II/"'. Bucure~tI '918, S. 11 f) fur Beschreibung des S,I.tlc, .\lIdl OIl,lnCscu, op 

01., S. 14 f , I. PIHllll10l1, JII"I/lII" InTlljJ",<i,' mpi Cl/s r./>').'~II> f raljJm.; Naupllon 1814, S. 200 tt: und Pu,hner, 
. 11 0/ ,Schul und Na'iol1,llthe,lIer., op. ul, S. 2 \0. 
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]. Vacarescu leitet das Theater und begünstigt die griechischen Laiendarsteller: Aristias wird 

vermutlich nach Paris geschickt, um beim Revolutionsschauspieler F.-]. Talma den pathe­

tisch-rhetorischen Deklamations- und Schauspielstil zu studieren, die Wiener Schauspiel­

und Opern truppe Gerger wird 1818 ins Land geholt, um den Laien ein Vorbild zu geben 

(in ihrem Spielplan befinden sich Mozart, Schiller, Rossini, aber auch Alfieri usw.)391 ; als im 

N ov. 18 I 8 die Fürstenfamilie außer Landes fliehen muß, um den Vergeltungsmaßnahmen 

der Hohen Pforte zu entgehen, hat sich die Theaterszene unter dem Einfluß der Lehrer und 

Professoren (die meist Mitglieder des »Freundesbundes« waren)392 der »Griechischen Aka­
demie« bereits in eine nationale (sogar pointiert revolutionäre) Bühne umgewandelt393 . 

Diese Überschichtung der Funktionen vollzieht sich vor allem im bürgerlichen Bereich 

der Spätaufklärung, während das Adelstheater (in Ungarn) und das Volkstheater mit seinen 

improvisierten Schaustellungen noch viel länger einen gewissen internationalen Charakter, 

der deutschen oder italienischen komischen Tradition verpflichtet394, beibehält. In der Stadt­

kultur der Wiedergeburtszei t und des aufkeimenden ationalismus ist dieser Dualismus 

zwischen volksnahem Kommerztheater internationaler Provenienz und dem bildungsbür­

gerli chen Nationaltheater unterschiedlich ausgeprägt und läßt sich nur regionalspezifisch 

erörtern. Volks- und Kommerztheater können auch einen ausgeprägt heimischen Zug ha­

ben, vom slowenischen Bauerndichter Drabosnjak395 , den ungarischen, mit Zigeunermusik 

geschickt versehenen Zugstücken um Wahlschwindel und soziale Gleichheit in der Vor­

märzzeit39b, bis zu den kroatischen Blut- und Bodenstücken der Zwischenkriegszeit397 und 

dem griechischen Karagiozis in der Blütephase398, während auf der anderen Seite sich auch 

Bürger und Intellektuelle trotz patriotischem Pflichtbewußtsein und im Glauben an die sit-

391 Uber das Wirken dieser Truppe sind wir relativ gut unterrichtet. Hier se,en nur die Originalquellen, nicht auch 

die umfangreiche Sekundärliteratur angefuhrt: Philimon, op. ClI., S. 167 f., A . R. Rangavis, AlCOlivl//10vcu/1ara, 

4 Bde., Athen 1894-1930, Bd. I, S. 80 (deu tsche Ubersetzung bei Puchner, op. ClI., S. 250 f.); F. Recordon, 

Lelfres sur la Va/achte Oll observal,01lJ sur celle provlIl(t el ses hab,lanls !cnles de J 815 a 182 I . Paris 182 I , S. 9 I; 

K. Karakasis, TOlCoyparpia 0/'; BJ.o.Xia.; ... Bucure ~ ti 1830, S. 19; F.G.Lauren\on, NOllvelles observal101lJ J1/r /a 

Valachte, sur ses produ(/I01lJ, son commer(t, les m(J!lIrJ el [Ouillmes des habilanis el J1/r SOI7 governmenl, Paris 1822, 

S. 36; W. Wilkinson, AI7 ac[Oul7l of Ihe principalilies of Wa/achia al7d Mo/davlO, London 1820, S. 140 f.). 

392 Vgl. auch J. S,deris, To 1821 Kat ro ()i;o.rpo l/rO/ lCWr; YCVVI/iJ'IKC" vi-a cJJ. I/VII<I/ !7KI/\"1 (1741-1822), Athen 197 I, 

S. 35 ff, vor allem aber die umfangreiche prosopographische Studie von A. Camariano-Cioran, LesAcademtes 

prmcieres de Bucaresl rl drjassy rllellrs proftsseurs, Thessalomki 1974 (Institute for Balkan Studies 14 2). 

393 Zu diesem Funkuonswandel Puchner, .llof-, Schul- und Nationaltheater.,op. ClI. 

394 Vgl. z. B. das ungarische Material bei Belitska-Scholz, op. ClI. und 11. Belitska-Scholtz / O. Somorjai, Das 

Kreurur-7healer '17 Bllda (1794-1804) Eim Dokumenlalion ZlIr Bllhl7mgeschlChle der Kasperljigur il7 Budapes/, 

Wien etc. 1988. 

395 Andrej Suster Drabosnjak (1768-1825). Seine Stucke hanen meist religiose Vorwurfe, ubten aber beißenden 

Spon gegen die reudalherren. Zu seIner Gestalt J. Weilen, Dte 7hea/er Wiens, Bd. I, Wien 1899, S. 13 7 ff. 

196 Z. B .• Die KomItatswallIen. von Ignac Nagy 1843 (vgl. Oxjord H IS/ory,op. ClI., S. 152 f., C. Kiado,A hisloryo/ 

flul7ganal7 L,lera/II", Budapest 1982, S. 178). 

397 Z. B.l\1tlan Ogn zovic und Josip Kozor (Basac, op. CI/., S. 242 und pass.). 

398 Puchner, Das IltugnrchlSche Schallen/healer Karagiozis, op. ClI., S. 116-137. 
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tenbessernde Schul- und Bildungsfunktion des Theaters an den Schauspielen französischer 

Wandertruppen und den betörenden Melodien mittelmäßiger italienischer Primadonnen er­

gotzen: hier ist der Übergang im Bereich des Doppeladlers durch das Theaternetz der k. u. k. 

Provinzstädte und der deutschen Theater, die auch die italienische, deutsche und heimische 

Oper und Operette pflegten 199, etwas anders verlaufen als in den Landern des ehemaligen 

Halbmonds, vor allem in Rumänien 400, Griechenland-lOl und in Konstantinopel selbst402 , wo 

französische Schauspieltruppen und italienische Operntruppen (in der Ttirkei auch arme­

nische) mit den heimischen Laienensembles um die Publikumsgunst kampften. Hier kam 

es zu polemisch gefuhrten Auseinandersetzungen um die Rolle des Theaters in der Gesell­

schaft -103, da von den Regierungen die ausländischen Truppen zuungunsten der Entwick­

lungen des heimischen Nationaltheaters unterstützt wurden404 . Durch ihr spates Eintreten 

in die südosteuropäische Theatergeschichte sind Serbien (auch durch die Ubernahme des 

Spielplans des Illyrismus)40\ zum Teil und Bulgarien406 fast völlig von dieser Problematik 

verschont geblieben; in der Ttirkei stellt sich die Situation aufgrund der unterschiedlichen 

religiösen Voraussetzungen und dem beengten geistigen KJjma unter dem Regime von Ab­

dlllhamit II. anders dar40? Im dezentralisierten, was das Theaterleben betrifft, Ungarn 40R, im 

199 Puchner,/ IJslariSLhl's Drama, op eil., S. 21 ff. (mit detaillierten Angaben und der ell1schbglgen Bibliographie). 

400 Dazu vor allem 1. 11. RJdulescu,/" Ihl'tllrrfrall(ais dom Ips pays raUn/ams (1826-1852), Paris 1<)65. 

401 Zur Geschichte der 1t,t1,cllischcn Oper In Griechenland lIegcn noch keIne umf.lssenden Untersuchungen \'or, 

402 l),IZll speZiell M . And, Tallwllal'v,' "Ill/bal f)imfllllnd, Tlirk Tiyalrom 18J<)-1908, Ankara 1972; ders., .Tiirkiyedl 

I t,dran Sahncsi.,lla/van Fifalo)lIi - Fifolagwllalwn 2 (1970) 11. 112, S. 127-142; ders., .[skl IstanbuJ'dJ Fransiz 

S,lhnest<, T,yalra Arasl'rl/wlll'" f),-rglll '97 I, S. 77-102; ders.,. [ski IstJnbuJ'da )'unan Sahne"., ,b,tI J (19- 2) 

S. 87-106,ln grlecillScher lIhersetzung In (C){arpo 19/60, 1977, S. 29-59 und d,e DISsertatIon \'on ehr Stall1J­

topoulou-VaSlLlkou, To tMI/"IMI ()nHpo (mI" A.wI'GTal7:,vo';miA'/ ro 19" a,wm. Athen 1990. 

401 Dokumcnte dazu bel ehr St'lll1atopoulou-Vasilakou, To LJJ.II'·/I'O Ih:arpo Urll" ÄWI·GTal7:l\·mimll.t/ ro I<}" w­

(Um Bd. I, Athen 1994, S. 7\ tf 

404 Dies betrifft vor Jllell1 (hc BJ\'crnhemchaft In Griechenland. Vgl. K. Ceorgak.tki, f{ Ih(lfP/l"/7C();m~-I/ wn; ni' 

OOWV'KI/ mp;o(jo, DIS,. Alhcn I <)<)H 

40'; Dies betrifft die La,entrul'l'c .HIS Novi S.ld, die 1840 In Z,lgreb ga,uerte und 1842 narh Beo~rJd ell1gel.lden 

wurde. In dHCIl1 Repcrrotre bcLlnden Sllh II1sges.lmt \ 2 Srucke (Brerer, ap. (/1, S. 12<)) 

406 A. Dcspotowa, .ßulg.t.ncllO,11 K,ndcnn .lnn (ed.), 7nfOlrrgmh"hl' Fruopas, Bd. 10, S.t1zburg 1 <)~4, S. 284-1°4, 

W. Grebcnegger, .Das ' Il,c'lter In Bule;,trien.,Allol/ltSl"I<h dps 7heulrn, Zurkh 1<)66, S. 777 r. Siehe Juch oben 

407 1 <)02 notlcrt 110rn .• Einc moderne Sc\\,lu'p,elkunst hat Konstantinopel nur kurze Zelt ~e,ehen, heute gibt 

es schon lang't kein ermlh.lftcs, stal1("~cs ll,eater mchr< (P Ilorn, GrsLh"hlr ,Irr lurR,sch", !'.Iodrn", Lelpzl~ 
1902, S. 29). 

40H Das Au,mal\ dcr Dezentr.llt,icrune; 1.11,[ "rh an dcr l~ rrtchrune; von ,tclnernen IheJtergeb,luden ablesen: 1 -0<) 

Odenburg/Sopron, 1774 Rondclle -'Ihcater 111 Pest, '776 Pref\burg, 1-87 Ofen, 1-88 Ilenn ,lnmtJdt, 178<) t\.J ­
schau, 1796 Tcmeschwu, 18'17 R,l.lb/er<>r U,IV. () Pukan,ky- k.ad,lr, GfJfh'Lhlr ,Irr dfll!Jchm 7nralrr 11/ Ullgum. 

Bd. I, Mundlcn ''In, S. I I I 11 .). ' Illc,ltcrrruppen gab e, auch 111 Debrccen, Crol\wardetn und k.oloszv.lr/ KI.,u ­

senburg In dcr Vojvodll1.l tr,den 'Kh 'crh"chc, une;JrI'lhe und deur-chc \''\',lnderrruppen auf Ihren Zugen 

durch das Land (A lJle" .D." Puhlikum der \I andcrnden Scll.lu'l',cler In der VOI\'odilu im 1 <).JJhrhundert-, 

I Jas 7hralrr IIl/d sml I'IIMiklllll, Wicn ''177, S. 206· 2 I 8). 
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Kroatien der Illyrischen Bewegung um 1840409 und erst sehr spät und nur phasenweise in 

Siowenien41O kommt es zu ähnlichen ideologischen Konflikten, die aufgrund der strengen 

Zensurbestimmungen, der Überwachung und den geheimen Polizeiberichten411 sowie der 

Übermacht des k. u. k. Verwaltungsapparates mit indirekteren Mitteln ausgetragen wer­

den als im Osten und im Süden; in den deutschen Theatern der Monarchiestädte fallen 

die Symbolfunktionen des Ausdrucks der Reichsgewalt des Doppeladlers, der Zelebration 

des Überlegenheitsbewußtseins und der repräsentativen Schaustellung der Hegemonialkul­

tur zusammen412
• Eine ähnliche Funktion hatten öffentliche Kampfspiele und inszenierte 

Schaustellungen in den venezianischen Seeprovinzen des Mittelmeers4I3 und französische 

Theaterauffiihrungen in der Levante im Zeitalter des Sonnenkönigs (in Smyrna wurde "Ni­

comede« von Corneille nur sechs Jahre nach der Pariser Premiere in der französischen Bot­

schaft gespielr4 14
, in Konstantinopel gab man in der französischen Botschaft Komödien von 

Moliere noch zu seinen Lebzeiten415). 

Symbolischer Ausdruck des kulturellen Führungsanspruches der Nationaltheater ist nicht 

nur das nationalsprachige Repertoire in den vorhin beschriebenen Funktionen der Kulti­

vierung des nationalen Mythos und der Kritik zur Korrektur rezenter Zustände, sondern 

auch das Theatergebäude, seine repräsentative Archi tekturgestaltung und seine zen trale 

Placierung im Stadtganzen416
• Dabei spielen weniger theaterpraktische, bühnentechnische 

und zuschauerorientierte Überlegungen eine entscheidende Rolle, sondern die symbolische 

Repräsentativfunktion der Ersten Bühne des Landes, was gewöhnlich zu einer Überbeto­

nung von Ornamentik und Ausstattung des Zuschauerraums und der Logen fuhrt, wie dies 

in der Gründerzeit bei den Theatern "italienischen« Typs üblich war4l7 . Ein gutes Beispiel 

dafur ist das riesige Deutsche Theater in Pest, das 1 8 I 2 mit Kotzebues allegorischen "Ruinen 

409 Zum Theater der illyrischen Bewegung N. Stancic, Hrvalskl naradni preparad 1790-1848, Zagreb 1985, 

S. 107- 11 3· 
410 Zu den Theater- und Rezitarionsabenden des Slowenischen Lesevereins • Modna Citalnica. 1861-1867 vgl. 

F K. Kumbarovic, .Spiel im Spiel. Erinnerungsversuch von Aufftihrungen der slowenischen Lesevereine., 

Maske und Kalhum 16 (1970) S. 72-84. Auch Giesemann, ap. cil., Kindermann, ap. eil., Bd. 10, S. 2 I 3-241, und 

N. Gosriseva et a1. (eds.), Reperlaar slovmskih gledaliSi 1768-1967, Ljubljana 1967. 

411 Den .Vorfallensberichten. im Wiener Haus-, Hof- und Staatsaschiv (vgl. M. Dietrich, Du Wiener Pallutaklm 

von 1854 bis 1867 als Quelle [ur du 7healergeschlch/e des ÖSlermchtJchm KatJer5/aalrs, Wien 1967). 

412 Zur Privilegierung des deutschen Theaters E. Malyusz-Csaszar, .Theater in der zweisprachigen llauptstadt 

Ofen-Pest (1790-1815)', Maske und Kalhum 14 (1968) s. 239-259 (mit unveröffentlichten Dokumenten). 

413 Vgl. Puchner, .Sudost- Belege., ap. ClI., und ders., .To KovrupoXni1tllflQ., ap. cil. 

414 Die NachrtclH findet sich in den Memoiren des Chevalier d'Arvieux (J. B. Labat, MemOIres de ChevalIer 

d'Ar~'teuX 6 Bde.,Pasis 1735,Bd. I,S.125 ff.). 
415 Im J.l.Ilner und Februar 1673. Vgl. A. Galland,jaumale d'Alllallle Gallalld pendanl son sl;aur a Camlan/mople, 

Paris 1881, Bd 2, S. 5-36 (ausgewertet bel A. Tambaki, 0 \.fo),/cpoc; aT/I rpavap/Wrt/CII lfaJ&ia. Athen 1988 , 

S. 29 f.) 

416 Vgl Fessa- Emmanouil, ap. ClI., pa55. mit ausfuhrlichen Literarurangaben. 

417 lbld S.III-141 mit zahlreichen Abbildungen. 
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von Athen« in der Vertonung von Ludwig van Beethoven eingeweiht wurde418
; Ofen und 

Pest besaßen damals gleichzeitig vier verschiedene deutsche und ungarische Theater4l9
. Doch 

ist der Weg von den mobilen Wandertruppen und ihren improvisIerten Spielorten bis zum 

staatlichen Repräsentativgebäude der Nation ein weiter und führt meist zuerst uber gemie­

tete Säle und umfunktionierte Gebaude: in Zagreb wurde das neue Theater am Markov trg 

1834 eröffnet420, während man vorher im Palais des Baron Kulmer spielte421
, 1842 wurde 

in Belgrad das Zollgebäude als Theater benutztm, 1861 bekam ovi Sad einen standigen 

Theatersaal usw. 42J • 

Besonders deutlich wird der schwierige Weg zum Nationaltheater und seinem Reprasen­

tativgebäude im Fall von Griechenland: Athen war die letzte, vollig neu geplante Hauptstadt 

Europas424 , und der neoklassizistische Stadtplan von Leo von Klenze und seiner Nachfolger, 

der Alt- und Neustadt, Archäologie und Leben, Alt- und Neugriechenland sinnvoll vereinen 

sollte425 , sah auch die Errichtung eines Theaters vor, wie es einer europaischen Hofhaltung 

geziemte42b • Doch schon ein Jahr nach der Regierungsübernahme der Bayern wurde das 

418 Es bötand ,8, 2-,847 Vor den »R'llnen \'on Athen. wurde duraktemtlscherwe"e Kotzebues, ebenfalls von 

Beethoven ve rtonte Stuck .Könlg Stefan, Ung'lrns erster W ohltll.lter. gegeben (K. \1 Kertbeny, .Zur1l1eater­

geschichte von Buoapest., (fl/gult,<"hr Rr"Vllt ,88" S. 6]6 ff., 945 ff., ,882, S. 404 ff. uno bes. S. 8 s:l ff.) . 

419 l\1~lyusz-Csasz.lr, op. 0/. D,es waren das Ung'lrische 1l1eater (,808-,8, I), ,bs deutsche Rondelle-1l1eater, die 

Ofener deutsche Burgbuhne und d,1S dcutsche Kasperl- oder Kreurzertheater (KlI1dermann, op. (/1., Bd. I, 

S.699)· 

420 Mit dem vatcrl,1I1dl'chen Dran1.1 .0:lklds Cr.lfvon Znny« von "Illeodor Korner, Z\\ar noch In deutscher Spra­

che, aher schon mit kro.ltischem "111ema. Zur denkwunllgen Auffiihrung B,ttus,,', I'o·";;f.l/, op. (/1, S. 221 ff. 

421 Etwaah 17<Jo(K1I1dern1.lnn,op. "I, Bd. I,S658 f.). 

422 ,P07onste na Cumruku« (Kinderm.lnn,op. "I., Bd 7, S. 402 f); vgl.auch ~I Grol.hpownJlupmJrutlltSrbll<. 

Beograd '912 . 

42.1 Zum Repertoire S. K. Kostic. »\)euhchspraclllge D"lm.ttiker auf der Buhne des Serhl'chen '\at!onaltheaters 

In Novi Sad«, f'l,1askr 111,,1 Kolhllll/ 8 (, 9(n) S. 247-282; ders .•• Österreldllsche Dr,lmatiker auf der Buhne des 

serbischen Natlonalthe.lters In Novi Sad«, rind, 2 ('966) S. '96-202. ders ..• J's:emackl kl.ISI(1 n.l ,,'enl Srp­

,kog narodnog pozori\ta u ;s.:ovom S.ldu«, Spamm"<1 1861-196/.J's:O\'l Sad ,<)o,.S ,<)8-228.0: C.l\TiIO\lc . 

• Francuski repertoar Srpskog n.lrndnog pOlorista uNovom S.ldu ,80,-,<)6 I «, ,''''' • S. 101-1 <J' \'gl .Iuch I' 
M Jrj.lnovic, Umf/1//<'RI mz .. vol Slp'~'og lIarot/nog pozonJlu /86/-/868. Novl S.ld 'l)~ 4 

424 Nach Ilelsingfors (18, 2) und ChmtianJ (1814). D.IZlI jetzt mit der ges.lnlten altcren Liter.ttur und llI,,·erof­

fentlichten Ardllvm.llcri.Lllen A 1"'1),JgcorgIOu-Vcnetas. Alhm E,n Slut/lgtd<1l11:f "n K/uSJIZIWJ/IJ, l\ lunchen, 

Bcrlln 1<)94 . 

42<; .Elnc Anlage In Athen iSI elnc europ.lIsche K.unst.lI1gc!egenhelt.und m.ln 1St d.l!"r gcmssenn,ttl.en g.lnz Eur 

opa Rechensduft schuldig (. ). Die AuH.Issung des Pl.lI1C, dem Illstonschen lind poetischen Ced.lnkcn nach 

soll sowohl der fruheren ,Lls der Ictllgcn geschichtlichen Entfaltung der hehrcn St.ldt Athen .Ingemessen er­

'chelIlen ( ). WahrlICh, es schelllt mlf als hr,luche c, g.tr dlc \ leien .Indem poslllvcn und nl.ltenellen Crundc 

nidlt, um jeden Ccdankcn einer ,mderen II .ll'lmt.ult Cricchenl.lnds, so wic cs jetzt 1St. zu entfernen Der '\ .lme 

Athcn allClIl lMUt Athcn wlcdcr allf lind glebl ,hm Sellle \lerte Epoche; lind \then \\~Irlle der \Velt encchen 

lands I lallptst"dt bIc.ben . wcnn m.ln .lUch elnc ,1I1de re ,bIlIr erk!.lfen wollte_ (Lco vnll k.lcn :,e. ,lfhorr'I" .. h, 

IJfflll'rRIIIIgmgfwfllml'll/luj"rmlfl Rflffll/l,h Grtffhm/alld. Berlin 1818,S 420 A) 

1211 Nach den Pl.lncn von Christl.1I1 11.1I1\en (I 11.'llg,ted .• Ihe Archllect Chnstlan II .lmen .Ind (;rcck 's cod.,,-
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bereits existierende Gebäudefundament umfunktioniert, weil ein Großteil der öffentlichen 

Meinung der Ansicht war, daß in dem jungen Staatsgebilde andere Dinge wichtiger seien 

als ein Theater zu bauen427 . Wie Gunnar Hering vor wenigen Jahren ausführlich dargelegt 

hat, hat sich die Regentschaft schon I 834 bemüht, ein Theater für die italienische Oper, 

wenigstens als Holzgebäude zu errichten, und einen impresario für die Organisation der 

Vorstellungen zu bestimmen 428 . Doch aus diesen Plänen wurde nichts. In der neuen Me­

tropole des Zwergstaates war auch die Hofhaltung eng mit dem bürgerlichem und ländli­

chen Leben verquickr~29, so daß zwischen Hof- und Stadttheater keine eigentliche Trennung 

vorgenommen werden kann 4JO. Das erste Freilichttheater von Athanasios Skontzopoulos4J' 

und die Holztheaterbude von Gaetano Meli 1836/37, der auch als erster eine Opern truppe 

aus Zante nach Athen brachte, waren elend genug, letzteres ohne Dach und mit gestampf­

tem Erdboden, aber mit einer Königsloge4J2; die bemerkenswerte griechische Laientruppe 

sicism., ScondinovIQIl Sludies In Modl'1"11 Creek 4 (1980) S. 71 -81). Der Plan abgebildet bel Fessa- Emmanouil, 

op ClI., S. 275 Abb. 38 I. Auch in den Stadtplanen von Kleanthis und Schaubert war an derselben Stelle, dem 

heutigen Klauthmonos- Platz, ein Gebäude vorgesehen (K. B iris, Ta JrpoJra axi:t5w rwv Aß/lW,)\', Athen 1933, S. 

10 f., 20 0. Zu den neoklassizistischen Architekturwerken von Il ansen in Athen auch 1.1 Iaugsted,.O apXlTt­

KtWV XPt<J1tav6<; Xuvm:v Kat 11 A8~va.,Euyxpova fJipara 9 (198o) S. 43-46. 

427 D. Spathis, 0 t1w'l)(vflawi.; KQI w VWcJJ/IVIKO ßiarpo. 1l,essaloniki 1986, S. 2 I 6 ff. Unter der alteren Literatur 

zu den ersten 1l1eaterversuchen Im befreiten Athen ist 11,. Vellianitis, .Ta OtaTpa EJr I OOwvo~" Earia 1893, 

S. J 21-325 und 342-347, die 1l1eatergeschichte von N. Laskaris,/aropia wu vWC)),llvIKOU ßcarpou, Bd. 2. 

Athen 1939, S. 151-240 und die Studie von N.Veis (Bees), .To JrPWTOV vEOa011va'iKov 8taTfJOv Kat at GXE'flKaI 

1tPO'; TüV P~yav <I>Epalov 1tapacrTucrEt.; auTOU., Ni:a Earia 24 (1938) S. 15 16- 1 52 I und S. 1590-1 \ 99 hervor­

zuheben. 

428 G. Henng, .Der IlofOttos von Griechenland., R. Lauer 1 11. G. Majer (eds.), H ofische Klillur 111 Sudosleuropa 

Ber"hl der KolloqUIm der Sudoslfllropa-KommlSSlOn 1988 bIS 1990, Göttingen 1994, S. 253-28 I, bes. S. 268 ff. 
mit Auszugen aus den unveröffentlichten Regentschaftprotokollen. 

429 Eine mteressante Q1elle zur Alltagsgeschichte des 1 lof- und Stadtlebens bilden die humorvollen Tagebuch­

eIntragungen und Brtefe von Christiana Luth, der dan ischen Frau des deutschen H ofpredigers A. I I. F. Luth, 

die von 1839 biS 1852 In Athen verweilte. Vgl. Chr. Luth, MemoIrer o/Breve - XLVIII - Frall Fredmsborg IiI 

Alhm, Kopenlugen 1929 (und 1974); dies., Brevefra Craekenland, Smyma, Phokaea, Mylilme, ChIOS, Tschesmt, 

Ephesus og Palmos 1846 Ed. v. X.J. 11. Schul tz. Kopenhagen 1884; sowie die griechischen Ausgaben Mw t1a­

,'i(a ar'!v 4uhi wu O()wva, Athen 1981 und Er/IV Alhjva wu 1847-1848 'El'a avi:Kt5oro /IWjJO),oylO, Athen 

1991. 

430 Ausfuhrliehe Rekomtruktton der ersten Spielsaison 1836 und 1837 bel Spathis, op. (11., S.2 19ff. 

411 .Some actors and actresses luve arrived from Zante, and they have constructed a wooden theatre, without 

covering, on a spot marked out for a square ... 1l,e actors were, a man, his wife, and their rwo children; and the 

performances were merely those of a stroUing company of the most limited elass< (G. Cochrane, Wanderings 111 

Grau. 2 Bde., London 1837, Bd. I, S. 202 f.). 

412 Uber den Theatersaal mit seiner schlechten AkustIk beSitzen wir mehrere detaillierte Beschreibungen. 

Cochrane erwahnt blog: .1l,e lnterior of the theatre is prertily fitted up. It contalns about SLXty boxes, and the 

Kmg's box in the centre; and the pir is large enough to contain one thousand people< (op. cil., Bd. 2, S. 103)· 

Das durfte etwas ubertrieben sein (Spathis, op. cil., S. 232 ff.). Vgl. auch die Beschreibungen von Furst Puck­

ler-Muskau, Sudosillfher BIldersaal, Bd. 3: CruchlScht Leldm Zweiter 1l,eil, tuttg-art 1840, S. 67 ff. und von K. 
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von r837 teilte sich das Publikum noch mit fahrenden Seiltanzern und Schaustellern-IJJ; der 

Erfolg der italienischen Oper war in den ersten Jahren überwaltigend43
\ doch an den uber­

schwenglichen Publikumsreaktionen waren nicht sosehr der bayrische Hofstaat und die aus­

ländische Diplomatie beteiligt, als die ländliche Stadtbevölkerung, die zum erstenmal einer 

regularen Opernauffuhrung beiwohnte41S . Zur Zeit der Bayernherrschaft (bis 1862) wud in 

den Kaffeehäusern noch das osmanische Schattentheater mit dem ithyphallischen Karagöz 

gespielr436 . Bei Hofbillen und zum Geburtstag der Monarchen wurden auch tableaux Vlvants 

und Pantomimen gegeben 417
; Otto 1. stand den griechischen Laienauffuhrungen skeptisch 

Schönwalder, Errnnfr/lIlgfli </n (;n",hmillnd, Breig 1818, S. 59 ff (in gneclllscher Ubcrsctzung bei Vels, op . (I/., 

S. '590 ff.). 

411 Zum Repertoire du,fl:'hrlich Sp,nhis, op. "i ,S. 2 '9 fr. 2 12 ff, 2]8 ff. und W Puchner,JpC1j1fxrol'flYllo.1'.,' (lm:;'1-

TI/au,' , Athen '99\, S. l' 1-124 , Cochrane "ein e1l1e solche akrobansche Vorfiihn1l1g am \ ('7.) April 18]6: 

.'1l1e performance tim cvenin); wa' rope d,lncing, which was very weil executed, wnh rumbling of all klnd" 

after the manner of our Atley\ wnh thIS dlfference, however, that the feats of aglhty were executed by the 

female, the tbughter of the Entreprencur. (Cochrdne, op. (11., Bd. 2, S. 101). Ein anderer, bisher noch nicht au'­

gewerteter ReISebericht, gibt ,ogar den Text cines '1l1eaterzcttc!s .Heute stcllt die Cesellscluft der Seiltänzcr 

verschiedene neue Stlilke vor, und ,ie hofft, dal\ dic edelgesinnten Einwohner die'er Stadt mit ihrer gewohnten 

Freigebigkeit ihre geringen C,lbell belohnen werden. Um 4 Uhr fangt man an, Sich zu versammeln. und um \ 

Uhr zu spielen Athen, den 8then April 1816. Vorstellungen' ranz auf dem gespannten Seile, PvTJmid,tli,che 

Puppenspiele, Pyramiden, ein grnl~er ,chwerer Sprung einer p,lplernen Puppe, ver,cllledene Kunststucke auf 

dem schlafTen Seil und eine n1ll11l,che Vorstellung, genannt· die drei belebten Fasser. (e O. I. von Arnim, 

FIII(hllge Bemerkul/gm mirs FIIII'hllg-Rmmdm, Berlln 18]7, S. 48 ff.) Eine Beschreibung der Vorstellung Wird 

allerdings nicht gegeben (l'uchner, 01' (I1 ,S 120 ff.). 

414 Spathis, op. (/1., S. 2]8 ff Ilenng I"tet dcn Spielplan der Truppen ndch den Aufzeichnungen der Ehrendame 

des Ilofes J von ordenAvcht ,Iuf (al' . 11/ .• S. 269 f Anm. 7 I), deren Bnefe 1837-1842 dn eine Freundin In 01-

dcnbourg eine Wichtige kulturlmtonschc Qlelle du,tcllen (er bcnutzt 'Illcrdmgs die oft kurzende !("rieLhisLhe 

Ubcrsetzung von K. ' I'<l!luSOI)('ulo, .• [ TtIcrtOAUI K\JPIa~ nl~ 11).1'1': c" AO'1"at.: rrpo~ <piA'1v T'1'; cv I Q').1UVIU., 

AI:).r/()" n,.; !rrwpIK'" KW f:lh·(lI.(I)''''I, (U1/I'I'I(1'; n,.; t.)J.w)o.;; 8. '921, S. ]81-' \ \' niLht d,ts On~inJI : J von 

NordenAycht, Brzr/e flllI'l Ila/dalllf 111 Alh,." alt f//lf Fmllldl/l 1/1 Dmls,Halld. Leipzig 184 \) . D,lnehcn ~Iht e, 

noch andere Interessdntc Qlcllcn fur ,I." I ,,"enthc,ltcr am Ilofe, Wie J Bor Ow. AlI(ullh/l/l/lgm fillf.\jll1/krn 

um I la/xli Alhm Nmh Sflllfm Jod,. hm1/l.'gt~f!,rI'fIl, Pe't, Wien und I ,ClpZlg 1814 

41S Dazu NordenAycht, op. rtl., S. 2 I H 11 (gncclll,che Ubcrsetzun!(" SA97). \ Y.t1Hcnd Sie d.l' ,ute Ilolzthedter noch JI, 

-eme sehr ImproviSierte An,ult. (o/' <11., S. 2<)) empf.md, notiert SlC uber dJ' ncuc Stelluhcater von 1840, m dem die 

Italienische Oper gespielt wlIrde .llnser'lhe.lter 1St nun /i.lnz lertlg; cs ,oll recht hubsch ,em. (op. .il .. S 20?) . 

416 Dic, 1St aus dcn Zcltung,belegen von 1816, 184 I. 1812 und 18 \4 abzule,cn (vgl. Puchncr, Du.< 'lrllf,rt(,h/J.h~ 

S(hallmlhfalrr,op. (I/.. S.I. I Ir und ders., 0, /IO)Kfn'IKt:, älllOTaau, Wir f..o.po.:'Jo. IOs'I, 'I'. ,i! . ~. 10t1~). 
437 Z. ß. Nordcnnycht,op. (11 S. 40(1. <).1817). Aber auch klcille Stucke werden gespielt ('1 Jllh 18]7 /tim Ce­

burtstag des Crollherzog', o/'. (11 , S 17) Wc'cnthch crhellender 1St ell1 Passus hell» Junker von 0". der den 

.N,klr,nos. von EvanLlll.1 1\.,1111 (,826, IIber dcn he/l"schcn F\odus "on 1\ le,olongi) 181' 1111 P,ILISt ,tl, grle ' 

dmchc Lalcnauffidmll1g org'1I11S1Cn 711 h,lben schcint· . In fral17os"chcn Srllcken wurden mir 'tumme Rollen 

zugcwlcsen, was Inlch belcidl);le 1),lfur r.lC'iltc ,ch mich und brachte ell1 gncdlische, I r.lue"picl 1lI,unde. 

worin ich scll"t ,hc I 1.111 pI rolle ,pleite l),IS dlplomatl,chc Corp' \\.Ir d,IW nicht cll1geLlden. \ul~r der nl''' ' 

s,hcn Ccs,md"ch,,(t vcrsleht I."t I(clllcr gncchi,ch - Cncdmlhe D.llnen konnte Ich nicht ,lI1werben - weil 

cs gegen d,c Slttcn ISI 1·\ muflte .11'0 cln 'Ihe,ncr gell ,Ihlt wcrden, WObei kell1e Fr,lII Spielt . Der \b,C'illcd eine, 
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gegenüber, indem er in ihnen einen Ausdruck des unterdrückten Nationalismus erkannte, 

der ihn auch r843 zur Annahme der konstitutionellen Monarchie zwang438 . Die Stimmen 

gegen die italienische Oper (aber auch das »Anatolische Theater« des Karagöz) mehren sich 

im Laufe des Jahrhunderts439 , die Truppen kommen nur sporadisch und sind mehr als mit­

telmäßig440
• Athen kann sich zu dieser Zeit nicht mit Korfu und Zante, Patras und Syra 

messen, was das Opernleben betriffrM1
• r 840 wurde das erste Stein theater erbaut (»Bouk­

ouras«), in dem fast nur die ausländische Truppen gastieren 442; der Plan einer Errichtung 

eines Nationaltheaters durch Grigorios Kambouroglou r 856 scheiterte443 ; erst r 888 wurde 

ein repräsentatives neoklassizistisches Gebäude als Stadttheater errichtet ("Dimotikon Thea­

tron«)444, das "Königliche Theater« wurde erst r 90 r nach Plänen von E . Ziller als National­

bühne in Betrieb genommen445 • 

Damit ist Griechenland eines der letzten Balkanländer, das ein repräsentatives National­

theatergebäude erhält. Darin spiegelt sich freilich auch das gebrochene Verhältnis zum Kö-

I leiden von Mewlonghl von seinen Kindern - sie wollen illfen Vater nicht verlassen - die Noth der Belagerten 

nimmt jede Stunde zu. - Ibraim dringt in die Festung - der Vater sprengt sich mit seinen Kindern in die Luft. 

/ Unser Spiel wahrte blos eine Stunde. / Ich war von sechs jungen Griechen unterstutzt, und der Erfolg war 

ruhmreich. - Mehrere von den Zuschauern sollen geweint haben. - Stecken geblieben ist Niemand. - Nur das 

Schwert des Ibralm Pascha wollte im entscheidenden Augenblick nicht aus der verrosteten Scheide fahren ... 

leh war in einem Siegesraumel an jenem Abend« (op. eil., S. 3S ff.; zur Analyse des bisher unbekannten Belegs 

Puchner, ,1PIl,lIllrouPYIKC'; Ilva('1n/fJC1<;, op. n/., S. 332 ff.). 

438 Zu einem solchen Vorfall K. Th. Dimaras, »' p~yu~ 0ECJCJuA6~' A9'lCJuupICJT'l tKiioClT) T'l~ Tpuyw8 lU~ tOll Iwav­

vou Zu~m:Alou" E)j'I"'KO'; PWI'IlVf/fJI'O,;. Athen '982, S. 's 7-164. 

439 Dazu Matenal aus Patras 1876 bei W. Puchner, -To Otu<po CJT'lv EAA'lV1K~ EllUPXiu«, To Owrpo fJTl/V E)J.a.!5a. 

HoprpoJ.oYIKi.; C7rltTlllla.VfJC/';. Athen '992, S. 33 1-37 I , bes. S. 3 S 9 ff 
440 Dies geht aus mehreren Stellen der Briefe von Nordenflycht hervor. Z.B.: -Unsere 1l1eaterfeuden sind dies 

Jahr [1840/41) nicht sonderlich, auch suche ich sie nicht auf, sondern gehe nur hin, wenn ich muß. (op. n/., 

S. 28 S 0; 26. I I 1841' - Die italienische Oper hat schon begonnen mit Beatrice di Tenda. Das Personal ist aber 

nicht so gut als das fruhere. (S. 296); .Vor drei Tagen sallen wir eine neue Oper, Gemma di Vergy, von Doni­

zetti. Die Vorstellung war sehr mittelmaßig ... « (S. 297 f.). Das llleater ist .sehr leer.: .Aber die Darstellungen 

sind, gelinde ausgedruckt, so mittelmaßig, daß Muth dazu gehört hinzugehen. (S. 30S). 

441 Dazu Kapadochos, op. n/. und N. Bakounakis, To rpavwfJl'll "1'; \'OPPIl IllJIro6oXI/ rov pcJ.o6pal'llro<; fJTOI 

cJj'lvlKo XriJpo ro '9' Iluiwil. Athen '99'. 

442 Ddzu jetzt Fessa- Emmanouil, op. erl., S. 276-280 (mit Skizzen und dem gesamten Material) 

443 Die von der Königin Amalie beantragten Subventionen wurden vom Parlament abgelehnt; Kambouroglou kam 

dabei selbst zum finanziellen Ruin (D. Kambouroglou, AlloPVlIIWVClIPIlru. pille; pllKpa.; (WI/<;. reprint Athen 

198 S, S. 321 ff.; Iiering, op ClI., S. 270 f.). Die A1chitekrurplane des französischen A1chiteken Fr. Boulanger 

Sind noch erhalten (Fessa-Emmanouil, op. LlI., S. 274 ff, S. 41 3 Anm. 1192 auch unveröffentlichte Materialien 

aus dem Ottonischen A1chiv). Dazu auch Nik. Laskaris, .ÖlUTI 8EY 18puO'l TO EOvlKOV 0tu<pov Ell l ·09wvo~., 

{/llva(},I"1l1ll 1 S 4. 19°4, S. 3<r46. 

444 Fessa-Emmanouil,op. erl., S.280-102 mit den OrigInalplanen von Ernst Ziller, Photog"'ph,en und A1chivma­

terial. 

44) Fe"a-EmmanoUlI,op (11., S. ,02-,17 mit umfassendem Material und Bibliographie. 
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nigshaus und zur bayrischen »Fremdherrschaft«4-l6, denn andere griechische Städte haben 

Stadttheater als Ausdruck des Repräsentationsbedürfnis einer wohlhabenden merkantilen 

Bürgerschichr447 (auf Heptanesos auch der Aristokratie) schon wesentlich früher erhalten: 

1720/33 das Theater San Giacomo auf Korfu 448
, 1805 das Theater von Spyridon Beretta auf 

Kefalonia449, 1836 das Holztheater »Apollon« auf Zante und das erste Holztheater auf Syra4lO
, 

1838 das Theater von Alexander Solomos auf Kefalonia411
, ebenda auch das Theater »Kepha­

los« 185 t 52; 1863/64 das Munizipialtheater »Apollon« des Industriehafens Hermoupolis auf 

Syra4IJ , 187 rl72 das Stadttheater von Patras41
\ 1875 das Stadttheater »Foskolos« aufZante"l; 

zu diesem Zeitpunkt besaßen die wohlhabenden Griechen von Konstantinopel gleich mehrere 

Bühnen456
; 1872 wurde das Stadttheater von Athen in Angriff genommen (1888 fertlgge­

stellt)4I7, 1882 das Stadttheater von Piräus4IR
, 1893 das Stadttheater von Korfu (1895 das Thea-

446 Statt umfan~relcher ß,bllo~raph,e zu ehe,em .I\ulturzusammenstoß. sei aus dem Junker von Ow zitiert 

.Schnell nutzen sich die Fremden "b' Für die ZlIruckgebliebenen "t es tratmg. Emen nach dem Andern schei­

den zu sehen' - Es 1St das Bild ell1ö md'lungenen Unternehmens! - Fur die Griechen ist es aber ein Trost, 

denn "e setzen alle Iloffnung aufden endlichen Abschied der Fremden.- Zu viel Fremdes 1St nach Griechen­

land gebracht worden' - Der Flllch des ZlIvielregierens lastet auf dem Armen Lande' - Die bairische Regent­

schaft steht im gaJlbitteren Andenken hel Cnechen und ßaiern. (op. ClI., S. 10\). 

447 Dazu vor allem Bakollnak", Gp. fl/., S. 42 ff und I I I ff 

44R J\1avromoust,tkos,op. fI/ , Fessa- Emm,tnoull, ap. fll ,S. 1\2 f( Repar aruren und Enveitenln~en tJnden 18 I I, 

1811 und 1888 statt; dh 1<)01 wllrde ,Lls Cebaude als Rathaus verwendet. 

44'1 Dazu Sp. Evangelatos, »1'0 etm!lov TOll LrrurI6e0\'o~ MrrErtrw (Kc<jlw,IlvlU 18°1 - CI 182 I)', A(/'ll'(i or"­
Ot, (1971) S. 4 I 8 f(, Fess,l- Emmallollll, op fll, S. 189 f( 

4'iO Fessa-Emmanouil,op (I/ S '79 ff lind 207 A: 
4'i 1 Es handelt Sich um em IImgeh.llItes Archontenhalls; ebs 11,eatcr eXIStierte von 1818 bIS 1849 (Fessa-Emn1J­

nuil,op. fI/ , S. I 92ff.). V~I. A - D Debnn"" »LTOIXE la yta TIl ()WTptKll arEy'l eHIl\' I\E<jlaAo\,U)" KnpaJJ.,,\WXa 

.\poVIKa 2 ('977) S. 111-11<) lind SI' Evangel.ltos, laTOpia roll liuirpoll /:I' J."upaJ.I"I'·ifl /600-/900, Diss. 

Athen 197o,S.168-174 

4'i2 Das 11,cater wllrtle 1941 durch Cilleil Ilombenangnlr ,dnver beschädigt ulld durdl d,e Erdbeben von 1'111 

voll 'g zerstört (Fess,t- EmmJllolIII, op ,I/ ,S '94-1<)9) 

4~1 Nach Planen des ,tal,cn"chell Arch,tekten P. SJmpo, e,i,tiert 111 rellOVlerter Form noch heute. Vgl. BJkoll­

nak",op. (// , S. 28 A:; I Tr.lvlou / A !\.okkou, E:.PIIOIJTrOJ.I,. Athen 1<)80, S. 121>· 128; Lask.tris, laTOpia, op. ,il., 

S. '2<)-1\0; A.'111. Dr.lkak", " In 9""'llflU TOU \'l:n~ll'l\'tKOli On'npoll (f ppourrOAI~ LUra 1826-181>1)', 

/tJriol' "I, laT()fil~ll., ~flI Uhu).u)''''/s Lrwpfias "I, EJJ.arlo.,· 22 (19~9) S. 21-8 I, bc,. S ~o-77 ' ;\ Ut dem 

~es.tmten MJteri.tl FessJ 1':mmJlloud,op. fl/., S. 208-217 

4'i4 Nach Planen von Ermt Zdler Vgl. 1l,lkOlll1.lkis, op. (I/ ,S I<) A. ulld l:Cssa- Emm,u10l1l1, op (11., S. 221-228 

4,)'i l~benfa ll s '1.Ich Planen VOll I ~rnst ZIIlcr (B.,lIhegIl1n 187 I); d.1S ' Iheater wurde bel dcn Erdbehen \'l1l1 I<) 11 

zerstört (Fess.I-Emmanoud,op fI/.,S. ,81-186). 

4'i6 ehr. Stam.ltopoulou V,ISll.lkoll, I" /))'1""'/; IJüxrl'" aT,I" J."CVtrl·flll·t/l·OIJTrO)." [u IV"~ al/um. Bd. I, \thcll '994, 

S 1(>1-,89. 

4'i7 N.lch PI,II1en von Ern\! "dler,d." Ihc,lIcr wurde ")40 "bgerisscil Vgl. obell. 

4~H N.lCh Pl.tllcn des ArdllteklCIl lel.llln" 1 .. I/Mimo, (I'"css,t-Emm.IIHHIII,op (I, ,S 1'2-141, 1l1lt 1'l.lllen,l'ho(O­

graphien, lInvcrofrenrl,c1"en 1\ l." en,II,cll "'W.). 
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ter »Phönix«)459, I 8941'96 wurde das Stadttheater von Volos eröffner460, seit I 89 I baute man am 

»Königlichen Theater«461. Die Athener Theaterarchitektur folgt den damaligen mitteleuropä­

ischen Vorbildern, dem neoklassizistischen Theatertyp von Hellmer und Fellner462. Das eigent­

liche Theaterleben spielt sich jedoch vielfach in den provisorischen Sommertheatern ab, an den 

Ufern des llissos-Flusses463 und in Neu-Phaliron am Meer464 , die eine zwar provisorische, aber 

immerhin bodenständige Theaterarchitektur aufweisen465 , während die Repräsentativbühnen 

aus dem Ausland übernommene Vorbilder darstellen. Diese Gebäude waren vorwiegend für 

die italienische Oper prädestiniert, die in der zweiten Hälfte des I 9. ]h.s von der französischen 

und schließlich von der griechischen Oper abgelöst wurde466; Musikbegleitung und Liedeinla­

gen spielen auch beim Schauspiel ab I 870 eine wichtige Rolle467. 

Das Repräsentationsbedürfnis des Merkantilbürgertums äußert sich gleich nach der Er­

ringung der Unabhängigkeit in dem Wunsch nach regelmäßigen Opernvorstellungen468. 

Dafür werden in Patras und Hermoupolis von Mäzenen enorme Summen ausgegeben; in 

den Theaterkomittees sitzen die Häupter und Honoratioren des städtischen Wirtschafts­

lebens, die auch den impresario anstellen, welcher für die Opernvorstellungen der kom­

menden Saison zu sorgen hat, dafür eine eigene Reise zu den Opernagenturen in Italien 

unternimmt, um die Truppe zusammenzustellen, und für die ~antität und ~alität der 

Vorstellungen, für das Repertoire und die musikalische Ausführung verantwortlich ist und 

für die Gesamtausgaben detailliert Rechnung legen muß469. Gemessen an der Häufigkeit 

dieser Vorstellungen in Korfu, Hermoupolis und Patras, dem Organisationsaufwand und 

dem Geldumsatz470 nimmt sich die Residenzstadt Athen noch lange wie eine theatralische 

459 Das Stadttheater wurde 1943 zerstört, das 111eater .Phonix- besteht heute noch (Fessa- Emmanouil, op. (JI., 

S. 161 11. und S. 17011.). 

460 Es bestand bis 196o (Fessa- Emmanouil, op. nl., S. 233 11.). 

461 Zur Baugeschichte des Ziller-Baus ausfuhrlich Fessa-Emmanouil, op. {JI., S. 302-3 I 7 (mit ausfuhrlicher Bi-

bliographie). 

462 H. Chr. I loffmann, Du 7heolPTbolilm von Fe/bur lind He/nur, Munchen 1966. 

463 Jetzt ausfilhrlich Fessa-Emmanouil, op. eil., S. 245-273 (dort auch die gesamte ältere Literatur). 

464 Fessa- Emmanouil, op {JI., S. 348-354. 

465 DaIln besteht eines der Hauptergebnisse der Monographie von Fessa- Emmanouil (op (JI., Bd. 2, S. 157 ff.; vgl. 

auch English summary, S. 229 ff.). 

466 Zur Geschichte der neugrIechischen Kunstmmik und der griechischen Oper existierten bis vor kurzem nlIJ 

unsystematische, oft anekdotische Arbeiten (vgl. letzthin D. A. Chamoudopoulos, H avaro},; rf/I; evrcX'''/<; 

IIOMIKI/, arf/" EJJ.aOa Kai 1/61/plOupy;a "/,- EOvIK~<; EXa}.I/<;. Athen 198o). 

467 Daw 'Ill.Hatzipantazis, To KCVPCI6uM/OV, Athen 1981. 

468 Vgl das ;\latena.l beI Bakounakis, Op. cit S. I I I ff., das sich auf HermouJ'olis und Patras bezieht. 

469 D,e aktenkundIgen Versprechungen und Kostenvoranschlage des Impresano stImmen dabei oft wenig mIt der 

Wirklchkelt uberetn; d,e Beschwerden der ll1eaterkomirtees und des Publikums, wie sie sich in der Provinz­

presse nlederschlJgen, sind zahlreich (Materialien bei Bakounakis, op. (JI.). 

470 Eine voridlIfige Zusammenstellung von Repertoire, Truppen und Imprrsoril in Patras 1872- I 900 und in Her­

moupolis 1864-1903 bei Bakounakis, op. ClI., S. 133 ff und '4' ff. Dort auch ein monatlicher Kostenvoran­

schlag der .Compagnla di Canto- von Raffaele Rizzi in Iiermoupolis 1875 (S. '53 11.). 
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Provinz aus47J ; vor allem das griechische Theaterleben in Konstantinopel in der zweiten 

I Iälfte des 19.Jh.s und später noch472 übertrifft das Mutterland bei weitem, wie auch andere 

Diaspora-Städte wie AIexandria473 , Kairo474 , Smyrna47S , Odessa476,Jassy und Bukaresr77 fur 

die fahrenden Truppen wichtige Stationen bilden, die ihr Überleben gewährleisteten, da sie 

in Athen allein nicht genügend Einnahmen einspielen konntenm. Erst mit dem »Konigli­

chen Theater«479 und der gleichzeitig eröffneten »Neuen Bühne« von Konstantinos Christo­

manos480 werden Repräsentativspielpläne geschaffen, die dem Sendungsbewußtsein eines 

Nationaltheaters nahekommen, Klassik und Moderne gleichermaßen bringen, griechische 

und ausländische Stucke: die intellektuellere Kleinbühne von Christomanos eröffnet mit 

der »AIkestis«, auf dem vom Hof geleiteten Theater kommt es I 903 bei der Auffuhrung der 

»Orestie« (in der Reinhardtschen Fassung in einer Abendvorstellung) zu blutigen Ausein­

andersetzungen mit demonstrierenden fanatischen Studenten, die in der Ubersetzung eines 

altgriechischen Textes ein Sakrileg sahen48J ; der Philologieprofessor Mistriotis organisierte 

zu diesem Zeitpunkt Auffiihrungen im Originaltext4Rl . War es die Sprachfrage einerseits, 

die immer noch zu Schwierigkeiten fuhrte 483, so war es der Publikumsgeschmack anderer-

471 DMin besteht d,e wesentlIChe SLhw"che der 'Oleaterge,chlchte von J Sidem, 7'0 ,.,:oc)J.II\·I~,i IImrflll. 1;9';-

1944 3d. I: 1794-19of!, Athen [1'11 I J,erw N'lchdruck Athen 1<)90,die ,ich ganz auf die Ilauptstadt konzen­

triert 

472 Die DissertatIon von St'lmawl'ouIOU-Vd'ilakou,op. er/ reicht bIS 1900. D,e Di"ert,Itinn von) Pezopoulou (TII 

(/iurpo aTIIV K(V\'aTW7/l 'lIi,!Co)'1 1900-1912, Athen 2004) bIS 1<)22 

471 Vgl. die völlIg ungenugende Stud,e von P k.,trmatzou, li.r':'l\'(j/I/l(l ()':flrfl"',i WI '1J11.{/1.0;'IW, , \then 1<)74. 

474 D,IZU existiert uberhaupt keine StudIe 

47) ehr. Solomonldi" Ti, lIi"r/)() rTfIII/l/ip\'I1 (IÖ)'-1912), Athen 1<)14. 

476 We,entlrche NachrIchtcn enth,t1t der noch nIcht ganzlich veroffentllchtc zweIte 1l,lnd der'lheatergc,dlichte 

von S,der". 

477 D . V OikonomldlS,.() k. k.Ul'lu"ö~-AplcrTlU~ ~EXjll r,,~ u4)11;CtO)~ TOU EI~ ·\O,,\,u'" Fi.J.II\·/~11 ,J'/II/I)f'fllia 4 

(I <)10) S. 41 ff, der,., . In [\' BnU'tlllpccrtlt,j EA.A'lVl"ÖV OcUtpOV "Ul 01 pUO'lral rou k.lllvcrraVTlV01l0Airou 

K{JJvmuvTlvou Kuplu"nll Aplmlfl', 'I'Xrill\' TOll ()/Ja~"-IIII lI.wa(m:o" Kai la()'/,wP/~"/) ()'W(WPOti I<) (1954) 

S. ,61-192 

478 Zur Zu,amIllcn,etZlln)(,deIll Rcpcrtolre, den finanzlellcn Ce)(cbenhe'tcn und der l.cbemwei,e dic,crTruppen. 

die noch bIS "" 20.)h hincin eXIStlcren und den ge,amten I\llttlcren Osten be'picien, fehlt noch eine UIllt:lIlg­

rellhe I\lonographlc (vgl vorl,lulig; S,dem, op. erl., S '7<)11') 

47') Sideri',op. "I, S. 22<) ff. 

480 1\1 M,lvrikou-Anagno,tou, () ;"(VI 'aw'7i"II, \PII(JTu/,,;,'O'; ~w '1 \m ~~I/"II- Athen 1964 . 

481 D,e au,fi,hrlllh,te StIld,e IU dcn "eizItIerten .Ore'tel,lb. von) S,deri, In fhllr/w 11(1<)'1) S. \ 1-61 und 

14", 6 ('971) S. 8<)-<)<). Zur LJhcrsclwng von Wil.lIllO\Vlrz-1\ loellendorff und der Be,lfbemlng \"On Fml Obcr­

lander filr d,e Auffilhrung hel RClnhardt vgl K ,nderm,lnn, op . ... 1., 3d 8, S 161 fl. lind 11 Fla,hM, /1lJ"mirrul/.~ 

der Allld" Das grmh/J,h, J)r'lnlU tllI/d,., Bllhllr drr Nf/lU'II, l\.lunchen 19<) I, S. I 14-121 . 

482 DJ'llI). S,dem, ro "flX"i" O{arp" rTfll ,'irx /)),'/""'1 a~I/"11 181'-19.F, Athen 1976,/,11<.1 

481 Im Uberhlrlk C Ilcrin)(, .D,e Au,clnandcr,et71lllgcl1uber die griechi,dle Schrift'pr'llhe., " 'li '\. (,'r,,,mmdl' 

Schrtjlfll zur WdOJlrurOpul!,hnl (;",hl,hlr, cd. 1\ I A St,l,,,nopoulou. Fr,lnkfurt! 1\ I Ctl, 199 I, S 18<)-264 Zur 

SpraChrr,I)(C eXIS ti ert CIIIC umf.III)(rCIl he Illbl, ogr,lpl\lC (vgl llIr LJhcr,idll, I' D. 1\ I.tstrndiIllltri" Fm(ll'w)'l; rTfll 

"U)/)JI/"/~lllfIiJ()){)yi", \. AlIfl I\lh cl1 '9<)0, S. 41 '(,0) 
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seits48\ der rasch zu Konzessionen in der Spielplanpolitik zwang: die nicht subventionierte 

Bühne von Christomanos war rasch gezwungen, immer mehr französischen Boulevard mit 

pikanten Eigenzusätzen zu spielen, während der ehemalige Gesellschafter und Sprachleh­

rer der Kaiserin Elisabeth das eigentliche ationaldrama dieser Tage, die »Trisevgeni« von 

Kostis Palamas (1903)485, als der Theaterroutine und dem Erwartungshorizont seines Publi­

kums nicht entsprechend ablehnte; der Dichter hatte sich geweigert, sein Symboldrama um 

die Magie der Schönheit im Sinne der sentimentalen Melodramatik der damaligen Büh­

nenusancen umzuschreiben486. Christomanos hielt bis 1905 aus487 , nach dem Abgang des 

Chefregisseurs Thomas Oikonomou vom »Königlichen Theater« 1906 löste sich die Hofin­

stitution rasch aufl88 . Erst das 1932 im selben Gebäude eröffnete Nationaltheater mit Fotos 

Politis kann historisch den Anspruch erheben, seine Sendung vollgültig erfüllt zu haben . 

Mit dem Eintritt in das 20. ]h. und der Funktionsverschiebung der Nationaltheater und des 

nationalsprachigen Dramas vom ideologiebesetzten Inhalt und der Schaustellung nationaler 

Werte weg zur weniger philologisch und literarisch gebundenen Theaterästhetik und zu stili­

stischer Experimentfreude sind es auch kleinere, im Stadtplan unbedeutend placierte Theater, 

die als Schrittmacher der Zukunft die Entwicklung vorantreiben und die Repräsentativbühnen 

in eine konservativistische Nachhutstellung bringen. Um mit dieser Neuentwicklung Schritt zu 

halten, haben auch in den Balkanländern die meisten Nationaltheater Experiment- und Zweit­

bühnen eröffnet, die der Pflege der Avantgarde gewidmet sind. Das schubweise und oft unkon­

trollierte Anwachsen der Städte sowie die Industrialisierung der Landgebiete und die Verbür­

gerlichung der Ruralgesellschaft fuhrt auch auf dem Gebiet der Theaterlebens zu einer gewissen 

Dezentralisierung, die sich auf zwei Ebenen äußert: I . in der Schaffung eines ganzen Netzes von 

Provinz-, Kleinstadt- und D orf theatern, das von Laientruppen, Schulen und Bildungsvereinen 

getragen wird (dafür sind Ungarn489 und Binnenkroatien490 frühe Beispiele, und in Griechen­

land491 setzt diese Entwicklung vehement nach 1880 ein) und 2. in dem Entstehen von zahlrei-

484 Dazu die erhellenden Ansichten von Kostis Palamas; die Tyrannei des vermeIntlichen Publikumsgeschmacks 

fuhrte ihn zur AnsIcht, daß Dramen besser zu lesen bzw. im »mental theatre. (Byron) des »in neren.1l1eaters 

Im Kopf des Lesers zu spielen selen als auf den existierenden Theate rn (dazu ausfuhrlich W. Puchner, 0 n aJ.a­

,w,; Kai ro Bi'arpv, Athen 1995, S. 103 If. und 137 ff.). 

485 Dazu ausfuhrlich Puchner, 0 n aJ.a;uJ.<; Kai ro Biarpv, op. fll., S. 408ff. 

486 Zur RezeptIonsgeschichte der. Trisevgenl< Ibid., S. 408-468. 

4R7 1\1 avrikou- Anagnostou, op. cil. 

488 Zur Personlichkett von Oikonomou D. Spa thi s, .To VEOEUllvlKO 8taTpo" EJJJJ.6a lo-rvpia Kai n VJ.mofU)C;. 

Bd 10, 1l1essaloniki 1983, S. 12-67, bes. 29 ff. und 34 If. 

489 Vgl oben. 

490 Im 18. und 19. Jh. werden die Theatervorstellungen auf dem dalmatinischen Kustenstreifen noch sporadisch 

fortgesetzt (außer Ragusa auch 10 Split , Trogir, Lesinail lvar, Sibenlk, Zadar, Seni, Rijeka usw.), wallrend Bin ­

nenkroatlen mIt den Zentren Zagreb, Varawin, Osijek, Poieg, Brod und Karlovac fu r die 1l1eatergeschichte 

immer WIchtige r Wlfd (Barusic, POVlJtsl, op. ClI., S. 299 If. und fur das 20. Jh . S. 430 If.). 
491 Vgl. eine erste Materialzusammenstellung (m it der sehr ve rstreuten Bibliographie) bei Puchner, .To 8taTpo 

ctTllV EAAllvlKll E71aPXIQ<, op. {li. 
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ehen Vorort- und Vorstadtbuhnen, die im 19. Jh. dem Unterhaltungsbedurfnis vorwiegend der 

Unterschichten gewidmet waren492 , im 20.Jh. aber zunehmend Studenten- und Avantgarde­

Bühnen mit experimentellen oder tendenziosen Spielplänen darstellen (dafur ist Budapest mit 

dem Vorbild der Wiener Vorstadttheater ein frühes Beispiel493
, die Bosporus-Metropole von 

1860-1920 ein betont intemationalesm , und fur die rezenten Entwicklungen Athen nach 1970 

ein besonders eindrucksvolles Beispiel: das Theaterleben der griechischen Hauptstadt kann sich, 

gemessen an der Anzahl der Theater, durchaus mit anderen europäischen Theatermetropolen 

messen) . In dieser Phase se tzen die Theatergebäude im Stadtbüd keine Zeichen mehr, sondern 

gehören eher dem architektonischen Historismus erhaltenswerter Baudenkmäler an. Erst mo­

derne Theatergroßbauten, wie das multifunktionelle "Megaro Mousikis« 111 Athen setzen neue 

Akzente in der postmodernen Architekturlandschaft der Urbanzentren und können auch hoch­

ste technische Ansprüche zufriedenstellen. 

492 W. M . D"hcr, Blood al1l1 Ihllllll,., A/"I- V"lorran Alr/odruma and 1/1 (Jrrgll/I, I .ondon ''14'1; l\ J. R Booth. Engloh 

M elodrama, I.ondan '96\, J Illlrtner, .Sen',lllon"tuck und Alt -\Nicncr Volbd,c.lter. Zllm '\ leiodram.1 in der 

eNen I iJlfte de, '9.J ,lhrhllnder"., AIaskr lind KolhllT"ll 21 ( ' 97\) S. 261-281 

491 Vgl. die Immcr noch unentbehrli che l\ lonogHplllc von O. Rommel, DIf AII-IV'fllrr I d/.:,/.:omodlt. Ihr( (,'fl,h"hl,' 

vom borotkm Wr/llhrolrr Im ZlIm Fod,' NfSiroVI, Vvien '9\ 2 Illm Bud,lllC'tcr ll,eatcrlchell "gi ohen. 

4'.14 Vg l (hc Spezi,ll,rutilcll VOll l\ 1 Alld, wie oben; Stam,lt0pOllloll-V.''II.lkou, op. cil, l'u chner,lliJIOm,ht.1 Or"m", 

op. 01, S 60 fT 



KAPITEL 2 

Vergleichende Beiträge zum traditionellen 
Volkspuppenspiel auf der Balkanhalbinsel 

Die Erforschung des europäischen Puppentheaters erfreut sich weiterhin einer erstaunli­

chen Dynamik, sowohl was die eigentlichen Kunstformen be trifft als auch die traditionellen 

Volksformen l D er Balkanraum ist diesbezüglich ein geradezu privilegiertes Untersuchungs­

objekt, obwohl dies aus den bestehenden europaweiten Ü bersichten nicht immer deutlich 

hervorgeht2• Innerhalb des südosteuropäischen Volksschauspiel- und Volkstheaterwesens3 

nimmt das Puppenspiel eine wesentliche Rolle ein , wenn es auch historisch und kulturgeo­

graphisch eine etwas differente D ynamik aufweis t als das Schattentheater4 . In jedem Fall 

scheint das im 2o.Jh. blühende Kunst-Puppenspiel, das vor allem hinter dem ehemaligen 

Eisernen Vorhang gepflegt wu rde, auf reiche T raditionen eines bestehenden Volkspuppen­

spiels zuruckzufuhren sein, wobei dieses wiederu m in Parallele zu Rituale n und Bräuchen zu 

Vgl. jetzt vor allem J. MacCormlcklB. Pratasik, Popular puppet Iheatre In Europe, 1800-1914, Cambridge UP 

1998. Zur alteren (umfangreichen) Bibliographie in strenger Auswahl:). F. r Iadamowsky,.Das Puppentheater«, 

AtlanllSbuLh des 7healm, ed. M. r Iurlimann, Zurich 1966, S. 920-944; J. F. Crothers, 7he Puppeleers Llbrary 

CUlde.· 7he Bibliograph/( Index 10 Ihe L,terature ollhe World Puppel7heatre, voL l : 7he H ISlancaI Background of Pup­

petry and ItS Relaled Fields, Meruchen, New Jersey 1971; S. Benegal, Puppet Iheatre aroulld Ihe World, New Delh I 

1961; R. Baty/R. Chavange, H,slone des marioflflles, Paris 1959; B. Baird, 7he Arl ofthe Puppet, New Yo rk 1965; 

P. Baldwln, Toy 7heatm ofthe World, London 1992; M. W aszkiel (ed.), Present Trends in Research ofthe World of 

Pupprlry, Warsaw 1992, S. 18-24; G. Feustel, Pnnussin und Spassmacher - eIne Kulturgmhichte des Puppenthea­

Im der Welt, Leipzig 1991; H. R. Purschke, D,e EntWICklung des PuppenspIels in den klaSSlschm Ursprungsländern 

Europas - fln hlSlortScher Uberbltck, Frankfurt 1984; S. C. Shershow, Puppels and 'Popular' Culture, London 1995; 

M. Wegner (ed.), D,e Spiele der Puppe Beilrage zur Kunsl- und Sozwlgmhichle des Figurmlhealers Im 19. und 20 

Jh., Koln 1989 usw. 

2 Hier Spielt vor allem das west- und ostslawische Puppentheater eine fuhrende Rolle. Zu Rußland vg1. in Aus­

wahl, E Warner, 7he RUJSlan Folk 7heatre,1he ll ague 1977; Sergei Obrazsov, My ProfeSSIon, Moskva 1985; C. 
Kelly, Prlrushka, Ihf Ruman Carntval Puppel 7healre, Cambridge UP 1990; A. Kulish, LeloplS' Teatra Kukol v 

Rom ):.]X Vrka, Moskva 1994; B. Goldowski, Chrontk des Puppmthealers In Russland Im 15.-18. Jh., Moskaul 

Wasschau 1994 usw. 

J Dazu mit der gesamten verstreuten Literarur W. Puchner, ,1WKO Oiarpo ar'l/" EJJ.OJia KW ara BaJ.xavla. Athen 

1989 und ders., .L'>pwfU;va Kat AaiK6 OtaTpo 0Tll OTlOaVaTOAIKi] EupW1T'l«, BaJ.xa\·'KI; fJcarpo).oyia. Athen 

1994, S. 151-200. 

4 Dazu jetzt W. Puchner, -Das osmanische Schattentheater auf der Balkanhalbinsel zur Zelt der Turkenherrschaft. 

Verbreirung, Funktion, Assimilation«, Sudosl-Forschungen \6 (1997) . 151-188 und speziell zum griechischen 

Schattentheater ders., Das nfugrtechlSChe Schallenlhrater KaraglOzis, l\lunchen 1975 (Miscellanea Byzantina Mo­

nacensta 21). Vg1. Kap. 3 des vorliegenden Bandes. 
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stehen scheint, die Puppen und Idole bestatten und beweinens, ohne daß diesbezüglich eine 

direkte Abhängigkeit oder Entwicklung nachzuweisen wäre. Dieser Befund wIderspricht 

bis zu einem gewissen Grad einer der Grundthesen der Puppentheaterforschung, daß das 

Puppentheater vom Kult bzw. vom Kinderspiel herkomme, wobei die Übergange durchaus 

fließend sein können"-

VORFORMEN 

Rituelle Idolbestattung ist vom südlichen Karpathenraum bis auf die ägäische Inselwelt und 

nach Kleinasien hinein nachzuweisen. Der funktionale Kontext ist allerdings ziemlich un­

terschiedlich. In Südrumänien und Bulgarien wird am 9. Mai oder in Trockenperioden des 

Frühlings- und Frühsommerabschnittes von Frauen und Mädchen eine Lehmpuppe mit 

ausgeprägten Geschlechtsteilen geformt, German, Germanco, Caloianul, Kalojan oder Ska­

lojan genannt, von ihnen beweint, beklagt und begraben oder in den Fluß geworfen7• Die 

Morphologie der rituellen I landlungen mit dieser Puppe ist breit gestreut: die Figur wird auf 

ein Brett gelegt und mit Blumen geschmuckt, erhält eine Totenwache, oder ein regelmäßiges 

Begräbnis (manchmal sogar mit Priester); in anderen Fällen wird sie im Sand neben dem 

Fluß bestattet oder auch in einem Brunnen oder Dorf teich, ein Rutenkreuz WIrd auf das 

Grab gelegt, und regelrechte Totengedächtnisfeiern werden abgehalten, sollte es weiterhin 

nicht regnen. Manchmal wird die Figur auch einfach zerrissen 8. Derselbe Brauch findet sich 

Dazu W Puchner, .Primllividolc und Idolbe>tatnmg auf der ßalkanhalblmel (zur rituellen Fruhgeschichte des 

Puppentheaters)-,Aeto r':lhlloga/,hl((J ALl"lenJtae S(lfI1llarum /{,JIIganwe 14 (1<)86-88) S. 22<)-244. 

(, Charles Magnm,l !tslom des nJariollfllfS fI1 Furo/,e, Paris 1852 (1<)8 d. IIadJm owsk~. 'r (11 .• S. (p6 f 
7 Chr. Vakarelskl, BulgartSchf l'o/kskulldf, ßerlin '969, S. 129 ff 
H In Auswahl: E. Fischer, .Paparuda und ScalojJn-, G/ohw XCIII (19°8), S '4 fl. B. ßuralb. U ,JMlofte;1I Dobro­

gea, Lt~1I 188o, S. 28; 1. A. Candre.l •• Calol,lnul-, NOl/nI Rl'VlSla Romalltl 2 (1<100) S. '.14-q6, ~ l. ßeu, PugulllJm 1/1 

Roumalltall/o/klor, London "126, S. 12-16; C Iv1nescu,'0 mftuen{l biuntin1 sau ,1,lv1 in !,)Idontl ronüne" 

si in Itmba rom:lneasd CJlol,lnul., Po/k/or [ Ilaar I (1967) S. 13-2), V S. I elencuklJ V. Popovi(, .Antrol'0-

morfnye obrazy v obrj,ldJlh I'lodorodij,1 u vostocnoromanskich narodov (XIX - nacalo XX \·eb)., Bu/kumk". 

/SS/fdo~'OIlIJO Prob/rnll ,slorzt I kU/lury. ~ loslna 1976. S. I <)5-20 I; SI. I Koste" ."ultüt na Cenn,me u bülgarite •. 

fzVfSIIJO IlO BLilgorskolo anhf%glff.,ko dmirsl'vo ·v SofiJa 3 (191 3) S. 108- 124, D 1\ IJrlno', .NJrodn,1 vjJr,1 i 

re),gi01ni nasodni obic.u., Show,k za Narodl/l UmolVOrflllJa , Narodopl.\ 28 (I I) I 4) S. 111 ff. Chr. VJbrel,li. FI­

l/ografiJa 1/0 BlilgarlJa, Soli,.1 "17'. S (1) 1'.; ~1. Arn.llIdov, SI"d" vtirc'hu/"ilg,mkllr ohrr,h I/fgmd,. 10m I. Soli,.l 

'97 I; K. Kallfm,ln, .Opl.lkvancto n.1 ,Ccrrn,ln. 11 kap"nclte. Ot plJ( küm pesen_, lz'l'f.<11/1l /lalml,11I11l Z.J .\1,,2:."u 

13 ('969) S. 1\ 5-17 I; SI. Ccnl'c" .Ob,C.lj.lt Cern1,ln v Dobrudz.I" ~fko'l'f 1971, 11 2, S 1 I ·)8; " ~ I.lSlmki, 

.Cülzl I dü1.d., Sbormk v trsllw /,rOll .Mdtll'. SofijJ 1<)13, S. 471-4 78. SI. Cenee\ .• Oblbl I ohredl 1~1 diild., 

f)obr/lllzlI, Solij,1 '974, S. 14'); I V 1\ l."kO\. Bolgelry Aa/fIldamYf oby«n 1 o!"}udy ". "ru/lalh z.Jrllh,.z/l,i/ E'l'ropy. 

Moskva '978, S. 226; N.N. \lCICl kaj.l, jazy<'"ka}lI Slfl/boltka I/a'vjalllk'c'h auntl,c'"k'c'h rilllu"''l', 1\ IOskv.1 11)"8. 

S 161 C~ 1\ 1 ßenov,k,l, .Sü(tnost I c'lcrii'c,k, Ilmercnij,1 nJ obredJ Cerm.ln_, ()brr,1t I obrrd", /;,fkl"r, SohjJ 

'981,S,21S-116l"W 
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auch in Serbien und Jugoslawisch-Makedonien9 sowie in Bessarabien lO . Diese Idole sind 
meist aus getrocknetem Lehm, ohne erkennbare ästhetische Bemühung hergestellt!! , manch­

mal auch von einem stroh- oder lumpenverkleideten Besen gebildetll . Die Figur hat vielfach 

die Arme gekreuzt und hält eine brennende Kerze. Die ausgeprägten Geschlechtsteile sind 
ein häufiges Charakteristikum dieser Idole und haben mit fertilitätsmagischer Bedeutung zu 

tun D . Ob der Name »german« mit dem Hl. German (Patriarch 638-733) in Zusammenhang 
zu bringen ist, wie es das heortogische Datum nahelegt!4, oder mit vorchristlichen Mytholo­

gemcn!5, ist eher ein Problem, das der Wissenschaftsgeschichte angehört. Die Volksetymo­

logie läuft auf »gurmez«, Donner, und wird mit der regenmagischen Finalität des Brauches 

in Zusammenhang gebracht. »Caloianul« geht auf den bulgarischen Zaren Kalojan (1197-
12°7) zurück!6 - »skalojan« auf LICUAoYUlVVT]C;, Hunde-J annis, eine Bezeichnung, die ihm 

seine Grausamkeit eingetragen hatte!7 - der die Thessaloniker 1207 stark bedrängt hat und 

nach dem Demetrius-Legenden vom Heiligen selbst mit der Lanze getötet worden sein soll; 
dies ist noch auf manchen Demetrius-Ikonen zu sehen, manchmal sogar mit namentlicher 

Beischrift!8. Wie diese Namensübertragung aus der christlichen synaxarischen Tradition vor 

sich gegangen sein kann, darüber gibt es nicht einmal Vermutungen!9. Charakteristisch ist 
die ausschließliche Beteiligung der Frauen an dem Idolbegräbnis (Kinder erst sekundär)20; 

die regenmagische Symbolik läßt die Effigie meist an der Dürre zugrundegegangen sein, die 

9 SI.Zecevic, .Germain (coutume printaniere pour invoguer la pluie)«, Makedonski Folklor Vli 12 (1973) S. 255-

257; ders., .German., Glasnik Etnografskog mUZl'Ja u Beograd 1976, S. 3<;-40; ders." Vanbracno dete u nasodnom 

verovanju istoene Srbije., Glasmk EthnograJskog Ins/i/u/a Xl-XV (1969) s. 133-135. 

10 C. Gmcev, .Narodni obicai ot Besasabija., Sbormk zo Narodnz Umo/vormtja I Narodop/S VlII (1982) s. 276. 

11 Vakarelski, Bulgar Volkskunde,op. ci/., S. 404. 

12 Op. CI/., S. 330. 

l] Selbst fur den epirotIschen .zafiris. gibt es Anzeichen, daß das eingekleidete I lolz phallische Bedeutung hat (K. 

Kakouri, npOlOTOpW rau Ocarpou. Athen 1974, S. 148). 

14 Vakarelski, Bulgar Volkskunde, ap. Cl/., S. 331. 

15 P. Z. Petrovic, .German., in' Z. KuliiiClP. Z. PetroviCll. Panteli':, Srpskl m,/alajk, rdmk, Beograd 1970, S. 87 f. 
16 Ivol.nescu, ap. CI/. 

17 K. Krumbacher, Geschich/e der Byzon/i7lischen LII/era/ur, Munchen 1897, S. 1°35 ff, 104 I 11 
18 L. Kretzenbacher, GnechISChe Rez/erhezltge als Gefangenenrel/", Wien 1983 (Sitz. ber. d. Österr. Ak. d. W., phiL­

IlJSt. Kl. 421, S. 44 ff, 56) sowie ders., .Der griechische Reiterheilige Demerrios und sein ,chon uberwundener 

Gegner., /\.lunchmer Zez/schnji for Balkankunde 7-8 (1991) S. 131-140 und W. Puchner, Bu(alTlva fJipara nIe; 

E)J 'I VIKl;e; ,1aoyparpiae;, Athen 1994 (.Laografia., Beiheft 10), S. 139-142. Zu den slaWischen Legenden des 

Sveti Dimiter Solunski vgl. A. M. Papadopoulos, 0 'AYIOe; t111!II;rplO, CI, rllV cJJ"IVI/O;V Kai jJoV)yaplKlIV 7rapa(jo­

<71\' 111essalonlki '971, S. 14S ff und D.lIiadis,.O ÄYlo<;L'>'1~~tPlo,; KUI 01 D.6.ßoI" nrnpaYI'c.'a rau e ·t1,cEJmu, 

Bv(avflvo)uYIKOU LU"C(jpIOU, ecaaa}.uI'IKf/ /95J, Athen 1955, S. 128-140 (mit weiterer Bibliographie). 

19 Puchner, ap. CI/ 

20 Dazu W Puchner, .Spuren frauenbundlscher Organlsationsformen im neugnechischen Jahresl.lufbrauchtum., 

S,hu'flzer Anh,v for Volkskundf 72 (1976) S. 146-170 und ders., .Normative Aspekte der Frauenrolle in den 

exklusiv feminInen Riten de, hellenophonen Balkanraums., in: N. Reiter (ed.), Du gese/lschajihche S/ellung der 

Frau au/dem Balkall,Wiesbaden '987, .133-141. 
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Analogiehandlungen sollen das Mitleid Gottes erregen und den Regenguß »erzwingen«. 

Dieser Logik gemäß stirbt German an Trockenheit und wird am oder im Wasser beigesetzt; 

die Symbolik verläuft von der Durre (dem getrockneten Lehm) zur Feuchtigkeit (Schlamm­

und Wassergrab)21. Dieselbe Symbolik ist etwa auch beim regen magischen perperuna / dodola 

- Brauch nachzuweisen22, wo das grünverkleidete Mädchen (Waise oder Zigeunerin, erregt 

Mitleid Gottes) mit Wasser angegossen wird (Analogiehandlung)23 oder dem »dragaica«­

Ritus in Rumänien2<, dem Drachentreiben in Bulgarien25 und andern Regenriten im weite­

ren balkanisch-kleinasiatischen Raum2b. Auch die kleinasiatische »kuchkutera«-Puppe wird 

mit Wasser überschüttetn Neben der regenmagischen Funktion scheint auch das Einlernen 

des Klageverhaltens eine Rolle zu spielen; in Bulgarien werden die Kinder zum Mit\veinen 

gezwungen 28. 

Im Raum Epirus wird im Mai, oder im ganzen Fnihlingsabschnitt ein in der Kirche ge­

weihtes, mit Blumen geschmucktes Puppenidol bestattet, begraben und in einem elaborier­

ten Klagelied von den Madchen beweint. Diese Puppe, »zafiris«29, wird ab 1930 et\va und 

früher schon von einem Madchen oder Kind ersetzt, wobei der Brauch spielhaften Charakter 

angenommen hatJo. In dieser Form herrscht die Funktion der Threnoserlernung vor1l . Das 

Bedecken mit Blumen oder Aufbahren auf Blumen ist dem Totenbrauchtum entnommen, 

wo Blüten, Grün und Fruchte dem Toten auf die HadesreIse mitgegeben werden]2 (ähnlich 

21 Benovska,op. (11 

22 W . Puchner, .ZurTypolo!(ic dc, balk,tnischen Regenmadchem., S(h'UJriur Auhn'Jiir 1'alkJkund, 78 (I'!S2) 

S. 98- 125 lind D. Burkhart, .1' l."kJtJ kJ[O preborazjavane 1 slInbolIlno preds(J"jane " narodnatJ tradicip na 

balkJnskIte narodi., Elilgankr Folklor XII, (198 I) S ')J- 100 (dellbche Version in dies., Kullurrllum Eulklln. 

SllIdim ZlIr VolkJkundr lind 1.11f/"ullll SlIdoJ/fllrOpaJ, Ilal1lburg 1989, S. 48-53). 

23 Zum Regenbittlied SllCZlcll W. PlI,hner, • LiedtcxtstllIJ.en zur b,t1k'ln"chcn RegenlIt,lnCI nllf 'pezleller Beruck­

sichtigung der bulgarischen lind gncclllschen Vari,lnten.,jahrbll(hfilr VolkJ/ird/om'hllllg 29 (1984) S. 100-111 

und ders., .Regenlitanel lind lllttl'rozcssion IIn griechischen UmzugsbrJuch und ihrc b.tlkanISchen QJerverbln­

dungen., 111: SllIdlfll zlIm grlhhIJ,hfll 1'alkJ"r", \N,cn 1996, S. 8<)-1 24. 

24 M . pople Eretescu, .D,e 1\ ".,ken Im rUI1l'lnischcn BrJuchtul1l., S(hu'f1ur. Ar,h"'.I,;r VolkJkunde 61 (1967) 

S. 162- 176, bcs. S. 170. 

2') VakJrel;ki, EIlIgar VolkJklllldr, Gp <11., S 110. 

26 ßelcgzusJl1lmenstellung bel W. I'uchner, ."1 0 llarabO<JIaKO AaIKO OcaTpo TOU Il ovrou OTOV COVOAOYIKÖ rou 

ouoxcTlop6., IpXeiol ' flom)/) 18 (1<)81) S. 29'-\01 

27 C. A. Megas, l'lrilitara U)"I"~", , Iaoyparpia<;. Athen 1975, S 106 (,. Seltcnzahlun!'). 

28 Vakarel,kJ, BIlIgar VolkJ~'IIIIlIr, Gp. ul ,S. 110. 

29 Vgl. Ibe Abbildung bel K,.Ikolln, I/p()I(]TOpia wv (}uirpov. op. (tl., S. 149. 

10 K. Kakolln,(7r;varo,;- - ll'firTwrTll. Athcn 196\, S. 18 IT 

11 D M. S.trro" .i\cilvava Tll ~ AaTpna~ TOU i\IVOU "al i\bwvlbO~ LV II1lrlpw 0 la<plip'l,,,, . 1I:..lrtOI ' n" Im(}I'I~'" 
hat E(h'(})()YI~" .. Frw/)/tr'., rtl, U)/lÖO, I (I <)00), S. 147-3 \ I Vgl .llIch \V Puelmer. Brul".hlllntJa.hh,./ll/lIIgm 

Im grlf{hmhmjahrrJlalllulIIl,hlt· Hrzlfhllllgm zlIm 1'o1k.<lhraler, \V,cn I<)", S. I<)<) ,.r. 
12 M. Alcxioll, 'Ihr "llIallamml /11 (,'It'fk Imd'l,oll, C.lInbridgc 1 <)74, S. 18, lind .tl l!'cl11cln l . D.lntllrth, Ullltlll:>,. 

C'GW BrcomfJ a f)ovr: 'hr J)rtllh R,IIIlII; 01 Rllral (;'ff«, "nn(ClOn 1 <)8" B SellIllIdt .• rIlten!'ebrJIIChe lind 

Crabcrkllllll' Im hClltlgcn Cn cl hcnl.lnd.,A"hit>.I"IRrlig/Ol/Jw"'f/l\(huji 14 (1<)26) S lHI-11811nd I1 (1<)1;) 
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»Fouskodentri« in der Peloponnes)33. Die Namensform bedeutet den dunkelblauen »Za­

phir«> im übertragenen Sinne dann etwas Teures, Wertvolles. Man hat versucht, den Brauch 

mit dem Adonis-Kult in Verbindung zu bringenJ4, ähnlich wie den "Lidinos«-Brauch auf 

ÄginaJ5 , doch brauchen solche Thesen heute nicht mehr diskutiert zu werden36. Im Gegen­

satz zu den zentralbalkanischen Lamentationen des "german«, die relativ primitiv sind (z. B. 

"German ist tot, German ist tot, der Arme, er starb wegen der Trockenheit, er starb dürstend 

nach Regen«)37, die z. T. auch im Übergang zu unartikulierten Klagen stehen38, ist die La­

mentation des epirotischen Zafuis ein elaboriertes Lied, einer schönsten Threnos-Gesänge 

Griechenlands sogar39. Hier herrscht das Einlernen des Klage-Verhaltens deutlich vor, da der 

Brauch mehrfach hintereinander wiederholt wird. 

Bei den transhumanten Sarakatsanen wird auch die Grablegung Christi am Karfreitag 

mit einem Idol spielhaft dargestellt, wobei eine Frau den Marienthrenos absingr40. Das Pri­

mitividol besteht aus einem Stück Holz oder aus zwei gekreuzten Holzstäben, die im allge­

meinen die Grundlage der Menschendarstellung bilden41
. Die "Puppe des Heiligen«, wie sie 

genannt wird, wird nach dem Karfreitag in eine unzugängliche Schlucht geworfen (rituelle 

Vernichtung). 
Auf der Insel Ägina wird am 14. September, dem Kreuzerhöhungs-Tag eine menschen­

große anthropomorphe Puppe geformt, ebenfalls mit betonten Geschlechtsteilen, "Lidinos« 

(etymologisch von "dilino«, eine Verkörperung des Vesperbrotes, d. h. der Sommerarbeiten, 

wie dem Threnos und einem ätiologischen Mythos zu entnehmen ist)42, von den Frauen mit 

Blumen beworfen, von Kindern in einem Sarg durch die Stadt getragen und begraben4J . 

Ursprünglich dürfte es sich um ein reines Frauenfest gehandelt haben; neuerdings wird die 

S.62-82 

33 K. Kakouri, .i\UIKU OPWI1!:Vu EUCH1Piu.;., npaA'TIKa r'l~ AKo.61/pia.; AIJ,/wvv 26 ('9\2) S. 216 ff, bes. S. 225 f 
34 Sarros, op. c;l. 

35 Ch. V. Lykouris, .0 t\WiIVÖ';«, KI;put; [1/<; Alyivll<; 111, H. 33 ('949) S. '40-'42, ders., .0 t\EtOIV6~«, AIC;ol'l; 3 

('911) S. 51-56,P. ' lriotis,.O i\E101VO<; !:V AlyiV1l" Ao.oypaQ1ia 8 ('92,-25) S. 289-296 

36 Puchner, Brauchlumserschflllllllgm, op. c,/., S. 165 f 

37 Vakarclski, Bulgar Volkskunde, op.C'/., S. 329. 

38 Kaufman, op. ClI. 

39 Text bel St. Kyriakidis, EJ).I/VIKI; ).aoypaQ1ia. Athen '922, S. 37 f, englische Ubersetzung bei Alexiou, R,Iual 

lamml,op. Cli ,S. 8o, deutsch In Puchner, .Primitividole., op. ClI., S. 2]4. 

40 A. Ilatzlmlchali,I'apaKaraavol. Athen '9\ 7, S. p~o' 

41 Dies 1St bei griechischen Lazarusumzugen evident, wo das blumen- und ruchergeschmuckte Holzkreuz den 

.Lazarus. vorstellt (Puchner, Brauchlumserschtlnungen, op. ClI., S. 91). Zur Morphologie der Lazasuspuppe auch 

W Puchner, .Lazasusbrauch In Sudosteuropa. Proben und Uberbhck., ÖsierreuhlSche Z"lschnji für Volkskunde 

XXXll!8 I ('978) s. 17-4°. 
42 I ext In Kynakidis,op. Cli , S16 f., deutsch bei Puchner, BrallchlUmSrrJfhrillllllgm, op. Cli , S. 165, englisch bei 

AlexlOu,op. ClI, S. 78 f und französisch bei K. Kakouri, .Dromena Champetres. Le ,Leidinos •• , L'Hellinisme 

Conlrmporalll IO,1916,S. 188-212). 

43 Iriotis,op. Cli S. 289 ff. 
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Puppe einfach zerrissen 44 . Auch hier wird ein elaborierter Threnos abgesungen; beim Hin­

einwerfen der Erde spricht man: »Hör auf, armer Mann, mit dem Vesperbrot« und der alte 

Lidinos vom Vorjahr wird ausgegraben4'. 

Auf der Insel M ykonos wllfde bis 19 IO ein Kinderspiel am Sandstrand aufgefuhrt, wo die 

in den Sand gezeichneten Umrisse eines Menschen mit Meergras und Blumen ausgefullt und 

die Totendarstellung beweint wurde; zum Schluß wurde die Abbildung in den Sand gestampft 

(»Krantonellos«)46. Es geht um eine spielhafte Einübung des Lamentationsverhaltens4
". Die 

Effigie ist kein dreidimensionaler Gegenstand, der Threnos-Gesang ist nicht erhalten. 

Im Siedlungsgebiet der Pontus-Griechen an der Südküste des Schwarzen Meeres wur­

de (vor 1922) an einem Sonntag zwischen Ostern und Pfingsten im Freien ell1e tonerne 

Menschenfigur begraben, beweint, und die Totenspeise (kollyba)48 verteilt. Die Stimmung 

schlägt dann von Trauer in Heiterkeit um, und man verzehrt Mitgebrachtes49. »Kannavos« 

bzw. »Kannavouri« haben mit »Hanf« bzw. »Hanfsamen« zu tun. Im Norden Kleinasiens 

wird ein solches Puppenbegräbnis auch als Regenmagie vorgenommen: »kuchkutera« oder 

»ku<;: ku<;:ura« mit unbekannter Etymologie5o. 

Das invariable Handlungsclement dieser Begräbnisriten mit Idolen ist nicht so sehr das 

tatsächliche Begraben als die Lamentation, die den Übergang ins Jenseits signalisiert'l. Ne­

ben diesen Ritualformen gibt es balkanweit auch parodistische Formen, wie die Bestattung 

und Beweinung des Eies in Thrakien\2, das Maulwurfsbegräbl11s In der Ukraine'l, das Fa­

schingsbegräbnis auf Kreta '4 und Chios\5. Das Sich-Tot-Stellen, die parodistische Bewei-

44 Mega"op. ClI., S. 2 J6 A:, Puchner, BWII(hlllnlSfrJthflllllllgm, op. 01, S. 16, f. 

4'i Inotis, op. 01, S. 289 ff 

46 St. I MakrymlChalrs,. YrrON:lppaTU nl~ AaTpLm~ TüU i\liwvllio~ LV Mu"övw 0 "pU\'Tw\'illo~., {lPllATII'o. n/_ 

A~a()'7Idl1<; Arh/"Iv,' 16 (I '14 I) S. 22<)-2 ]2, K. Kakouri, n()pwa(}'/rI~':', !1U/lfPI\- roll (lmr!'oll. Athen 1946, S 166. 

47 Puchner, BrauthlunlSFrsthflllllllgt'll, o/,. (,I., S 166 f 

48 Vgl W. Puchner, .Zum Nachleben des Ro,al,enfe'te, ,Iuf der Balkanh .. lbinsel., SUd",I-FonthulIgm 46 (19'7) 

S.197-278,be,.S. 216 A.,2]6 A,24] ff 

4'1 D. MISailidis, .l'1la TO 'J(u\'vaßouplv ·., rhw(/{lklj taTia 6 ('91 I) S. J092, " . K .. koun,.[ pwnwa Aaoypa<I'\"Ö 

ym TO 'Kawaßo'., "p/I.io,· /hj'TOII 16 (11)1 I) S. 267, C A.l\lcg.lS, ,ZIlTlwara DJ"Il\'I"Il~ i\aoypaqlta~., Em:­

nI/li., , faoYfiwp llccl/i . 'fi/noll '91 I , S. 129; dc"., E)),/,'"m t:oprw K{l/ {(h!/{l "/,- )a;",/,- )nrpnn,;: Athen 19\ 6, 

S 204 f.; Chr. SJmOlIlIIlI", [/1 lw"ö IWpW)Oa!W'Ö f/{:arpo roll flÖ"WII, ,\then 11)80, S. 2]8; Pud,ner, .To 
rraraliomuKÖ AalKö OtaTpo TOU IlöVTOU<, op. flI., S. 21)7 , 

'i0 Mega" op. fit ,S. 106,1\1 And, /)OIl (I'J alAIlt/iolIall TllrkfY, New Y(lrk '911), S. 6~, D. " [>apadopoulos, .10 Lmu­

piv., 1100TW"'!i <P,i))" 1 ("!l8'40) S 218-2(>2, be,. S 262. 

'il Vgl. d,l' griechISche Sprichwort .. llnbewclI1t lind IInennnerr, Weh ,licht er im 11 ,lde,>. (1" ['o!rti, .• 1 a "unI TIl" 

TCN:UTllv" ,1IwYflarpl~'(i LIII'II/./),.W Bd ], Athen '9]', S. 2,2-,6 I. be,. S. ]'], [> lek.lt\,\', 11 ~lIJx'i. 1/,(iI'1l n/ __ 

VIII/'/~ kW CI/, a()"1'(la/(1~ CI/, ~W '" ifhp" roll ()m'äroll, Athen 1917, S. \26) . 

'i2 E. SI.lmouli-S,lr"nti, .(), i\JlÖ"PII:~ (i\aoyra(jlia epaKIl~)" 1-.)),/",,,,/ JIIII/III 'p)'ill I ] (11)14), S ~82 t: 
'i1 M",ulidlS, o/, flt.,S.]Ol)2 

'i4 C K Spyrid,lklS, .'l O,,,a Aa,,'ls A(tTl'li[l~ "al öoc,acrtul r" "arcrtliOl~ou ~lTt:la~., VrIClllli,' Er/li/will, K",/rt~IU" 
2,/fO/l(;I"" 1 ('940) S 4 I 7 4 20. 

'i'i .'Ihe gu"er; prepelre .. du",,,,\ 01 wood ,Ind old dothc, krllllll' ,lS the i-l.lc.lronl IlUIl " 11,, he.ld" de,or,ued 
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nung und Begrabung, die Schein begräbnisse, allerdings dargestellt von Menschen, finden 

sich in Jahreslauf und Lebenslauf von Ungarn56 bis zu den Ägäisinseln57. Neben der rituellen 

Bestattung findet sich auch das bloße Zerstören des Idols als symbolischer Vernichtungsakt, 

wie die Puppe des Todaustragens bei den westslawischen Völkern und den Magyaren58 oder 

die mannigfaltigen Judaspuppenverbrennungen im ostägäischen Raum (von der Vogelscheu­

chenfigur bis zum kunstvollen Feuerwerk)59. Diejudaspuppe wird im Osterfeuer verbrannr60, 

aber auch die Karnevalsfigur geht im Feuer zugrunde61 sowie die Effigie manches unliebsa­

men Po li tikers61 . 

Die rituellen Idolbestattungen und Idolvernichtungen partizipieren demnach an verschie­

denen Funktions- und Bedeutungssektoren: Totenritus, Regenmagie, Tod (und Auferste­

hung) des Vegetationsheros (Christi Auferstehung im Frühling) und Lamentationserlernung 

(bzw. Einübung des Klageverhaltens). Diese Funktionsmöglichkeiten bewegen sich dabei 

zwischen den morphologischen Möglichkeiten: ritueller Ernst bzw. Spiel und Parodie, pa­

ganer bzw. christlicher Rahmen, ritueller Jenseitsübergang (»richtiges« Sterben) bzw. einfach 

Zerstörung (»unrechter Tod«), exklusiv weibliche Beteiligung bzw. sexusindifferent (infan­

til)6J. Die Bedeutungsambivalenzen und mehrfache Funktionalitäten bewegen sich in einem 

breiten Bedeutungsfeld: Frau - Gebären/Sterben - DiesseitslJenseits - ErdelWasser - Aus­

saat/Keimen - Fertilität, wobei die Begrabenen als Herren über Saat und Ernte gelten. 

with tJorkatou, a kind of water-vessel, and he is adorned with a phallos, or whdt our informant interprets as such. 

It 15 held that he eats up alI the macaJOni that is left over. On Clean Monday this interesting person falls i1l and 

dies, whereupon his funeral ceremonies are conducted.lt is noteworthy these are not a parody of a real ritual of 

the dead. Before finally despairing of this life they consult a ,doctor<, who is grieved to di>Cover that his patient is 

pas! curing; too much macaroni has been the death ofhim. ln the afternoon the remains are escorted out of the 

village by everyone, gUlser or not, to the accompaniment of ribald songs, and the final disposal is prosaic; he is 

simply taken to piece, by the way, gening after a fashion the ,dissolution< which is whished to all the dead. With 

this aet Carneval comes definitely to an end. (P. P. Argenti/H. J. Rose, Ihr Folklore o(ChzoJ, Cambridge 1949, 

S. 3800. 

<;6 Z. Ujvary, .Das Begrabnis parodierende Spiele in der ungarischen Volksuberlieferung., OJlerrflchlJche ZetlJchnji 

fiir Volhkunde 691XX ('966) S. 267 ff, G. Ortutay, Klwlf ungarische VolkJkundr, Budapest 196" S. 93 ff. 
57 Puchner, BrouchluniJerJchernungen, op. ClI., S. 164 f. 
';8 F S,eber, DeuIJeh-Jla'wiJehe Beziehlmgm 111 FruhlingJbrauchen, Berlin 1968, Th.Dömöror, .l'vlasken 111 Ungarn., 

Schwl'1zer ArchIv flr Volhkundr 63 (1967) S. 142-16 I, bes. S. I 59. 

<;9 Puchner, BrauchtunlJfrJcheinungen, op. ClI., S. 161-164, ders., Sludzen zum Kullurkonlexl der 1'lurglJchen Szene 

l.azarw und judaJ olJ rel'gr()Je Volhjigurm 111 Bild und Brauch, Lred lind Legmde SudOJlruropaJ, Wien '99 I (Österr. 

Akad.d Wiss.,phil.-11ISt. Kl.,Denkschriften 216) Bd.I,S. 'oS ff,Bd. 2,S. 28,-291. 

60 Puchner, BrauchtunlJerJChflnungen, op. ClI., S. 162 ff. 
61 D LOlikatos, VolkskundlIChe Sammelhandschrift aus l\1athraki, Othono, und Erikousa Im Bezirk Korfu, Aka­

dem le Athen '960, S. 427. 

62 '/ B. St Ep,fanI01I-Petraki,,1auyparpia TI,'; Epupwl'; Bd. , Athen '964, S. 9\. Weitere BeISpiele 111 Puchner, 

Srud'f1l zum Kullurkonlrxl der liturgrJchm Szene, op. Clr., S. '06 f. 
6.1 Puchner, .Pnmltiv,dole., op. (11 ,S. 2 J 7 
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Neben den Ritual[ormen der Idolhandhabung gibt es dann auch gerade in den kleina­

siatischen Relikträumen spielhafte Puppenmanipulation64
• Die Realistik der Effigie spielt 

nicht immer ein Rolle: sie reicht von der Lazaruspuppe bei den Lazarusumzugenb5
, in der 

einfachsten Form als »epirotisches Glockenbrett«b6 bis zu Kinderspielpuppen beim selben 

Brauchb7 oder »lazarka«- und »buenec«-Puppen, die deutlich eine Entwicklung zur Ko­

snimpuppen durchgemacht haben b8 . Hierher gehoren auch die Lazarus-Gebildbrote in 

Bulgarien (»kukla«) und auf der Dodekanes (»lazari«), die den Mumientypus der byzantini­

schen Seelen- und TOlendarstellung nachahmenb9
• Manche der Judas-Puppen, wie etwa im 

britisch protektorierten Zypern, sind mit vielen Details ausgestattet70 oder nehmen spek-

64 D K. Papadopoulos, "TOlfIU "fLllio':'aoiUl tOU ;(l>lpiou LTUUpiv., JpxcllJ\ !lO'TO" 21 (1,)\6) S. 102-121, bes. 

S. 119, D. Loukopoulos/D f'euopolilos, 11 hW.:I1 lmpt:ia rwv <Papaaw\'. Athen 1949, S. 101. 

6') Puchncr, .Lazarusbraulh in SlId,hteurolu" op. "I, S. 27 ff., der,., Sludun zum Kullurkvlllfxl der IzlurgzJ(hm 

Sum, op. C;I, S 48-54, A Pop\'Nlcv,l, .LnarskHe pcsnl v Kosturskoto Popolje (e!(ejsb makedonlja)., ft,lake­

dOllskz Folklor 1 ('968) S. 1\ \-1(,1>, I .. )<>r<tlnova, "Za obl('aja l.lZaruvane v Bülgarija., Izvf.<li;a l/a Elllograßkija 

IIlSlzlulz muu} 9 (1966) S. 10--1 (, ~ 

(,(, Zwei gekreuzte Ilolzsun!(cn, ,ln der w"a!(rcchten hangen Glocken, die wahrend des AbSingens das I.aurus­

Kalanda gelautet werden - Primlllvdarstellung des .Auferstandenen. (W. Puchner, .0wrpI"0. otOl;(Eiu om 

6Pt')i!L'VU tOu ßOPEIOLA.Au61"OII ;(t'lpOlI L\)pßOA~ otOv llPOßA'li!UHOi!O tOU 0PIOPOU t'l~ L'"VOlU, tOu OLo.rpou<, 

I '~1I111r6a/O ,j(wypwpia, WII!J{//II./(II.1J.wi,,{//I .\<OPOII, Iwanll'(l f(}-12 /0. /979, 'n1c"aloniki '98), S, 2 2\-~ 7), 

bes S, 24 J f.) 

h7 Z, B. E. I. Monogios, Ta ,I/I'Io.cuntalw. Ilcnnoupolis 1927, S, 99 f 

6H Jon!Jnova, op, "I., S. '08, 144 AhnlKh ,lUd1 die .z,lfir".-Puppe Im Epirus (KakourI, flpo;m:of!1a roll (}UHf!O/l. 

op, fli ,S, 149 Abb. 12)) 

6Y Vgl W Puchner, .Die l\ IUJ11lemeelen., 111 AkkomnlOdallOlISji'agOl. EZIl2:AI}flJpzdt' zlIm pagallfll HWlagrllllJ ''Oll 

Elemmlm drr jruhk mhlf< h/'ll 11 IId nlllldalirrlnhm Sakrallradlloll lind Volkslrommigkt'll, l\lunchen 1997, S. 28-31, 

70 Vgl z B. die Beschrelbun~ von Ohnefalsch-Richter' .Ein Cl1lr1ot kennt zwar nur einen Osterieiertag. Datl,r 

findet am zWCllcn Feiertagc die onginelieJud,lSverbrcnnung st,m, und In den Orten mit mehreren "-,rchen und 

Parod1ien wird Tag fiir Tlg cln J Ud,l' mehr verbrannt, bis man durch a.lle Kirchempren~el hindurch ist. Da wird 

denn erst In dcr Kirche der Ccmelnden aus dem Evangelium die Sundc de, Jud,,, Ischariot, d6 ,'erratenschen 

Jun~crs Jcsu, kl,lrgemacht und dJnn n,lch dem telerltlhcn Conesdlemte 111 den Ilof der "-,rche gezogen, um den 

Jud,1S zu verbrennen, Auch dieses Fe,t hat sich trotz dcr Unterdruckungwer,uche der ~ebtldcten Cried1en bis 

heute erhalten und wurdc wlcderu111 ,Illl elndnngltchstcn 111 l..lrnaka gefeiert, von der BISchofskirche aus~hend. 

dlc ~anze Woche bel allcn orthod",cn k.lrehcn der Stadt Einc Icbens~rol\eJud,ls-l'uppe,dle mit brennbaren 

StolTen, oft Juch mit Feuerwerkskorpcrn gcllilit ist, Wird erst unter frenetISchem Jubel der ">lenge ,Iuf die '·er· 

schledenste We"e umgebr.lcht und d,lnn ,IUr dem Scheiterhaufcn verbr'1I1nt, In ell1CJ11 F,dle ,,~mle der Judas erst 

an elncm Calgcn erll.lngt, dann von dcn !',lltkafls,cinzclne In der ~necillschen \\'clberrock.lftigen l\l.lnnertracht, 

durth IJhllme P"rolcnschusse durchbohrt, d,lbel dlc In dcr Puppe .lngebradHcn Feuerwerkskorper lUr ~:'plo­

Slon gebracht, schllell,llch die ,Ingebr.lnnten und zermsenen Reste der Puppe ges,ullJ1lelt lind ,Iuf dem Ilolzswl, 

verbr,lnnt. Jedc Kirchengellleinde sllcht es 111 dcr Jud,I,leler der ,Indcren In selha111er und e/kkrvoller Verklei­

dung der !'uppc und Frlindung neucr l\)des,Inen vorwtlln • (l\ 1 OhnelJIsch Richter, (,'nNhlJd,,' SZ!l(lllllld 

(;rI"wlth, all/ Cypfm, Ilcrltn I')' 1. S. 92 IT) /.U111 J Ud.1SProzcl\ ,t1s I III pro, i,ierte d1C,ltraJis"he Vorstellung in 

Doriern dcs Zentralgclllrges des I'~il.lnds dei Aplmxlltc W. I'uchncr .• n,lsJud.lsgencht ,IUt Z)lvcrn., (j,/t7Tfi,hz­

Sthf /fllschrzji jilr Volk,llllld, X.X:\ VI/8\ (, <jH2) S 402 '40\ 
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takuläre Formen an, wie in Gomati auf der Chalkidike71
• Das genetische Dreieck Ritus 

- Spiel - Darstellung läßt sich an der Idolhandhabung verifizieren, ohne daß eventuelle 

Vorgängigkeiten zur Debatte stünden. Im rumänischen Puppentheater spielt das archaische 
Tod-Auferstehungsmotiv noch mehrfach eine Rolle72 • Doch damit scheinen die Übernah­

memöglichkeiten aus der rituellen Vorgeschichte des Puppentheaters ins professionelle 

Volkspuppenspiel eigentlich schon erschöpft. Die Entwicklungen zum darstellenden Thea­
terspiel verläuft hauptsächlich über Maskierung und Verkleidung73 . Auch im Balkanraum 

ist selten eine autochthone Weiterentwicklung ritueller Vorformen zu beobachten; das pro­

fessionelle Volkspuppenspiel weist hohe Mobilität auf, wie fast alle früheuropäischen Pup­

penspielformen des Spätmittelalters. 
Eine mögliche Übergangsform zum Puppenspielwesen scheint trotzdem über das Kinder­

spiel zu fuhren, das allerdings erst sehr spät zum wissenschaftlichen Forschungsgegenstand 

geworden ist und dann nur in den verfestigten Formen (Gruppenspiele mit Spielregeln), 
nicht die freien Phantasieformen des Einzelspielers. Die Idole sind ja nur »Einzeldarsteller« 

und im wesentlichen unbeweglich. Zu Stellungswechsel und einer Art »Handpuppenspiel« 

kommt es jedoch bereits bei den Lazaruspuppen in Kinderhänden: sie werden hin- und her­

gewiegt, bzw. wie Stabpuppen von unten gehalten 74
. Die Marionettentechnik mit Schnur­

zug ist in den Schwalbenidolen der Märzumzüge vorgeprägt: die Holzschwalbe sitzt auf 
einem Brett und nickt aufgrund eines angehängten Gewichtspendels75 oder dreht sich an 
der Spitze einer Holzachse, die durch Schnurzug ein- und ausgedreht wird76

. Damit sind 

die technischen Grundlagen des Handpuppen- und Marionettenspiels gegeben. Trotzdem 
haben sich diese rituellen und semirituellen Vorformen nicht wei ter »entwickelt«, wie dies 
bei den Maskierten und Verkleideten der Fall ist. Dies bedeutet nicht unbedingt einen Ent­

wicklungsbruch, verursacht etwa durch die sukzessive Regression der Volkskultur im allge­
meinen, sondern dürfte eher auf Diffusionsprozesse auf einer höheren Kulturschichtenebene 
(Volkskultur der Städte) zurückzufuhren sein, die einerseits über Mitteleuropa nach Ungarn, 

die ehern. jugoslawischen Länder und Rumänien fuhren, andererseits über Italien an den 

dalmatinischen Küstenstreifen, Albanien und Griechenland. 

71 W. Puchner, .ForsdlUngsnotiz zum J uda,brennen., ÖSlerrft(h,Sche ZfllSlhrtji Jilr Volkskunde XXXI/80 (1977) 

S.229-211 

72 11. ß Oprt~IJn, .03, rumanische Volks-Puppenspiel., ÖSlerreuhische Zfllschn/i.ßr Volkskunde XXXl84 (1981 ) 

'i.84- 106 

71 W Puchner, euvpia wu )..o.iKUU lIuirpuu. Athen 198 \, S. 92 f. 
74 Puchner, BrvlIlhllimserschemungfll,op. C11., Abb. 3 und 10. 

75 Ib,d Abb. \' Puchner, .0WTpIKU rJ""w1xda«, op. ClI., S. 218 ff. 
76 Puchner, BrvUihlumserschmlllllgen, op. ClI., Abb. 4. 
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TRADITIONELLE PUPPENTHEATERFORMEN 

Die höhere Mobilitat der Puppenspieler und der weitere DiffusIOnsradius betreffen vor al­

lem den nordbalkanischen Raum, wo im weihnachtlichen Krippenspiel und dem »Herodes­

kasten« mitteleuropäische, polnische, tschechische und ukrainische Kulturzonen mit ungari­

schen und rumänischen zusammentreffen: die Morphologie der ungarischen Krippenspiele 

und des tragbaren »Herodeskasten« ist überaus großn, dem entsprechen in Rumänien die 

»vicleim«-Spiele und das »jocul papu~iilor« sowie das eher primitive Puppenspiel von Vas\­

lache und Marioara78 , vom Westen und Nordwesten beeinflußt zeigen sich die interessan­

ten Puppenspielformen in Slowenien 79 , »Sante und Pante« und Verwandtes in Kroatien~, 

77 F. Schram, "llarom töncnclm, bcthlchcl11cs jatek., Jrodalom/or/fllf/i K{)zlfmillyrk ''164, S. 497-\ 20; G Orrutay, 

"Kcrd6iv bethleheme, jatckok g)~'itcschcz., E/hnographza LXVIII ('916) S. <.J '-'18, J Farago, B,tlrhfmnok is 

kan/dlok Pusz/akamardsoll, Kolozsv,ir ''147, L. Vargyas, .l\limos elemek a mJ.grar bethlchl11cs .i.itekbJn., An­

/Iq/ll/as flllngarrf, BudJpest ''I \ \, S. "7 tf.; L. Födes, .A Bud.ljenore teICI)Jte[[ szekelrek bethlehemezese., 

F/hographia 60 ('958) S. 20<J-219; R Cragger, .Deutsche Puppenspiele aus Ungam., Arihlvfiir das S/udium 

da 1/funm Spraehm IIlld LI/rra//lml '48 (1<)2 I), S. ,6,-,80; H. Behtska-Scholz, .C,llIkler und \VanderplIp­

penspieler ,lU' Ungarn., ft./askf lind Ko/hllnt 2' ('975) S. '06-, 22; I. B.llassa/C OrrlltJ\', Ungarische l'olkskllll./e, 

~ lunchen '982, S. 699-7°2, I,. Koldu, .I\.f1ppenspiel., Elhnograpla 69 (, '11 b) S 2O'r2 5'}; F, Debreczeni (ed.), 

A Btib}a/sws Magyarorswgon, ßUd,lpcst ''I \ 5, S. 5-49; D. Szil.lgyi, COIllmlpurary IIIII/garrull PlIPP'" 7ht'alrt" 

ßud.lpcst '978; K. Vamossy,A hawl BJb/aNk, ßlId.lpest '94'; N A. Tahy, [)aslh'ulralikhf Brau .. h/llm drs ungarr­

lehf/! Spra,hbfrt/chs, Frankfun/l\ I etc ''IR<}, S. 2 6; E. Szacsvav, .A mJgr,lrorsz'lg' blbrlncoltJto bcdehembes., 

Nipra}zl Er/mM 60 ('978/82) S. 17-' 02, dies., BablallcollaM brtlfhrmfz ft.lagyarors'Z.L1gon rs Kozep-KI'I-Ellropu­

ban, Bud.lpest ,<)87; E. v. 111.1VJts, Nflllr/ Blib;tilikosalllk, Diss. Bud'lpest '940 etl'. 

71' ()pri~',ln, .D.lS rumani,che Volks-l'lIppcmpicl., op. (1/., ders., TralrujiJrJ SUIIJ, ßucure!t' ,<)8" S. 26 Ir., I b 11; 

E. J>opcscu-Judetz, .L;inAuencc dc, 'pc([.,c!es popul.lIres rurcs d,lns les Pay' Rnumallle", Sludia rl u<'la orrmlala 

1-6 (, 9(7) S. 117-111; N R,ldulc'ClI,.1\ It",k.tlisehe Puppenspiele oriental",hcr Ilcrkunft in der nllll.umehen 

Folklore., /.ri/s(hrijijilr Balkallologrr '4 ('978) S. 81-<)8; L. ~ldejda, .Te.ltrul pllpu,"r de papu!i in seenlul al 

X[X-Iea., S/l/dii 1I (fru/Jrt dt' ,,/ona arln 7, no , (196o), S. 201-2 1 I; I Gitl.1,.[.e thdtre roUIllJIIl de n1dflOnet­

te,., Rf'Vllf ral/maillf d'hi.l/' Irr dr rar/ I (, '164) S , 18-'18;). C Schuller, flno.i'I EIII ./,·1I1"h<,I Wrihllu(h/Hpld 

al/S SIf/JmIJUrgfll, Ilcrrnl.lnnst.ldt ,810; I Alex.lndrescu, .Le Bethleem, un mystere p.lysan lontemporain du 

nord de la Roulll.ln,e., /-:,/111110.1 /;"mi(oJ 2 1 (, '178) S. 14<)-,67, S. Altere,cu, Irlorr" [;'a/ll//1I1 I.ndlllillri pilld lu 

184 8, ßucure~tJ '96\; L. CIlZ.l, [;'alrul dt' PUpllllll1 Romlllfse, Bucurclt' 1<)(>1, ,be, I CllImet.· V SJ!vestru, TetJ 

Iml dr papllil 111 RomallllJ, BUlurc~u '1)68. Alfrcd K.tr.I,ek- Langer, .I\.f1ppenthc.Jter und bewegltche Krippen im 

SlIdetenrJlIlll.,jahrblhhjitr o.l/dm/"h,. l'olksklllltir 8 (s.J.) S. 17'-2 I r, N C'lrtoj'"1, CeJrrrlf poplliurt illii/au/Ilru 

rornall,asu!, Bd 2, BUlurqu 1 <)18 (!(edrllckte ,vJ(icJm.-Texte) etc 

79 N. Kurcl, .Zanim,va obl,ka Ijud,ke!(.l 11Irk.Lr,rva n.1 Slovcnskem., SI, {>t"Hkl 1 '"(~f!;ra( 10 (, '11') S. , '3-' 24, der,., 

.Novo 0 "1.l\" trad,eion,tln,lutk,., Sla'l'flllkl F/llogru{' S ('962) S '17-,66 

KO N llon,fJl I( ROllll, .S,lllte , !',uHe. N.Lrot1n, ruene lutke u Ilf\(.Jtkol" SI< "<'I/Ikl J:tllogruj , \ (, '1(n), S. 111-' I h; 

I LO?J(J, Folk/oma kaza!i",. (/.apw I /r~'IIo"'I), !'.Jgreb '996, S. 149-16,; dc"., !zr',/Il I<,tJlrtJ T<,u rrabrlll I obi", 

folk/ora 11 IIr'valJka/, Z.'grcb '9<)0, S 264 11, N BOntf.ll'le- ROZII1, NartJ,!llf drtln", pOdO'I'lif I 'Z.ugollflkt. Zag-reb 
1<)(>1, S. '28-11' 
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einfachere Formen in der Vojvodina81, Banat82 , Serbien, Bosnien und Herzegowina83 . Ge­

gen Süden zu werden die Spieltraditionen immer punktueller: Albanien8\ der griechische 

Fasoulis8S , Bulgarien8b sowie die Formenvielfalt des weithin unbekannten Puppenspieles in 

Kleinasien87 . Mit den ungarischen Entsprechungen des Wien er Kasperls88 sowie dem grie­

chischen, aus Italien importierten Fasulis sind schon die Grenzen zu Übergangsformen zum 

Kunstpuppentheater überschritten89 . 

Die nordbalkanischen Krippendarstellungen sind wie auch in Ostmitteleuropa mit den 

rituellen Weihnnachtsumzügen verbunden90 und finden sich in verschiedenen Varianten als 

81 Improvisierte Puppenspiele finden sich hier bei I lochzeit und Begrabnis (M. Matic-Bdkovic, »Lutka u 

obiCajima i verovanjima ernickih grupa u Vojvodini., 18. Zbomik kongresajugoslovallskih jolklorislov, Eovee 1971, 

Ljubljana 1973,S. '49-\1). 

82 T. Ferenc, .Die Wintervolkssitten Im Nordbanat., Makedol/Ski Folklor 15-16 (1975) S. I I I-I I \ (S. I 13 Hirten­

'piel mit umhefZlehender Krippe). 

83 N. BonifaCic-Roiin, .Tragom narodnl rucnih lutaka u I Irvatskoj, Bosni, Iiercegovini i Srbiji«, Tradlizones 5-6 

(1979) S. 19-10; T. Cubelic, Usmena narodna relorika i lealrologija, Zagreb '970, S. I 19-122; N. Bonifacic­

Roim, .rgre ,trI kralja, i ,vertepi, kod jednog dijela stanovnisrvo Hrvatske., Rad XIV kOllgresa sovezo udruunJa 

jolkloristajugoslavljr u Prizrmu 19-2J IX 1967, Beograd 1974, S. 433-440. 

84 S.Vaqari,.Teatri i kukllave ne.,Nendorz 2, 11 (1955) S. 139-145. 

8') W. Puchner, Fasulis GrzechlSChes Puppenlheater Italielllsehen Ursprullgs aus der zweztm Hllljie des 19.}ahrhunderls, 

Bochum 1978 (Puppenspielkundliche QteUen und Forschungen 2); M. VeUioti, .01 KOUKM:~ TOV Xp~crtov Ko­

Vn<THiJT11 <Tnl cruA.A.or~ 10U nEA.o1l0WTj01UKOU AaOYPU'IHKOU 18pu~UTO~., EOvoypaqJlKCJ. 2 (1979/80) S. 47-56. 

86 R. D. Kacarova, .Naroden kuklen tearür., Radovi XII kongresa savezo jolklomla jugoslavlj'e (Ce!;e 1965), Ljubl­

lana 1968, S. 185-410; dies., .Folk Puppet 1heatre - Puppets made of plants., Ihe Folk Arts zn Eulgana Papers 

Fom a SymposIOn, PittsbllIgh, Pennsylvania 1976, S. 55-75; dies., .Za edin kuklar i negovite kukli <'engii (About 

a puppetteer and his puppets)., Etnograjsklljolkionsllcllllzsiedvanija, Sonja 1979, S. 292-3°5; R. Kacarova-Ku­

kudova, .Naroden Kuklen teatür. Kukli ot kürpi., fzvesllja na Elnograjsklja isillull muzej VI (196 J) S. 4°9-424; 

N Atanasova, .Folklor i kuklen teamr., Chudoieslvena samodejnosl 198112, S. 34 f.; 1. Zeljazkov, .Obrednite 

chljabova ot Elchovsko<, Folklor I tSlorlja, Sofija 1982, S. 259-262. 

87 G.jacob, .Das turkische Kukla ojunu. Aus den Briefen an Dr. Ritter., Islam 9 (1919) S. 248-250; M. And, 

• Various species of shadow theatre and puppet theatre in TlIIkey., Eslral/o drgll AI/I de! secolldo (ongresso inlerna­

zlOnale dl arte Turea, Napoli 196\; O. Spies, Türkisches Puppenlhealer Versu(h filter Geschichte des Puppenlhealers 

Im Morgmlande, Emsdetten 1959 (Die Schaubuhne 50); 1. Ba~igoz, .Earli er References to Kllkla and Karagöz., 

Tumea J (197 I) S. 9-2 I; A. Bombacl, .On ancient Turkish Dramatic Performances«, D. Sinor (ed.), Aspecis of 
Altale ClvtllzollOn, B1oomington 1962, S. 87-1 17. bes. S. 110; W. Duda, .Das türkische Volkstheater«, Buslan 

196Ih,S.II-19 

88 I j Belitska-ScholtzlO.Somorjal, Das Kreutzer-Ihealer In Buda (1794-1804). EIII Dokummlalloll zur Buhnmg'­

s(hl(hle der Kasperlfigur In Budap,sl, WienJGrazlKöln 1988. 

89 Dies betrifft vor allem das RepertOire des Puppensp,elers Chnstos Konitsiotis (vgl. jetzt A. MagouIiotis, hrropia 

rau VWL)J.II'·IWV WVA)o()Larpov "<Paaou).I;, ", Diss. Athen 1997)· 

90 Im Sammelwerk Du iJslerreuhlS(h-lIngansehe Monarch" 111 Worllmd Bzld findet sich Im Band zu Rumanien eine 

BeschreIbung polnIscher Weihnachtssanger und Puppenspieler: .Die Begleitworte zu den Auffuhrungen in 

den kleinen Puppentheatern (werrepa), welche die Weil1nachtssanger mit sich tragen, sind immer polnisch. Um 

dieses Puppentheater herzustellen, wird die auch anderwarts ubllche Krippe mit dem jesllskindchen, mit Maria 

und joser, dem Esel und Ochsen und so weiter mit eine Doppelboden versehen. Die beiden Böden stehen soweit 
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»vertep«, »vertepasi«, »szopka«, »vicleim«, »betlejka«, »betlemasi«, »kriskindie« usw. von der 

Ukraine und Weißrußland, Polen und die Slowakei Liber Rumanien und Ungarn bis nach 

Slawonien und Serbien, ja sogar bis nach Skoplje und Bitola im Süden91
; im dalmatinischen 

KListenstreifen und in Slowenien bestehen hier noch Zusammenhange mit spatmittelalter­

lichen geistlichen Schauspielen (z. B. 16 I 5 wird in Sibenik ein Dreikönigsspiel mit Hero­

des gegeben, »dallibretto scritto in schiavo«)92. Unter morphologischen Gesichtspunkten 

stellt der derart weitverbreItete ambulante »Herodeskasten« aber einen Sonderfall dar, auch 

dadurch, daß er an den Zwolftentermin gebunden bleibt, was fur das professionelle Pup­

penspiel nicht mehr ublich ist. Nach den Aufzeichnungen von BonifaCic-Rozin herrscht 

im südslawischen Raum ein zweifiguriger Spieltyp mit Stabpuppen vor, die in Kreuzform 

konstruiert sind, wobei der bedeckte Spieler auf der Erde (unter einer Bank) liegt und mit 

beiden H änden die Puppen hochhält~\ aber auch Handpuppen, die mit drei Fingern gespielt 

werden, sind nachgewiesen. Die Spekulationen über die historische Herkunft dieser Primi­

tivformen braucht hier nicht Wiederholt zu werden94 Die Namensform beider Puppen lauft 

voneinander ab, daß derjenl):;e, wekhcr das Spiele leHet, von rUlkwars die Arme In diesen Raum stecken kann 

und die Figuren, II1dem er Sie durch eine Illezu be,ummte Offnun):; des oberen Bodens emporhalt, in Bewegung 

setzt. Dazu Singt oder spndlt er die dcn einzelnen Figuren in den Mund gele)!;ten 'Norte. Der Text 1St witzI)!; 

gehalten und entbehrt nicht der derbcn Spasse; Imbesondere der Teufel und der Jude mussen herhalten Als 

Jude ist ubrigens auch der Weihnachtssanger verkleidet; er i,t ZlI)!;lelCh Spaßmacher und Pmgelknabe. ZWISchen 

Ihm und einem der anderen Wedlluchtss'lOger entspinnt sich 'tcr, ell1 lebhafter Dialog. Auch kommt ein \Veih­

nachrsfest vor, in welchem die .11, Konl)!;, Ritter usw. vermummten VVeihnachtss.lOger lebhafte Unterredungen 

fuhren und ,ich mit Ihren Waffen bedrohen. (Bd Xl, S. 106 ff.). 

91 V Anti<', .Trolcata mudreu od isrok I racanlero na I,u, Ch"'tos vo makedon,k,te nModOl obilai i pe,ni.,.\lakt­

donsk, Fo/klor 1,-16 (1<)7') S. 181-19\ (die »venep.-Krippe WIrd von drei Buben;Im Drel-KoOlgs-Tag herum­

getragen). 

92 F Fancev, .L.rurgiJsko obredne igre II ",):;rebackoJ stolnoj crkvi., Norodlla sturlll 10 (Zdgreb 192,);:-'; Kuret, 

«Trikraljevske Igre in Kolcde n.1 Siovenskom«, S/ovmsk, Etllogra/J-4 (I <)\ I) . Zum geistlichen Schauspiel am 

dalmaunlSchen Kusten'trelfcn lind lIn ll,nterland F S. Penllo, l.f sa,Tf roppmmtaziolli Croatr, BMI 197, und :-,; 

Batusi':, PovIJfstllrvatsl.-oga Kazalrila, Z.I):;rcb '978, S. 1-2 \. 

93 I'horogrdphlen In Bond.u:1L - ROZII1, .S,lnte i Pante., (,,)62), op Clt, nach S. 144 (S. 1.1, ju):;o,lawl,che Verbrel­

rungskarte mit den hauptsachJ.chen Splclrlpen; masSlcrtes Vorkommen nur IIn zenrrdlkroati,chen Bereich). 

94 Ich zltiene .IUS der dcutschcn ZlIs"mmenL"slIng sell1e, Artikels 111 TradltlOllfS (1979): «Aufzeichnungen dU' 

Kro,ltien: 1964, Dorf Krvavac, rs:cret ll .lIlSka krajll1J, Ver,lI1sr.llrun):; mit zwei Puppen, Spieler aus der Ilerzc)!;o­

wina; - 1967, DorfSu\nl.lrl, I'oi.csb kntllllJ, Spiel mit zwei Puppen, \'on Il,ncn .Iusgefidlrt, Geplduder; - 1 <)6" 

Dorf Srudenll, Im otsk.1 krajll1.l, KlI1dersp,el .Krllm.l. (die Firmun):;l. In welchcm der Bi'chof den FIrmling 

mit der einen I land auf die Wange 'chl"gt und d,lbcl spricht: .S,lnrl 'l'anU, bd je krlzn", "".1«. - 1 <)68. B.loin.1 

Creda, Slawonien, Sp,clm'llwe, Puppen auf der WCldc, man nennr Sie «'tr,lsll.l. (Ge'l><:n'tcr). - 19'8, [ adinci, 

Umgebung von Krizevu, Splclmlt ZWCI I'uppen, d,c .B.lrtoli. ):;en.lnnr werden, .Iufgefilllrt bei ciner Il"d,zclt 

Der Puppenspieler hegt .lI lfdcm Ruckcn unter eincr 1l.lnk. Aufzeichnungen aus der tlerzcg"wll1.lund .HIS B,,,­

nlen. ' 964, Dorf Os,lnlcl,LJmgcbllll):; von SIOI.,C Belln .Ibcndlichen Trcllen 'piclt um 1 <)\4 elll Sp,elcr liegend, 

untcr c lner Dcc ke, mit ZWCI I'uppen, 1 <)64, An):;,lbcn, .Iufgezcllhnet 111 >sJonn,b f-UI.I, ubcr Clll SPiel I1l1t zwci 

I'uppen Im [)orfTrebli..1l hCI C,'pll'n., 111 der Il cflegowllla. D.IS SPiel mit volksrumli",cn Pupl><:n "mdc '1.I,h 

I'reblbt von elllcm jun)!;en gehr,lcht, dcr bCllll B.HI dcr Streckc Brc·ko· B.lnO\llI 1946 nllr.lfbcltere. Dort ',Ih cr 
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meist auf »Sante i Pante« (mit Variationen)95, im Zwischenmurgebiet auch »Gaspir i Mcl­

kO«96. Aus den bisher veröffentlichten Texten geht hervor, daß es sich um kurze improvisier­

te Dialoge verschiedensten Inhalts handclt97. Ncucre Aufzeichnungen geben eine deutliche 

eine Puppenvorstellung, die Spieler waren aus einem Dorfe aus der Umgebung von Stolae.ln Trebiiat wurde 

das Puppenspiel zuerst auf der Buhne veranstaltet, nachher wurde es vom Volke ubernommen und auf dem 

Felde wahrend der Ruhepause aufgefuhrt. Die Angaben uber die Ubernahme des Spiels mit zwei Puppen und 

liegendem Spieler wurden brieAich mitgeteilt. - 1976, Gundinci, Angaben uber das Spiel der Hirten mit zwei 

Puppen, die Gespenstern ahnlieh sind; der Spieler liegt und ist zugedeckt. Das Spiel wurde im DorfCardak bei 

Modri<' aufgefuhrt. Die Angaben wurde von Zugewanderten ubermittelt, die sich Im J. 1952 aus dem bosni­

sehen Cardak im slawonischen Gundinci angesiedelt hatten. Es wurde bei ihnen nicht mehr aufgefuhrt, doch 

wurde es von den Einheimischen nach dem Zweiten Weltkrieg auf der Weide gespielt.! Aufzeichnungen aus 

Serbien: 1978, in Zagreb erhaltene Angaben. Von Einwohnern des rumanisehen Dorfes Plavna bei Negotin 

wurden vor einigen Jahren bei der .Smotra folklora. (FolklOrIStische Veranstalrung) ein Puppenspiel aufgefuhrt, 

welches man auf rumanisch .Natama. (= Anathema, Fluch) nennt./Aus den gesammelten Angaben geht her­

vor, dall die kroatischen und bosnlsch-herzegowinischen Puppen ein Gestell aus zwei kreuzweise ubereinander 

gelegten und befestigten Stäben haben. Mit zwei Puppen spielt immer ein Spieler, der auf dem Rucken liegt, 

bedeckt Ist, die beiden Puppen in den Händen hält und in die H öhe hebt, sowie an ihrer Statt mit abwechselnd 

verschiedener Stimme spricht. Im rumanischen Dorf Plavna bei Negotin in Serbien haben die Puppen kein 

Gestell in Kreuzform, der Spieler spreizt vielmehr seine Finger in Kreuzform auseinander, setzt den Puppenkopf 

auf die mittleren drei Finger und steckt den Daumen und den kleinen Finger in die beiden Arme!. Fur alle Pup­

pen sind Zank und Schlagerei bezeichnend. Der Anlall dafur ist verschieden: Grenze oder Liebe. Die Rumänen 

in Serbien fuhren das Puppenspiel .Natama. dann auf, wenn im Dorf ein Diebstahl geschehen ist. Man will den 

Dieb entdecken. Wahrend des Geplankels der Puppen (eine ist gut, die andre bose), schweigt der Spieler, die 

Zuschauer aber verfluchen laut den Missetäter, der zugegen ist. Er wird davon beeindruckt und meldet sich von 

selbst. Die Leute verzeil1en i11m gewöhnlich und tanzen mit ihm zuletzt ihren Rundreigen (.kolo.), froh, dall 

das Gute gesiegt hat.!Die fur die Puppen charakteristische Schlolgerei enrwickelt sich auch in den angefuhrten 

Beispielen zwischen der guten und der bösen Puppe, was besonders bei der rumanisehen .Natama. hervortritt, 

wo der Fluch so sehr auf den Missetater einwirkt, dall er ,eine Tat bereut und gesteht. (op. ul., S. 29 f.). Die 

bogomilische Herkunftstheorie braucht heute nicht mehr angefuhrt zu werden. 

95 .Francek I Vancek., .Ante i Pante., . lvo i Ante., Prokop i Trivun., .Prokop i Petra., .lvica i Marica., .Titi<' i 

Petri<'. usw. (BonifaCic- Roiin, .Sante i Pante., op .ci/., S. (43). 

96 NamembeeinAussung durch .Kasperl •. 

97 Bonifacic notiert in seiner französischen Zusammenfassung 1962: .Les scenarios des spectacles sont tres vari':s. 

Au Medjimurje, comme en Siovenie, c'est a cause de la borne qu'on se querelle. Dans la Banija, on se bat a cause 

du betail, ou bien ce sont deux soldats qui, a la frontiere, livrent un combat. Qyelque part, des ivrognes mettent 

leur force a I'epreuve Ou bien on se bat a cause d'une jeu ne fiJle.ll ya aussi des scenes d'amour et des courumes 

de nace.1I eXlste la tradition parml le peuple selon laquelle I'une des marionettes doit representer un person nage 

bon et nalf, et I'autre un personnage mechant et fourbe. La quereUe et la rixe entre eux est inevitable. Meme, les 

moutom se frappent de leurs tetes. Les spectacles sont de breves scenes qu'on donne aux veillees de fiJage, aux 

naces et tres souvent au pärurage. (BonifaCic-Roiin, .Sante I Pante.,op. ClI., S. ISS). Aufgtund der Verstreutheit 

der Belege nimmt Bonifacic- Rozin rurkenzeitliche Herkunft an oder einen Zusammenhang mit mittelalterli­

chen dualistischen Sekten. Niko Kuret, der schon '957 ahnliches Material veröffentlicht (Slovf1lskJ '!)lografl 0, 

1957, S. I I 3-1 24), - auch ein Spieler mit zwei Il olzkreuz- Puppen (Photos nach S. 120, H erstellungstechnik 

S. 1'5), stellt sogar einen Zusammenhang mit der Kalogtros-Puppe in der ersten Szene des thrakischen Kalo­

gtros-Brauches. die allerdings nur ein in Tucher gewickeltes Ilolzsruck ist, von Richard Dawkins aber mit dem 
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Vorstellung von der Rudimentaritat dieser Dialoge und der »Auffuhrungen«9H: »Klepetanje« 

(ohne Dialogtext), »Dva mladica«, »Dva strasila«, »Sante i Pante«, »Pijanci« (Dialog von 

Ivo und Ante oder Prokop und Trivun), »Gaspar i Melko«, »Ivica i Marica«, »Cica - Maca«, 

»Djed i Baka«, »Kata i Mato« usw.?? Hat die Verstreutheit und Inselhaftigkeit der Belege 1m 

sudslawischen Raum zu Spekulationen um eine türkenzeitliche Übertragung aus dem Osten 

geführt, so lassen sich tatsächlich Parallelen im kleinasiatischen Raum ausmachen: das »be­

bek oyunu« in Burdur in Anatolien geht ähnlich vor sich - der Spieler liegt auf dem Rucken 

und dirigiert mit jeder J land elIle Puppe> eine männliche und eine weibliche, die einander 

näherkommen und sich zu umarmen versuchen, doch durch das Anheben des Knies, an 

das eine große Puppe gebunden ist, werden beide wieder getrennt 1OO • Doch sind gerade in 

Anatolien schon seit b)""L.antinischer Zeit breite Populationsschichten aus dem Zentralbalkan 

angesiedelt, was sich an verschiedenen Brauchformen immer noch ablesen laßt10I , so daß 

eine solche Übereinstimmung wenig aussagt. Zudem sind die Formen des traditionellen 

Puppen theaters in der Tllrkei nur sehr unzureichend erforscht. Dort ist etwa auch eine ande­

re primitive Darstellungsform nachzuweisen: das Spiel >la la planchette«, wo zwei Puppen auf 

einem Seil aufgefädelt sind, das an das eine Bein des Puppenspielers gebunden ist und durch 

Kniebewegungen gelockert und gestrafft werden kann, was die Puppen in Bewegung (zum 

Tanz) bringt. Derselben Primitivtechnik begegnet man auch in Rumanien und Bulgarien I01 . 

Am komplexesten ist die Situation wahrscheinlich in Rumälllen, wo eine breite Uber­

gangszone von darstellenden Umzugsbräuchen bis zu regelrechten Volkstheatervorstellun­

gen nachzuweisen ist. Der »Irod« wird sowohl mit lebendigen verkleideten Schauspielern als 

auch als Herodeskasten gespielt, bei »vicleim« kommt es zu interessan ten 1\Iischformen I01 . 

Den primitiven Spieltyp vertreten die improvisierten Srucke um »Vasilache ~ii 1\1arioara« 

mit erotischen und häuslichen Alltagsthemen, die auch als prologartIge Werbenummern bei 

den Panoramen in den rumänischen Städten auf einer Bühne aufgeführt \vurden IO". Opri~ian 

DlOnysos .I,knltcs. (dem gewlcwen) 111 l.u'Jmmenhang gebracht worden "t (zum bibliographischen Schicks.tl 

dieses mdlvcr>randenen Brauches W Puchner, .Beltrage zu m thrakischen Feuerlauf (Anasten.lfIa11':esllnJrJ) 

und zur thrJlüsehen KJrneval"zcne (1\.,t1ogeros/ Kukerl Kopek- Bc)·). Anmerkungen zur Forschungsgeschichte 

und analytische Bibilograpllle., /nll<hrzjl Jilr Balkallologrr XVl 11" 1 98 I, S. 47-' \ ,0Wle ders., .Die thrakische 

KJ.rnevalss7ene und die LJrsl'rungsthcorie zum ,t1tgrledmchen Drama. Ein Beitrag zur wissenschaftsgesd1icht­

liehen Rezcptionsforslhung., Bal/.:all SlllllifS 24, 1<)8"S. 107-122) 

'JH Lozlca,lzvall Ifalra, op. (11. S. 264 fllllit neuerer IlterJtur 

'J'J 1 .ozica. Folklomo ka;w/lilt. op. (11 , '\J r 1\ \-169. S. 14<)-)61 

lOO And •• Varlou, speClcs •• op (11. 

lOl Mit der ges,lmten Literatur l'udll1cr.» I 0 1tovnu"ö AUI>:O Ocurpo«. op. (11 

102 KJnitz. DOl/o/l- B/llganm /llId "1'18011.:011. l.e'llZlg 1880, Bd. 11. S. 68 ff Der Faden Ltult den helden Puppen 
durch (hc Brust 

101 Zum Verhaltni' Puppc Slil.llhlliClcrv,,1. P Bo~.lt\'rcv •• lhe tnterconnectlon oftwo slllldM scmiotlL' sr,tcms. 

' I he puppet theJtre ,md thc (heatre ofllvin~ ac(O" •• SffllIOI/(l147 (1<)8,) S. 47·6H und 11 Jurko""kl .• Iransco­

d diedtlon o( (hc 'ign SI stcm, of puppetr," . .)''''101''<1 47 (198,) S. 12,-1 46 

1 04 Opri~IJn. op ul. Neuerc Forschung "hllcRt sogelr wegen der Ahnllchkelt nllt Pukincli.l einc it.t!.enischc I Jer-
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nimmt an, daß diese Spielform von den durch Karagöz beeinflußten Puppenspielen, etwa 

den grotesken und phantastischen Puppen von »Geamala und Hagi Ivat« in den Bukarester 

Kaffeehäusern stammt105, doch will diese These aufgrund der grundlegenden Strukturunter­
schiede nicht recht überzeugen 106. 

Vergleichbare halbbürgerliche Volkstheaterformen mit Puppenspiel scheint es zu dieser 

Zeit in Bulgarien noch nicht gegeben zu haben 107, wohl aber in Griechenland, wo der »Fasou-

kunft nicht aus (McCormicklPratasik, op. (/1., S. 1 13). Die vergleichende Skizzen zur SpIeltechnik stellen aller­

dings auch eine Verwandtschaft zum russischen Petrushka her (S. 141). 

105 Beschreibung von D. C. Ollanescu, Tealrulla Ronuilll, Bucure~ti 1895, S. 27-29. Der zweite Name verweist mit 

Sicherheit auf das osmanische Schattentheater. 

106 Opri~lan, op. eil., S. 87. Auch scheint der Zusammenhang mit den elaborierten vielfigurigen »vicleim.-Spielen 

kein genetIScher zu sein; er selbst weist darauf hin, daß aufJahrmarkten (»panaramas.) nur. Vasilache und 

Marioara. gespielt wurde. Allerdings wird hier eine anschauliche Beschreibung einer solchen Unterhaltung ge­

boten: .Ein Panarama, d. h. eine sehr bescheidene Art von Zirkus, hatte die Form eines rechteckigen Raumes 

von etwa 10m Lange, 6m Breite und 4-5 m Il öhe. Das Skelett aus dunnen H olzleisten war mit einer dicken 

Leinwand uberspannt. Vorne, an der zum Publikum gerichteten Seite (6m) war ein etwas erhöhtes Podium 

von etwa 2m Tiefe. Hier war auf einer Seite die Kasse und auf der andern eine mit Leinwand verkleidete 

mannshohe Kabine. In dieser Kabine ohne Dach stand der Puppenspieler, der die beiden Puppen oberhalb der 

Vorderseite der Kabine sichtbar bewegte, Vasilache und Marioara. Er ließ zwischen den Vorstellungen spielen, 

damit sie die Leute zum Eintritt ins Panarama uberredeten. Es war ein Gratisschauspiel fur die Gaffer, fur alle 

Leute, die zum Mo~i (Jahrmarkt) kamen, um etwas zu sehen und sich zu zerstreuen. Das Panarama machte 

auf die,e Weise Reklame, um das Publikum anzuziehen; fast jedes Panarama hatte dieses Werbeschauspiel. Die 

großen Zirkusse hatten es nicht, wahrend es Schauspiele mit VasiJache und Marioara mit bezallltem Eintritt 

nicht gab ... Es war ein Volksschauspiel von Berufsschauspielern, die das ganze Jallr im Land umherzogen und 

Vorstellungen nur aufJallrmarkten gaben und ohne Vasilache und Marioara im Programm zu haben. Mit 

der Zett griffen emzelne unabhängige Amateur-Puppenspieler die Idee auf und zogen in langen Tourneen 

dllfchs Land -, besonders durch Dörfer, wo sie VasiJache und Marioara darboten. Die Tourneen dieser Pup­

penspieler waren nicht an kalendarische Daten oder Feiertagszyklen geknupft. Sie zogen das ganze Jahr umher, 

besonders im Herbst und im Winter. Diese Puppenspieler waren, ebenso wie die .Kunstler. der Panaramas, 

einfache Leute. Sie hatten einige Volksschulklassen, oft nicht einmal soviel und keinen Begriff vom Theater. Sie 

hatten die Puppenspiele bei den Panaramas gesehen und sich gedacht, sie könnten mit dieser Beschaftigung 

einen Groschen verdienen. Manchmal kam es sogar dazu, daß ein ,KunstIer" der den VasiJache im Puppen­

spiel emes Panaramas vorgefuhrt hatte, die Panaramatruppe ve rließ und loszog, um unabhängig zu arbeiten. 

Diese umherziehenden Puppenspieler, die zu Berufspuppenspielern wurden, hatten nur bescheidenes Gerät. 

Sie lutten eine Letnwand und eine kleine Lade oder einen Korb, in dem die Puppen waren. Die Vorstellung 

gaben Sie, wo es sich traf, sei es m einem KlassenZimmer, sei es in einem Speicher, sei es Im Hause eines Chri­

sten. Der Puppenspieler improvisierte aus 2 bis 3 Tischen eine Bühne, vor die er einen Vorhang hangte. Hinter 

diesem verborgen, bewegte er die Puppen oberhalb des Vorhangs. Auch diese Puppenspieler, ebenso wie die 

der Panaramas, ersannen kieme zenen mit Vasilache und Marioara mit häuslichen oder Liebesthemen. Diese 

kiemen Szenen waren sehr einfach und buffonesk. (Opri~ian, op ClI., S. 87 f.). Ob SICh aus dieser Primitivform 

die vlelfigurige ,vlcleim.-Spiele entwickelt haben, wie in der Folge behauptet wird, bleibt allerdings fraglich. 

107 Nachwei>bar sind IHer auch andere Puppen formen, die ein gewisses individuelles kunstlerisches Geschick er­

fordern Puppen aus verkleideten Löffeln, Wasserkurbissen, Mais, Maiskolben, Blattern, Brot usw. (Kacarova, 

op cil.). 
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lis« wahrend der Karnevalszeit und in den Sommernachten im Freien gespielt wurde (meist 

1m Rahmen eines Kaffeehausbetriebes), mit starkem Musikgebrauch und nasaler Stimm­

lage, als Stabpuppe oder mit drei Fingern bewegt, ähnlich häßlich wie Pulcinella, Vasilache 

und Petrushka (40-50cm groß, geschnitzter und bemalter Kopf, große Nase, einäugig), in 

einem kleinen improvisierten beleuchteten und geschmuckten Bühnenhäuschen (2 x 3m), 

Bühnenbilder aus Karton und Leinwand, einen Arbeitstisch und Helfer. Das Spiel durfte 

uber Heptanesos (die italienischen Operntruppen auf den Jonischen Inseln werden auch von 

Puppenspielern und Schaustellern begleitet)108 nach 1850 nach Griechenland gekommen 

sein, der Name weist noch auf den »Fasulein« in Bologna109, sowie auch andere Namen noch 

108 Auf Korfu wird seit 1711 im Te,nm SJn G,Jcomo ItJlienische Oper gespielt (PI1\1avromoustdkos,. To ncU,IKO 

~EAOor>a~u <HO OtUTr>o LUV r~IUKO~O Hl~ Ktpl(1Jr>u~ (1733-1897)', ParabaSIS. S(lfllllji( Bullfllll q(lhe Drparl­

nlf/ll oj7healre Sludlfs allhf UII/vrmly o( Alhms I. 1995, S. 147-192). 

109 Zum .Fagiolmo. oder • Fasulcll1' JUS Bologna existiert ausreIChende L,terJtur. Grundlegend Jetzt A. Cervellati, 

Siona der buralllll/ Bolo[i'lI'sl (FaglollllO & G.j, BolognJ 1974 (Me CormlcklPratJsik, 01'. (11 ,S. I 1,46, I 19, 122, 

124, 111,227), »Enormoulsv popul,lr In Reggio Emili.l. Fagiolino, desplte a name that has been traced back to 

the Commed,a deli 'Aste, seems to belong wlth the group ofbte eighteenth-eenntrv figures. His distingulShing 

features are a log cal' with ,I ta"el, wilich Ries around when he waves his head, and an exceptionallv eheerful 

disposition. Ilis stock 15 used to set mJtters right ami not as an mstrument of aggression. (al'. ClI., S. 122). Er 

wurde vor allem von Filll'l'O Cueenli (1806-72) und semem Sohn Angelo (1814-1905) gespielt. .Some of the 

Cuccoll texts survive 111 the Bilbliorheca Communale in Bologna.l\lost ,Ire scenarios Jnd ,Ire based on dramas 

performed by .letors' theatre. A re"dmg of them gives only a slight indlcation of the presenee of Fagiohno, but 

tllIS is inevitable,sinee most oflm part would luve been improvised and not based on any te>.'- (al'. 01 ,So 22'). 

Die Riegende Qlaste wird Im GriechiSchen .Iuch ah eine Ast llelikopter benutzt. womit er sich aus heiklen Si­

tuatIOnen rettcn kann In Itdlienl'lhen Arbeiten ist ,lie Figur wortreich beschrieben und wird oft mit Bertoldo 

verglichen: .La mascherJ th Fdsolino ci msegna molte cose sul come n,,,cono, SI diffondono e .trricchiscono la 

loro fisionomla le maschere. It,do Ferr,ltI tke ehe Fasolmo non e und nuseher,1 ma un earattere. L'artista che 

10 presenta gli puo sempre due una vltalitJ nuova, con motti, glliriblzzl, SIHrito mordente ° bonomiJ ridente, 

a seeonda dei easi.. Nd ,ecolo XIX. il1 un anno Imprecisato, m,1 probabllmente Intorno JlIJ metl dei ,eeolo, LI 

burattll1aio CJVallaZZI prcsent.lYa illpubblico di Bologna ilmonello tiplco de quellJ Cltta; ,al bltlchell1<, con tutte 

le sue earatter"tlche di fuotl e di dentro. CiJltronJto, sporeo, str,'CCIJto, Impertinente, fiJrbo, sguJiato. Con rutto 

CIO, d, euor generoso, lI1e,lp,lce d, L,r dell11.lle. Fasollilo si rese ,ubito slmlJ.ltieo, anZI d,venlle il bel1l,lm1l10 dei 

bolognesl pOIehe parev., che d '0 I'rogr.,ml1u fosse d, punlte le ingiustiz.e con IJ linguJ prontJ e coillo welto 

bastone.. Fasolino e ,empre g,1I0, llellJ buona e nell,1 CJtt"'J sorte, quando lu bme e qUJndo hJ sbJ.f,lgIiJto I 

neml(l. Con IUI entr,111l seell,IUIlJ IreseJ c,lsc,nelld d, ma, un ,oIe d, Jvvennlre fehci, il raggio consolJtore delle 

avversc. Egli porta eOIl sc ulla tenerezZ<! IlmtalgicJ, un IIlsieme d, tol1l LIllllhJri, un,1 prudenzJ fattJ dl 'pln1O 

e d, audaeia. Ad Ognl nelllieo ehe" I'resenta, Illi COllllnel,1 eon 10 StrlsCl,Irgh con 1.1 ri\'erellzJ uno scanzonJto e 

prolungato 'Jrrivederl,,< ehe vllol dltc: ,bellc, IIlt,.nto l11.1ni in ,dto; lacci,llllo 1.1 conoscenZJ. che i conti verranno 

pOI,./Nel ,Conte Cal/ol"io" F"solino hOll.lridente Ineontra COIOlllbll1,1 e V,I III ,olluchero per il beI raccino.l.ei 

gll Jbbandoll,' quakhe gentden" e" cOl1gedJ s,dut.tndolo con UI1 ,Addio, bel g,ov,lne,. F I1 colpo d. Itllgore 

Fasollilo Slr,lmana, pOl" Ieva, b"I/,1 eome se and,,,,c ,die ,teile, Cal1t.l, d,lIlza, LI Ie cJptlole. LJI1 ,Ihto d, vel110 

prlmJveriie 1'.1[ ehe" t1,flond" d,dl.l scen,l, e l'elOqUCIll,1 d',llllore del bur,lttil1,!io VI ndllalll,1 quellJ ,'elebratJ dei 

lanu Floriillh ,eeelll,s<lll e goldol1l,ll1l, ma i: plLi StlCl'OS,I, 0 quell.l d, ROllleo, 1ll,1 <' men pcttln,It,1 e IencrJ.fi.t.I 

LJn'altr,1 voll.1 ehe (',IUI1 !i'.111 fr,Il,lsso l'On UI1 camp,lncllo, si pre'ent,1 L111 petul.'l1te \'c/(li,Irdo ,I impor/(Ii ,h ,t.Ir 

qUlct() In qu"tll OITa'"1l1e, F,ISOIIilO Ilon mell,1 le 1l1,lill~ \'uol LIrc 1.1 persoila Clvilc 11 pcril'Olo delle b,lstoll.lte n-
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Italienisch sind 110
• Das Repertoire bearbeitet Themen der Trivialliteratur und der Volklese-

mane a mezz'aria, e aiuta a condurre il vegliardo a confessare che il campanel10 e invece un violino; no, un tam­

buro; no, una tromba; precisamente come il principe Amleto col ciambellano Polonlo ... < usw. (F. Castellinoll. 

Ferrari, Baraaa t burat/im. Torino S. a., S. 161 ff.). Zu Aussehen und Il erkunft vermerkt Cervellatti folgendes: 

.Fagiolino porta sui neri capelli una specie di berretto da notte, di color bianco con fiocco (il berretto deI popo­

lino settecentesco), che agita continuamente durante I'azione; ha un volto sveglio e rubicondo e un grosso neo 

nella guancia destra; mdossa un modesto giubbetto e un panciotto generalmente filettati.1I1 nostro burattino, 

neUe incisione, nei disegni e nelle fotografie e presentato con il bastone posto obliquamente fra le braccia: il che 

forma quasi un tutto con iI suo costume e sembra esse re un avvertimento deI come risolvera numerose questioni 

. AgglUnglamo tra parentesi, che questo bastone non riposa neppure quando Fagiolino ha delle differenze di 

opinioni con Brisabella, cioe non bella, a1litterazione comica di Isabella, sua sposa e compagna di ventura e di 

sventura: infatti le accarezza con trasporto le lignee spalle./ FaSldein occupa sempre durante I'azione I'estremita 

desrra deI boccascena: la sinistra di chi guarda; la sinistra e riservata a Sganapino. Egli conserva il suo gioioso e 

schietto carattere finch': opera entro le mura della sua citta, ma si diversifica appena esce da Bologna, e questo 

non per colpa sua; quelli che 10 animano, che non sono bolognesi, sono usi a presentarlo con un nome legger­

mente diverso, Fasolino, e la sua voce risulta imbastardita di cadenze alla Facanapa; decisamente Fagiolino e 
Bologna, e come tale, e autenticato solo nel suo ambiente e c1ima./. .. SuBa origine etimologica deI nome si sono 

prospettate parecchie ipotesi: 10 zanni seicentesco Fagiolino, doveva probabilmente essere minuscolo tanto da 

assomigllare a un fagiolo; questo pero non e il ca so deI nostro e si ha I'impressione di essere fuori strada a insi­

stere con presupposti deI genere. GlOvanni Cenzato, che srive Fagiolino con due g, Faggiolino, spiega I'arcano 

dividendo il nome m faggto (Iegno inteso in senso estensivo) e lino deUa stoffa di cui e fatta la beretta .. < (op. eit., 

S. 184, 186).lm selben Band noch weitere Urteile, Beschreibungen und Charakterisierungen, Abschnitte aus 

Stucken usw. 

110 Magouliotis (op. C1I.) hat in seiner Dissertation einen Versuch unternommen, die Figur aus der turkenzeitli­

chen Athener Karnevalstradition abzuleiten (S. 86 ff.), was zumindest fur die Namensgebung (.fasuli. heißt 

,m Gnechischen wie im Italienischen die Bohne) nicht unwahrscheinlich ist, allerdings werden m einer der 

fruhesten ausfuhrlichen Auffuhrungsbeschreibungen die ubrigen Figuren als Facanapas, Arlekinos, Conte­

Denios (Contadino~), Pulcinellas, Cassandros und Colombina bezeichnet (G. B. Tsokopoulos, .0 <I>acrou­

AtiS" flapmoo6;; XV, 1892, S. 213-217). Jedoch verfugen wir nun durch die Arbeit von Magouliotis uber 

eine bessere Repertolfe-Kenntnis, was die Beweiskraft dieser Namen einschränkt (es kann sich duschaus um 

eine Bearbeitung eines Buhneneinakters aus der italienischen Tradition handeln). Der Artikel von 1892 gibt 

auch eine Hinweis auf die Herkunft: uber Heptanesos sei das Spiel in den Jahren nach der Cholera (1855) 

nach Kontmentalgnechenland gekommen, und verfugt uber eine anschauliche Beschreibung der Vorstellung: 

.Der Fasulis, vervollkommnet und mit der Zeit heUenlsiert, wurde zum wallrhaftigsten Typ des Griechen. Mit 

atzendem Spott standig und jedermann belegend, ununterbrochen schimpfend, Schlage austeilend, wenn er 

semem Gegner lIberlegen Ist, und nicht selten Schläge von diesem einsteckend, seine Mietzal1lung hinauszö­

gernd und U1 standigem Knegszustand mit seinem Hausherrn befindlich, dessen Tochter nach ihm verruckt ist, 

ein lel<lenschaftlicher Politikaster und MlIßigganger ... , gewaltiger Redner, wenn es darum geht, die Murrer 

seiner Geliebten zu uberzeugen, daß sie die beiden allein laßt, ein Prahler zuweilen, der droht, mit seiner Pi­

stole Unheil anzusichten, konzentriert er alle Tugenden und kleine BöswiUigkeiten des echten Atheners in SIch, 

auf welcher Charakterechtheit seine ungewohnlich Volksrumlichkeit beruht. (die Ubersetzung nach Puchner, 

Fasulrs, op. C11., S. 10). Nun, solche Urteile uber den nationalen oder lokalen Autostereotyp sind in der Pup­

pensplelliterarur gang und gabe. Wenn man nach der erhaltenen Figur von Konitsiotis Im Peloponnesischen 

Volkskundemuseum urteilen darf, dusfte sein Italienischer Kollege hubscher gewesen sein, vielleicht auch ga­

lanter, doch trugen die Abbildungen und generalisierende Pauschalbeschreibungen. Der Artikel fahrt in seiner 
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stoffe, sowie Erfolge auf dem Theater, z. T. auch Stücke aus dem Schattentheater111
. Diese 

Volksbelustigung, die ab 1890 die Konkurrenz des Schattentheaters erhalt, halt sich bis zum 

Vorabend des Zweiten Wcltkriegs ll2. 

Die komplexesten Formen des traditionellen Volkspuppenspieles sind jedoch in Rumä­

nien nachzuweisen, da das "jocul papu~iilor« oder »papu~iile« vor allem im 19. Jh. eine be­

deutende Blüte aufweisen konnte 1JJ, wo sich im Zuge des weitverbreiteten weihnachtlIchen 

»Bethlehem«-Vorstellungen (,)vicleim« im Rumänischen 114, »vertep« im Ukrainischen 115, 

Beschreibung weiter fort .Ahnhch erfolgreich sind auch die ubrlgen Typen ,einer Kom()d,e. Sem Hausherr 

Aurelios - der Name stammt noch aus dem Italicnlschen - WIrd sterotyp als sauertöpfischer und geiziger Alter 

dargestellt, der einen I.ln).!;cn Bart und ).!;roße Liebe zu semer Tochter besitzt, sündiger Ge).!;enstand des Spottes 

des schlauen Fasulis ist. Die Ilausfrau Pandolfa - auch dieser Name italienisch -1St ,He ihrer Tochter bei ihren 

LiebesbezIehungen Bel>tand lei<tende, medisante Alte, die alle Geheimnisse der :\achbarschaft ausposaunt. 

Die Tochter Androfile, die den I LllIshalt versorgt, sieht sich am Ende gezwungen, Schneiderin zu werden. 

Perikles, der Diener des Fasulis, mmmt ohne Murren die Schlage seines Herrn hin, racht sich aber zuweilen, 

indem er Androfile einen Kull, stiehlt, deren Treue etwas elastisch ist. (Puchner, op. (lt, S. 10 f.). Deutlich Ist 

hier die italienische komische Tradition zu erkennen. Doch gilt dies, wie gesagt, sicher mein fUf das gesamte 

Repertoire .• Manchmal stellt der FJ5ulis ,luch Dramen dar. Die ernsthaften \Verke des hölzernen llleaters 

haben sehr seltsame Titel ,Frau Jannoula und die Kanone des Kramers<, ,Die drei Verbrecher von Sr. S,deras., 

,Glaube, ll offnung und 1\1ItICllI" ,llerr i'.lanolis und sein Barbier<, ,Die Hochzeit der Androfile<, ein Stuck, 

das mehr Auffiihrungen zahlt ab alle ).!;lIeclll'chen Komidyllen zus,lmmen; die Dramen aber ." laßt Fasuli, 

fur (He Fest- und Wohlt,tti).!;keitsveranstaltungen. Nach altem Usus kundigt er allein mit seiner nasalen und 

verstellten Stimme die n,Khste Vorstellun).!; ,In, am Vorabend der Wohltatigkemvorstellunj.!;, Und wenn man 

um Mitternacht den umz.tunten PI,ttz betritt, der ihm als llleater dient, bnn man ihn auf die Buhne kommen 

sehen, mit kreisender i'.lutzenqu."te als Zelchen"Ltfl, er etwas Ernsthaftes zu 'a.gen habe, und man bnn ihn 

ausrufen hören: ,Das ).!;eehrtc Publikum der I bupbtadt wird dar'lufhmgewlesen, dag Fasulis morgen abend 

seine WohltätlgkeltSvorqellun).!; gibt. .. Ruhc, d.ls KI,lrinerr, damit auch ich etwa, Sil).!;en bnn. ,. Wir bitten 

also tlJs verehrte Publikum, mit F,unilie zu kommen, Wir spielen (he ,Apokr~l'hen des Genemls Be"sar, und 

singen auch Melodien ,ll" der I'Llb. Es j.!;ibt ,luch ben).!;alische lichter, bm'• (op. (it., S. 12 Ü \Vie die Reper­

toireanaly,en von Magouliot" besl.ttij.!;en, 1St der Anted an dramatISchen Werken ,Ill' dem lebendi~en llleater, 

das auf den Improvl>lcrenden Puppenbuhnen ZIIr VorstellUll).!; kommt, nicht unbedeutend 

111 Im nachwe"b",en RepertOire von D,mmio, I\hrid.lki>, V""lIo, B,tounlS,]oannIS S,lri,ldk", Ch"ril.lO' 1',1-

tentas, Dlmitrios Lla,kopoulos, 10,lnnlS Kokk.IS, Atl1Jn,lsio, l\Ioutsos usw. finden Sich mehrere ).!;riechisdlc 

Bearbeltun).!;en von Mollcre-Koillodlen,j.!;rieclmche Origin,tlkomixllen, komlSdlc Ein.lkter und Honl.lnl1Jfte. 

Abentcucrdramen JUS dem Repertolrc der Llhrenden Truppen IIn Zeitr'lUm von 1870-1<) I 0(;\ I Jj.!;ouhotis, Of'. 

erl.,S, 3°1-,06). Zu den vlel).!;esplcltcn J\lolicre-Komöd,en In ,hesem Zeitraum vgl \\1 Puchner,lIlr:p6<T).II~f/1 

"Ie; Y{JJJ /~/ls äpallarolJfJyills (TTII 1·/.1I1)J/II·/~O 111:(,,/10 ('1 - 2(1" (l/WI·(l,-j. HIll Tr/J(IJrJl mp(lJp/~/1 Trpom:'}1'/(1Jf. 

Athen '999,S 16-61 

112 Die Blute?cit der C.lttung liegt jedoch n()(h vor delll Erstcn \Vcltkrl e~. In der /wi"henkrieg>zeit hat d.l' 

Seh,urenthcatcr dem I'uppen'p,el dcn R.ln).!; ab).!;el,lUfcn (\\'. l'udll1cr, Ud' JlflJgrtf,hl.l'}'" S,h,ltlmth""tff J..:afa 

groxis, l'vl unehen '97 \, S. I 16 11, 1,8 Ir). Trotldem luben heUle noch lebende S,h,ltIcnspielcr, wie [u~eni,,, 

Spatium, In Ihrer JUj.!;cnd ,Iu,h F.ISoul" ).!;e'l"clt (Puchner, Fmll/I'. op. 111, S. '4 Ir) 

113 Zum Fol).!;enden vgl. ,1lI(h W l'u(hl1er, 0, !J(JJ~W'''I\ c\WOTti<TU, rolJ A.(1I'(lY~/(l<..il. , \d len Il)S \, S \ \ tl: 
114 Opri~I,ln,. Volbpuppcn'l"el., op. 111 ,S. 84 tl 

11 S Warner, 'ih, RlJssraJl Fo/k Ih/'ll/lr. op. 01 ,S. 8 I tl (nllt "ellcrführender 1.llef,llur) 
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»szopka« im Polnischen 1l 6), die wahrscheinlich über Siebenbürgen aus dem katholischen 

Westen gekommen sind ll7 , wo sie in Ungarn und Ostmitteleuropa als »Herodeskasten« ge­

laufig sind 1l8, auch eine satirische Farce herausbildet, die nach der Vorstellung gegeben wird 

und gewisse Elemente des osmanischen Schattentheaters verarbeitet hat l19 . Für dieses sati­

rische Puppentheater haben auch namhafte Schriftsteller des 19. Jh .s gearbeitet, so daß wir 

es im Kapitel der »Übergangsformen« noch einmal antreffen werden. Teodorescu hat schon 

1874 einen solchen Spiel text veröffentlicht l20. An der elaborierten Komödie beteiligen sich 

immerhin 16 Puppen: der »Mo~ Ionid«, ein alter Nachtwächter, der »laurgiul«, oltenische 

Joghurtverkäufer, die Tochter des Mo~ Ionid, der »Bragagiul«, bulgarischer Hirsetrankver­

käufer, die »Cocoana Marira«, »Dame« aus Bukarest, der russische Offizier, der Jäger »Ghin­

da«, der Bär, der Bärenfuhrer als Zigeuner, der jüdische Händler, der Türke »Hassan«, der 

Russe, der Priester »Macare«, der Kirchensänger »State«, der Totengräber »Stan« und die alte 

»Baba«, die Frau des Mo~ Ionid l2l . Das Interessante und »Moderne« an dieser Farce ist die 

Tatsache, daß an dem Dialog auch zwei Schauspieler »außerhalb« der Bühne teilnehmen: 

»Mo~ul di Vicleim«, ein buckliger Alter mit Maske, Bart und umgedrehtem Schafspelz, und 

der »Paiap« (Bajazzo) mit buntem Flickenkostüm und Papphelm. Beide Figuren kommen­

tieren satirisch das Bühnengeschehen und greifen häufig in den Dialog ein. Diese bei den 

Figuren hat man mit Karagöz und Has:ivat verglichen und die rumänische Forschung nimmt 

hier einen Einfluß des osmanischen Schattentheaters an 122. Wie dem auch sei (das Flicken­

kostüm und der Name des zweiten Schauspielers deuten eher auf westliche Herkunft) han­

delt es sich um eine temporäre Anlagerung, strukturell deutlich abhebbar l2J , wie die gesamte 

Satire in ihrer Zusammensetzung konglomerathaften Charakter und ganz unterschiedliche 

116 Ollanescu,op. (/I.,S. 102 ff. 
117 M. Gaster, Ltleralura populara rOnU1na, Bucure~ti 1883, S. 492. 

118 Köldu,op. (11., Grdgger, op. ci/.,ete. 

119 Radu!e>cu,op etl.,S. 88. 

120 G. D. Teodorescu, Jncerairi ertltCe asupra unoru eredtn!t, dal",e fi moraVlirt ale popomll/t romanu, Bucure~ti 1874, 

S. 10 ff 

121 Der Spiel text auch bei G. D. Teodorescu, PoeSt! poplIlare romane, Bucure~ti 1885, S. I 2crl3 2, In frdnzösischer 

Ubersetzung von 1\1. Vulpe,cu In Revlie d"elhnographte el des Iradtltones poplilams, PMis 1926, S. ,63-407' Eine 

.bearbeltete. Ver>lOn auch Im Buch dess., lroztl. Papllft/t. Ttalml !arants( al Vieletmullli. Scaloiallll1 ft paparudelt, 

Bucure~ti 1941, S. 49-92 (vgl. auch Ollanescu, op. eil., S. 95-101). 

122 Die llterantr dazu I,t ziemlich reichhaltig: L. aineanu, .Jocul papu~ilor ~i raporrurile in fMsa KMagoz., Lut 

Tilu fl.latortscu omagtu, Bucure~ti 1900, S. 281-287 (auch In Kelttt Sumlt 1, Budapest 1900, S. 14crI44); ders., 

Inßumla ortenlald asupra Itmb" ft cultum Romane I, Bucure~ti 1900, S. CLXXff; ders., .Les marionettes en 

Roumdnie et Turque., Rn'ut dts IradtltOnts populatm XV] ('90t) S. 4°9-419; L. Gitza, .Le theätre roumaine 

de mMionettes, Mt dnnem et art modern., RfVut Roumatn d'hlSlotrt dt I'arl I (1964) S. I 1<)-138; V. Dinescu, 

.La rclJtion entre KMagöz o}1Jnu et le theätre populaire roumain de manonettes., Risumits dts comnlllTltcaltOm, 

10m 2, Bucure~tI 1974, S. 362 f; E. Popescu-Judetz, .L'inAuence des Spectacles Populaires Turcs dans les Pay> 

Rounuins., Sludia fl Acta Ortenlala V-V] (1967) S. 337-35 I; N. Radulescu, .Musikalische Puppenspiele ori­

entall,cher Herkunft In der rum an ischen Folklore., ZftlschrIft für Balkanologu 14 (1978) S. 83-98. 

12.1 Puchncr, 0, fJa).Aa.V'~L'; ii,a.oTa.ocr.; rau Äa.!Ja.Ylo.,6(t/, op. (/1., S. 58 f. 
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Bauelemente aufweist: der »M()~« ist als Ahn ein weitverbreiteter Verkleidungstyp der Wm­

terumzüge (meist mit Ziege)124 und hat brauchtümliche Herkunft, Priester und Totengraber 

weisen aufkarnevaleske Scheinbegräbnisse oder den Tod/Auferstehungs-Zyklus im Win­

terbrauchtum 125, der Jäger und andere Figuren kommen aus den dramatischen Umzugsspie­

len, an denen Rumänien so reich ist und die sich zu richtigen Volkstheatervorstellungen 

entwickeln können l26, der »]'vl() ~« und seine »Baba« finden ein Pendant in »Vasilache« und 

»Marioara«, während anderen Typen den sozialen Kontext des rumänischen Stadtlebens im 

1 9. Jh. widerspiegeln. 1915 veröffentliche T. T. Burada eine andere Version dieses SPlels I2;, 

doch eine späte re Kontrolluntersuchung 1932 in TirguJiu zeigt die Vorstellung bereits in 

Auflosung begriffen: die lebendigen Schauspieler des Mo~ di Vicleim und Paiara fehlen 

überhaupt, von den Puppen haben der Türke, der Priester, der Totengraber und ein Diener 

(der dem Mo~ Ionica entspricht) tiberlebt. Die »H andlung« der Vorstellung beschränkt sich 

auf die Köpfung des Ttirken und eine Begräbnisparodie l28. Neuere Untersuchungen zeigen 

ein völliges Aufgehen der Puppentheaterform, was Typen und Sujets betrifft, In den VerkleI­

dungsformen der Weihnachtsumzuge l29, die ja von Anfang an den strukturellen und funk­

tionellen Rahmen dieser Puppentheaterform abgegeben haben. 

ÜBERGANGSFORMEN 

Fur die Übergangsformen des traditionellen Puppenspiels zum Kunsttheater ISt Rumänien 

ein gutes Beispiel, doch hängt die Komplexität der Spielformen sowohl von gewissen Epo­

chen wie auch bestimmten Personli chkeiten ab. In der Blütezeit des »jocul papu~iilor« im 

1 9. Jh., zwischen 1818 und 1840 begann der Groß-Wornik Iordache Golescu (1768-1848) 

sechs dramatische Puppenspiele zu schreiben, die die sozialen und politischen Zustände in 

der Walachei aufs Korn nahmen I ,0. Die zentrale Figur, ein spaßmachender Zigeuner, Ist dem 

Karagoz nachgebildet; die Spielakte werden »perdele« genannt. Das satirische Puppenthea­

ter erreicht im rumänischen I<). Jh. eine solche Popularität und Kri tJkt~lhigkeJt, daß es \'on 

124 0 Flegont, .'Ihe 1\.10) 111 the J{11l1l,1I11,11l J'oJ'ul.tr the,ltrlc.t1 .trt., Rf'l'lIt' rOllmul1l d'hi'IOllt' .Ir I'url 111 (, <)64) 

S. I '9-11' (m it weiterer I .Her'ltur) 

12) I'uchner, BrollfhlllnlJot,hflllllllgt'll, op <11, pa" 

126 Im Uberbhl k 11. B 0J''') I,ln,. 1),1' volbwmliLhe rum,llll,chc Iheater., U'/t'rr,'I,hl.kht' Zt'I/I,hrrji jI/I VolkIkllllde 

8 1 (1<)78) S. ' 78-20' .. 

127 DlcAufzellhnung't.lmllll,llI,demJ,lhr IH7' ('1: ' 1: Burad,I,hlorra1;'alllllllilllA! oldo1"I,tllm "I.I~II't)'" 

S·1 6 44). 

12H C. Brldolu/I I Stahl, So, /Olol(il' l"Olllallf"'''1 1 /, 2 (I ') \6), allgcfldlrt l'lel R,\dulc'Cll, Of'. <11 , S. l) \ 

129 RJdlllescll,op. (/1 

110 I'crJ'e,,,c lu , (p,c ud .), . lord,ll hc (;OIc'CIl Icxdog )1 folki"""., SllId,i ,11 I/.,.,dJrr .Ir "lall" 1,I"'urJ ,'i /oldor 11I 
(1l)\4) S. 266 . 
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Ha~ideu mit Aristophanes verglichen wird 131 . Im Zeitraum von I 864 bis I 879 wird es in 
Ia~ii polizeilich verboten, weswegen es der Komödiendichter Vasile Alecsandri in seinem 

Einakter "Ion Papu~iilor« I 864 auf die Theaterbühne bringtI32 . Auch in Bukarest gibt es 

Polizeiberichte aus dem Zeitraum von I 865-69, wo von Störung der öffentlichen Ordnung 
während der Auffiihrungen des Puppentheaters gesprochen wird IJ3 . 

Übergangsformen zum Kunsttheater sind auch in Ungarn im 19.Jh. anzutreffen, wo gan­
ze Puppenspielerdynastien das Gewerbe der fährenden Künstler beherrschen 134 . Eigentlich 

nur hier sowie in Korfu aus Italien kommend IJ5 , sind auch Marionettenspieler anzutreffen. 

Auch besteht die Konkurrenz österreichischer und süddeutscher Wanderpuppenspieler. Das 
Kreutzer-Theater in Budapest wurde schon zu Jahrhundertbeginn zur Pflege stätte des Wie­

ner Kasperls136, dessen Einfluß im "Gaspar« deutlich ist, aber auch im Typ des "Kis Boh6c« 

(Kleiner Bajazzo). Die eigentlichen ungarischen Puppentypen sind Jancsi Paprika und Las­
zlö Vitez: der erste kann ab 1843 nachgewiesen werden, zweiterer erst im letzten Drittel des 

19.Jh.s137; zusammen Krumpli Miska, Teufel, Tod, Polizisten, Gendarmen, Einsiedler, Bar-

131 B. P. Ha~ideu, Basnle, pofSti, Pou}ltilin I' glewlori, adllnate de 1. C. Fundescu, Bucure~ti 1867, S. X. 

132 Vgl. W Puchner, HistorISches Drama und gesellschajisknllsche Komodie In dm Landern Südoslfllropas Ini 19.}ahr-

hllndrrl, Frankfurt/M. etc. 1994, S. 106 ff. (mit der einschlagigen Literatur). 

133 Radulescu,op cit,S.95. 

134 Belitska-Scholtz, .Gaukler und Wanderpuppenspieler in Ungarn., op. ClI. 

13S Vgl. emen Beleg, den Kapadochos veröffentlicht: am 8. 10. 1857 sucht der italienische Marionettenspieler 

!\1arco Banoli um Spielerlaubnis auf Korfu an (D. ehr. Kapadochos, To Oi:arpo TI/'; Ki:pKupao; om I'ioa rou 

le· (luvm. Athen 1991, S. 127) Der beruhmte englische Marionettist 1l1Omas Holden hat allerdings fast alle 

großeren griechischen Südte bereist 

136 H. Beiitska-ScholtzlO. Somorjai, Das Kreulur-7heatrr 1/1 Blida (1794-1804). EI/Je DokunimlatlOn Zlir Buh­

nmgeschuhte der Kasprrlfigllr 111 Budapest, Wien/GrazlKöln 1988. Zur Geschichte des Wiener Kasperls O. 

Rommel, Die AII-Wimer Volkskonlodie, Wien 1952 mit weiterfuhrender Literatur. 

137 .Paprika Jancsl ist eine großnasige, markante Maske eines Burschehens mit hervorragendem Kinn, mit oder 

ohne kleinem geWichsten Schnurrbart. Sein Kostum: Spitze rote Kappe mit Schelle an ihrer Spitze, roter An­
zug mit emem roten, schellenverzlerren, kaftanarrigen Mantel. Seine Requisiten sind Stock, Kochlöffel, Stiel­

pfanne oder irgendeine andere Prugelwaffe. Er ist ein schlauer und gefraßiger Kerl, frech und ohne Achtung 

fur Jegliche Automat Sein Humor ist derb und oft saftig, aber er ist im G runde herzensgut, ein Freund der 

Armen und Unterdruckten, ein unerbittlicher Verprugler aller Obrigkeit, sei es Gendarm, Nachtwachter, Poli­

mt, Teufel, ~ lexenmetSter oder gar der Tod selbst« (Belitska-Scholrz, op. ClI., S. 1 '9 f.) .• Aus dem Nachlaß der 

Ilincz-Famuie stammt die altes te erhaltene ungarische Ileidenfigur, die I land puppe Vitü-Laszl6, eine Puppe 

mit ryp"cher Narrenmaske, mit einer außerordentlich großen Nase, einem breiten, rotbemalten Mund und 

runden, naheliegenden Augen. Aus dem Nachlaß der Kemeny-Familie besitzen wir mehrere Vitez-Laszl6-

riguren, die Varianten der zehner-, zwanzlger- und vierziger Jahre zeigen denselben Typ. Der Gesichtsaus­

druck aller Figuren zeugt von einer mit Einfalt gekoppelten Schlauheit, sie sind alle großnasige, schalkl"fte 

Bu"chen. Ihre Kleidung besteht aus einer roten Hose und Jacke mit spitziger Mutze, in den Handen halten 

sie das unvermeidliche Schlaggerat, die Sttelpfanne, ,den Facher der Großmutter aus u1ter Jungmädchenzeit<, 

den Knuppel oder die l\1istgabel./Seine grundlegenden Eigenschaften sind: das rasche Erkennen der eigenen 

Inrere"en, ,eme eher der Feigheit und dem Zwang der bedrangten Situationen entsprungene Fahlgkeit zum 

,chbgferttgen Handeln, Großmaultgkeit, Gefraßigkeit, ,tandige Renitenz und Uberrnut - ,wer denn sonst, 
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bier,Juden, Slowakischen Burschen, Kameraden Fritz USW. bestreiten sie dIe Stegreifstücke, 

von denen nur wenige Szenarien erhalten sind, und auch diese ohne die aktuell polItische 

Satire138 

Was in Mittel- und Westeuropa zum typischen Erscheinungsbild des Puppentheaters vor 

allem im I 9.Jh. gehört, daß einzelne Puppenspieler oder Familien durch ihre Kunstfertigkeit 

berühmt werden 139 und die Schwelle von der traditionelle Puppenspielform zum Kunstthea­

ter überschreiten, ist in Südosteuropa seltener nachzuweisen und wurde von der allgemeinen 

historischen und kulturellen SituatIon nicht begünstigt. Ein herausragendes Beispiel ist frei­

lich der Athener Puppenspieler Christos Konitsiotis, der eine Variante des »Fasoulis« spielte, 

mit einer Figur, die er »Paschalis« nannte l40. Seine Spieltatigkeit, auch in Tourneen durch 

dIe Provinz, ist von 1893 bis 1928 nachzuweisen. Sein Theater hatte er üblicherweise im 

Athener Nobelviertel Kolonaki aufgeschlagen, zu seinem Publikum zählte auch die »gute« 

Gesellschaft. Alle Qyellen sprechen von seiner hervorragenden sprachlichen ImprovIsati­

onsgabe. Improvisationstheater aus dieser Zeit ist heute nicht belegbar, doch vermag das nun 

erforschte Repertoire einen Eindruck von seiner künstlerischen Kapazität geben: es umfaßt 

mehr als 200 Stücke, z. T. der Weltliteratur, vielfach der Trivialliteratur oder eigene Erfin­

dungen, in die improvisierend die aktuelle Politik und Gesellschaftsfragen sO\vie Publikums­

wünsche eingearbeitet wurden. Allein im Jahr 1895 trat er mit 38 neuen Stücken auf'·I. Zu 

den bevorzugten Themenkreisen gehörten: Liebe, Hochzeit, Tod, Teufel, Räuber, Verbrechen 

und Gerichtsprozesse, Irrenhaus, Berufe, Geschichte, Religion, l\lilltar. Zu seinen impron­

sierten Literaturbearbei tungen zählen »Kabale und Liebe« (19°°), »Die Räuber« (19°3) von 

Schiller, »Monsieur de Pourceaugnac« (1895), »La Mcdecin malgre lui« (1895) von l\loliere, 

wenn nicht ICh ', -, eine uberdurchsd1l1f![hche '\Ienschenkennrn", Ililf"bereit"chaft - aber nur mit .\Ial> -, 

JudizIum und vor allem eUle unbeschr,lnkte und stamlIge Berellschaft zur Prugelel' (op. (11.,:'. 12 I) 

1 'lH .Dle Mehrheit der vom "Iteren llennk Kemen\ hliHerbssenen Vitez-Laszlo-Geschichten beruht aufderTra­

dition des I<) Jahrhunderts. Das Wesen aller Cesd1lchten 1St (Lls schnelle Autein.mderflllgen der Di.lloge und 

Aktionen, die von Szene zu Szene mllredl,ende Prugelel. EInen klaSSISchen T)1' stellt die Br.l\·ourSlene der 

Verprugelung des Teufels U1 ,1-2-], du folgst; 1-2-]: ,ch komme,. Hier "erprugelt Vitez Laszlö die Teufel, 

,lber in (IIe,e CrUndSltllallOn pa,,"en ,dIe ,lnderen ,lkruellen Vari,tnren, z B. the Szene "on V Ilez Laszlo mll 

den Gespemtern, dem Cend,trmen, dem PolIZISten oder I11lt dem Crundherrn Dieselben l'infJlle, heraus­

gegriffenen Teile, bewahrten Bonmots und Siluatlonen kehren ,n den erh,dten gebliebenen Swcken \\'leder. 

Beim Wanderpuppenthealer mul\te nun, wie 111 den ubngcn volkstumlichen Stegreifthe,llern, mll einer Reihe 

der bewahrten, erfolgreichen, von mehreren Generationen verfell1erten I--unstgntlcn ,trbeiten, dIe 'amt den 

Puppen - neben den regeln1Jll,lg 'lufgefuhrten Stucken - zur 'poIH,ulen Buhnenbearbellung eines ,tktuellen 

' Ihemas den Puppen'p,elern zur Verfugung stehen muf\ten. Die au, II1tern,llion.den l\ lotlven gesponnenen 

WUf'tel-l'uppcnsp,cILtbcln cr-cllIenen h,tufig mll ,lklllellem polItIschen Inh,tlt 1\ 1I' der "',ttUf dIeser C.mllng 

fnlgt jcdoch, t1,t!1 eben die," fur (lIe lCltge,cllIchtc so WIchtige ,lktuellen Szenen meltt uherlIefen '\1Irden, da 

Sie IIn Zuge der Ercll(n",e geboren,l11lt derT,lge'politIk akwell wurden und ver,tlteten< (Bclirsk.t-:'c!loltl.o/, 

(11., S. 1 21 1'.). 

11<) 1).1IU jCt/ll11lt der ge,.ll11len 1.lter,lIur vergleichend 1\ IlCorl11ll'klPr,lt,lSlk, GI' "i. 

140 Ob der N.ll11e mit op,ts'lu.de< In /U,.l111I11cnlunl( III bringen 1St, hlclbt bisher lIngekl,trt . 

141 Vgl die sr,ttI,tlschcn Allg,lhell hCIl\l.lgnu!tom,o/,. ol.,S. 107 11 . 
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»L'assomoir« (1915) von E. Zola, sowie eine Reihe von griechischen Komödien des 19.Jhs. 

bzw. von rezenten Theatererfolgen. Die erhaltenen Textbruchstücke aus der Presse 142 sowie 

die Inhaltsangaben ergeben freilich kein detailliertes Bild der Adaptationen; die Tonlage des 

Witzes dürfte sich von dem des Schatten theaters, das wir wesentlich besser kennen, nicht 

grundlegend unterschieden haben; auch dort bilden die sogenannten »heroischen« Vorstel­

lungen aus der Revolution von 1821 durchkonstruierte dramatische Werke mit mehreren 

Handlungen, die die üblichen einlinige Reihen- und Episodenstruktur der Gattung weit 

hinter sich lassen 141 und zeigen, daß auch das improvisierte Volkstheater in den Händen 

begabter Spieler ein Niveau und eine Komplexität erreichen kann, die im allgemeinen der 

Sphäre der Hochkunst zugerechnet wird. Aufgrund der unterschiedlichen historischen und 

kulturellen Ausgangssituation in Südosteuropa ist dies jedoch seltener anzutreffen als in 

Mittel- und Westeuropa. 

Das traditionelle Volkspuppenspiel der Balkanhalbinsel ist demnach ein Forschungszweig 

der vergleichenden Balkanologie, der noch auf wenig gesichertem Boden steht und dem viel­

fach noch umfassende und detaillierte Vorarbeiten fehlen. Desiderata wirken freilich auch als 

Anreize. 

142 !\lagouliotis,op. (1/ ,S. 12 J-3)9. 

141 Puchner, Das IIfugrlechlSche Scha/lm/hra/er Karagio'ZlS, op. (1/., S. 127 f 





KAPITEL 3 

Schwarzauge Karagöz und seine Geschichte auf der 

Balkanhalbinsel zur Zeit der Türkenherrschaft 

Vorliegende Studie zielt auf eine Erweiterung des Qyellenhorizontes bezüglich der osma­

nischen Schatten theaters auf der Balkanhalbinsel während der Ttirkenherrschaft ab und be­

handelt sozusagen die "Vorgeschichte« der Blüte der Gattung, die nach der Reformierung 
und Hellenisierung des »anatolischen Theaters« ab etwa I 890 in Griechenland einsetzt und 

Karagiozis fur mehrere Jahrzehnte zur populärsten Theaterform im genannten Raum ma­
chen!. Mit der Veröffentlichung neuer Qyellen in jüngster Vergangenheit aus dem Raum 

Dazu mit den gesamten Q.uellenmaterial W. Puchner, Das mI/griechISChe Schaltenthralrr Karagtozzs, Muncllen 

197 S (Miscellanea Byzantina Monacensia, 21), S. 1 16 ff., 1 J 8 ff. Zur Bibliographie des griechischen Schat­

tentheaters W. Puchner, "LUVtoWl uvuAunK~ ßIßAlOypu<piu 10U 0Eo'lPOU LKI(DV OH1V EUO,ou«, Laographza 

J 1 (1976-78) S. 294-]24 und ,b,d. 32 (1979-198 I) S. 370-378. In der einschlägigen Literatur wird eine um­

fangreiche Diskussion gefuhrt, ob das Schatten theater im hellenophonen Raum bereits vor der Griechischen 

Revolution von 1821 nachzuweisen seI, oder erst nachher. I. Die erste Ansicht haben Dostalova-Jenistova (R. 

Dostalovi-Jenistova, .Das neugriechische Schattentheater Karagöz. Einige Bemerkungen zu seiner weite­

ren Erforschung., Probleme der Neugriechischen L,leratur, Bd. IV, Berlin 1959.ln Zusammenarbeit mit Hans 

Ditten und Marika Mineemi herausgegeben von Joh. Irmscher (Berliner Byzantinistische Arbeiten 17) 

S. 185-197, bes. S. 18\) und Glulio Caimi (G. Caimi, Karaghtozi oula comidre Greeque dam /'time du thili­

Ire d'ombrrs, Athenes 1935, S. 2) verteten, und mit besonderer Emphase von K.l1l. Dim.ras, der aber keine 

konkreten Belege beizusteuern vermag (K. 111. Dimaras,/aTopia TI/i; l'DOD)J"/V'Klk ),oyorqviai;, Athen '968, 

4. Aufl ,S. 248); 2. d,e haltlose Ansicht von Mollas (Vgl. Tz. Kaimis, /-IlaTopia Ka' '1 reX",/ rou KapaYK/ol;q, 

Athen 1917, S. 3), daß die Schattentheatervorstellungen nur ein Vorwand fur konspirative Zusammenkunfte 

zur VorbereItung der Revolution gewesen seien, gehort der nationalen Geschichtsmythologie an, wusde aber 

etlichen Forschern unkritisch nachgesprochen (K. Biris, 0 KapaYK,ol;l/i; EJJ,I/V'KO ),ai'Ko (Jealpo. Athen 

19\ 2, S. 22, L. Roussel, Karagheuz Oll Le 1hililre d'ombres iJ Ath,"es, 2 vols., Athenes '921; H. Jensen, .Das 

neugrIechische Schattenspiel im Zusammenhang mit dem orientalischen Schattentheater., in: Probleme drr 

Ileugr,echzschm L'teralur, Bd. I V, op. Clt., S. '98-208, bes. S. 206; K. l\lichopoulos, nevrc Kwpwoic.; Kat ovo 

I/PW'KG.. Athen 1972, S. I I ff.); 3. auch die Episode mit General Makrygiannis aus den Tagen der Revolu­

tion (zuer-t in der Rezension von St. Kytiakidis uber das Buch von Roussel, op. erl., in Laographra 6,1921-25, 

S. 280 ff, der sIe von l'\,k. Politis gehört haben will, der wiederum aus mundlicher Q.uelle schöpfte) - er habe 

einmal eIner Karagiozlsvorstellung beigewohnt, wo Frauen im Publikum anwesend gewesen seien, so daß das 

Spiel nicht m semer vollen Saftigkeit verlaufen sei, da habe er sie hinausgeworfen und den Karagiozisspieler 

angewiesen, er solle sagen, was er zu sagen l1Jbe (woraus manche Forscher abgeleitet haben, daß es sich um 

eIne grieclllsche Vorstellung gehandelt haben musse, da in der turkischen die Anwesenheit von Frauen eine 

Unmöglichkeit gewesen ware, vgl. 1. T. Pampoukis, .01 1tPW1C~ pii;c~ tou VCOcAAllvlKOU 8Co'lPOU OK1wv" in: 

Bildkalender Pirelll, Athen 1970; G. loannou, 0 KapaYK,6(I/s-. 3 Bde., Athen 1971-72, Bd. I, S. XXl, wie dem 

Folgenden zu entnehmen sein WIf(!, hat eine solche Scheidung zu diesem Zeitpunkt wenIg Sinn und entspricht 

keiner nachweisbaren Wirklichkeit) -, die sich letztlich gar nicht auf l\lakrygiannls bezieht (es geht um einen 
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der südslawischen Völker, Rumänien und Griechenland selbst sowie mit der Neuauswer­

tung der bekannten Quellen, die etwa seitjahrhundertanfang bekannt sind, läßt sich 1. die 

»Geographie« der Verbreitung des Schattentheaters auf der Balkanhalbinsel während der 

Türkenzeit nachzeichnen, und 2. eine Typologie der Rezeptionsformen des osmanischen 

Karagöz in den Volkskulturen der einzelnen Regionen erstellen, die auch den sukzessiven 

Übergang vom türkischen Karagöz zum neugriechischen Karagiozis besser explizieren 

kann, indem die Gräzisierung des islamischen Schattentheaters als nur eine Möglichkeit 

von mehreren Assimilationsprozessen auf der Balkanhalbinsel und in Nordafrika verstan­

den wird, freilich als der einzig gelungene Integrationsvorgang, der zu einer unerwarteten 

Blüte der Gattung führt und nicht zu ihrem sukzessiven Verschwinden, wie dies in allen 

übrigen Provinzen des ehemaligen Osmanischen Reiches der Fall ist. Die ersten dieser As­

similationsschritte betreffen die sogenannte »epirotische Spieltradition«2; mit dem Nach­

weis der Diffusion der Spielgattung über die gesamte Balkanhalbinsel ist auch älteren Theo­

rien bezüglich der Herkunft des neugriechischen Schattentheaters aus dem Altertum 1 und 

Artikel von B. Anninos, ,,0 J(UruY,lllS'ls !(UI 01 OltwrX'lyoi-, Earia 1888, S. 691, der davon spricht, dag die 

Waffenfuhrer der RevolutIon das Sch.tttentheater als Unterhaltung gehabt hatten - von Frauen im Publikum 

1St keine Rede -; es handelt sich also um eine oralen j\ [ythenbildung, die Nik. PO[ItIS aufgenommen hat; den 

Artikel hat A. Photladis, !\o.pay,,6:;'/, IJ TrpOarplJya" Athen 1977, S. 74 entdeckt) - wird von manchen Forschern 

fur wirklich genommen (P,unpoukis, op ul.); 4) mit der zweiten Ansicht (Bekanntschaft der Griechen mIt dem 

Schattentheater erst nach der Revolution von 1821) haben sich SI" j\[elas einverstanden erklart (Sp. :'I.1el.ts, 

-Mlu OlucrKEoucrnKlj tr<:uvu. 0 J(uray",ö~'ls", in der Zeitung .A'rÖltOAls- 11. 11. 1952), Vas. Rotas (V Rous, 

"J(uruYKtO~-~1tLrVTt.;. J(UOrl<pT'ls VEQCM.'lVIK'ls TrpuYPUTl,OT'1TaS-, 6Jiarpo 10, 1961, S. 10 f.), [oannou ('P 
UI.) und Aik.. Mystakldou (Aik.l\hstakldou, Karagoz To Qiarpo LKIWI ' rm/" DJi,,5a KW arl/" TO/lpüa. Athen 

1982 , S. 74 Ir), die alle darauflllnwelSen, daf/' die ersten schriftlichen ~Iellen, dIe das Schatten theater Im helle­

nophonen Raum belegen, eN n.rch 182 I ,Iuftauchen. Aufgrund der neuen ~JCilenbelege [,II\t sich jedoch nach­

weisen, da!, dIe DiskUSSIon um dIe "C razltat_ des neugriechischen Scluttentheaters duf eine .tndere Ehene zu 

verlagern ist und sich nicht nur auf sprachliche Kritenen srutzen kann (Vgl. 'IN Puchner,.O Itrr<mx; ill'l\'I'\)~ 

J( a r aYKtOi;'1s-,NiaEarwll, (1<)84) II 1167,S.791-791). 

2 Der Termlllus stammt von SIris, of>- ul., S. 28 ff. lind bezeichnet eIne Spleltradltion, dIe erst nacll der I\nnexlon 

von Sudepirus 1881 ,In Gnechenland bekannt wird, wo Im RepertOIre die _henmchen_ Vorstellungen mit Wirk­

lichen lind fiktiven Kapetancn der Revoilltion von 182 I allft,tuchen, sowie die Ad,lptJt1on des Aleundcr-Srof­

res der griechiSchen Volkstr,ldltion In der »mythischen_ VOf>tellllng -A[e,ander der Cro"e lind die verfluchte 

Schlange_ vorgenommen wtrd (Vgl. d,tlll noch Im Folgenden) ZII Existcnz dieser spezifischen Spleltr,tdit1on 

haben Mark.ikis (P. Mark,lk", »11 .umywy'l TOU Kuray",oi;'l-, C/>,)oJ.0Yllo/ "PWWX/IUI '1Il 2, 1944, S. 128-144) 

lind Kalonaros (P. P. KalolHros,lI,fHO/,il' roll f...apaYAI6:;'/ , Athen ")77, S. ,9 fn viel j\l.lten,t1 ZlIsammcn!!:c­

tragen lind pl.rusible ' Illcsen ,tlligestclit l\l.lnche Forscher h,lhcn these AnSichten getetlt (0 lOIlk.ttos , .Lt 

Tradition et la vle populcllrc grcc<I"C dans Ics rel'resent,ltlons dc K.rr,'ghioz,,_, Quand In /llarwnrllrJ df \1 ,,"1, .Ir 

donneni 10 MOlllf, Liege '9\ 8, S 212-244; L. S. 1\ lyr".ldcs, .'Ihe K.rr.lgh,ozlS - Perl()ffl),tnce "' Ntneteenth-Ccn­

tllry Creece_, Byzonil/lf alld /ll0d/'l1l (;rfrk SludlfS 2, 1970, S. 81-97), ,Indere 1\.lben sie ,IIICh ,tngelwelfdt ( ~!cl.ts, 

op. cil, 1\ . 11. 19\2; Cr. l\l. Sil'ltaklS, 11 TrI'pW)OI11IlAI/ {)p1'lJaroll/')'Ja roll f...C'IJa )'AIlj",/ Athen 1984, S. 18 In 1),t/ll 

noch all.flihrl,clt Im Folgcnden 

[m wescnllichcn geht es um drei vcrsdllcdcnc ' Ihcorien Ii erkunft ,1I1S den FlellSlnlSchen :'-1 \,tenen, d,,, 

Schattenthealcr als Fortsellung der Aristol'lt,lnlSchcn Komödie bzw. ,tI, Uberlcbensrest des ,tnt1kcn :'-IIllHl '. 
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Byzanz4 der Boden entzogen, aber auch neueren Legendenbildungen der Schattenspieler 
selbst, die die Gattung als direkt aus Istanbul kommend darstellen5: das Austragungsfeld 

dieser Kulturkontakte (für Griechenland ist Karagöz die einzige Theaterform, die nicht aus 
dem W esten übernommen wurde)6 ist der Balkanraum. 

Der bedeutende Quellenzuwachs in der Frage nach der Verbreitung des Schatten theaters 

in Südosteuropas während der Ttirkenzeit und später bezieht sich auf Rumänien ($aineanu7, 

Die ersten beiden 111esen hat Biris (op. Cl/., S. 4 ff.) vertreten. Die erste wurde schon von Dostilova-Jenistova 

abgetan: .Fur Biris'Theorie ... durften wohl kaum Beweise zu erbringen sein. (op. ClI., S. 192). Fur die zweite 

These hat "eh der klassische Philologe C. Whitman erwarmt (Arislophanes and Ihe Comic H ero, Cambridge I 

Mass. '964, S. 281 ff), doch kommt der Vergleich uber stehende Funktionen der Komik und Strukruranalo­

gie mit dem hungrigen Sklaven nicht hinaus (positiv auch loannou, op. ClI., S. XIX; dazu ksitisch Puchner, Das 

neugT/echische Schallenlhealer, op. Cl/., S. 27); diese 111ese geht auf H . Reich, Der Mzml/S, Berlin 1 90J, S. 62 4 ff 
zuruck und hat größeren Nachhall gefunden (J. M. Landau , Sludies!17 Arab Iheal" and ci'lfma, Philadelphia 

1958, S. 47;). Tunison, DramalI( Iradz/zollS ollhe dark ages, 19°7, S. I 13). Die Schwierigkeit ist freilich wieder 

die, daf~ sich die Analogien nur auf die Inhalte beziehen können (J. H orovitz, Spuren griechischer Mzmen im 

Orteni, Berlin 19°\, S. 29 ff.; auch G. Jacob, Vorlrage lurkischer Meddahs, Berlin ' 9°4, S. '4 ff.), nicht auf die 

Spieltechnik; diese ist Im Altertum unbekannt, taucht aber im mittelalterlichen Agypten auf; allerdings hat 

das agytlSche Schattentheater des Mittelalters keine Figuren, die dem Mimus oder dem Karagöz vergleichbar 

waren . Zu der ganzen Frage auch 111. Photiadis, .E:U.'lVIKO 0 taTpo LKIWV LTOlXeia Yla T'lV rrpotA.!:ucr'l TOU 

KapaYKlo1;'l" Ä\'8pwrru~ 1 rI I (197 \) S. 69-90 und ksitisch auch Puchner, Das neugrIechische Schallenlhealer, 

op Cl/., S. 24-30 

4 Pampouks"op ClI.; Photiadis, npoorpuya.;. op. ul., S. 55 ff 1. M.Hatziphotis, 0 KapaYKI6<;71~ <PrWXUTCp6(jpupu,-. 

Athen '98,. 

Die griechischen Ursprungsthesen, neben den turksschen (Puchner, op Cl/., S. 33 ff) bnngen zwei Varianten, 

wovon die eine eine RemyThis,erung von Jacobs China-111ese darstellt (G. Jacob, Das Schallenlheater zn sm/fr 

Wandlung vom Morgenland zum Abmdland, Berlin '9°1 und ders., Geschzchte des Schallmlhealers im Morgen- und 

Abmdland, Berlin 1925; ksitisch-ablehnend schon G. Schnorr, .Aspekte der Puppen - und Schattenspielfor­

schung., Quand les 1\.111rtonelles de Monde, Op. ot., S. 157 ff, bes. S. , 69), die andere von einem judischen Spieler 

am Hof Al, Pascha, in loannina benchtet, der eine Harem sfrau versucht oder entehrt haben soll, nach Kon­

stantinopel .verbannt. worden se" wo er die llarems-Episoden auf die Leinwand geb racht und die Figur des 

A1i Pascha erfunden lu be (Kaimis, op. (11., S. 9 ff, Biris, op cil., S. 6, Ioannou, op. eit., S. Xl V; zur Ksitik Puchner, 

op. ul., S. J6; diese Legende hat die Existenz einer eigenen Sp,elrradition in Epirus allerdings erhartet); alle Ur­

sprungslegenden laufen daraufhin,lus, daß ein gewisser Barbagiannis Vrachalis (oder Brachalis) die Spielgatrung 

von lstanbul nach Cnechenland verpflanzt haben soll (zum Wal1fheitsgehalt dieser Sage Puchner, op. (11., S. 37 

und 61 ff.) 

6 Dazu W Puchner, .MIIl'lG'l Kat rrapaOocrrj <J1'lv l<J1opia TOU VWEAA'lVIKOU OEarpou To rrroßA'llla r'l~ KOlVWVI~-T]~ 

A.!:ITOUPYIKOTllT~ TOU ·~tvou rrporurrou'., EM.77"ZK~ ewrpoAoyia. Athen '988, S. ]2'1379, bes. S. 347 ff. 

7 L. $aineanu, .Jocul papu~ilor ~i raporrurile sale en farsa Karagöz<, Luz Tilu MaioresUi omagzu, Bucure~ti '9°O, 

S. 281-287 (auch Kr/ett Szemlr I, Budapest 1 <)00, S. '40-'44); ders., Inßuenla ortentaM asupra Itbet ii cullum 

Ronuinf I, Bllcure~n 1900, S. CLXX ff.; ders., .Les marionetres en Roumanie et Turque., Revut des Iradilionts 

popull1trfs XVI ('90 I) S. 40'14 I 9. 
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Gaster8, Burada9, Gitza lll, Dinescu 11, Popescu-JudetzI2, Nadejda 13, Ollanescu 14, Teodorescu 11, 

Radulescu l6 , Opri~ianI7), Bulgarien (ZivkovI8), auf die Arornunen (Marcu I9, Papahagi20), SOWIe 

auf die ehern. jugoslawischen Länder (Nehring21 , Dirnitriadis22, Trickovic23
, Batusic2\ Stefa­

novski2s, Stefanovic26 , Vukanovic27 , Antonijevi(28, I li (29 ,] evticJO, KurspahicJ1, J acobJ2, Kal11tzJJ , 

I IadziosrnanovicJ\ BonifaCic-Rozin '5) und Griechenland (Photiadis16, Sirnopoulosr , Myrsia-

8 M. Gaqer, I.llrralura popu/ara romt/llti, Bucure~ri 188], S. 492 

') T T. Burad,l, i slona Tealru/III ill t.1o/dcrva, Tom. I, LI~ii 1885, S. 1 S 
10 L. GirzJ, .Lc rheltre roumall] de mHlonerres, an "neien er an modern., R"'vlIl' roumailI" J'hlSlolre d" /'arl 1 

(I <)64) S. 11<)-138. 

11 V Dinescu, .La relation entre Kar,,!(oz ovunu er le rheitrre populaire roumain de marionette,<, RfS/lmln dfS 

(ommlil//cairolls, rom. 2, Bucurqri 1 <)74, S, ]62-]6]; ders., Tealru/ de IImbre Tllrr, Bucure~ri 1 <)8 2. 

12 E. Pope,cu-)uderz, .L'inAuence des Speer,lele, Popul.tires Tu res dans les Pa}'s Rnumains<, Sludle fl Allu Onm-

10/0 V-VI ( 1967) S. 317-]\'. 

13 L. Nldejda, .Tearrul popular de l"'pu~1 In 5ecolul ,tI XIX -Iea., Silldil ii rt'fulari Je ISlona arln 7/1 (196o) 

S. 2°3-2 1 \. 

14 D. C. OHanescu, Tralnd /0 Ronuilll, Bucurqri 189\, S. 27-28 

15 G D. Teodorescu, POfSlf papll/are romallf, Bucure~tI 188 \, S. 120-1 ]2 

16 N. RJdule5cu, .Musikalische Puppemplele orientalischer llerkunfr In der rumanischen Folklore-, Zrl/JrhnJijiir 

Ba/kal/%gte 1 4 (1978) S. 8]-98. 

17 11 B. Oprijan, .Da, rum,lnische Volbpuppensplel., ÖSlffffldJlSrhe Zflls{hnfljl;r Vo/ksklllldr 84 (1981) S, 84-106; 

dcrs., Tralrujard J(ma, Bucure~ri 1 <)8 I, S ,6 Ir. 
IR TI Z,vkov, .Za teatralnlja c1wakrcr Il.I folklornata obrednosr., Bli!garskl Fo/k/or V11114 (1<)82) S. 4--\2, bes . 

S 49 

19 L. Marcu, .Qlelques aspects des ancicnne, eourUl1les d'hiver dans le v.He de ,\lo!(lena., Alakrdomkl Fo/k/or 

1 \-16 (197\) S. 69-79, bcs. S. 77 

20 P. Papahagi, Meg/mo-ronujllll, BUC\lrc~tI 1 <)02, S. 114 

21 K. Nehrin!(, Adam Freiherr ZII flrr/Jt'fllt'lIlJ GrSilIll/IS{hajisrelSf lIa{h J.:ollSlallllllopd, .\ lunchen 1981, S. 101. 

22 V DII1l im,\(lts, 11 KC\7P"dl _w tlurz"l \ fan-clm-ia _au; rol' Eil} IYlli T m)..cl'lrli. 1l,essaloniki 19-1, S. H-

23 R.Trickovic, Bfogradskl pa.ialzk, unvcrolT DIS'., S. 1\2 

24 N. Baruslc, POVl)fSI / /rviliskoga kawlzJla, Z,lgreb 1978, S. 1\\ 

2') P. Srefanov,kl, Tralarol vo Milkedoll//II, Skol'je 1976, S 2 S 

26 V. T. Stefanovlc, .Srar l Beogr,ld., G/llwzsk 1911 (Bcogr,ld), S. 14<) 

27 T. Vukanovic, .Srudlje 1I halk.tnskog lil lklora., Vril/lJskl g/oslllk V (Vr,lnje I 96l)) S. ]17-]]<). 

28 D. Anronij cvlc, .Karadoz., (;rad,ka kll/illra /lO Ba/ka/lll (XV-XiX t'rkj, Beo!(rad 1984 (Balk,lnoloskog instlnHJ 

SANU, 21) S. ]95-412 

29 Z.lIi<', .)ena zabrana Izvolcnl,1 ' ,," ,I(,\do/< l'ozori,t,lu S,lrajevu., . Polltlka», ]0. I. 1<)66. S. 20. 

10 V.) cvt iC,fw/J/a110 d;da, S,lr,ljcvo «)M 2, S. ] \ 7-16 I . 

11 N Kurspahic, • Kar,ldol tur,ko 1"!lOrt'IC senkI" l'ozor"lf 1-2 ( I'U '/I.I 1981) 

12 C; ),I(ob, GfSlhuhlr Jrs S,hllllm/hmirrl Im t.lorgm· II/ld Abmd/alld, llanno\'er 1<)2" S 1]0 Ir 
11 F Kanlr7, J)O/lall-BII!ganflllllld da Rt//~·,,", 11, I Clpll!( 1877. S I<) I Ir 
14 1 •. ll adi loslll anovic, . I!(r,\ IUlke I ,jcnkc K,l rado/" I'ozonslf I 2 ( l'uszl ,1 I <)8 I). 

1') N 1l0nlf,lllC Rol.ln , Narodll" Jmmf, pos/oI'lrr I zagollt'lkr, Z,I!(rch 19(Q. S. 128 Ir 
16 Alh Phort.lllts, f..C1{)(J. y" cI<,II, () lrPclmI'U)'o,;, Arhen 1977. 

17 K. Simopoulos, E{'I'(JI w<,,,),wrl\ '"li" f.)J(l()a. Bd ]12 ( 1810-182 t), \rhen «)7 \' 
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desJ8, KalonarosJ9
, Kokkinis40, Si phakis41 

, Hatzi pantazis42, Puchner4J). M anche dieser ~el­

len sind äl teren D atums, andere wurden erst durch den umfassenden Artikel von Antonijevic 

bekann rM. Insgesamt aber ergeben sie ein neues Bild, das erstmals auch eine Typologie der 

Assimilationsvorgänge rund um das osmanische Schattentheater erlaubt. Die G attung war 

in praktisch allen größeren Städten zwischen den transdanubischen Fürstentümern und 

Griechenland verbreitet, in Belgrad , Sarajewo und Skoplje im 18. und I9.,ja sogar noch im 

20. Jh., im serbischen D onauraum schon im 17. Jh., am phanariotischen H of in Bukares t 

bereits seit dem I8. Jh ., in Ioannina zu Beginn des I9. Jh . 

GESC H IC H TE U N D GE OGRAPHIE DES OSMANISCHEN KARAGÖZ 

I N SÜDOS T EU ROPA 

Als Eckdaten der chronologischen Ausgrenzung des osm anischen Schatten thea ters 

dürfen eine rsei ts d ie ersten N achweise45 gelten, die aber, durchaus anzweifelbar, auf In­

stanbul 1530 und 1539 fal len46 - sicherer ist die Nachricht von einer Vorstellung beim 

Beschneidungsfest des Sultansohnes 158247 - (der französische Reisende Thcvenot be-

38 L. Myrsiades,. The KaraghlOZls Perfonnance ,n Nineteenth Cenmry G reece. , Bywnlrne and Modn-n Creek Sludies 

2 (1976) S. 8347; dies., 7he KaraghlOZIJ TradillOn and Creek Shadow Puppel 7healn-: H ISIory and AnalySIS, Ph. D . d iss. 

Indiana Unlv. '972; dies., .Natlon and CIass In the Karagh iozis !l islOry Performance., 7healre Survey 911 (1978) 

S. 4<,--62; L. S. Myr_iades, .Oral composition and the Karaghiozis Per fo rmance., 7healre Research fnln-national \ 

(1980) S. 107-12 I; dies., • The Smlggle for Greek Theatre in Pos t- Independent G reece.,joumal oflhe Hel/mic DlIl­

sfOra 711 ('980) S. 33-52; dies., .1l1eater and sociery: social context and effect in the Karaghiozis-performance., Folia 

neohdlenica 4 (1982) S. '37-'45; L. S. & K. M. Myrsiades, KaraglOzis: Cullure and Contedy in Creek Puppel 7healer, 

LexJngton 1992 (Rez A. Stavrakopoulou in journal ofModern Creek Sludies I '; , , 1993, S. 17<,--183). 

39 P. P. Kalonaros, H Irrropia rov KapaYKI6t;'7, Athen ' 977. 

40 Sp. Kokktnis, A''TI/Cal)(lYKlo(I/~ ~ apvl/TlKi"<; KPlflKi:<; yta 7raparrraacI<; rov Bcarpoll a/Clwv aro rdwraio ri"­

rapro roll 7rI.paapCl'ov atwva pa(i pc cvvca 7rpwroru7ra axt6ta rov (cvypa<poll Lwpafl/ ,1a(apov Kat 7rapapT/IIW 

ßIß)lOypa<pia<;. Athen '975 (zweite erwe iterte AuAage A then 1985). 

41 G. Siphakis, H 7rapa6oata~ 6paparovpyia rov KapaYKI6(I/. A then 1984. 

42 Th. Hatzipantazis, H claßo).~ rov KapaYKI6t;I/ an/v ABI;va rov ,890, Athen '984. 

43 W. Puchner, 0, ßaJ.KaVIKi"<; 6tarrraacI<; rov KapaYKI6t;'7. A then 1985. 

44 AnlOnljevic,op. ClI. 

4S Zusammenstellung der Literatur zum osmani_chen Scharrentheater bei Puchner, .LUVTOllll ß1ßAloypaq>ia., op. 

ClI, S. 295-299. Neben der bereItS angefuhrten Literatur Vgl. auch M. And,A hlSiory 0llhealft and popular 

mlrrlalnmml In Turkey, Ankara 1963-64, S. 54 ff.; ders., Ce/meliselTurk TiyatroJU, Ankara 1969; P. N. Boratav, 

• Karagoz. , Enryclopedla offs/am 1 V (Leiden 1978) S. 601-603; M. And, Cullure, performance and communicailOll 

In Turkey, Tokyo 1987; ders., Dunyada ve Blzde Cö/ge 0YUI1U, An kara 1977; ders., T/lrklSh Shadow 7healre, Istan­

bul 1979; A. Borcakll, Cumhuny'I domm, Turk'ye Tiyalrosu Blbltyogmjjasl. A nkara 1973, S. 246 ff. 
46 J. Hammer, CeschIChte des Osmanischen R,iches, 3 Bde., Pest 1828, S. 99 und 2 '3. Zu den Ursprungs thesen Vgl. 

jetzt Boratav, op. Cli Die China-1l1ese ist aufgegeben worden (S. 602); am wahrschein lic hsten wi rd eine An­

knupfung an das mlrrelalterliche Agypten gehalten. 

47 "'IC II.Junoldt, Par/lmlar Vrrzmhl1l1Sz Frankfurt/M. 1590, S. 489. Vgl. And,A hlSiory, op. ClI., S. 7 und l\ l y-

'talodou,op. eil., S. 68. 
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richtet um die Mitte des 17. Jh. s, daß die Schattenspieler häufig Juden seien)4R, anderer­

seits der entscheidende Niedergang der Gattung nach der Jungturkischen Revolution 

(1908), den Balkankriegen, dem Ersten Weltkrieg und dem Kleinasienfcldzug 192249. 

Es ist bezeichnend, daß sich die meisten Qyellen auf die Metropole Istanbul beziehen: das 

Schattentheater war vorrangig eine Palastunterhaltung50; seine Verpflanzung in die tradi­

tionellen Cafcs der maha/lar dllrfte ein sukzessiver Vorgang sein, dessen zeitliche Grenzen 

im wesentlichen unbekannt sind 5!; nach den Beschreibungen von Gerard de Nerval ist 

dieser Vorgang um die Mitte des 19.Jh.s bereits abgeschlossen 51. In dieser Doppelfunktion, 

als aristokratische Unterhaltung der tllrkischen Statthalter und als Volksbelustigung der 

traditionellen Stadtkaffeehauser, findet sich das Schattentheater auch auf der Balkanhalb­

insel. 

Im Jahre 1608 reist der kaiserliche Botschafter Adam Freiherr von Herberstein, begleitet 

von Maximilian Brandstetter, mit dem Schiff die Donau hinab von Wien nach Konstantino­

pel zu einem offiziellen Besuch bei der Hohen Pforte; bei einem Reiseaufenthalt in Ilok (im 

heutigen kroatischen Teil von Syrmien) lädt sie der tllrkische Pascha der Stadt ein, mit ihm 

den Abend zu verbringen und bietet ihnen zur Unterhaltung eine Vorstellung mit bewegli­

chen »Marionetten« an, in der der Spieler männliche und weibliche Stimmen nachahmt. 5J 

Antonijevic hat wohl 'Zu recht vermutet, daß es sich um eine Schattentheaterauifuhrung han­

dclt54 

48 l\ 1.1lH~venot, Relation d'lI11 voyagffiJ/1 fII Ln'anl, Pans! 665, S 66 ff., ders., l'oyagf df Al. Thf7.'f1lollanl Ol Ellrop~ 

qllfnASlfflfllA(rtqllf, Pari, 168<), \ vok,S. 109-111. 

49 G. Petek, Le Ihlalrr tradl/iond tllr( df Karagöz. Vif, slIrVIVan(fS, allIlaiiN, Pam 1<)72 - .Unforntnately, the Tus­

k"h ,hadow theatre, WhKh enloved great populantv umil ahout 60 vears ago, l'an no longer compete against 

the cinema and TV, ami therefore Il IS something Ilke a historical curiositv. (A. E. Uysal, .Some Specimens of 

wIIlterg.tmes in Turkey: J ,n"lv b,lscd on ohservations III several ethnic communitic,., A1akfd"l/Sk, Fnlklor I \-16. 

1975, S. 147-1 \ I , bes. S. 147 f) 

<;0 Mystakidou,op.(tI.,S.IOI 11. 

51 Vor .tllem der rurkische Forscher ~l\avu'gtllut uherzeugend her .tusgearbeItet, d.t/I dIe Figuren der LCIIlwand 

ziemlich gen.lu dIe SOlI ale Zus,lmmensetzung der t"ldltIOnellen Wohnviertel In Ist.tnhul widerspiegeln (S. E 

Siyavusgil, Karag()z, PSlko-sosyolollk Iltr dfllfmt. lst.lnbul 1941, ders., Karagoz. S"" hHIO/Tt', In perJonnagn, .\<On 

fsprtl mysllquf fl Jalmguf, Istanbul I <)5 I, ders., Karagoz. Ils hlSlory, ilI,harallen. 111 nzptl( and satin, ,pzri/. An­

kara 1955).11. Gokalp notIert .Els IIldlgenes de l.t u]1lt.l1 i el c,lltdosco]11 cultur.t1 orom,t: les figures ,etniques. 

en I'escena dei Karagol tIlrc. (I n: EI lralrf d'ombrrs arrfll drl mOli, Barcelona 1 <)84. S. I I \ 124. ders ..• Le, in­

dl~enes de 101 capltale et le kaleidnsl'Ol'c culturcl ottom.tn: les figures .ethn,qucs, sur l.t s<'ene du J...,lr.tgoz lurC< , St . 

Daml,ln.tkos (cd.), Thiolrfs d'omhr,., TradlllOlI fl Modemlli, Pm, 1<)86, S 18\-198) 

<;2 G de Nerval, Voyagrm OlImi. Vol 11',lrIS 1<)27.ln engli ,cher Paraphra,e bell\1 RlllVolucn In der Einlemln~ 

zu S. Sp.lthJrIS, ßfh'lld Ihf wh'lf ,afl'l/, London 1967, S. 67 A' 

'i.1 .N.lch dem L~sscn hJt der All 1',1".1 Ch',11 III Im gesc hIckt, ob er W,IS J...urtl\\'eillg schen wolle. d.ls Ir Cn.lden 

gewil iiget und IU Ime kommen [),I h.lI elI1 (;,Iukhler In CIIlem verborgenen Cezehlt, bev eInem 1.kIH durch eIn 

durchSIchtIg Tuch nllt ges,hurt/len \Velbillnd l\l.lndl allerleI I'''ssen getrieben, lInd er selbst auf.tllerlcI·,\rth 

von M.lI1n und lind WeIh geredct» (Nehnng. op. 01. S 101). . 

<;4 AnlOI1licvl(,op. 01, S. 11)0 
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1652 wird in Jassy, der Hauptstadt des Fürstentums der Moldau, die Hochzeit zwischen 

Ruxandra, der Tochter des Hospodaren Vasile Lupu (1634-1653) und Timus, dem Sohn 

des Bogdan Hmjelnizkij, Hatman der Kozaken von Saporo~ gefeiert, wobei vlachische und 

türkische Musikanten aufspielen. Die Türken stellen auch "allerhand Frewdenspiel« vor55 , 

was Iorga, nicht ohne eine gewisse Willkür, als Schattenspiclauffiihrung interpretiert hat56 . 

Obwohl der Beleg keineswegs eindeutig ist (wie in der Folge nachzuweisen ist, sind in Ru­

mänien auch Vorstellungen mit lebendigen Schauspielern üblich), ist dieser Vermerk in die 

rumänische Forschung als erster Nachweis des Schattentheaters in Rumänien eingegan­

gen 57
. 

1666 beschreibt der bekannte türkische Reisende Evlija <;elebi den großen Jahrmarkt 

von Doliani (das heutige Banjsko, südostlich vom makedonischen Strumica, nahe der grie­

chischen Grenze), wo er unter anderem auch "Puppentheater« und "Schattentheater« an­

fuhrt 58 . Die üblichen phantastischen Übertreibungen <;elebis in der Beschreibung fremder 

Örtlichkeiten erheben die Frage, ob er wirklich all das gesehen hat, was er hier anfuhrt59 . Es 

gibt Indizien dafur, daß er auf seiner Reise gar nicht auf dem Jahrmarkt von Doliani gewesen 

ist; sollten diese Einwände stimmen, so gibt er einfach eine Liste der Schauspielformen von 

Istanbul wieder, während er von dem Jahrmarkt auf seiner Durchreise bloß gehört hat. 

Im Sommer des Jahres 1695 bringen türkische Händler anatolische Waren in das os­

manisch besetzte Belgrad, worunter sich auch Karagöz-Figuren befinden, zusammen mit 

Kerzen, die zur Beleuchtung der Leinwand gebraucht werdenbO . Im I 8.Jh. werden im musli­

mischen Viertel von Skoplje Schattentheatervorstellungen in Kaffee- und Teehäusern gege­

ben61
• 

17 I 5 wohnt der Sekretär des Fürstenhofes der Walachei, Dei Chiaro, einer Vorstellung 

mit "obszönen Farcen« bei62 , die zuerst in den Bojarenhäusern und im FÜIstenpalast gespielt 

wurden, später auch in den Kaffeehäusern in Stadt und Land. Ein ausländischer Besucher 

der transdanubischen Fürstentümer im 18. Jh. vermerkt den zotenhaften Dialog zwischen 

den beiden Protagonisten einer Theaterauffiihrung. Die rumänische Forscherin Popescu-Ju­

dctz hält diese Angaben fur Nachweise der Existenz des Schatten theaters in Rumänien im 

S5 Beschreibung der SolemllJlelm, so bey der Hochzfli des Chmlfllllzken Sohns, Timoszek nlll des Hospodam zn Wallachey 

Tochltr vorgrgangm (N. 10rga,Actf li fragmenie m priv.re la ISloria Romani/or, I, Bucuse~ti 1895, S. 208-2 '4, 

bes. S. 2 I I). 

')6 .Celebrul Karagöz, de unde >caragh losul , no,rn" (lorga, op. ul., S. 2 I I, Anmerkungen). 

')7 Radulescu,op. ClI.,S. 83 ff. 
S8 Die Be,chreibun~ ilot sehr ausfuhrlich, aber ebenso undeutlich, was die Details betrifft, und laßt gewissen Zwei­

fel aufkommen an der Authentiznat des .Augenzeugenberichtes. (in griechischer Ubersetzung bei Dimirriadis, 

op (11., S. 147). 

19 Dazu kritisch Dln1ltnadIs,op.ul,S. 347 f. 
60 Trickovic,op. (11 ,S. J 32 (nach Antonijevic,op. {1/., S. 390}. 

61 StefanovskI,op ul., S. 25 

62 A. M. deI Chiaro, !slona dtllr modeme rivoluzZlO1IJ dtlla Vala,h.a, Venezia 18 '7, S. 3· 



104 Beitrage zur TheaterwIssenschaft Sudosteuropas und des mediterranen Raums 

18.]h.63 . Die Sache ist freilich nicht so sicher, da, wie Sulzer später ausführlich beschreibt, 

auch »Komödien« mit lebendigen Schauspielern gegeben wurdenb4
. In jedem Fall war das 

Schattenspiel in Hofkreisen bekannt, denn der gelehrte Dimitrie Cantemir (1673-1723) 

beschreibt es in seiner "Geschichte des Osmanischen Reiches«6s und fuhrt Karagöz in seiner 

»Istoria Ieroglifid\«bb als Maske mit schwarzen Augen an (Kara - göz = Schwarz - Auge)67. 

1m zweiten Band der »Geschichte von Dacien« (Wien 1781)68 gibt der Schweizer Franz 

]oseph Sulzer, Offizier der osterreichischen Armee und nachmals Beirat am Militärgericht, 

1776 vom Fürsten Alexandros Ypsilantis nach Bukarest eingeladen, um hier eine juristische 

Schule einzurichten, wobei Sulzer bis zu seinem Tod 1791 am phanariotischen Hofe der 

Walachei bleibt und in seinem dreibandigen Werk unter anderem auch die Schaustellungen 

und Unterhaltungen am Hof beschreibt, eine ausfuhrliche Deskription einer Schattenthea­

tervorstellung. Diese Schaustellungen finden nach dem Essen zur Unterhaltung und zum 

Zeitvertreib des H ofes statt, oder bei Gelegenheit eines hohen Besuches. Sulzer sicht zweI 

Arten von Vorstellungen: zuerst eine improvisierte Komödie mit verkleideten <;au~en in »vla­

chischer«, griechischer und turkischer Sprache im zotigen Stil des Karagözspiels, die aller­

dings sehr kurz sind, nicht viel Gelächter hervorrufen und nur selten gegeben werden69 (es 

63 Popescu-Judetz,op. ul., S. 141 

64 Vgl. dazu In der Folge. 

65 D. Kantemir, GfS<h"hlf drs osmallll,hm Rl'I,hfS ,ll.lInburg 174 S, S. J 77 Ir 
66 Eine aJlegorische Cesc!l1lIHc, dic "ch .lllf verschiedene byz.lI1tlni,che Volksbucher ,tutzt. Wie den .PhYSIolo­

gos., den .Porikolog"'" den »()I',.,rologos. usw. (~I Tananes(ll, Drsprr .Isloria Irrogl'Ji(J. Bucure~ti I ,po; E 

Sorohan, COlllwllr in carlr hltToglr/dor, ßucure~tI 1978). Der Text zuletzr herausgegeben von Sr Toma und :-.. 

Stolescu, D. Cantemir, IJloria Inoglllird, Bucure)ti '97 .1 

67 Rldulescu,op. (11, S. 84. 

68 Franz Joseph Sulzer, GfSth"hlr dl's l/a/lwlplI/iSthfll J)aums. das IS/' der Hala,hlY. Aloldal//II/J BfSJ<lrabull.<. Irll 

LwommmhiJlIgr nlll der G,."hi,h,,· dfS ulmgm J)allfl/s als ftll l'rrsl/,h ,infr allgmlflllfl/ Gn(h,(hlr mil krr/iJihrr 

"rryhfll mlworjfn ~'Oll . Zwecrcr B.,nd, \Nien 178 I 

69 »Einer von den fiirsthlhcn T'l h.lI"chen odcr Il oftrab"lltcn, welcher gemell1iglich den 110fnarren und den Prin­

cipalcn von ihnen machet, empL,ngct von dem Furstcn den Befehl, eil) Sduusl',el aufzufiihren . Dies gesdllehr 

nicht ofrers, als wcnn der Furst n.ICh dem ~ Iltt.'ge"en ,n guter L.llIne ist. und IJnge \Veile lut, oder em.' einem 

Ausbnder, der bel ihm 'pciser, eillen Vorgeschmack vom Clanze seine, Ilof,t.lates geben w"l. Sogleich legen 

,echs ,olcher Kerle ,n wC"scn oder rnthen .,ufge'tull'ren langen turkischen Unterkleidern, m,t S,lber be'lhIJge­

nen St.,ben m dcr I land, und hohcn runden Pclzmutten .luf dem Kopfe, Ihre I lande Inlt ell1er klemen Verbeu­

gung Juf d,c Bru't, zum Zeichen. d.ISs EWe",I, augcnhhckJich bedient werden ,oll; rretten aus dem SpelSöa.rI 

.Ib, und eröffnen nach ell1cr klclllcn Weilc d,c Buhne mit emcr Vorrede. ,he In'gemeln der Cesch,ckte,re unrer 

ihncn h.ut. Der Boden dc, S.,.,le, seihsr, wo man gC'l'clSet har, 1St die Buhne, und die "'leidung dcr Sch,u"f"der 

etwa eine zerri"ene ~ IOll/our CII1C' "srerrelcl""hen Ucberlaufer" odcr ,onst emige Jlte Fetzen \"on Irgendeiner 

fremden odcr emhellnlSchen Tr.tcht, dic weibhche nicht au'gcnommen, \\"cnn etwa em Fr.,uenzimmer .,ufzu­

trcnen IlJne,de"cn Rolle ebenfalls eil) vermummter schnurrb."rigcr rsCh.lll"hc 'I"eler Das Snllk '\lrd In 

wal.,chlSch,gricchisch, lind lurk,schcr Spr'LChc JUs dcm Sregre,f .lllfgcflihrcr Dcr I nnh.dt, lind ,he FIlt\\"LCkJlIng 

muss, n.LCh dem, w." ,ch .11" den clllgcmlSchrcn wal.,eI",chen /1011 mol( .,bnehmen konnte, Burlesk. und sehr 

erbau lich ;eyn, .. dl c' 1111 Ccsd"n.llkdc, bcruhmrcn ~I.,rionettcn ' Illcarcrs ll."d lu ne Ich nllch bereder,d."sdcr 

Wltllgc VerfJsscr d,e,c, hClSsendcn I .ushl'icl"den ICh pcrsonl"h kenne. und ho,hsch.ttze"heser hosp,xlar.rli-
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handelt sich ohne Zweifel um das türkische »orta oyunu«70, das nach neueren Ansichten die 

Sefardim aus dem Westen in den Ostmittelmeerraum gebracht haben)?!, und dann eine Schat­

tentheatervorstellung, die er folgendermaßen wiedergibt: »Man ist ihrer gleich müde, und will 

eine Opera haben. / Dieses türkische Schauspiel, welches die Griechen uns zu Gefallen Opera 

nennen, ist nichts anderes, als eine Art von Marionettenspiel und besteht darinn: Man ver­

finstert den Saal (wird es bey der Nacht aufgefuhret, so ist diese Mühe erspahret), spannet vor 

eine Ecke, oder den einen Winkel desselben eine feine Leinwand, stellet hinter diese einen 

Tisch, und beleuchtet diesen also eingeschlossenen Winkel mit einigen Lichtern. In diesem 

engen Umfange steht hinter dem Tische ein einziger Tschausch, der gewisse flache Puppen, 

die aus Pappendeckel oder Kartenblättern verfertiget, und mit Schnüren zur Bewegung ihrer 

Gelenke versehen sind (nach welcher Art wir unsern Kindern zum Spielen den papiernen 

Hannswurst zu kaufen pflegen), auf dem Tische herum gehen, und nach den Worten, die er 

in walachischer und griechischer, grösstentheils aber in türkischer Sprache darzu sagen will, 

sich geberden lässt, so dass diese papiernen Figuren von dem Zuseher gleichsam im Schatten 

durch die Leinwand gesehen werden. / Wie ein, mit so vielem Pöbelwitz redendes Schat­

tenspiel (denn so glaube ich es nennen zu müssen) einmal gesehen, das zweytemal auch nur 

halbdenkende Menschen vergnügen könne, wird nur derjenige fragen, der von der tödtenden 

Langeweile der walachisch-griechischen Höfe noch nicht unterrichtet ist ... «72. 

,ehen Komcxlte mit mlI beygewohnet haben musste, so geschickt hat er die Scene nach rurkisch-walachischem 

Zusehnme von Salzburg nach Berlin, und von Berlin in die Turkey zu transferiren, und voUkommen die Sprache 

dieser lehrreichen Tschauschen nachzuahmen gewusst. Wenigstens fehlte es ihnen an Zoten nicht; an Zoten, 

,he auch einem gewissen teutschen Parterre noch vor kurzer Zeit zur Ergötzung, und einem B-, dem Vater der 

teut,chen komischen Dichtkunst von der Faust, zum Muster hatte dienen konnen. Zu gutem Gluck und zur 

Ehre der walachischen Nation kommen diese sinnreichen Schauspiele se lten vor, dauern nicht lange, erregen 

kein gros ses Gehtchter, und werden wenigstens nicht mit Schriften verfochten. (Sulzer, op. (//., S. 401-402). Die 

Anspielungen In aufkJarerischer ironie und Uberlegenheit beZIehen sich auf den H ans-Wurst-Streit. 

70 Zum improvisierten Volkstheater des .Spiels der Mitte. Vgl. In Auswahl: C. Kudret, Or/a oyunu, Ankara 1973; 

W. Duda, .Das turkische Volkstheater., Bus/an 2 (Wien 1961); A. Bombaci, .Orta oyunu., Wlmer Zeitschrift 

jUr du Kunde des Morgmlandes \6 (196o) S. 285-297; I. Kunos, DtlJ /lirRtsche Volksschauspze/- Or/a Ojun, Leipzig 

1908; S. N Gen;ek, Turk Temasasr (Meddah - Karagoz - Or/a 0PI11), Istanbul 1942; E. Saussey, Lillira/ure popu­

lalre /urqur, Paris 1936, S. 74-82, R. A. Sevengü, TurR /Iya/rosu Tarzhl. J, Istanbul 1959, S. 66-7 j; B. Atsiz, .Orta 

Oynu., KlIldlm LI/era/ur-Lexlkon Bd. V (Munchen 1969) Sp. I I 14-1 I 18; And, H ts/ory, op. (//., S. 39 ff.; M. 

Meinecke, .Die rurkische 111eaterliteratur. Ein Reservoir des Komödiantischen., Maske und Ko/hurn I I (1965) 

S 120-1 j 3; 0 pIes, .Dle turkische Volksliterarur., Handbuch der Orien/alts/IR 1/5/ IAI/ats/IR, Leiden, Koln 

1952, S. j 8 3-417; H. Uplegger, .Das Volksschauspiel., Phzlologzae Turmar FUl/damen/a,J.Deny et a1. (eds.). 2 

Bde Wiesbaden 1959-64, Bd. 2, S. 147-168; 11,. Mentzel, Meddah, Schallen/hea/er l/1/d Or/a 0YI/1/U, Pr ag 194 1 

usw. 

71 M . And, .Wie entstand das turkische Orta Oyunu (Spiel der Mittep., MaSRe U1/d Ko/hurn 16 (1970) S. 201-

216. 

72 Sulzer, op (1/., S. 402 f 
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Diese Beschreibung ist in der einschlagigen Forschung von $aineanu7J bis Metin And"4 

gelaufig, vor allem da das Schattentheater das ältere rumanische Puppentheater beeinftußt 

hat7' (dazu noch im Folgenden). Wenige Jahre spater weiß ein Reisender von der dalma­

tinischen Kuste zur berichten, daß unter den <;au~en auch Armenier seten, die rurl<lSche 

Komödien mit obszönen Gebärden und zotigen Worten zum Besten gaben; diese Armenier 

erzählten auch in den Kaffeehäusern verschiedene Geschichten, um ihre Zuhörer zu unter­

halten76 • Dies erscheint überaus plausibel, da die Spieler von Orta oyunu und Karagöz, sowie 

auch die Märchenerzähler (meddah)77, zumindest in der Walachei Armenier gewesen sind, 

was sich gut in das Gesamtbild des Schauspielwesens im Osmanischen Reiche einfügt, wo 

die polyglotten Schausteller aller Gattungen gezwungenermaßen Andersglaublge gewesen 

sind: Armenier,Juden, Griechen und Zigeuner78 • 

Die Bekanntheit des Schattentheaterhelden wird auch durch die Verbreitung seines 

Namens in allen Balkansprachen dokumentiert; als Eigenschaftswort "caraghios« im Ru­

manischen, was »komisch«, »lächerlich« bedeutet (es existiert auch »caraghioslic«, das grie­

chische »KapaYKloSAIKl«, abweichendes Verhalten im Sinne des Sich-Lächerlich-Machens, 

sinnlose Handlung)79, als Hauptwort »karagjoz« auch im Bulgarischen, wo es die Fischart 

Else bezeichnetRO, möglicherweise wegen ihrer schwarzen Augen (es gibt auch ein Volks­

lied mit Titel »Karagjoz vakül« - schwarzäugiger Karagöz)81. Häufig ist der Ausdruck in 

verschiedenen Varianten im Griechischen nach Maßgabe der Verbreitung der Volksthea­

terform: jemanden als »KarlUYKtOSl1s« zu bezeichnen, ist eine Beleidigung, weil seine \Vorte 

und Taten als nicht ernst zu nehmen sind, KaraYK10i;AIKt und KapaYKlOi;A1ÖtKO~ sind davon 

abgelei tet und bezeichnen l::icherliche, nicht ernst zu nehmende Sachverhalte oder Perso-

71 Salneanu,op. 61. 

74 1\1 And, Dunyada Vf Bmit Golgr {JYIIIIII. Ank.!ra '<)77, S. J70 

7, Vgl auch W Puchner .• ll upuoran~u 6pWf'I:VU. AUI~a OWf,ura >;Ul AUU'::O Otarpo OTil NonouvuroA''''l1 UPW1!'l". 

faographla 12 ("179-1<)8,) S·104-16<),he,. 5·1'2, 14\ f. 

7(, Ra,cevieh, OSln'vazlOlIF JIO/I,hr, lIalur,,1t f polrlllhr IlIlama la V"",,hlt, r A1alda'1'Il1. 0Japoli '788, 5.244 »'\elle 

due Conl ",gliono pure e"en, dci Ch,au'e Turclll, spene c1i pomen ehe preeedono iI Pnnupe eon '"1 ha,rone 

guarnito cl! ",n,'gl, d'argento. Pcr 10 pli' ,ono un,t, "d ,tkuni Armen, ehe t.ll1no 'lue't'LJffido. e sen'ono anehe di 

Buffonl per divertIre su,' AlteIla quando n1<mgl", e r"ppresent.lrc 1., Comed", ,n hngu" Turc." ehe In re,dü non e 
ehe und F,lfsa Il1dccenrc ,e per gli ,!tll, ehe per le p"role. Co,tor" "nno anehe iI t,dento d, r"ceontare delle swrie. 

o novellene molto USlt,!tC nCI Carl<: deli" Turclll,' pcr divertire gh OllC"" Der gleiche I\utor bemerkt kritisch 

uher die griethisthen Fur,ten. ,Slh.,"sl"ele, unel I LI/,ml'pielc Sind ihre liebsten Untcrll.lltun~en. (R"ice\'ich, 

Rl'fIlfrlWl1gl'll /Ihn dlf A1aMall /ll1d n;,II"lhry 111 Rlldllihl illI/Gf(lh"hIF, Nallll/,rod/lk'" /llId PollIl/.:. Au, dem I uh,,­

nISchen elc' Ilcrm von Itlllewilh, Wien '789, S. (11). 

77 Zu elen !\1Jrehener7.lldefl1 Vgl J Ilorovltz, Sp"r,." gnt'(hlJ,h,.,. Al,IIIm Im ()rr fII I, Berlin I <)0\ und C.,1.1Ll,b. 

10rlragr IlIrku,hfr Mn/dahl, lIerl,n 1\)04 . 

7H Anel,AhIJIOIY, o/,. 0/ 

7') S. Kotolou"" jE: .. ,~·til' {WIII/ll\·()/·)).III"·()I' Alhen I 'p6, S. 97 

HO Rli/gtlrsko· gl/irkll/·(l/Ik. SOhj,l, 11.\1\ ")('0, S. 416 , 

Hl Nodopl 1<)8i16,Nr 6,S"7 
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nen81. »Caraghioz« heißt auch der Lustigmacher beim Fest der »rusaliile« der Meglenoru­

mänen8J sowie auch beim Fest der "Eska« der Aromunen im Bereich von Jeniste-Vardar84 . 

Der Name von Karagiozis ist auch bei den Faschingsverkleidungen in Nordgriechenland 

anzutreffen85 sowie bei der Vorstellung der »Hochzeit des Karagiozis« in Gonousa bei Kiato 

in der Nordpeloponnes86. Trotzdem kann man nicht von einem »starken Einfluß des tür­

kischen Karagöz auf die neugriechischen Fruchtbarkeitsbräuche« sprechen, wie dies Wal­

demar Liungman getan hat87 . Zivkov spricht etwas vage von einer »Bekanntschaft« bzw. 

einem »Ausborgen« von theatralischen Formen, wie dem Karagöz oder dem Puppentheater, 

durch die bulgarische VolkskulturB8. Das Schattentheater ist gewöhnlich eine Angelegenheit 

größerer Stadtsiedlungen. 

Mit dem Ende der Phanariotenherrschaft in den transdanubischen Fürstentümern 182 I 

scheinen die Palastunterhaltungen auch in den Kaffeehäusern von Städten und Marktflecken 

nachgeahmt worden zu sein. So wird 1834 in Gimpulin »papu~i la perdea« (Puppen der 

Leinwand)89 gespielt, und der moldauische Komödienautor Vasile Alecsandri bringt Kara­

göz selbst auf die Theaterbühne, in seiner Komödie »I a~iii in Carnaval«90. In der Dobrudscha, 

die bis 1878 beim Osmanischen Reich verblieb, gab es Schatten theater bis zum Ende des 19. 

Jh.s; der rumänische Theaterhistoriker und volkskundliche Feldforscher T. T. Burada trifft 

es da 1879 an, gespielt von Zigeunern; die Figuren stellen nach seinen Angaben Türken 

und Haremsfrauen dar91 . Derselbe Autor gibt fur die Moldau Nachrichten über die Exi­

stenz einer »Komödie«, »Hagi lvat« genannt, zu Beginn des 19.Jh.s; aus den eingeholten 

82 D. B Dimitrako>, OpHU)'pa'l)/KOV Kai CPP'IVCVrlKOV )'['·(IKOV 021/,- n" C)).I/\IK~'; y).(Va07/';, Athen 1964 (2. AuA.), 

S.674· 

83 Marcu,op 01., S. 77. Zu den .rusaliiJe. Vgl. jetzt W.Puchner, .Zum Nachleben des Rosalienfestes auf der Bal­

kanhalbinsel-, Sudosl-Forschungen 46 (1987) S. 197-278. 

84 Papalugi,op. 01., . 114. 

81 .At Briaza, were they are called Asugutshari, the mumme" consist of a bride, a bridegroom, a docror, an Asab, 

and a Punch (Karag'ozu).1l1e performance takes place not only at Epiphany but at Carneval as weil. (A. J. B 

Wace, .l\lumming Pbys in Southern Balkan-, Ihe Annual ojlhe Briltsh School al AlhellS 19, 1912/13, S. 248 ff., 

bes. S. 254). Zu den Maskenspielen der .rugatsia / rugatsiana. Vgl. W . Puchner,.Die .Rogatsiengesellschaften< 

1l1eriomorphe Maskierung und adoleszenter Umzllgsbrauch in den Kontinentalzonen des Sudbalkanraums., 

Sudosl-Fomhungen 36 (1977) S. 109-158. 

86 V Kaphanm, .0 y6.flO~ TOU KapaYKlöi;'l-, Laographla 17 (1957/58) S. 614 ff. Vgl. auch Puchner, Das Ileugruchi­

sehe Schallenlhealrr, op. (11., S. I S 8 ff. 

87 W Llungman, Tradil/O/lSwalldmmgen Euphral-Rhelll, Il eJsinki 1938 (FfC 119) S. 822. Die richtigstellende 

Antwort bei Kat. Kakouri,LJ/Uvva/aKcl, Athen 1963. S. 214. 

88 Zivkov,op. (11 , 5. 49: • Vjarno e, ce nasijat narod poznava ili po-skoro e zaimstvuvai Cisro teatralOi form i karo 

tlIr>kip teamr na senkite ,karagioz<, elementi na igrata e kllkli I t.i.-. 

89 Islona Tea/Tului in Romtillla I (1965) . I 17. 

90 Akt 1, Szene 3 und 8 Zu Vasile Alecsandn Vgl. W. Plichner, HislortSches Drama und gesel/schajiskrtlmhe KomOdif 

111 den Lalldern SudoSleuropas Im '9. Jahrhulldtrl. Vom Ihealer des Naliollalismus zum Nai/Ollalihfaltr, Frankfurt! 

;\1 ete 1991,541 /f,87 /f, 106 f.,128,133 (mit weiterer Literatur). 

\11 T r Blirada, Cdldlom tTI Dobrogea, la~li 1880, S. 18. 
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Informationen geht hervor, daß diese von 'lv/ei Spielern in Kaffeehausern vorgefuhrt wurde, 

gewöhnlich von Armeniern oder Türken: einer habe ein Tambour gezupft, der andere ver­

schiedene Witze zum besten gegeben, zenen aus dem Alltagsleben vorgestellt, getanzt und 

rumänische und türkische Lieder gesungen'2. Trotz des Namens »Has:ivat« scheint es eher 

um die pantomimischen Vorfuhrungen eines Märchenerzählers zu gehen als um das Schat­

tentheater. Doch ist die Kontamination der drei Spielgattungen Orta oyunu, Karagoz und 

Meddah geradezu charaktenstisch93 . 

In den Kaffeehäusern von Bukarest sieht ein anderer Historiker des rumäI1lschen Theaters 

im 19.Jh., Ollanescu, ein Spiel mit großen grotesken Puppen, die den Namen »Geamale<, 

und »Hagi Ivat« haben und deutlich vom Schattentheater beeinflußt sind9~. In Constanp an 

der Schwarzmeerküste und im Hinterland ist das Schattentheater im Zeitraum von 1895 bis 

1913 nachzuweisen, und zwar sowohl aufTurkisch, wie auch auf Griechisch und Armenisch. 

Im Jahre 19°5 kommt ein turkischer Schattenspieler aus Istanbul und gibt Vorstellungen im 

Ovidi-Viertel. Es gibt auch eine griechische Truppe (»Marika«, Vater und Sohn), die zwi­

schen 1 903 und 1 908 in der Sommersaison griechischen Karagiozis splelen91 . Dies fillt be­

reits in die Jahre nach der Reform von Mimaros und der Hellenisierung des »anatolischen« 

Schauspiels, wo der griechische Karagiozis seinen Siegeszug antritt. 

Bei der rumänischen Aristokratie der epoca fanariotilor war das Schattenspiel besonders 

beliebt, derart, daß der Bojare Costache Conache in der Moldau um 1806 begann, selbst 

kleine Stücke fur das Schatten theater zu schreiben, die er in seinem Herrenhaus zu eige­

nem Vergnügen und dem seiner Freunde auffuhrte90 . Schon zwanzig Jahre früher, 1786, ISt 

in DubrovnikiRagusa ein gewisser Josip Skubenta nachzuweisen, der eine Vorstellung mit 

»ombre einesi« gibt, die er offenbar aus dem Htnterland der Hercegbosna kennt·7
• 1798 ist 

in derselben Küstenstadt auch eine Schattentheatervorstellung »in platea propre Orlandu!l1<' 

nachgewiesen 9R • 

Zwischen 1820 und 1850 ist das Schattenspiel auch in den Kaffeehäu sern von Belgrad'i'i 

und in den südjugoslawischen Städten Prizren, Pee und Pristina anzutreffen, wo sich die 

Bewohner noch im 20.Jh. an diese Vorführungen erinnern. Gegen Ende des 19.Jh.s spie­

len türkische Karagözspieler aus Skoplje am Amselfeld; in den Kaffeehäusern von Skoplje 

'12 Dies hahe ,lUch In eincm C,de VOll Buk.trc,t ,t,ttt/(cfunden CI' I' Bur,ld,l. hl"na "'<llru/lIIlI/ .\/oldoi'<I. '1'''111, I. 

IJ~11 19' S.S. 79 Ir.). 

'11 W. Oud.l •• [),,, turlmehe Volk,the"rcr •• B/llhlll 1'161/(>2. S, 1 I-I <); Ih. 1\ lenzei. iI./,'d"ah, S,h""f1llh"ula /11/" Or'" 

0Y"II/I. Pr,,/( 194 I . 

<)4 D. C Ollane,ul. Ffalmlla RO"'''"I. Hueurc~tI ,H<)\. S. 27 tf. 
9~ Pope,cu-Judetz. op. ul .• S. 1 \' 

'16 0l'ri~I.ln •• Volkspupl'cn'l"cic •. 01'. ,,1 . S. H6 

'17 Baru'''. Gp ClI .• S. , \ \' 

'IR Z, ivltili.'(I(,,»l)opunc r"d N Ilmtll •• !)"loz.1 22 (llco/(r,"119\6) S H4 II 
<)') SlcfJl10vil.Op lIl"S. '4 ') 
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werden Vorstellungen noch bis zum Vorabend des Zweiten Weltkrieges gegeben loo. Aber 

auch in anderen Städten wie Ohrid, Bitola, Veld, Stip usw.lebt das osmanische Schatten­

theater noch bis ins 20. ]h .lOl . Auch im bosnischen Sarajevo sind die derbzotigen Dialoge 

der Leinwandfiguren zu hören, so daß es 1868 wegen seiner Anstößigkeit rur eine gewisse 

Zeit verboten wird l02 . Das öffentliche Publikum besteht aus Bauern und Angestellten. 1870 

finden sich in der Presse von Sarajevo, ganz ähnlich wie in Griechenland zur selben Zeit, 

zwei Artikel, die Kritik an dem »anatolischen« Schauspiel üben; der Spieler ist ein Arme­

nier aus Istanbul l03 . In Sarajevo sieht auch Georg]acob noch 1904 das Schattenspiel104, wie 

andere Reisende schon vor ihm lOS, im Caf€ des Hussein Pasalic, wo ein gewisser Samuel 

Gracijan seine Vorstellungen zum besten gibt lOo . Gerade rur Sarajevo gibt es noch weitere 

Qiellen107. 

Ob das Karagöz-Spiel auch die Grenzen des osmanischen Herrschaftsbereiches auf der 

Balkanhalbinsel überschritten hat (wie dies zeitweise rur Ragusa nachzuweisen ist), bleibt 

fraglich; das »Schatten theater«, das BonifaCic- Roiin rur Kroatien beschreibt, ist eher ein 

Handschattenspiel als ein Figurenspiel108. Aber bekannt war die Spielgattung sicher: denn 
Ivo Andric, der in seiner Erzählung »Prokleta Avlija«l09 das Leben der Insassen eines Istan­

buler Gefängnisses beschreibt, gibt dem Haupthelden der Erzählung, einem unmenschli­

chen Gefängniswärter, den Namen »Karaaoz«; doch hier verbindet sich der Name nicht mit 

Lächerlichkeit, sondern mit dämonischen, grotesken und sadistischen Charaktereigenschaf­
ten 110. 

Mit diesen geographischen und historischen Voraussetzungen kann es als sicher gelten, 

daß auch rurThessaloniki lll und Ioannina l12 sowie in anderen griechischen Städten im 19. 

100 Vukanovic, op. <11., S. J3 7 ff. 

101 Antonijevic,op. erl., S. 391 (ohne QIellenangaben). 

102 lIic, op. erl., S. 20. 

103 SarajevJkI (~'elntk zn ,870 godlm, S. 47. Nach Antonijevic, op. eil., S. 391 f. 

104 Jacob, Cmh"hle, op. erl., S. 130 Ir (mit eInem Photo). 

1O'i E Kanltz, DOllau-Bulganm Imd der Balkan. Ii, Leipzig 1877, S. 191 Ir 

106 Kur'pahii:,op. erl., S. 42. 

107 Jevtic, op. ClI., S. 317 ff. 
108 Bonlfacic-Rozin,op. 111., S. 128 ff 
109 .Der verfluchte Ilof. (ho Andric, Proklela avlija, Zagreb 1963). 

110 R. Lauer, .Das Osmanische Reich als Weltmodell. Zur parabolischen Struktur von Ivo Andrics Erzählung 

,Der verfluchte Ilof •• , In: Du Turk" 111 Europa. SUdOJ/WrOpakollgreß der AJESEE ill Allkara '979, Gottingen 

1979, S. 111-166; D. Burkhart, .Das kunstlerische Weltmodell in der Prosaerzahlung. Am Beispiellvo AndJics 

,Prokleta Avlija •• , LeztJ(hrzji für Balkal1ologu 18/ I (1982) S. 1-21 (sowie im Band Kulturraum Balkal1 Slud,en 

;wr VolkJkul1dt ul1d L,leralur SudoJteuropaJ, Berlin, Ilamburg 1989, S. 239-256). 

111 \Ientzel (op. <11., S. 19) fuhrt fur 19°9 einen griechischen Karagözspieler fur 1hessaloniki an, aber diesen muß 

es schon fruher gegeben haben. 

112 In der ZeItung .Lwrpo~. (7. 6.19°1) In Athen wird ein Schattenspieler aus IOdnnina angekundigt, der .in der 

Turkei Ennnerungen hinterlassen hat. (1h.1 Iatzipantazis, . 11 EIOßoA~ TQU KapaylC1ö~'l (Hl'V AO~va TQU 1890«, 

o fluhni'; 49,1982, S. 64-87, bes. S. 75). 
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Jh. das Schattentheater vorauszusetzen ist, auch wenn die ~ellenlage bisher noch wenig 

direkte Beweise ergeben hat. 

DER HELLENOPHONE RAUM 

In diesem gemeinbalkanischen Bild nimmt der hellenophone Raum vorerst keine Sonder­

stellung ein. Eine Darstellung der spezifischen Entwicklungen in Griechenland konnte mit 

dem Beleg von Sulzer beginnen, der beweist, daß die Bekanntschaft der Griechen mit dem 

osmanischen Karagöz lange vor der Revolution von 1821 einsetztlI'. Das beweist auch eine 

Stelle in dem in Wien herausgegebenen »Ef)~~t; 0 J\6YIOt;« (die zuerst Georgios Veloudis 

geortet hat)II-I, wo in einer Reportage zum griechischen Laientheater in Odessa 18 I 7 auf 

die Nützlichkeit desselben hingewiesen wird, im Gegensatz zu den »unzüchtigen und ob­

szönen Sachen«, die beim Karagoz-Spiel in Konstantinopel zu sehen waren l15 . Der Passus 

kann wohl nicht als Beweis fur die Existenz des griechischen Schattenspiels in Istanbul 

gelten 116. Solche Hinweise auf den osmanischen Karagöz sind nicht selten: in der »rEVIK~ 

E<plWEf)it;« in Nauplion wird am 17.12.1827 jemand als »Karagiozis« apostrophiert, mit 

einer erklärenden Fußnote, was der Karagöz in der Türkei darstelle ll7 , Anspielungen auf 

die Bekanntheit der Figur des Har;:ivat finden sich in den EI)''IVII'':a. LÜPfle/na. von lavro­

michalis (1831) 118; in einer Theaterkritik zur »Fragwürdigen Familie« von Rizos Neroulos 

(1837) wird der Autor als Phanariote, »geboren und aufgezogen in den Armen von Kara­

goz und Har;:ivat«, verspottetlI '!, usw. 110 . Diese Hinweise haben wenig reellen ~ellenwert, 

111 Vgl. Anm. , und Puchncr,,,() rrpltJro~ [M'lVIJ(6~ KupaY"ll\'l~«, op. ci/. 

114 C. Veloud", [)l7l1f11grll·,hl.l<h,AlnWllln Jradll/OIIIII BfU'ohrllllgulld WalIdeI, ~lunLhcn ,<)68,5.2,<) Anm 

11') »I.av !:I~ aUTl) rrOploTCtwuVTa' flmJ.Y1i .m U.Oqlvfl rrpaYflOTfl. (~o N:yOlltVO~ KflpaY"'Ö~l]~ Cl'; KwvmavTlvoü-

rroAlv . - (.[ Pfll]~ ° i\ÖylO~_, BClheft I ,' '.,8, 7, S. 8). Zum LJ,enthe,lter in Ode".1 letzthin A. TJmbaki, 

-10 !:Ml]Vll«\ OtOTPO OTl]V Oi'i'lcmö (,8, 4-' 8,8). i\01l0flÜPIOTfl oToIXlOra., 0 Fi)(",aTl;,- ,,, ('980) S. 229-

219 und ,m Belnd 1/ \·I()/:JJ.II\·I~II ,)IW!'(Uollpyia MJ./ 01 ,jllrlÜ''; rrl' uw)paau, f 18' - Irr (lI '. \thcn '991, 

S·19-1O 

116 Dazu W. l'ulhner, SlIdo'I-F'on,hllllgm 1, (, <)76) S. 414 

117 NachweIS bc, I'hotl,ld", "/'1mi'~/(;(jI,- () "1,,)mpllYIl, op. Cli ,S "1 

118 I\1Jvrom,c1u1IS, E)J.II\'I~/i 2.1I11/1I.IH(I, Bd , p,l'" I<) 1', S. 47 ,Bd 1,1',1'" 181"~' 4 ~ 

11 'I » 0taT~C;» 20. 7 18)7, Krrt,k tllr '[ ' p(uT'lpanJ('l OIJ(oytvEla. \'I)J1 Rlzo, "'erolllo" erste ' \II'gJbe unter e,­

nem P,eudonym im ,elbcn ).thr (C L,ldogl.lnn" '1'XI.., roll \·wdJ.II\·I~(/1I (!tarp(//I BI/II.I<I),l'wpia rcul' /.'\T/I,TCU\ 

u..äoauvv 1637-187°, In'lnn,na ,,)82, Nr. '1'); der VerfJ"er de, Artikel, bczcidlllet dcn Autor oll, .Ph,l­

n,trlote,,., »YCVV'lPE\'O\' .U1 fl\'flOrt:p~'E\'O\' n~ Ta~ ay~ciAa~ TOll Kapay~,ös'l .at XaT~aIß<iT'l\' Tnp,p~llc\'l1\' [I, 

m~ IjlO/HIKU.C; "al flYOPUWC; YI:AWTOlHHfflC; TW\' AOIflHil\,. (n,lch l'hot',ldi" ""/111 '~I<i::'I,' CI :r1'I">orpl'),II,-. o/, ,,1 .. 

S·71) 

120 Pan S0l'h"uHlpoulo, hC/c,chncl 11\ c,ncm 'Cll1cr Buchcr (1/ "I/(;(//\CA.. roll2./Jrpl/ln;,TOI,;.(/I', 1'",,, ,ö 19) K"',lg,>Z 

al, fdh'g, ,die v,er I'crI()d,k.1 'ClIler ICIl 111 ve"pottcn (l'hot,.ld", 'po <11, S ~ 1,206), dcr tr.lnzo,i,che Rc, 

,cnde Ampcre (J .) Amperc, {,(/ (;,hl'. ROll/I 1'1 Pdl/.l, 1',1'" ,H4H) "erglelll\{ \ri,wpl\.lnc, mll dcm 1-...lr.U'l>! 111 

Sl1\yTn.1 und l,t,lnblll (1'IIO(I.ld", o/, "1, S 71,206) 1"\\ , 
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sondern spiegeln bloß den Bekanntheitsgrad des osmanischen Karagöz im hellenophonen 

Raum. 

Anders verhalt sich die Sache bei der Beschreibung des englischen Reisenden Hobhouse, 

der 1809 in loannina in einem schmutzigen Kaffeehaus einen Juden zur Zeit des Ramazan 

Schatten theater spielen sah; Zuschauer waren hauptsächlich die Kinder l21 . Der Beleg ist zu 

recht mit der sogenannten »epirotischen« Tradition in Zusammenhang gebracht worden l22 . 

Die direkten Belege sind fur den Zwergstaat Griechenland nach 1821 nicht allzu häufig: 

eine etwas unsichere, viel spätere Qyelle berichtet über einen Schattenspieler nach 1834 

in Athen, bei dem auch Höflinge und Botschafter verkehrt haben sollen; der österreichi­

sche Botschafter Prokesch-Osten habe ihn sogar in sein H aus eingeladen l23 . Darüber ist 

bei Prokesch-Osten selbst nichts zu erfahren 124, doch unwahrscheinlich ist dies beim 1n­

teressensprofil des orientbewanderten Grazers nicht l25 . Von dieser Qyelle wurde bisher nur 

wenig Gebrauch gemachtl26; die konkrete Ortsangabe des »purrapov Tl Ka<pCVElOv« (schmut­

zigen Kaffeehauses) läßt die Angabe auch nicht unwahrscheinlich erscheinen, die »Zo ten« 

(ßWfloAoxiac;) weisen auf das Schauspiel osmanischen Typs; gerne hätte man mehr über die 

Satire der »fränkischen« (westlichen) Sitten und Gebräuche erfahren, die da zu sehen sein 

121 -An evening of (Wo be fore our deparnire from Ioannina, we went to see rhe only advance which rhe T urks have 

made towards scenlc representarions.ll1is was a pupper-show, conducred by a Jew who visirs rhis place during 

rhe Ramazan, wirh his card performers.1l1e show, a son of ombre Chinoise, was firred up in a corner of a very 

dirty coffee-hollse wh ich was full of specrarors, mosdy young boys.1he adminance, was (Wo paras for a cup of 

coffee, and rwo or rhree more of rhose small pieces of money pur into a plare handed round afrer rhe perfor­

mance.1l1e hero of rhe piece was a kind of punch, called Cara-keus, who had, as a rraveller has weil expressed ir, 

rhe equipage of rhe God ofGardens, supported bya string from his neck.1l1e next in digniry was a drolI, called 

Codja-Haivar, rhe Sancho of Cara-keus; a man and a woman were rhe remaining figures, excepr rh ar rhe cara­

srrophe of rhe drama was broughr abour me appearance of rhe Devil himselfin his proper person.1he dialogue, 

wh ich was all In Turkish, and supponed in different tones by theJew, I did nor lIndersrand; ir ~all~ied loud and 

frequent bursrs oflaugluer from rhe alldience; bur rhe aerion, which was perfecdy intelligible, was too horrible 

to be descnbed. If YOli luve ever seen rhe morris-dancing in so me counmes of England, you may luve a faint 

Idea of i1. I I f rhe characrer of analIon, as has been said, can be weil appreci,lled by a view of rhe amusemenrs 

In which rhey delighrs, rhis pupper-show would place rhe Turks very low in the estimation of any observer. 

"Illey luve none, we were informed, of a more decent kind. (J. C. H obhollse, A loumey 7hrollgh Albania, and 

Olhrr ProvlIlLeS ofTurkey tn Europe and ASta, 10 Conslanltllople, Dlinng Ihf Years 1809 and 1810, London 181), 

S. 18 3ff; gekllrzte griechische Paraphrase bei K. Simopoulos, :={VOI ra';II'iI(vrc.; ar'Iv EJJ.a.r5a. Bd.3h (181()-

1821), Athen '975,S. 82). 

122 L. Myrslades, .1l1e Karaghiozis Performance in f"ineteenth Cenrury Greeceo, Byzanlllle and Modem Grffk 

Sllidus 2 (1976) S. 83-97. 

123 "1l1 Vellianltis,. Ta OtaTpa Err\ DOwvo~o, Earia C/Kovoyparplll'ivil 1893, S. 321 ff. 

124 Vgl. Puchner, 01 {JaJxanKi.;; r5laara.u/.:u;. op. fll., S. 3 I . 

125 Zur Fruhzeit von Prokesch von Osren Vgl. G. Pftigersdorffer, .Philhellenlsches bei Prokesch von Osreno, E. 

\\.onsrantinou (ed.), Europatsehrr Phtlhdlentsmus. Du fUropalSche phtlhdlmlSche Ltlrralur bIS zur rrstm Halftf du 

19.}ahrhundrrls. Frankfurt/ M. erc. '992, S. 73 ff; Fr. Engel-Janosi, Du lugmduit dfS Grafin ProkfSCh von Oslm, 

Innsbruck 1938. 

126 Al> einziger kommentien HalZlpanrdZis (H C/ußoJ.'1 op. ClI., s. 27)· 
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soUten 127. Bei der Publikumszusammensetzung (in Europa studierte Griechen, ausländische 

Botschafter, Höfunge) ist sicher ubertrieben worden 128 

Der Wahrheitsgehalt der ~elle wird durch andere Angaben erhärtet: in der Regie­

rungszeitung wird I 836 bekanntgegeben, daß die »öffentlichen Spiele« und "mobilen Thea­

ter« in Bezug auf ihre "Sittlichkcit« der Aufsichtspflicht der Polizei unterstünden l29
; das 

kann sich eigentlich nur auf das Schattentheater beziehen lJo . Schon fünf Jahre später, I 84I, 

kommt aus Nauplion der erste unanzweifelbare Belegl3 !, der sich deutlich auf den osma­

nischen Typ des Schattenspiels bezieht132 . I 852 wird das "UVUTOA1KOV 8tUTPOV« dann im 

Stadtviertel der Plaka unter dem Akropolisfelsen nachgewiesen: gespielt wird »Die Hoch­

zeit des Karagiozis«; aus der etwas wirren, ironischen Beschreibung geht doch soviel hervor, 

daß es sich um den traditionellen osmanischen Karagöz gehandelt haben mußlJ3; manche 

127 Diese 111emarik pAegen Im allgemclnen die gesellsdufrskfltlSchen Komodien wahrend der Bayernherrschafr, 

besonders ehe von 1\Iichael Chollrmollz" (Vgl. Puchner, HülormheJ Drama. op. ClI, S. 113 ff.). 

128 Zu den ersten Versuchen cines Ilofthearers 1837 Vgl. jetzt \V, Puchner, .MEOOÖOAOYIKU llPOßA~~IUTU KU! 

lcrTOPlKt~ 1lTlYt~ YlU ro r.U'1Vl"Ö Oturro TOll 18"" "Ul '9 'U1WVU Ilpoolln"t~ KU! olucrTacrEl~, llErt1lTwcrEl~ )(Ul 

llUpuOEinlUTU., ParahaJü / (Arhen I<)') \) S. 1 1-1 I 2, hes. S. 10\ ff (sowie im Band JpO/wroup;"ICi, al(l;t,n;aLl,­

Athen 1995, S. 141-344, hcs. S. 310 tf). 

129 '[<jl'1~IEPl~ T'1~ KußEPllcrr.w~.Nr H \, I. 12. 1816, S. 439, olaTUYPu llEpi OIl~IOTlK~~ ucrruvopiu~, Artikel \ P;ua­

graph 8: .11 Elluyptim'llcrt~ TWV KOlVWV lluryvloiwv "Ul KlVIlTWV OEorrWV, KUOÖcrov U<pOpu TU KaALt 11011. uVUTiOE­

TCll El~ Tllv IOIUlTEPUV Elluyrum'llcrtv rll~ UcrruvO~llU~' Z,tien nach Photiaet.s, .'P. (1/., S. 331. 

11() Das Puppentheater dcs .Fasoul,,< er"heint ersr sehr viel 'parer (Vgl. W. Puchner, FaJ/l//J. Gnechis,he.< Pupp,.,,­

IhealfT ,/allfllü,her HfTklill/i 11m dfr zU'fllm Hal/ie dfJ /9jahrhulldrrIJ, Bochum 1978), die Pantomimen hedur­

fcn keines eigenen .1l1eaters« (mobil oder nichr), noch haben due Stoffe die öffentliche Sirtlichkeir beleidigt (J 
Sideris, .flUVTO~lipu., \'i-a fmio. 40, 1946, S. 860 tf lind 990 ff.; jetzt Puchner, .;\ IEOOOoAoYl>:a llPOß/.Il~lUru., 

op CII., S 67 ff.). 

111 -Am 21. des Monats wird In Nauplia d,c KomÖlhe des KaraglozIS prasenllert werden, mit der Figur des Il.ttz­

Avvam und dcs Kuszuk 1\ leimer". (- rUXU1lTEpO~ CJ)'lP'1-, Nr 130, 18.8 1941, Spalte. Ve",:llIedenes., S. \' \ 

(deutschc Uhersetzung und Kommcnt.tr bel Puchner, Das neugrlf<"hmhe S,hattf/llhf<1la, op ,'1, S. 6\). I-.om­

mentar auch bel K. B,,,,,'O KUrUY"ll\'l~" V'u Lmia \ 2 (19\ 2) S. 1066. 

112 Die Figur des Kuszuk 1\ Ichmct 1St im gflcclllSchcn Sc1urreIHhe,lrer unbekanIH; ycrmutlid, h,meidt es sich um 

den BUII1usul Mehmer, ell1C Sp,cl.trt dcs ruszus Deli Bekir (1\ lAnd, Gtlf1lfk,d Turk T~r"lroJ/l, ,\nk.lr.l 1'16<), 

S. 1°1). Vgl. dazu auch Puchner, (JI /J(l)~W'IIa:·.; (j/{1.mtiau.;. op. 11/., S. 31 

111 .Im Wohnbezlfk der I'l.lb har d,h .ln,ttollSche 'fl1eater seine Buhne aufgeschlagen, ZlI bez.thlen nur zehn 

I.cpta, fllnf 11,lmlich für den EiIHrltt und ,lndcre fllnf fllf ell1 Nargileh, im\l.lnde drei Srunden zu unrerh,tlten. 

anhalrend lind p'lusenlos wlfd wahrend d,cser gal17cn ~eml'.l11ne gelachr In der lerztilin ,lhgehalrenen Vor­

stcllung wurde die I loch ICH dcs k..lr.'glozIS gefeiert, dcr, nach eigenen \Vorren, Sich bereit erkürt h.lt, \'e"chie­

dene aus dem Okzidcnl und Orlenl, dcr ArktIS und dcn Tropen, sowie von .dlen 7woll" Inseln [DodekJnesj 

clnzuladen; don sah mJn 1\lcnschen dcr vesc1l1cdcnen Völker mir den versdlledensten Is.leldern ,tJs d.1 sind 

[ - es folgr eine Aul/ahlllng uberwiegend ,ln,ltoJ.scher Kleldungsstllcke - j ~elblger "-.lr.lglozis mit einem 

goldbestIckten Seldensdul .lul" dell1 11.01'1 und den offiziellen Br'lUtlgamssl,I"t tr,lgend (111 Iustlhus) hegrlll,re 

d,c Celadcnen Ofl wlcderholend .d,1 I)u zu melncr I loch7Clt gel.lden, m.lch I11If keinen Kuddel-!\ luddei •. Der 

NJsrradll1 Il ollas, rcilend ,lufeInem K.llnel,d,ls ZWischen Vier 1\i1narerren steltt, und umgeben von Z\\olfDer­

Wischen, war be,luftragt, die I loe h/eHSlercmon ie .luslllflihren BelSt,lnd ISr der II.,tzl J \ I'rur,lchmJnis, tr,lgend 

Cll1en noch offizlellcren SI.I.ll .t1s der "-.If.lgIOZIS und den BCISt,lndshut I n unserem Itllgenden BI,m \\<)lIen \\ ir 
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Forscher weisen darauf hin, daß hier der legendäre Barbagiannis Brachalis am Werk ge­

wesen sein könnte13\ der nach der Sage das Schattenspiel aus Istanbul nach Griechenland 

gebracht haben sollI35. Auf die Obszönität des »asiatischen« Schauspiels (TU ßCI)~LOAOXIKaa 
TOlna tCl)V AcrlatWV etatpa) verweist ein Protestschreiben der guten Gesellschaft Athens an 

das Polizeiprädisium I 854136, in dem auf die öffentliche Gefahr fur die Sitten hingewiesen 
wird, vor allem da die Gymnasialschüler zum ständigen Publikum dieser unanständigen 
Vorfuhrungen zählten I37 . 

die Einzelheiten der Ilochzeit und das also mutmaßliche Fest ins Auge fassen, bei dem der Karagiozis zu den 

Speise Verlangenden ,Schluck runter!, sagte und im Verfolg der Ilatzi Aivatis die Beweisfuhrungsfrage auf 

dem Grund der Stoischen Philosophie entwickelte, ob die Gesamtheit des Seienden von den Ideen zuwege 

gebracht werde. Wahrend der Zeremonie spielte der Neffe des Karagiozis, der Kutsuzuk Antrias, das Kumuzu­

lupe Maskaratzik mit der Zimbel an hand der Oktave makam atzirem, ode r das Lied, erstmals aufgegriffen von 

Kutuzelis, das dem Duett der Nora gleicht. (. TaxU1ttEpO~ <IJ~p'l., Nr. 955,9. 2. 1852, S. 3; deutsch bei Puch­

ner, Das l1rllgrtechlJ[he Schat/mlhralfT, op. ClI., S. 66 f.). Das nächste BIJtt bringt allerdings keine Fortsetzung 

der Beschreibung. Der turkische Schwankheld Nasreddin-Ilodscha als Zeremonienmeister (im osmanischen 

Schattentheater allerdings unbekannt), der unbekannte Beistand, der unbekanntere Kutsuzuk Antrias, der ana­

rolische Melodien spielt, - a11 das deutet auf die anarolische Herkunft der Vorstellung, die wahrscheinlich eine 

Variante von .Buyuk Evlenme. ist (And, Hislory, op. eil., S. 5 I). 

134 Brachalis soll zwischen 18 So und 1860 in Piräus gespiel t haben; es gibt nur wenig gesicherte Nachrichten uber 

"111 (Ioannou, op. (11., Bd. I, S. XXI f., Melas, op. Clt.). Gesichert ist die Obszönitat seiner Vorstellungen, die 

Spieler wie AgiomaVTitis und S. Spatharis noch gesehen haben (K. Biris, KapaYK/o(/I\: E)J'/I"/KO J.aii<o Bi:arpo. 

Athen '952,S. 25 f.). 

135 Uberlegungen zur möglichen Stichhaltigkeit dieser Thesen und Angaben zur weiteren Biographie von Bracha­

lis bei Puchner, Das nrugriechische Schat/mthratfT, op. eil., S. 68 f. Agiomavritis beschreibt diesen osmanischen 

Spieltyp (das .Hamam.) folgendermaßen: .In der Mitte der Szene war die Szenographie ell1es Gebaudes mit 

Kuppel aufgestellt. Das 1St die Moschee. Von der einen Seite kommen Frauen, die baden gehen, auf der anderen 

Seite steht KaragioZlS und spncht jede einzelne, die vorgefuhrt wlfd, mit Worten an, deren Obszönitat nicht zu 

beschreiben Ist. Am Ende erscheint Beksi l\lustaphas und gibt das Finale der Vorstellung mit der bekannten 

Verprugelung des Karagiozis. (Biris, op. Clt., S. 27). 1 m Turki,chen endet das StUck mit einem Brand des öffent­

lichen Bades, der jedermann nackt auf die Straße laufen laßt (And,A hlSlory, op (11., S. 5 I). AufBrachalis durfte 

auch der Ilöcker der griechischen Figur zUIUckgehen. Er behalt weiter den besotfenen Gendarmen Deli Bekir 

(unter dem Namen Beksi Mustaphas,. aufer-Mustafa.) bei, den opiumberauschten Zwerg Beberuhi und 

den europaischen (.frankischen.) Griechen Phring oder Phreng (was nicht gerade fur sein Publikumsgespur 

spncht). 

136 • Wir bedauern, die Leitung der Polizei hinnehmen zu sehen und zu entschuldigen die Vor>teUung des soge­

nannten KaraglOzls 111 Irgendwelchen Kaffeehausern, wahrend diese fruher streng verboten wurde. Uninfor­

miert scheint der Ilerr Dlrekror zu sein, welche Szenen obszöner und unschicklicher Handlungen mit Hilfe 

von 1\1arionetten in diesen possenreißenschen Theatern der Asiaten gezeigt werden, und welche Verderbnis 

hieraus 111 unsere ganze Gesellschaft sich ausgiel~t, nachdem ell1e unabsehbare Vielzahl verschiedener Kinder, 

la sogar viele von den Schulern der Gymnasien und unserer ubrigen Schulen, nicht aufhören standig des abends 

an jenen Ortlichkelten zu verkehren. (.A0'lva., 4. I. 1854, deutsch bei Puchner, Das l1fugrtechlSchr Schalim­

theater, op. nf., S. 68 f) Die Auffindung und Auswertung der genannten drei Artikel stellt eine wesentliche 

Forschungsleistung von Kostas Biris (op. (lt., S. 26 f.) dar. 

137 Die Anwesenheit von Jugendlichen bel diesen Vorsellungen wird In der Kritik immer wieder hervorgehoben. 
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Der chronologisch nächste Beleg führt in die euböische Hautpstadt Chalkida 1856: 

im Roman H arpamvTlKli ((VIi Cl' EM6.JI eines Anonymus, der die Zustände in der Armee 

sehr kritisch beschreibtUH, wird ohne weitere Erklärung angegeben, daß der Erzähler in das 

"obere« Kaffeehaus gegangen sei, wo fast jeden Abend Schattentheatervorfuhrungen statt­

gefunden hätten 139. 1864, im Jahre der Parlamentsauflösung, vermerkt die Athener Zeitung 

»AuY1i« ironisch, daß die I lauptstadt noch ein zweites "Melodram« (neben der italienischen 

Oper) erhalten habe; die Eroffnung sei notwenig gewesen, weil das andere "Theater« (das 

Parlament) geschlossen worden sei, nämlich die Eröffnung des Karagöz-Theaters, wo "zu­

hochst sittliche Vorstellungen« (1l81KrlnUWl TIUPU(H6.0El~) stattfänden, was sicherlich zu den 

Kulturfortschritten des 19. Jh.s zu rechnen seP40. Die beißende Ironie ist symptomatisch 

dafur, daß sich in der zweiten Hälfte des I 9.Jh.s die Stimmen mehren, das groteske ithyphal­

lische Schauspiel abzuschaffen. 

Kritisch distanziert ist auch ein Beleg aus Chalkida (1879), wo der Redaktor der Zeitung 

"Eußolu« die traditionelle Vorstellung "Hamam« besucht und beschreibt: die Vorstellung 

findet im jüdischen Viertel statt, vorgestern sei die "Schöne Sirene« gegeben worden 141; 111 

der nächsten Nummer wird er Augenzeuge des Publikumszulaufes in den Nebelschwaden 

der Nargileh-Pfeifen, Männer aus allen gesellschaftlichen Klassen, auch Bauern, die zum 

ersten mal ein "Theater« sehen und fortwährend laut lachen, Türken, Juden und Christen; 

der Redaktor unternimmt einen eher ungenügenden Versuch, das Schauspiel zu beschreiben, 

denn die Rauchschwaden vertrieben ihn rasch aus dem "lehrreichen Schauspiel« 142. Trotz der 

satirischen, die Tatsachen entstellenden Deskription (in diesen Jahrzehnten werden sowohl 

der Karagöz wie auch die italienische Oper von den Intellektuellen und Zeitungsredakteuren 

in H auptstadt und Provinz als "fremde« Schauspiele verdammt und das einheimische Thea­

ter wird forciert)14J sind einige Punkte festzuhalten: das Kaffeehaus im jüdischen Vierte)!44, 

die klassen mäßige und religöse Vielfalt des Publikums, die Mischsprache der Vorstellung, 

das Fehlen der Frauen im Publikum und der Hinweis endlich, daß viele griechische Stadte 

118 Anonym, 11 OTpamVrlhl/ \ivi/i" EJ)(I(}I. Bmda 1870. kommenncrte Ausgabe von 1\1.rio Vmi Athen 1970. 

13'.1 .Err~yulvu CI~ TO rnuvw w<jlCVWlI' örrou crruricrtuvov CJXcOöv wO' EGrrtruv tOV KarUYKlOi;~v. (op <11 .• S. 1°7). 

140 .A\)y~., 20. I I 1864, Phon."hs. op. fli • S. 84 f 

141 Wahrschcinlich geht cs um ,He kl."",che Auffidlrung .Alcxander der Grollc und dic verfluchte Schlange •. 

Die AuflimJlIng dieses Beleges "t SI'. KokklillS zu lbnken (op. (1/) • To KOlVÖV r~~ rroN:w~ ~ta~ IilucrKElia~n 

o KUrUYKl6~'l~, cy"uOllir>\)Od~ {:v TlVl ,raru t'lV I OuÖatK~ cruvouduv .u<jlcVI:iw, tvOu uOpoov rrpO<TU"-UEl .uO' 

Ecrrrtpuv rrAliOo~ EK t~~ frYUTl"'l~ ra~fw~ löiw~ Mu~ Clrruv OTl rrrOxOf:~ '1 Qpalll .C;UPI/\·I/ E'UpE f"reur (KPOH1) 

.... (. 1 UßOlU" Nr. '97,24 . 10 18 79. vgl. .uch Photl.ld", op. <11., S. 84). 

142 .EiJßoIU" Nr.198, I I I 1879 (dcr gcs.unre Text auch bCI Puchncr. (), /IO).All\·lhl\- ,)IIlOT(UT/..,.;. op. <l1.~. , 6-,<1). 

141 Kokk.tni', op. (1/. und ehr St.lI11Jt0l'0ulou-VJ"I,lkoll. To 1)) ,!"lhO Ilt.arpo (ITI/l }...W\·(IT(l\TIl·Olilroh/ ro [(i' "'­

lvva. I . Bd., Alhen ' <)<)4, S. 7 \ Ir. 'owle W Puchner, • To OCUt"O OT~\' WIIVlKll t;rrnpxta-. To /lmrpo (ITI!, 

UJ6(ja AfofllPOJ.OYlhi\ Ur/OIIIII'\'O/ i, . Athen '<)92. S. 11'-17 I, bcs . S. 16011 (mit e"1schl.l~i~en I\rtlkeln .ll" 
P,ma,) . 

144 Ccn.llI dJ' h.lle An[(1ll'levl( lur die 'ud,I.I\\ ISchen Ccb,cle festgestellt ( •.. 1''''11,lrrl\ In the \ 1'1slcm ,md Je ­
wi,h CjuJrters of thc [(1w",» , 01 01., S. 404). 
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noch kein besseres Schauspiel besäßen als das Schattenspiel l45 . Es geht ohne Zweifel um 

den osmanischen Karagöz l46 traditionellen Typs und die Beschreibung spiegelt die üblichen 
gemeinbalkanischen Verhältnisse. 

Ein auf die Vergangenheit bezogener Artikel von Babis Anninos 1888 hebt die Obszö­
nität des Schauspiels hervor und bezeichnet es als Erbe der Osmanischen Herrschaft l47 . 

Unter der Vorherrschaft des Puppentheaters »Fasoulis« italienischer Herkunft148 und der 
bürgerlich-aufklärerischen Weltsicht der Gebildeten geht der ithyphallische Leinwandheld 

aus dem Osten in der griechischen Hauptstadt schweren Zeiten entgegen. 1890 wird den 
Offizieren verboten, sogar in das im Vergleich völlig harmlose Puppentheater zu gehen 149; 

die Verbote der folgenden Jahre weisen daraufhin, daß Karagöz immer noch in der »unzüch­

tigen« Art gespielt wird l50 . Die »Hellenisierung« des Schauspiels durch die Erfindung neuer 

Dialekttypen und seine »Entschärfung« durch die Abschaffung der »phallischen« Figurteile 
und Witze findet in Patras ab 1890 statt l51 ; dieser neue Spieltyp setzt sich dann rasch auch in 

der Hauptstadt durch und verdrangt das alte »anatolische Theater« mit seinem unangepaßten 

Figurenrepertoire und der oft bemängelten und in der Zeit der einsetzenden Schulreformen 

und der Kinderliteratur nicht mehr geduldeten Obszönität l51 . 

14'i Der Verfasser des Artikels fuhrt 11leatersille in Athen, Korfu, Patras und Syra an, doch zu diesem Zeitpunkt 

gab es solche auch in Kalamata, auf Zante und Kefalonia, Pyrgos in der Peloponnes, Kythera und Leucas (G. 

S,deris, IOTOpia wo vi'oo CJJ''7VIKOV ()co.rpoo. Bd. I, 1794-1908, Athen ['95 I), S. 169 ff, erweiterte Neuauflage 

Athen '990; und vor allem E. Fessa- Emmanouil, 11 apxm;KrOVIK/; wo vcocJJ.IIVIKOV ()co.rpoo. 1720-1940, 2 

Bde. Athen (994). Kurz darauf wird auch Chalkida ein regelrechtes llleaterleben enrfalten (Photiadis, op. ClI., 

S.88-9 1). 

146 Die ~el1en, die Kokkinis fur Kalamata 1896-'901 vero!Tentlicht, konnen hier ubergangen werden, denn es 

handelt sich bereItS um den neuen .gereinigten. Spielryp, den Mimaros in Parras um 1890 einfuhrt (Kokkinis, 

op. "I., W.Puchner in Slidasl-Forschllllgm 35, '976, S. 433)· 

147 B. Anninos,'O KapaY!C161;~~!Cat 01 071A.aPXI1yoi., EOTia 1888, S. 69 I (auch bei Photiadis,op. CII., S. 74). Zum 

MIßverstandn" mIt der Makrygiannis-Episode Vgl. auch Anm. J. Die deutliche Verminderung der Toleranz 

gegenuber dem altmodIschen unzuchrigen Schauspiel Ist folgendermaßen formuliert: »atl:U<j>u'ioA.oyiat TOU 

~crav OlJv'lOW~ xov6rai Kat aypolKOl. TO OE!la ÖE r~~ 7lapacrTQcrE~ E~II(vdTO 7l0UaKl~ ~1i:xP1 rou EOXaTOU 0PlOU 

TOU acrt!lvou, (auch bel Puchner, 01 ßaJ..KavIKi:<; 6JaOTo.OCI';. op. CII., S. 4 I). 

148 Puchner, FaslI/.s, op 01. Wesentlich ist der Artikel von G. Tsokopoulos, .0 (DacrouA.~~«, na{J"aooo<; '5 ( ,8 92 ) 

S. 2 I 3-2 I 7 Auch AnnlOos bezIeht sich auf das Puppentheater, das in den letzten Jallrzehnten des '9· Jh .s in 

den busgerlichen Zentren eine Blute erlebt. Vgl. auch Kap. 2 des vorliegenden Bandes. 

149 PhotJadis.op 01 ,S. <) I. Puchner. 01 ßaJ.xavIKi<; 6JaOTo.OU';. op. 01., S. 4 I. 

I 'iO Vgl. das ~el1enmatrial bei Photiadis, op. ClI., S. 336 und Il arzipantazis, op. ClI., S. 39 !T. 

I S) Zur Reform des M,maros ausfuhrlieh Puchner, Das Ilwgrruhische Schallmlhraler, op. ClI., S. 76 !T. 

1 'i2 Zum Schul- lind Kindertheater, das ab 188o eine Blute erlebt, vgl. W. Puchner, .To 7latÖlKO Otarpo cr~v EI..· 

w6a., To Hwrpo OT/I' , EJJ.Ma. /"'foprpoJ.OYIKi<; C7l10'll'o.VOCI<;. op. ClI., S. 293-3°\. 
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DIE SOGENANNTE »EPIROTISCHE« TRADITION 

Doch ist dieser Assimilationsprozeß in einer schrittweiseren Abfolge vor sich gegangen, 

als dies die abrupten Entwicklungen in der Metropole desjin de szi!c/e vermuten lassen i 53 . 

Doch bevor noch die Reformen des Mimaros in Patras einsetzen, die die Grundlage des 

enormen Erfolges des Schattentheaters in allen Bevälkerungsschichten in Griechenland von 

1900-1930 ausmachen I'., ab 1881, dem Jahr der Annexion von Sudepirus an Griechen­

land, tauchen in den Städten Arta, Metsovo, Amphilochia, Grevena und Pharsala, aber auch 

weiter sudlich in Agrinio, Mesolongi und in Patras eine Reihe von Karagäzspielern auf, die 

einen anderen Spieltypus pflegen als den »anatolischen« der Hauptstadt155 . Unter ihnen be­

findet sich auch Giannis Roulias, der Erfinder der Figur des Barba-GiorgosI 56
• Die Spieler 

stammten aus Preve2:a and Arnphilochia am Ambrakischen Golf Liakos Prevezanos war der 

erste, der die Vorstellung »Alexander der Große und die verfluchte Schlange« mit drei neuen 

Figuren spielte: Alexander dem Großen, Antiochos von Makedonien und Sirene, eine Neue­

rung, die die erste wesentliche Bindung des anatolischen Schauspiels an die neugriechische 

Volkskultur bildet l 57 . Die Herkunft dieser Schattenspieler aus dem epirotischen Raum und 

die Entstehungslegende um den Juden Jakob am Hof von Ali Paschal58 , haben den griechi­

schen Forscher Kostas Biris dazu bewogen, die These von der Existenz einer spezifischen 

»epirotischen« Tradition vor den Reformen von Mimaros aufzustellen, die die erste Stufe 

der Assimilation des anatolischen Schauspiels an die neugriechische Traditon bildet l59 . Die 

These ist von Spyros Melas l ('() und Grigorios Siphakis l 61 angezweifelt worden, denn keiner 

der Chronisten von Epirus fuhrt ein solches Schauspiel nach dem Tode von Ali Pascha 1822 

an 1b1
• Dem ist freilich entgegenzuhalten, daß die gelehrten Historiographen den Volksschau-

153 Noch 1892 werden ,he l\arago"l"cler L. Gorannis und P. GrumnJs In dem PirJus-Vorort Anapillotib JIs 

»eben JUS Konstantinopel angckcHnmcn» Jl1gckundigt (IIJrzlpantazis, ff /:/aßoh/. 'p. ,,1.. S. 19 f.) . 

154 Vgl. W. PUlhner, .Creek Sh,lllow 'Il,catrc ,,"d Its Traehtcon,tI Aud,cnce: " Contnbutlon to the Research of 

ll,eatre Audlence., Sr. D "m l,lIlJkos (cd ), Thltilr,s d'ombrfs. TradillOn rl J\./odrntllf. Paris, <)86, S. '9<)-2,6. 

155 K. Bltis, /'vw Laria \ 2 (19\ 2) 11 (,04, S. , 128 ff. 
156 Zur Erfindungsgeschithtc der Figur K. Bltis, .11 AI:ßevTlu nl~ I'OUW:ATj<; mo WTj\'II(O Am,," llwTpo., .\ca Eari(l 

61 ('917) S. 66,-668 lind II1Joh Irm,cherl1\I.1\llI1ceml (eds.), Problrmcdn-nfllgrlf(h/J(hm 1.,In-ulur, Bd. I\', 

Berlln 1959, S. 209-22 2). Zur ,Imb lvalentcn Funktion der Figur und den gemischten Geftlhlen, die sie beIm 

Publikum erweckt, zwislhen Spott uber d,ls hinterw,Ildlensche Berglertum, die "i,mitat und Unangel'Jf,thelt 

bezuglilh der h.luptstJdlISch cl1 SIltcn, und Bewunderung fllr dIe 1\lannhaftigkeit und FurchtlOSIgkeit des Ru­

melloten, der Verkorpcrung des 1\ I.lnncSldeals der .lcventIJ., ,he als K<lmpfcr filr den gncchisch-turklschcll 

Kneg von, 897 gebrauch' wcrdcn, vgl. Puchncr, Da< IIfIIgn"hmhr Sfhattmlh,alrr, )p. fil, S. 84 ff. 
1)7 D,IZU noch ausftihrllch In dcr Folge 

1 <;8 KJIIn",op. uI., S. '2 . 
1)9 BlrIS, OpUI,S. 1128fl 

160 »/\I(p(\1l0AI~», I I. 11 Il) \ 2 

161 S'IJlukis,op. ul.,S. IC). 

162» dVUl OUOTUXciJ~ I:Ur'wU Tq" crll)J.OYlcrTl~q~ TOU Ivon \llrhl <pu\'Tumu~ ICUIOn' mql'l~EHll 01: "UfIiu PUI'WI'ICl 
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spielen, die heute im Zentrum des Forschungsinteresses stehen, wie die Volksauffiihrungen 

der »Erophile« (einer Tragödie des Kreters Georgios Chortatsis um 1600)163, die im I 9.Jh. in 

Ioanninalb4 , Arta16S , Arnphilochia l66 , Souli 167 und im 20. Jh. in Karpenisi 168 , in den Zagoria­

Dörfern169 und anderswo 17o gespielt wurden, im allgemeinen kein Augenmerk geschenkt ha­

ben 171
• Biris war bei der Formulierung der These vorsichtig genug172; jede mündliche Über­

lieferung, wie auch im Falle von Brachalis, enthält gewöhnlich irgendeinen verifizierbaren 

Kern 173. Biris entnahm daraus als harten Kern einlösbarer Realität die Kreation der Figur 

von Ali Pascha und den gesamten thematischen Zyklus um ihn, den Aufstand der Soulioten 

To i810 aCIlT1PIKTTj Eivat OAOKA'1P'1 '1 OEwpia 10U YlU KarrOlOV laKwßo, 8~OEV 18pUT~ TOU '1rrElPWTlKOU OEaTpou 

o".wv OTa flaVVEVa.< (Siphakis, op. ClI., S. ,8 f., Anm. 9). Dabei wird freilich der Augenzeugenbericht von 

Hobhouse ,809 ubergangen. 

163 Letzte Ausgabe von St.Alexiou und M.Aposkiti, EpwrpiJ.'l. rpaywoia rcwpyiou Xoprara". Athen '988. Zur 

Bedeutung dieser Volksschauspielauffuhrungen, die in einem Fall sogar zur Reritualisierung von 111eaterfor­

men fuhrt, vgl. jetzt W.Puchner, eewpia rau },ai"Kou (}carpolJ. KP/flKi', Trapar'lp,iaclC; aTO YCl'CflKO KcvOIKa TI!<; 

(}carpIK'ic; aVJlTrcplrpopa.; TOU av(}pwTrou. Athen , 985, S. 64 ff 
164 D. Salamangas, -To flUVVIWTlKO OTlXOrrAaKI Kat 01 rrapayovTE<; TOU Z·. 0, ArrOKpIE<;<, liTrUPWTlKli Emia 6 

(1957) S. 335 f; K.r. Photopoulos, »Em1O~~ TTj<; Epwrpi},,!<; TOU f EWpyiou XOpTaTI;'1, orrUJ<; rrail;oVTav OTa flav­

vlva TO 1887<, tbid 26 (1977) S. 58-76. 

165 l. Vastarouchas, -ArroKpIE<; oTTjv naAla ÄPTa«, 2.Kourpac; 4 ('975) S. ,82-187 (auch G. '111. Zoras, .nal,aparac;, 

vEa Aat~ ÖlUOKEU~ T'1<; Epwrpi}",;<. napvaaaoc; 12, '975, s. 43\-445). Vgl. auch fbtd. 6 (1979) S. '37-'41. 

166 K. Th. Zoras, "navaparac;, ~ovorrpaKTo<; 8lUOKEU~ TTj<; Epwrpi}""", ETrCT'lpi, Eralpeia<:; Bu';al'fI\'WV LrrouOWv 27 

(J957) S. 110-'26. 

167 N. Chr Papakostas,. Ta Kapvaß6.AlU EtC; TO LouAI«, HTrUPWTlKli Emia 6 (1957) S. 342 ff 

168 K. N. Konstas, -KP'1TlKE<; a7r'lX'l0EI<; oTTj ÖUT POU~A'1<, Nea Emia 80 ('966) s. '54' ff. (.\IOXWpl 7, '976, H. 8, 

S. '2 ff) Aik. Polymerou-Kamilaki, _To Aa'iKO OEmpo OTO KarrrEV~Ol napaoTaocl<; TOU )naVapa1Ou', '1 Aa'iKT) 

crrlTo~'1 TTj<; EpwrpiJ.,!<; 10U fcwpyiou XOpTaTI;'l«, ErrCT'Ipioa Erwpciw; Eupuravcuv Errlm"JlO\'W\' , ('990/91) 

S. 377-4' 3· 
169 D. V. Oikonomidis, -AaoypaCjlIKT) EpEUva EI<; Mov08tv8plov Kat Bimav Zayopiou HrrEipou«, ErrCT'lp/i; Ki:\'fpoU 

Epeu\',,>; r'lC; EJJ.'lVIK~'; 1aoyparpiw; ,8/'9 ('965/66) S. 284 ff 
170 Aik.Polymerou- Kamllaki, "navapaTOC;. Aa\~ 81aoKEU~ KalrrapaOTa0'1 T'1<; EpwrpiJ'i<; OT'1 ÖUTl~ POU~EA'l{(. 

ErrCTIIPiC; Eralpeia.; l.n;pcovJ,aoIKwv McJ.CTWV 6 (1976/77) S. 225-25 I; dies., »0EarpI~ rrapaOTaO'l Aa'i~<; 

8lUOKEU~<; T'1<; EpwrpiJ,,!<; aro <I>avapl Kap8ima<;<, ecaaaJ,IKa XPOVIKG. , 3 ('980) S. 183-206. 

171 In Uber"cht auch W. Puchner, _ Tragedy<, D. ll olton (ed.), L,leralurf al1d Soeiely il1 Rmaissol/cf erele, Cam­

bridge '99', S. 129-'58, bes. S. 146 ff 
172 Bins,op <11, S. 1 128. Zur Einschatzung der Verifikationsmöglichkeiten Puchner, 0, ßaJ,KavIKi', olamaaw;. op. 

ClI., S. 4\. 

173 Dies gUt ,elbst noch !Ur die von Agiomavnn; '951 erzählte Ursprungslegende von Georgios Mavromichalis 

aus I Ivdra, der im ,8. )h. das Schattenspiel aus China gebracht haben soll; zuerSt soll er in Konstantinopel 

gespielt haben, wo er Brachalis zum Gehilfen harte, dann hat er die Kunst nach Griechenland gebracht (Biris, 

op. eil. S. 6, Kaimis, op. (il., S. 9 ff.). Ilier wird )acobs China-lllese, die In den Kreisen der griechischen Schat­

tenspleler bekannt geworden ISt, personifiziert und mit der anderen Ursprungslegende von Brachalis, der die 

Kunst aus Konstantinopel gebracht haben soll, verbunden (Puchner, Das I/wgruchlS<hr Schallmlheall'T, op. ClI., 

S.,6). 
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und möglicherweise auch die Werke um die griechische Revolution von 182 1 174 . Durch die 

Angaben von Hobhouse ist nun erwiesen, daß tatsächlich Juden in Ioannina zur Zeit des 

AU Pascha Vorstellungen gegeben haben. Aus anderen QIellen ist bekannt, daß sich der be­

ruchtigte Tyrann l75 um die Nachahmung des Sultanshofes in Istanbul bemüht hat l7b, ja daß 

er sogar daran dachte, in der epirotischen Metropole ein Theater zu ernchten 177 (sein Vezlr 

hatte sogar ein italienisches Ballett aus Korfu eingeladen)178. Außerdem passen diese Nach­

richten sowohl in das gemeinbalkanische Bild (Juden als Karagözspicler in den größeren 

Städten) sowie zu den Nachnchten aus Chalkida und Athen. Ioannina war im I 8.]h. ein be­

deutendes Kultur- und Verwaltungszentrum l79, mit griechischen Schulen und bedeutenden 

Gelehrten l80, so daß die hypostasierte »epirotische« Tradition mit großer Wahrsche1l1l.tchkett 

eine historische Wirklichkeit dargestellt haben dürfte, die sich problemlos 111 den kulturellen 

und historischen Kontext einfugen laßt. 

Der griechische Forscher Kalonaros geht in der Thesenbildung noch weiterl81 : er bringt 

vor, daß die Umgangssprache in der epirotischen H auptstadt zur Zeit Ali Paschas das Gne­

chische gewesen sei l82 ; neben]uden und Zigeunern seien auch Griechen an der Pflege des 

Schatten theaters beteiligt gewesen 18\ Schattentheater sei auch bei den aufständischen 

174 Puchner, 01 ßaJxavlKc, ,jw(Tf(;m I';:, op. 01 , S. 4 S 

175 Zu den Biographien von Ali Pa"ha In ,dIen europa"chen Sprachen und den 'nleate"tucken, Balletten und 

l\ lelodramen, tbe zu den thematischen Zyklu, verfaßt worden sind, vgl. W, Puchner,.H illI]VIKT] ErrovacrTocrl] 

TOU 1821 morurwrroi"öOtatpo., 11 'IX' 'WOI 'tfl';: n/fkarplKII lCapa.(iooll. Athen 199\,'>. 2S6-,01,bes.S. 282!f. 

176 S. Baud-Bovy,L1oKiplO Y'" ro I)J.I/I·I~·6 c)1111O(lKO rpayolir51 NJuplion 1984, S. 61 (mit weiteren Q1ellen) 

177 I hr,llllm l\1anzour, I'drmolrfs Jl/r la Gnw ,11'Alballlf pmJallllr gOltVrmmlflll J'Ali Pa,hd, Paris 182', S. 182 

178 K. Simopoulos, :=i.,O/ m~/(j/{,jfl.\ rlTl/" UJ.är5a.. Bd. 1/2 (,8,0-,82'), Athen 1 <)' \, S ' 2 (mit ~Iellen). 

179 D DJvalas, /lila aKlIlypwplfI roll Ullllaaa K(1/ roll Kparoll';: ro/), Athen 1 <)80 (BIßAIOOI]KI] tl]~ HrrElrwrn:'l~ 

[ talrEi~ A 0'lVWV, 5 I ). 

IRO Ph. Mlchalopoulos, Tallw'I'I,''f< 1\1'1 \1.' O/)J.'/I''' '1 Imyi:""IWII (,6.8-,820). Athcil 1910; I. E. AnJstasiou, 

IllCWllltrI(I~11 KamrIT(UlII (TfO fi';I'I'II'(1 an, "/lXI\- roll le' a/(/)m. OlCCV'; ni" ri,)fI\' 0/ ';/;1'0/ m.ji/lIYllra;. lo,tnnlna 

197 ' (BIßAIOO'lK'1] TT]~ Ilrr[}rwm:'1~ I ralrcio~ A0'1vwv, 33) 

I HIP. 1'. KalonJros, I1laro/JI(I roll A(ll"')'~/{)::'I, Athcn 1977 (das Buch ,geht ,Iut i\ott7en de' Vaters de, Vert'Jssers 

au' dcn 40er Jahren zunick) 

IH2 Und zwar auch fi"TürkcnundJudcn. AI, Argumenratiommateri,L1 ftihrt cr d,c "orrc,pondenz VOil t\li P,tsdlJ 

,ln,d,e nJchwei,lich im CncdllSlhcn vcrf,d~t "tund bnngt Au"chnltte ,1I1S dcm lobgedlcht de, Turkalb,tne" 

Ilat/i Scchrells, dJS ebenf,dls 1111 i\cugncchi'lhen verfJßt ;,t (K. N. SathJs, !aro/,,,,,; c)lfIrjll/la;, Athen 1870, 

S 121 fr I11It reicher BlbllOgr''I,ll1c) l),lrClIIS IeItct er ab, d,d~ die Sch,tttcn'lliclvorsrellungen "'lhr,cheinlidl 

IIn Criecfllschen stattgefundcn h.ltlcn Dcr Belcg von Il obhou,e (der ,dlc"hngs 1,,,lNh Jilgibt, das er nicht 

vcrstanden h,lbe) "tlhm nOlh IInbck.tnnl Wie crw'lhnt, Ist d,IS Spr,ll'hkntenum allerdIngs rel.lll\~ und wenig 

,11I""ge llJltig; wilfltiger SInd Figuren lind "lhcl11,llIk. 

1 X3 Kalon,lros scho pft SCInC Inl llnn.ltlOnell a,lS Cc'pr,lchcn I11lt ,dtCIl l,eutcn In 10,lnnlil,1. ,\uch B,lud- ßO\') gibt ,ltl, 

d,Iß bCI einer Musduufn,dllne Cpl(HN'her Volksllcder 1930 auch drci l'gclIllcr nlltgc\\ jrkt hattcn, wobei Sich CI­

ncr DJl.ls der KaraglozIS n.Ulllle, d.IS 1 .. lutoll .Igutu 'plclte lind In Prevc/.I elll Sl h,tllenthe,llcr bes,d, (Baud-Bo,"" 

op, ClI., S (>3, Abb. VII mit Photogr.ll'llie der I\luslkJntcngruppc) "alon,lrO' verweISt .luch auf die Rolle, d,c 

die Zigeuncr bel der Au,l>rcltung des oSIll,lnlS,hcn ".u,lgÖZ gespielt h.lben (lur Richtigkeit dieser \nmerkutlg 

[)osl.dov.i Jcnl\lovj, op ol.); er vcrwClSI .1I1,h ,lid ,hc Obszönll,tt dcr [),,,bletungen (".don,lr"s, Cf Cl/" S 04 Ir.). 
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Guerillatruppen gespielt worden , wofür indirekte I ndizien angegeben werden l84 . Dazu las­

sen sich folgende Überlegungen anstellen: das Sprachkriterium scheint für die Schausteller 

des Osmanischen Reiches nicht das Ausschlaggebende gewesen zu sein l8S, die Existenz der 

sogenannten »heroischen« Vorstellungen rund um die wirklichen und phantastischen Ka­

petane der Revolution von 182 I 186 in Epirus ist tatsächlich wahrscheinlich, weil der The­

menzyklus rund um die sagenumwobene Figur des türkischen Paschas, der von der Hohen 

Pforte abgefallen war und schließlich ermordet wurde, und um die Ertränkung der Griechin 

Euphrosyne für Glauben und Vaterland im See von Ioannina, europaweit auf Panoramen 

gespielt und in Melodramen besungen 187, bei jedem epirotischen Aufstand gegen die Ttirken 

bis 1913 wiederauflebtel88. Die These von der »epirotischen« Tradition als erstem Assimila­

tionsschritt scheint somit einlösbarer Wirklichkeit zu entsprechen; dafür plädiert vor allem 

die Existenz der »mythischen« Vorstellung von »Alexander dem Großen und der verfluchten 

Schlange«189, die auf die »Phyllada« des Alexanderromans im neugriechischen Volksbuch-

184 Kalonaros fuhrt den Artikel von Anninos (siehe oben) an und fuhrt folgende Uberlegungen ins Treffen: viele 

der Kapetane lütten im Bannkreis von A1i Pascha gelebt und viele der ll1ematiken der .heroischen. Vorstel­

lungen bezögen sich auf den epirotischen Raum. Zu den historischen Vorstellungen um die Ereignisse von 

(82 ( Vgl. jetzt L. S. & K. M. Myrsiades, Ihe KaraghioziJ !-Ieroie Performance 111 Creel.: Shadow Iheater, Hannover 

(988 und die kritischen Rezensionen von K.van Dyek in Joumal of Modem Cral.: Studies ( II ( , (993, S. (78 

f., R. Beaton in Ihe SlavoT//e al/d East European Review 68, (990, S. (38 f.,j. E. Rexine in Journal of Hel/nllC 

Dtaspora (5, (988, S. ( (4-( (7 und P. Mackridge in DJ.II"IKa 40, (989, S. 483-486); Vgl. auch L. S. Myrsiades, 

• Traditional History and Reality in the View of the Karaghizois History Performance., Mod",1 Creek Studies 

Yearbook ( ((985) S. 93-108. 

18S Vgl. den Beleg von Sulzer uber das Spiel der armeni.chen <;::au~en in Bukarest (wie oben), das 'lll~oßapßapo­

TOUPKOITaAOEMTlV1KÖV' Idiom, das der Zeirungsredaktor aus Euböa 1879 anfuhrT (wie oben; wobei sich das 

.ltalieni.che. wahrscheinlich auf das Spanische der Judenfigur bezieht); dazu lassen sich noch weitere Beispiele 

anfuhren: z. B. der französische Reisende Risal gibt um die Jahrhundertwende fur Istanbul an, daß der Karagoz 

.polyglott. sei,griechisch oder sefardisch,je nach dem Viertel, in dem er gespielt werde (P. Risal, .Karaghieuz<, 

.Le Mercur de France., (5. (2. (906, S. 52 8-5 33; in griechischer Ubersetzung in n avaBI;l'aJa (5, '9°7, H. 

'7 (, S. 80-85 und Wiederabdruck @iarpo 10, '963, S. 27 ff.; es geht offenbar schon um den reformierten grie­

chi.chen Typ), wahrend Barbaglannis Brachalis das Turkische gelaufiger war als das Griechische (Kalonares, 

op ot., s. 74). Die Sprachgebung scheint je nach Publikumszusammemetzung anderbar gewesen zu sein; diese 

aus der Praxis erwacllsende Melmprachigkeit I>t fur die Volkskulruren der Balkanhalbinsel mehrfach nachge­

wiesen und gehört zu den ublichen Erfallrungen der Feldfo"chung. 

186 Vgl die Titelauflhrung (mit Q1ellenangabe) .historisch-heroische Vorstellungen. bei Puchner, Das IIwgneeht­

sehe Schatten theater, op Clt., S. 228-23 l. 

187 Vgl dazu die Bibltographie von L. Droulia / V. Konti, HrrupwflKI; INJ)./oyparp;a 1571-1980, A'. Avrme).I; 6,/­

lloo/cripara. Athen (984. 

188 Der Ilag auf die Projek!lonsfigur A1i Pascha könnte dabei ein treibendes Movens gebildet haben (Biris, op 

Clt., S ( 128 ff.; .eine lllese, daß die .heroischen< Vorstellungen von Mimares stammen, ist wahrscheinüch zu 

modIfiZieren). 

189 Ein Spieltext nun auch Im Englischen zuganglich bei L.l\.lyrSlade" .111e A1exander play in Greek shadow 

puppet theatre<, Ihr Chanotrer (9 (( 977) s. (8 f. und die Texrubersetzung von K. & L. S.l\1yrisades, .M. Xan­

tho<1l1e Seven Bea't' and Karaglozls<, Ibid, S. 20-49· 
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druck zurückgeht und in allen Provinzen des Osmanischen Reiches einzigartig dastehtl'lO. 

Dermaßen gibt es um 1890 im hellenophonen Raum drei verschiedene SpIeltypen: den ana­

tolischen osmanischen »obszonen« Typus (den in Patras ein gewisser Pangalos spielt)191, die 

Gruppe der epirotischen Spieler, die das Alexander-Motiv assimiliert haben, und der refor­

mierte Spieltypus von Mimaros mit den neuen griechischen Dialektfiguren, dIe den letzten 

und entscheidendsten Assimilationsschritt im Übergang vom osmanischen Karagoz zum 

griechischen Karagiozis darstellen. 

ZUR TYPOLOG1E DER ASS1M1L1AT10NSFORMEN DES 

OSMAN1SCHEN KARAGÖZ 

Die Integrationsschritte, die die epirotische Tradition vornimmt, stehen nicht allein da: auch 

in anderen Provinzen des Osmanischen Reiches sind solche Versuche einer Eingliederung in 

die lokalen sozialen und kulturellen Kontexte unternommen worden,jedoch mit geringerem 

Erfolg. Für eine hierarchische Abfolge der Assimilationsversuche, gestaffelt nach ihrer Effi­

zienz, bieten sich drei Beispiele an: I. Nordafrika, 2. Rumänien und 3. Griechenland mit der 

epirotischen Tradition; sie erlauben die Darstellung einer Art vergleichender Typologie der 

Regressionserscheinungen in der Spieltätigkeit des osmanischen Karagöz in den Randzonen 

des einst vom Halbmond regierten Riesenreiches in der zweiten Hälfte des 19. und Im 20. 

Jh. Vor diesem I Iintergrund lassen sich die Grunde !Ur das Uberleben und Neuaufleben der 

Spielgattung im hellenophonen Raum besser beleuchten. 

Bis um die Jahrhundertwende wird das osmanische Schattenthearer noch in Agypten 

gespielt l92, im Bereich von Tripolis (Libyen)I<)!, in Tunesien l 94 und Algerien l9 '; dort wurde 

es zwar schon 1843 von den Franzosen verboten 1%, lebte aber, wie die RClsebüchcr von 

19() DUll jetzt ,LUch Z. Si.dlckl', .. 1".111""""0 11 et trJ,,,forlll.ltlol1 d'lll1 '\l11bole nrltllrcl d.lI" le the.itre d"lllbrc, 

gree: le C,ts d'AI,xollllr,. I,. Grulld dlf f)rugoll mulld,l_, Sr D.IIllI.llUk,,, (cd.), 'In"älrr dom!>r,., Trud'!IOIl ,I .\I~­

dt'r1I1Ir, Pilri'i 1<)86, S. 2 2 t)-24 7 

191 Blri" opcll ,S27 

1 92 I' Kahle, /lIr Gfs<hl' hit' dn uruh/l,h,." .,·,hal/mlhfu!"" 1/1 I'KIFlm. Lcil'/i~ 11)0') (.'\cll.lr.lbl"hc Volbdlchrlll1g 

JllS [~gyprcl1, Ilefr I) 

191 W . Il oencrb.lch, DuJ /lori/afrlka/l/l,hf Sd,al/fIIlhflll..,. 1\ lail1z "),1) 

1941\ 1\ 1.ICJllol,.Karakoll/l c1clliIc .11.1 I1cg.ll"rtJr-, il1' Fltrul".dom!>rn al1'·I1'/"''''OIl. Ll.lr,·c1ol1.1 Il/S4," 11,-

111. 

195 M I\nd,J)lIlIyad1l1'l'Iilzd"golg"01'/1I11I.l\ nkar.1 1<)77,S 166 tl (dlc Blbl,ogr.ll'llIc "r nl<hr \·()lIq.lndl~). 
19(, I locnerbJeh, op. fI!., S 10 
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Maltzan l97, Piese l98, Bernard l99 und die Memoiren von Bachetarzi200 zeigen, noch bis in die 

Zwischenkriegszeit weiter. In Tunesien ist das Schattenspiel seit den letzten Dezennien des 

vorigen Jahrhunderts (Maltzan20I, Lux202 , Fagault203 , Radiot20\ Qyedenfeldt205 ) bis in die 
Zwischenkriegszeit (Levy206, Spies207 , Maquoi208) nachgewiesen, im Bereich von Tripolis 

(Maltzan209, Radiot2JO) bis nach dem Zweiten Weltkrieg (Hoenerbach211 ). Die Übertragung 

des osmanischen Karagöz an die nordafrikanische Mittelmeerküste hat im 18. und I9 .Jh. 

stattgefunden212, zeigt aber von Anfang an gewisse Merkmale der Regression und Dysfunk­

tionalisierung. Karagöz war auch hier phallisch und gebrauchte sein überdimensionales Or­

gan manchmal als Waffe gegen die Franzosen; bei der Autopsie von Hoenerbach 1955 in 

Tripolis fehlte dieses Element bereits völlig. Bis 19 I I hatten die Vorstellungen intensiv po­

litisch-satirische Funktion. Regressionen sind auch in der Erscheinungsform festzustellen: 

die Leinwand ist klein (50-7ocm), von wenigen Kerzen beleuchtet, die Figuren sind nicht 

mehr farbig, die Vorstellung dauert bloß noch 15 Minuten und wird ohne Musikbegleitung 

ausgefuhrt; Prolog und »göstermelik« (das kunstvolle Szenarium) fehlen, im Publikum sitzen 

nur noch Kinder2lJ . Doch das Gravierendste ist die Aufweichung und Assimilierung der 

dialektischen Stereotypfiguren, die einen inneren Auflösungsprozeß markieren: neben Kara­

göz und Has:ivat erscheinen an Dialektfiguren nur der christliche Malteser, der Beduine, der 

Neger als Musikant, der Ägypter und einige andere; den brutalen Stückschluß der uniline­

aren Episodenreihe gibt Baba Hwaneb (funktionsgleich mit dem Tuszus Deli Bekir)214. Der 

osmanische Karagöz hat in der Region keine tiefere Integration erfahren und die Spuren der 

Assimilation bleiben oberflächlich und temporär. 

197 11 von Malrzan. Dm Jahre Im Nordweslen von Afnka. Reise In Algerlfn und Marokko. Leipzig 1863. S. 58-61. 

198 L. Piese,lllllirarredeAlgfrie. Pasis 1882.S. 38. 

199 Bemasd. L'Algineqlll Sfll va. Paris I 887. S. 66 ff 

200 M. Bacheraszi.Mimolres (/9/9-/9J9J. Algier 1968.S·424· 

201 11 von Malrzan. RflSm In dm Rrgml5(hajim Tunts ulld Tnpolts. I. Bd .• Leipzig 1870. S. 225. 

202 Jean Lux. Trois mais en TU1lfsie, Paris 1882. S. 94-104 

201 Fagaulr. Tums el Kezmorall. Pans 1887. S. 128-130. 

204 P. Radior. Tnpolis d'O(cidflll el Tums, Paris 1892. S. 286 ff. 

205 M. QJedenfeldr •• Das rurkische Schattempiel in Magrib (Tunis) •• Das Ausland 63 (Srungan 1890) S. 904-908. 

<)21-9 24 

206 K. Levy •• La 'bai Elhota, ein rune>Isches Schattenspiel •• Frsls(hnjl P Kahle. Leiden 1935· 

207 O. Sp,es. ;runemche Schanenrhcarer •• in: Feslschrift W Schmidl1928. S. 693-702. 

208 l\1aquol,op. 01 .• S. 12.\ ff. 

209 ;\1a1rzan. RflSfIl. op. "I. S. 231-238.241. 

210 Radior.op (11 .• S. 286 ff 

211 Iiocnerbach.op. (l1.S. 10 ff 
212 CeorgJacob was noch der AnsIChr.dag sich das Schattenspiel in Maghrib von Anfang an von dem rurkischen 

abgespalren habe. 

211 Ilocnerbach. op </1 .• S 18 ff. 

214 Vgl auch Puchncr. Das nwgriechlJ(he Schaftfllihealtr. op. 01 .• S. 60. 
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Tiefergehend ist der Einfluß des osmanischen Schatten theaters in Rumanien, wo das 

lokale Puppentheater, »jocul papu~iilor« oder »papu~iile«, über längere Zeit h1l1weg deutli­

che Einflußspuren aufweistlll . Zum Thema existieren eine Reihe von Studien (siehe oben). 

Als Fallbeispiel von Assimilationsvorgängen interessiert hier vor allem das Weihnachtsspiel 

»vicleim« (Bethlehem)llt" das dem ukrainischen »vertep«ll7 und dem polnischen »szopka«l18 

entspricht, wahrscheinlich aus dem katholischen Westen stammt und über Siebenbürgen 111 

die transdanubischen Fürstentümer gelangt istll9 . Es geht um kurze Weihnachtsspiele, die 

mit dem Bethlehemitischen Kindermord enden (»Herodeskasten« in Mitteleuropa, verbrei­

tet auch in Ungarn)llO, worauf eine kurze satirische Farce folgt, die einige Elemente des Ka­

ragöz-Spiels assimiliert hatlll . Zwischen 1818 und 1840 schreibt Iordache Golescu (1768-

1848) sechs dramatische Satiren auf die politischen und gesellschaftlichen Zustände der 

Walachei, die deutlich die Karagöz- Komödie zum Vorbild habenlll; Zentralfigur Ist ein Zi­

geuner-Clown, der Karagöz gleicht, die Akte werden »perdele« (von turko berde, Leinwand) 

genannt. Das satirische Puppentheater behält seinen ätzend kritischen Charakter das ganze 

19. Jh. hindurch: Ha~ideu vergleicht es 1867 mit der Kunst des AristophanesllJ . Teodo­

rescu l14 veröffentlicht 1885 den ersten Text dieser Satire11'; an der Vorfuhrung nehmen 16 

Puppen teil: I. der »Mo~ Ionica«, der alten Nachtwächter, 2. der »Iaurgiul«,Joghurtverkäufer 

aus Oltenien, 3. die Tochter des »Mo~ Ionicil«, 4. der »Bragagiul«, Saftverkäufer aus Bulga­

rien, 5. die »Cocoana lVlarip« aus Bukarest, 6. der russische Offizier, 7. der Jager Ghinda, 8. 

der Bär, 9. der Bärenfuhrer (Zigeuner), 10. der jüdische Händler, 11. der Turke Hassan, 12. 

der Russe, 13. der Pope »l\1acare« (Ma"arlO':;), 1 4. der Psalmensänger, 1 5. der Totengräber 

State und 16. die alte Baba, Frau des »Mo~ Ionicil«. Am Dialog nehmen aber auch zwei le­

bendige Schauspieler außerhalb der »Szene« teil: der »M()~ul di Viclcim«, ein buckliger Alter 

215 Vgl auch Puchner, .To ),rm:" "'\l,,),oOi:urpo Gm Bu).xu\,IU«, Bo.AA.o.\"I~1/ EJmrpo;.o;';o.. Alhen 1994, S.10,-3IO. 

216 Zur elwa' komplizlcrten Verbrcilung und Ceogr'lpllle de, .vldeim. In Rumanlen Vgl. Opri~ian, .Volkspup-

J'cmpiel.,op. (11., S. 84 A. 
217 E. A Warner, 771, RWSItJII /·011; 7hr"I"". ' Ille I iJguc PMi, 1<)77, S. 8 I tr. (n1lt wellcrcr Bibliographie). 

218 Ollane,clI,op. (lI,S 102 A 

219 CaSlCr,opul.,S.4<)2 

220 L. Koldu, .Knppemplcl., f:lhllographltJ ()lI (1<),8) S 20<)-2\<), R Cr,l/:.ger, .Dcuhche Puppensplcle JUS Un­

g'lrn.,/lrchlvjl" dal SllIdlllnl drr 1I(IItT'" Spl'hhm lIlId LIIerall11m 148 ('92,) S. 11> I-I 80. 

221 RJdlllescu, op'II.,S. 88 

222 I'erl'e"icllh (p,eud ), . lord ,lehe Colcs(1I lC\dog ~I !tlIIJOflSl" SIIUhl H (er(dan dt' IJlontJ Irlm",) ;,i /ole/or ; (19\4) 
S.266 . 

221 B I' I b1idcII , Basmr, purJII, ptlililrlllllil glndlon, ,Illlln,ne dr I C FlIndcsul, BuellrC)lI I SI>", S. ~ 

224 Die ef)le dctailherte Bcsl hrcillllng de, .vlClcIt11' findcI Sllh bCI C D. I codoresclI,!II,mJn .TI/I,r tJHlprü '''lOru 

eretllllf(, dallll' fl morav/ln air pOP01ll11l1 r011lallll, Bliellrclli 1874, S. \0 n 
22) C D. Teodorcscu, P OfSll poplIlall' rUI/Wllf, BIiClIrcltl 188 \, S. 120-112 (i"r,ll1Zosiseh von \ I \ ·uII'CS(U 111 R"l 'lIf 

d flh llographlf rl dfJ Iradllzolll'l pU/'II/<//1I'I, 1',1'" ''126, S 161 .4°7, elllC .gcrcllllgIC. "crs Ion ,luch In dcr, .• !rozlI 

Papllfltl, Tralru {orall/'I( al Vldoll/lllr" SllIlollllIlIIl1 Paparuddr, BlIcllrc~lI 1941, S 49· .()2). , \ui" diescn TC\1 

'lUllt SICh ,IIICh Oll.lnc,nl, op. (il, S. '1\. 101 
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mit Maske, Bart und umgedrehtem Schafspelz, und "Paiafa« (Bajazzo) mit buntem Flik­

kenkostüm und Papierhelm; beide kommentieren die Bühnenhandlung und greifen häufig 

in den Dialog der Figuren ein, ähnlich wie Karagöz und Has:ivat (der "Alte aus Bethlehem« 

entspricht darüberhinaus einem Verkleidungstyp rumänischer Maskenumzüge)22b. Einige 

dieser Figurentypen stehen in Zusammenhang mit primitiven Riten (der Totengräber und 

der Pope mit dem Brauchzyklus um Thanatos und Palingenesie)227, andere mit dem drama­

tischen Volkstheater (wie z.B. der Jäger)228, andere wiederum mit dem primitiven Puppen­

theater "Vasilache ~i Marioara« (der "Mo~ Ionicä« und seine Baba)229, andere endlich spie­

geln soziale Gegebenheiten der rumänischen Stadtgesellschaft des 19.Jh.s. Die soziale Satire 

ist beißend, so daß zwischen 1864 und 1879 das Puppentheater in Jassy überhaupt verboten 

war (was den Komödiendichter Vasile Alecsandri dazu veranlaßt hat, das Puppentheater in 

seinem Monodrama "Ion Papu~iilor« 1 864 auf die Theaterbühne zu bringen). In Bukarest 

gibt es zwischen 1865 und 1869 Polizeiberichte über die Störung der öffentlichen Ordnung 

während solcher Puppentheatervorstellungen230. T. T. Burada veröffentlicht 1915 eine zweite 

Variante dieses Spiels, die er schon 1875 aufgenommen hatte23 !. Eine gezielte Autopsie in 

der Stadt Tirgu Jiu 1932 zeigt, daß sich der konventionelle Rahmen des satirischen "vicleim« 

bereits aufgelöst hat: die lebenden Schauspieler "Mo~ di Vicleim« und "Paiap« sind fortge­

fallen, von den Figurentypen der Puppen überleben nur der Türke, der Pope, der Totengräber 

und ein Diener (der dem "Mo~ Ionicä« entspricht); Thema des "S tückes« ist die Enthaup­

tung des Türken und eine Begräbnisparodie232 . Neuere Entwicklungen führen zu einer völli­

gen Kontamination von Spieltypen und Spielhandlungen mit den Weihnachtsmaskierungen 

und den "Colinda«-Umzügen233 . 

Zusammenfassend läßt sich demnach festhalten, daß die zusätzlichen Figuren des lu­

stigen Paiafa und des ernsthaften Mo~ , als unmittelbare Übernahme aus dem osmanischen 

Schattentheater in das rumänische Puppentheater234, einen nicht vollkommen gelungenen 

226 O. Flegont, .1l1e l\10~ in the Romanlan popular theatrical art-, Revue roumaln d'hisloire de /'arl 3 (1964) 

S. 119-131 

227 Dazu W. Puchner, . n UpUOtaTlKa EOl).lu, AUIKa OEallUta KU! W',KO Sturpo on! NOTIOUVUTOAIK~ Eupwrr'l 

[1ll0KOrr'l0'l - rurroACYyiu - ß1ßAlOypu<piu-, Ifaoypag>ia J2 ('979-81) S.104-369, bes. S. 346-] 5 I. 

228 11. B. Opri~lan, .Das volkstumliche rumanische 111eater., ÖSIerreichlSche Zellschnft flr Volkskunde 81 (1978) 

S. 178-201 

229 Oprt~ian,. Volk>puppensp,el., op. ClI. 

230 Rldulescu,op ci/., S. 95. 

231 Burada, ]slona, op. uI., S. 36-44. 

212 C Brlilolu / I!. Stahl, Sofiologu romtineasal 1/12 (1946), nach RJdulescu,op. ClI., S. 93· 

2]3 Vgi das Beispiel, das Rldulescu aus dem Jahr 1974 bringt. 

234 Es gibt auch eine Beschreibung von Polen der Bukowina, wo Sich der Dialog zwischen den belden Maskenfi­

guren auch auf andere Verkleidete er;treckt, so daß die Vorstellung zwischen Puppentheater und 111eater mit 

lebenden Schauspieler schwankt. Der Paiap ist hier als Jude gekleidet (Die oSIermchlSch-u1lgartSche Monarchte 111 

m", und Btld, Bd. XI, Wien '902, S. ]06 f.): .Die Begleitworre zu den Auffilhrungen in den kleinen Puppen­

theatern (werrepa), welche die Weihnachtssanger mit sich tragen, sind immer polnisch. Um dieses Puppenspiel 
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Assimilationsversuch darstellen, denn die bei den lebenden Schauspieler gehoren zu den er­

sten Motiven, die als Fremdelemente abgestoßen werden, sobald der Kulturkontakt zum 

Osmanischen Reich abbricht und das Puppentheater in eine kritische Phase weitgreifender 

Umorientierungen eintritt. Die komischen Stereotypliguren gehören auch in diesem Falle 

anderen Ethnien an, ihre Komik entspringt dem abweichenden Verhalten, vorwiegend dem 

Sprachverhalten in Wortschatz, Aussprache uSW., was zu komischen Mißverstandnissen und 

anderen gewollten Störungen der Kommunikation fuhrt. Es handelt sich um Handpup­

pen, die auf einer relativ großen Buhne gespielt werden; diese relatiV komplexe Form des 

rumänischen Puppentheaters kann auch vom türkischen »kukla oyunu« beeinflußt sein2JI, 
im Gegensatz zur simplen Form des Spieles von» Vasilache ~ii Marioara«2Jb oder der primi­

tiven Form, die mit der Technik »a la planchette« (die auch in Bulgarien nachgewiesen ist)2J7 

gespielt wird. Es handelt sich also um einen fortgeschrittenen Prozeß der Assimilation, der 

allerdings zu keinem Ende gekommen ist und nicht zu einer tatsachlichen Integration des 

diffundierenden Kulturi:,ruts In die lokale Tradition gefuhrt hat. Eine solche organische Ver­

bindung und Eingliederung in die heimische Tradition ist erst in der epirotischen Tradition 

des griechi schen Karagiozis nachzuweisen, vor allem durch die Vorstellung mit dem Thema 

der Drachentötung durch Alexander den Großen. 

Diese Vorstellung, »Alexander der Große und die verfluchte Schlange«21S, wurde um 

1900 mit verschiedenen Titeln gespielt: »Die Höhle des Ungeheuers«239, »Die furchterli-

herzustellen, wml die .luch .1I1dcrwJrts uhhche Krippe mit dem Jesuskindehen, mit ;\ lari,1 und Josef. dem Esel 

lind Ochsen und so weiter mit einem Doppelboden ve"ehen Die beiden Boden -rehen '0 welt vonein.lnder Jb. 

dass deqcnlge, welcher d.l' Sp,clle,tet, von ruckwarts die Arme in diesen Raum qecken kann und die Figuren, 

in dem er Sie durch elllC Illezu bestlinnHe Offnung de, oberen Boden> emporh,t1t, In Bewegung setzt. Dazu 

Singt oder spmht er die den cll1l.c1nen Figuren in den l\lund gelegten Worte. Der Text I,t wItzig geh.t1ten und 

entbehrt nicht der derbcn Spharc; I",besondere der Teufel und der Jude mussen herhelfen. Als Jude 1St ubrigens 

auch der Wedll1,lchtss,lI1ger verkleidet; er 1St zugleich Spaßm.lcher und Prugelk.iube , ZWISchen Ihm und einem 

der anderen Weilll1Jdllssanger entsplllnt Sich ,tets ein lebhafter Dialog. \uch kommt ein \Veihn.ldllS!est. vor 

welchem (be ,11; Könige, Ritter U'IV. vermummten WedlO,lchtssJnger lebhafte Unterredung fidlfen und Sich mit 

den Waffen bedrohen. 

235 Vgl vor allem O. Sp,es, TII,.kwh,., Pllppenlhfulrr Ij'm/<'h {l1Ia GfHh,(hlf df< Pllppolfhrulrn 1111 .HoTgffllu1ld,,, 

Em,denen I ')1<) (Die ~lh,lubuhnc, \0) und I Ba~lgoz, .E.lrJ.cr rcterenccs 10 kuli.! Jnd K.lr.I.e;oz., Tllm,,} 1 

(1<)7,) S. ')-2 I 

216 Vgl C. Vr.lb,e, .Te,ttrul popul,l[ rominc,,,., SIlIdIll; ,aaIJ,.; d,. IJ10rl,. IzlaurJ ,\I/oldor h (,<)\-) '\r 1-4, 

S. 4HS-I(12; V Adlscll'le" Tmillfl/bldom, I.I ~II '96,). 

217 F. K,mitz, [)ollall-BlIlgallfll IIl1d'//'1 HalkulI, Bd. 2 l eipzig 1 8Ho, S. 68 1-1. Die heidcn Puppen t.lI1zcn .1Il cinem 

Faden hangend,der um die [lru't de, Sp,elC" gesl'hnllrt und .Im ~l1llercn l'nde fi" befestigt I,t 

2.1H () MiTa .. ,1)''..;(1\'rpo, 'w 0 ""'/1"'11/.1'0, O,!J/>, (mn diesem rCiOspr.ldllgcn ritel In S &. E Sp.lIh.lris, () 

""I)(1Y,,6v/~ rwv1.7w(}"fJl/,)(OI ' Alhcn 1979) Der ubllche volb'pr.lclllgc Titcl 1St () 1/t"'L .,,,,rpO<,'''' ro 

"""P"fI/"O 'PU), (I. B. P.ln. 1\ I" lIopoulO,, 1 !rITt /(IOI'IO,)//\" .W ,)110 '/1'10'"". ,\ then 1972). 

2.19 10 aTtlP"IOI' roll O'/llioll (St l\\ fl.ld,klS, .t.lYf.\'li" ~al KcißOllra".,I.tlogluphl<l 6, It)lH, S 1bS-424, bc, 

S. 18\ r.) 
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che Schlange in der Höhle mit Spinnweben«240, »Der Tod der Schlange durch Alexander 

den Großen von Makedonien«241, »Das Ungeheuer von Amerika«242, »Die Riesenboa von 

Afrika,,24J, »Karagiozis, die sieben Ungeheuer und Alexander der Große«244, »Antiochos und 

der Löwe«245 USW. 240; auch die in Chalkida 1879 nachgewiesene »Schöne Sirene« 247 gehört 

zu diesem thematischen Zyklus, der drei neue Figuren auf die Bühne bringt: Alexander den 

Großen, Antiochos von Makedonien und die Sirene (LElP~Vll). Die beiden ersten Helden­

figuren sind identisch und haben genau die gleiche Funktion im Stück; sie stammen, wie 

Georgios Veloudis nachweisen konnte, aus dem griechischen Volksbuch um Alexander d. 

Gr., der »Phyllada«248. Die Wesirstochter Sirene kann freilich nicht aus derselben Quelle 

stammen, denn in der »Phyllada« heißt die Frau des Sagenhelden Roxandra249; Spyros Melas 

war der Ansicht, der sich viele Forscher in der Folge angeschlossen haben250, daß die Ge­

liebte des Helden aus der osmanischen Vorstellung »Ferhad und Shirin« stammt251 . Diese 

Ansicht wird durch die Tatsache erhärtet, daß auch in dieser Vorstellung die vielgliedrige 

Schlange auftaucht252 und Ferhard, seiner Geliebten zuliebe, Wasser aus dem Felsen schlägt 

(ein Motiv, das mit dem Drachen, der das Wasser absperrt, in der griechischen Überlieferung 

240 0 lpoßcpoe; 0Ip1e; rou apaxvraCJpi'vou (]7[1/J.aiou oder To apaxvraCJpi1.'o (]7[1/J.WO (VorsteUung von Giannis Roulias, 

vgl. Hatzipantazis,op. Cl/., S. 73). 

241 0 {}a.varoe; rou OIpCWC; IIno rov Mcyw,o AJJ:<;avrpo fll~ MaKc6oviae; (Vorstellung von Kontos um 1900). 

242 To {}llpiov Tlle; ApiplKa (Vorstellung von Roulias und anderen). 

243 0 pi-yae; ßoa, TlIe;llpplla/, (Vorstellung von Markos Xanthos, vgl. das Druekheftchen M. Xanthos, EJJ.I/VIKOV 

ewrpov roll KapaYKI6(i/. Athen 0.)., bei Puchner, Das neugriechISche Schattmlhealer, op. eil., S. 232). 

244 Von Giannts Moustalus (der Text jetzt Im Band: G. K., 0 KapaYKI6(iJ<;. dciJtJcKa Kwpw!5ice; KW ro XPOVIKO rou 

Ilrarpoll rlaV CJKui,,'. Athen 1973; englische Ubersetzung bei K. und L. Myrsiades in Ihe Chanoleer 19, 1977, 

S.20-49)· 

24) Zusammenfa>Sung bei L. Roussel, Karagheuz Oll Le IhM/re d'ombres iI A/hfllfS, 2 Bde., Athen 192 I, Bd. 2. 

246 Weitere Titel: Ta L1rra. 8'1pia Kalo KapaYKIO(IJ<; (von Markos Xanthos, Text bei l oannou, op. cil, Bd. 2, S 

89-125); To lpir51 von Abraham, Spyros Karabalis und Giorgos Charidimos (Videoaufnahmen In der RinvoluCCl 

Collecrion der Universitat Harvard, vgl. lVlyrsiades, KapaYKIli(I/<;. op U/., S. 28,30 und 31); 0 MqaJJ:<;avrpo, 

pc TI] ß6a r'l' jc';apLY'I'; (Cedric Whitman Collection der Ilarvard Universiry, vgl. Myrsiades, op ClI., S. 33); 0 
KapaYKIO('1e;. 0 Ah-yaJic;avrpoe; KW ro Karapapi:,'o lpi61 von Eug. Spatharis (fiKovoypaIp111Ii'voe; KapaYKlo('1'; 

Athen 0.)., illustriertes Heft und auch Schalipiarte). 

247 Der Name der .Sirene. erscheint fast nur in Zusammenhang mit Alexander d. Gr. Die Wahrscheinlichkeit 

einer Ubenragung der Neuerung nach Ostgriechenland Ist gut möglich, wenn man bedenkt, daß auch ganze 

Volk>theatervorstellungen mit lebenden Schauspielern von EpICus bis in die thessalische Ebene startgefunden 

Il.lben, und zwar vor 1881 (Polymerou-Kamilaki, .0WTPIICT] nupocHuCJ'i-, op. ci/., S. 193)· 

248 G Veloudis, JII/Y'ICJI, AJ.c<;a.v!5pou rou MaKo66voe;. Athen 1977, S. ne' tf. (deutsche Ausgabe Munchen 1968). 

249 K. Bms, .[U'lvIK6~ 0 KapaYICl6i;ll~" etarpo IO (1963) S. '5. 

2)0 . p. Melas, .A ICP01l0AI~" 4. 1 I. 1952. 

2) 1 I1 \V. Dudd, Ferhad und Schrrin Du Irleransche Gesehuh" mIeS persischm SagmsloJfts, Prag 1933 

252 Die Iierstellungsart der griechischen Schartentheaterschlange mit den vielen Ösen hat auf jeden Fall ein rurki­

,ehes Vorbild. Die Figuren, die Aik. Mystakidou beim Kongreß .t.EICUllEVO~~pO uq)\i:P(j)~lu CJTO An.·iIC6 8i:UTPO 

CJI(IW\,', 25. 11.-5 12 1984 in loannllu zeigre, lassen keinen Zweifel daruber aufkommen. 



126 Beitrage zur TheaterwIssenschaft Sudosteuropas und des mediterranen Raums 

des Hl. Georg verglichen werden kann)25J. Die betörende Wesirstochter ist freilich auch mit 

den Sirenen in Zusammenhang zu bringen25\ oder auch mit der "Sirene«, wie ein schönes 

Mädchen im alltagssprachigen Wortgebrauch bezeichnet werden kann. Die Wesirstochter 

steht auch im Zentrum der Handlung von jenen Varianten der Vorstellung, wo Alexander 

d.Gr. keine Ungeheuer tötet, sondern Rätsel zu lösen hat, um die Angebetete zu gewinnen25,; 

diese laufen unter den Titeln: "Karagiozis und die drei Rätsel«25b, "Die Ratsel«257, "Karagio­

zis und die Ratsei der Wesirstochter«258 usw., wo die Freier in spe antreten, um die von der 

Wesirstochter aufgegebenen Rätsel zu lösen, was ausschließlich dem Sagenhelden gelingt259. 

Dieses Rätselmotiv zusammen mi t der Geliebten von Alexander d. Gr. taucht auch in einer 

Erzählung des 17. ]h.s auf, von der allerdings fraglich bleibt, ob sie 111 irgendeinem Zusam­

menhang mit der Schattentheatervorstellung stehen kann260. 

Die Forschung hat sich starker auf das Motiv des Drachenkampfes konzentriert, der ge­

wohnlich jenem thematischen Zyklus zugeschrieben wird, den die Uberlieferungen um den 

Hl. Georg bringen, wo das Ungeheuer ebenfalls das Wasser zurUckhält161 . Es bleibt anzu­

merken, daß dieses Motiv einen hochmittelalterlichen Zusatz darstellt261 , der in der anfang-

251 loannou,op. (11., Bd. 2, S. 12 

25.J Veloudis verweist auf die Volbsagen uhcr die Sirenen (gemeint sind offenhar (be 0:eralden). 

2'i'i DerTradinon nach soll ;\llInaros der Erfinder dieser Vorstellungen gewesen sein (Vgl G . Caiml, KaraghlOzi ou 

I,a comldlf greequf d1111J l'afl1f dn Iht'tlln' dombres, Athene, 191 \' S. 1 18; S. SpatllJris, ATt0I""IIIO"C/iltara Athen 

1960, S. 214). 

2,6 () }\apaYKtO:;'/,- Kat Ul rfiw (11\'iyl'''w (C, K.,G }..(1{1(1yt.:tO<;,/<; lcv&"(1 t.:cul'cv'}n,- 'po (11.,5.110 tf). 
2,7 7'(1 al\'tYl'aro von Va,daros (Videoband 111 der Rinvolucri Collection, vgl :\Inslades, .KUrUYl(lO~~~" op . (11" 

S.29)· 

2'iH () KrJ{Jr'Yt.:t(J..,,/,- Kat w rU\ ';)'ltflrtl rt/,- /h,t/IVTtOli)(1, von Eug. Sl'atham (auf Sell.Illplatte, vgl 1\1 FSlades, op. (/1" 

S· 16). 

2'i'.l Zu Recht verweist Sll'lukIs ,In dieser Stelle auf den l\larchenr~l'us Aalll H\ I a, wenn ,luch das SphIl1\-.\loti" 

In Frage kommen bnn, ,LI ,luch .Od'l'us" ,luf dem Sch,mentheater gespielt Wird (von SI" !s.ouuros und Pan. 

M Ichopoulos, vgl. Puchner, Dll< l1t'11KrtfihtSlhf Slhallmlhealer, op. (ll., S, 2 ]2); ,IJs griechische Odlpusm.trchen 

(Aal1l 911) kennt das Ratselmo!Iv IIn .lllgemeinen nicht und scheII1t keIl1e ,iIrekte Beziehung dazu zu 11.1-

ben (W. Puchner, .Europ,u'lhc Odqlusuberlleferung und griechisches Schicks.llsmarchen., BaIkalI SIIIJlt'j 06 

('985) S. ]21-149). 

260 L.1.JItfJ(11't." /J(l(J{)t(J(J(1 rt/_ L.lifiill_ (V '\J Benesevlc, ()p"alllif pflffkhh mJ:0pt.ld nJollalllT]<1 St'lal l/ f.,', "rIl~\, 11<1 

SInO/f, Vol 1 Sr. Petc"burg I <) I 7,~. 112. r. 2 I 22) Vcloudis Zillert eine llandschrift der :--leteor.l-!s.lo,ter (op . 

(11., S. ll~'). 

2(,1 Dies wird In Nco Soull bCI Scrres in Nonl!(ricchenl'lnd auch br,luchllimlic'h d.Ir!(e,telit (C \lk.llCrInidl'.'O 

AUIK&; WPTUOPÖ'; tüv !\YI(H> I ewpYll'" fI~ Neo" LOUAI LEprW" •. L.I:fIPWI'" 'iuJltAU \, 1 <)0<), S. 11<) tU, Zum 

111, Ceorg In der balkanlSlhen Volksuherllclcnln!( Vgl. T !s.olevJ, ;r\l)ologle dc 1.1 tete dc ".lII1l-Ceorge elle? 

les Sl.,ves du Sud., EII/drl ho/kallt'lllfi I <i 77/ I, S. 116-12 I; C Sl'l'nd.lkI" .S.un(· Ceor!(c d.lns 1.1 "ie p0l'ul.tire., 

/,'lleI/,lItsmr Conlfmporolll 6 (19\2) S 12('-14\, C Schuber!, .Der 111. Ccorg und dcr Ceorg'tJg aufdcm 

B.Iibn., /.fllS<'hnJi jllr HO/~'o"%gt/' 2 I / I (I <)8 \) S 80- 10\ 

262 J. Il Aun1.luscr, Das J),Ofhl'1lU'lIl1dfl d/'l /Iflltgm (,'/,org I1t da grtt'lhi\lht'lllllld /,/lril1/kht'll l1/>,.,lir/'rtlllg, I.cll'lig 
1<) I l. 
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lichen synaxarischen Überlieferung fehlt 263 . In den griechischen Varianten des Märchens 
vom drachen tötenden Helden264 ist der Märchenheld meist ein namenloser Königssohn 265, 

oft auch von unbedeutender Herkunft266 , seltener der Hl. Georg und nur in Kontamina­

tion der Erzählung mit dem griechischen Volkslied um den Hagios Georgios267 . Die Moti­
vübertragung - der Drachenkampf zählt zu den archetypischen Motiven fast aller Mytho­

logien und verfugt über mehrschichtige Symbolik268 - kann auch dem Heldenzyklus um 

Digenis Akritas entnommen worden sein269 oder, wie Zach os Papazachariou meint, aus der 
osmanischen religiösen Überlieferung stammen270. Das Motiv der zusätzlichen Verwick­

lung der Endhandlung, daß sich zuerst Karagiozis als Drachentöter ausgibt und die schöne 
Wesirtochter begehrt, eine komische Einlage, die aufgrund der Großmut des Helden fur 
ihn relativ glimpflich ausgeht, scheint auf den Einfluß des Märchens zu deuten271 . Daß der 

Drache (öpaKovTU~, nicht öpaKo~, das menschenfressende Ungeheuer in Menschengestalt 
der griechischen und balkanischen Märchen)272 als Schlange aufgefaßt wird, braucht nicht 

zu verwundern: im Märchen wird übrigens meist vage von einem "Ungeheuer« (911Pio) ge­

sprochen (wie auch in den älteren Vorstellungen des griechischen Schattentheaters)273, in 

263 K. Krumbacher, Der heilzge Ceorg In der griechls{hen Uberliiferung. Aus dem Nachlasse herausgegeben von 

A. Eberharr, MundIen 1911 (Abhandlungen der BayeflSchen Akademie der Wissenschaften, phil.-hist. CI., 

XXV,3)· 

264 M. A. Alexlad,s, 0, C)J.I/VIKi'.; 7rapaJJ.ayi".; yta rov 6paxo''foKTOVO I/peva (Aame-1hompsoll JOo, JO! A Kai JO! 

BI napapIJOo).OYIK'/ pcJJ:r'l, loannina 1982. 

265 Ib,d., S. 42 tf 
266 Dies sogas am haufigsten. Durch die ll eldentat wird der unbedeutende I leid zum bedeutenden. 

267 Unverzichtbas immer noch die Monographie von Nik. Politis, »Ta 811 1.1(0811 uOflara 1tEpi TT]~ 8paK0Y10KTovia~ 

tüU Ayiou fEWPYtOU«, Loographta 4 ('91211 3) S. 185-23 \, bes. S. 20 1 ff. Zur Beziehung von Lied und Märchen 

Vgl. W. Haubrichs, Ceorgslied und Ceorgslegende im fruhm Mittelaller Texl und Rekonslruklion, Konigsteinffs. 

1980. 

268 Vgl. dazu E. Neumann, Ursprullpgeschlchle des BeuoußIWns, Munchen o.j. 

269 Kyriakidis, "Ll.tyEV1)~«, op (11., Veloudis, op. cil., S. 1t0' ff. 

270 E. Zakhos-Papazahasiou, .Les ongines et survivances ortomanes au sein du theätre d'ombres grec., Tumca V 

(1975) S. 32-39, bes. S. 36. 

271 Vgl. das Motiv des Vagabunden im Marchen vom drachentotenden H elden, der sich fur den Drachenuberwin­

der ausgibt (Alcxladis, op. (11., S. 53 ff.). Der Antiheld ist gewohnlich ein Mohr (»apU1t11~«) oder ein Zigeuner. 

l\l,t diesem MotiV verbIndet sich auch ein anderes, archaisches Motiv, das Herausschneiden der Zunge oder 

der Zungen des Ungeheuers als Beweis der H eldentat (L. Schmidt, .Sichelheld und Drachenzunge., Fabula 

I, 1958, S. '<r-2 \; W Hierse, Das Ausschlletden der Drachenzunge und der Roman von Tnslall, Diss. Hannover 

1969). 
272 Die Verwechslung bei Siphakis, op. (11., S. 53 und pass. Zum Draken Vgl. l. Diller, • Vom Draken, einer damo­

nischen Figur im gnechischen Volksmarchen., i1Jm Mtnschenbild im Marchen, Kassel 1982, S. 1 17-120, 154 ff.; 

r Karlinger, RumalltSche Marchen außerhalb Ruma1llms, Kassel 1982, S. 13 (.dracul.); I. G. Meraklis, .Drache 

und Drake. Zur llerkunft eIner neugriechischen Marchengestalt., Marchmsplfgel5h (1994) S. 5 ff.lm Mär­

chen von der .Blondhaasigen. (::::aveo!laMouoa, Aa1l1 3 10) erscheint haufig der Drake, seine Frau (drakaina) 

und seine Kinder (drakopoula); sie bilden eine Draken-Familien, keine Drachenfamilie. 

271 Alexiadis,op. fli ,S, 44 ff. 
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der Häufigkeit folgt der »Drache/Drake274 , seltener geht es explizit um eine »Schlange«27s; 

Dämon und Satan werden (nach dem Vorbild des biblischen »6<pv;« im Paradiesgarten)27b in 

der byzantinischen I konographie häufig als geflügelter Drache dargestellt277 (vor allem auf 

der Ikone des H l. Georg)278; in den neugriechischen Überlieferungen wird die Morphologie 

der beiden Damonenformen und die Wortsemantik des ähnlichen 8PUKOV-rac;!8poxoC; oft 

durcheinandergebracht279 . Die vielgliedrige und mit mehreren Ösen versehene, überaus be­

wegliche Schlangengestalt der griechischen Vorstellungen ist jedenfalls der der osmanischen 

Vorstellung sehr ähnlich 2Ho. 

Die sagenumwobene Gestalt von Alexander d. Gr. ist in der schriftlichenm wie der 

mündlichen Überlieferung282 aller Balkanvölker283 gegenwartig. Die griechIsche orale Tadi-

274 Die Verwechslung /indeI auch in den Marchen seibsl slan (Alexiadis. op. "I .• S. 4\ Anm. 2. i\leraklis, op. "I). 

275 In nur sechs Fallen von 47 VaflalHen 

276 Vgl 111.1\1. Provalakis, 0 ,}f(i/Jo)o, CI,' "l" /J"i;anll'll" riX"II\'. 1l1essaloniki I 980.~. I j I - I 67. 

277 IInd.,S. 167-215. 

278 Ib,d., Abb. 18 I-I 89. Vgl aucl! '!l, Raff, .Der heIlige Ceorg als Knabenrener •• Alun<hmrr Lrils<hnß Jur Bil/­

Iwnlwndr 3 ('98o) S. 181-196 (mit Abb.) und L. Krelzenbacher, Gr/Nh,schr Rrllahn/ige als GeJilngmmrellrr, 

Wien 198.1 (Osterr. AkademIe der Wlssemcl!aflen. phi!.-hls, K1., SlIz.ber. 42 I). 

279 1\laleflalien bei Nik. Pollli,. n"l'w}omk'. Alhen '904, Bd. I, S. 208-2 I 7,2 19-228. 

280 Vgl. wie oben. 

281 Ch. 1\1. Berk, Drr SerhlS(he /I/exllfldaromafl, ;\ lunchen '97 I, I. k.ohler, Drr nrubu/gar/khe /I/e.wnJerrorrwn. Unlersu­

chungen zur Texigegh"'hle ulld Vn/nnlung, Amslerdam '973 (Blbltmheea Slavonica 9); O. ClCanci,.1 merantra in 

Itmba gread in Moldova ~I ~ara ronünea,d tn veacul .11 XVII Ie-d., SllIdll. RI'V/Sla de iJlortf 2jh (1970) S. 1--42, i\ 1 
Marine>.<:u-II Lmon, • Ld legende d' Alc\andre le C rand dans la Lmeraru re roumatne •. Al'xaia .\I1lA<:60"':L ~ 111:0,,",' 

11lI"roolOl', 111essalonlk, "17°. S. 407-4,6. Zu den verscllledenen Fassungen des ncugriedllschen Ale\,Lnderge­

tbdns und AlexanderrOI11,LI1S e"'[Icn einc umfangreIche Llleranlf Vgl In Au""val,l Ve!oud". Jp. (/1 .• U. ~ loennlg. 

Lllr Ubrr/iejfrllngsgrs<h"hlr dn /II11It!- lind /(mgri"h/S(hm /I/rxunderr"mam, I\.oln I 'IX - C'\eogrJcca \ ledu Aevi 2); D 

IlollOn, tJlI/y,/m<; roll IA/.·..:,;I,Ö/)()/I - Ihe Ta/e o//I/exullder. Tbe rkV/IIrd "rrHOII Cnl1cal Edll10n Wllh an Introducnon 

anti Comment,lfy,111css.uonlkJ I ')74, V Kon'l,lI1linopoulos / A.l.olos. PJ.-Kal/islhmrJ. /wn mlllf(f;';fdm<hf ProIJ­

J"llsSllngm dfJ /llexanderro/1lllnr. leil I und 11, k.onlg>tell1 1981 (ßCllrage zur klJs'tschen Phtlologle 141 und 1.\0); 

R MerkelbJlh, D" Qlld/m dtl grll',h/!,hm /I/exundnTol//(lf/s. 1\ lunchen '977 (Zelemala 9); 1\.. t..11I,akis. Da byZ<lII­

l/IIische/i/exullderronwlIlIlI,hdflll Codfx Vindob. Tbfoigr 144. t.. lunchen 1967 (t..l!sccll,lI1ca Bn,lntlna ~lonacen"J 

7);). Trumpf, .Zur Ubcrhcfcrung de, I11mclgneclllSchen Prosa- \le.xander und der tDlllli&a tOll McyaAi~a\'Tp<1ll., 

BYWIIIIIIIsch, Lnlschnll 60 ('967) S 1-40; LJ.t..1ocnnlg, DIf spalbvwlIl/ll/lfhr RrulI\/on .:; de.1 /I/ftallderrOIlWfI.I. 

Köln ' 992 (NeograceJ 1\ledu Acvl 6); der" .D'genes = Alex,Lnder>111e reiatlon,llI!, belwccn J)'gmtJ ,1knl<'5 and 

Ihe ßy-z.anllne /I/exar,,/rr ROII/lIfl'f 111 theLf dtflcrent verSIon, •. \11' R. Be,lIon / D. Rlrks (cd,.), [)'gmfJ Aknln Sn.., 

/lpproarhfs 10 Bywnl/llf / /nOI( POftl v, Aldcrshot 1991. S 101-1 1\ uo;\' 

282 F Kam pers, /I/rxalld" da GrOJSf IIlId dlf Idtf dtJ H;'/Imlpfflll/lll /11 PrOf'hdlf IIlId S,'gr, Frclburg Br L 901: C 

Spynd,lkis, .D,c Volksllhcrllclcrllng ubcr Alexandcr den Crol\cn In Nord-Cncchcnl.Lnd (1\I.Lkedonlcn lind 

lhr,Lkicn)., Lnluhn/l/i" Ra/koll%glf 9 ( 1971) S 187' '91 

283 K. D,ctfICh, .Alexandcr dcr Crol\e Im Volksgl,lLIben der enechen, Sl.lscn und Onent.t!en., Bedage 'ur., \11 

gemeInen Zeilllng. Nr. 184 (t.. 1I1nehen 1<)04) S. 28<) '2')2; dJ"clbe gill fur Klctnasien (R t..l D.,,,kln, .•. \Ie, 
"nder "nd tltc W,Hcr ot I ,de., /1/1'<"/1/11 /I"'V/I", 6, '917, S. 186 fl ) und tkn lenrral.'S1.H"chen R,um (J \ Bode 

/ K K.llbJI,lkJ,.O flUOll~ TOll AA.I:<;!I\'6f1llll aTl)\' "C\'Tf1I1"l Aala., J.tlog,af'hl<l 10, 1<)7 \. S. 1 \ - 16H) 
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tion weiß von der Drachentötung durch den Sagenhelden nicht viel zu berichten184 . Doch 

nach Maßgabe der konventionellen Heldentaten der typologisierten Heroenvita185 dürfte es 

keine besondere Schwierigkeit dargestellt haben, in den Katalog der Heldentaten des Ma­

kedonierkönigs, deren Nacherzählung zu den meist aufgelegten und vielgelesenen griechi­

schen Volksbuchdrucken der griechischen Verlage und Druckhäuser in Venedig gehörtel86 , 

die über die gesamte Balkanhalbinsel hinweg zirkulierten287 , auch den archetypischen Dra­

chenkampf aufzunehmen. Das Märchen vom drachen tötenden Helden ist besonders auf der 

Peloponnes, in Kontinentalgriechenland, Thessalien, Makedonien und Epirus verbreitet188 . 

In diesem weiteren geographischen Bereich in den Jahrzehnten nach 182 I (und vor 1879, 

wo das Thema in Euböa bereits auf dem Schatten theater zu sehen ist) ist die schöpferische 

Übernahme und Anverwandlung des Themas aus der schriftlichen (»Phyllada«) und münd­

lichen (Märchen), aber möglicherweise auch der ikonographischen Tradition (Ikone des Hl. 

Georgs) in das Schattenspiel anzusetzen189• Dieselben thematischen Stimuli waren mehr 

oder weniger auf der gesamten Balkanhalbinsel vorhanden; doch nirgendwo fand ein ähn­

licher Schritt organischer Integration traditioneller Motive in ein neu es Ausdrucksmedium 

(osmanisches Schattentheater) statt, oder umgekehrt: nirgendwo ist eine ähnlich unproble­

matische Eingliederung eines fremden Ausdrucksmediums in die bestehende Volkskultur zu 

beobachten wie im Falle der epirotischen Tradition. Die Kulturschichtenlage ist beim Volks­

buch um »Megalexantros« und Karagiozis ähnlich und hat die Übernahme wahrscheinlich 

auch erleichtert: es geht um eine breite Zwischenschicht zwischen mündlicher und schrift­

licher Überlieferungl90• 

284 H Glelxner, Das Alexanderbild der Bywnliner. Munchen '96" S. '07-' ,8; B. Schmidt, Gnechische Märchm, 

Sagm und Volkslieder, Leipzig ,877, S. '45-'48; G. K. Spyridakis, »Zwei neugriechische Volkssagen uber Ale­

xander den Großen_, Zbomlk w Narodnz ilvoll obiiajeJui71lch Slavma 40 ('962) S. 447 ff. Weitere ausfuhrli­

che Detailliterarus bei Puchner, 0, /JaJ,KavIKi'<; o/amo.(JCI<;, op. cit., S. 98 f. Anm. 3' 3. 

285 Veloudis,op. ClI., S. 70 ff. (der Einleitung), zur Kritik Moennig, »Digenes ; Alexander)., op (11. Allgemein: L 

Raglan (F. R. Somerset), Ihr Hero. A Sllidy zn Tradilion, Mylh and Drama, London 1949. 

286 Dazu G Veloudis, Der nrugnechzsche Alexander, Munchen '968, S. '3-'9,53-56. 

287 Immer noch paradigmatisch die Studie von G. Veloudis, Das gncchzsche Druck- und Verlagshaus .GliklS< zn Vene­

dIg (1670-1854) Das gruchmhe Buch zur Zezl der TurkmherrJchaji, Wiesbaden '974. 

288 Aa1l1 JOO: Peloponnes 37 Varianten, Kontinentalgriechenland , 6, "tnessalien '5, Makedonien '4, Epirus, 3 

(Alexiad",op ClI., S. 4')' 

289 Auf die Ikone des HI.Georg besteht die mundltche Tradition der Scharrenspieler. AglOmavritis z. B. hat das 

rationalistische Argument vorgebracht, daß es unmogüch gewesen sei, den HI. Georg auf dem Scharrentheater 

abzubilden, daher habe man das Drachenkampfmotiv Alexander d. Gr. zugeschsieben. Diese Argumentation 

deutet (hrauf hin, daß sich das Scharren theater bereits von jener Kulturschicht entfernt harre, in der diese 

Ubertragung starrgefunden hat (Volkskultur der Turkenzeit). Bezuglich der Beeinflussung der Scharrenspie­

ler durch die byzantinische ikonographische Tradition stehen umfassende Untersuchungen noch aus. Die 

Schlange Jedenfalls folgt nicht der Drachendarstellung auf den Ikonen des Heiligen. 

290 Vgl. d.lzU jetzt auch die Studie von G. Kiourtsakis, n pOrpOplKI; lfapo.ooaq Kai opaOIKfl oqplOupyia. To lfa­

pciOL-IYl'a rau J...apay",o(q. Athen 1984, der das Phänomen mit der Methode der oral poetry-Forschung zu 

untersuchen unternlJnmr. Strukturalistische Kriterien wendet Siphakis (op. ClI.) an, der sich die Funktionen 
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Unter den "mythologischen« Schattentheatervorstellungen191 finden sich noch andere 

Beispiele solcher Assimilationen, die allerdings auf spätere Entwicklungsphasen des gnechl­

schen Schattenspiels verweisen: "Belisarios« mit noch unbekannten Übertragungswegenl9l
, 

"Golpho« und "Genoveva« aus dem dramatischen Idy1l293, "Ödipus«, »Theseus« und »He­

rakles« aus der SchrifttraditlOn (Ubersetzungen, Schullektüre, triviale Lesestoffe)l94, auch der 

"Raub der schönen Helena«2'!I, aber auch Themen aus den sittenschildernden Heimatstük­

ken (»komidyllion«)2%, aus dem Revuetheater ("epitheorisi«)297, der Dorfnovelle und dem 

Heimatroman198, der Pantomime199, aus den Zeitungsmeldungen300 und dem Puppenspiel 

des "Fasoulis«JOI. Diese Assimilationsvorgänge finden jedoch 1I1 den großen bürgerlichen 

Zentren der Peloponnes und in Athen statt, ab dem letzten Jahrzehnt des 19.Jh.s, wo be­

kannte Spieler wie Mimaros, Roulias, Mollas und andere, die der Schrift kundig waren und 

an einer weiterreichenden Kulturtätigkeit, nicht nur der Unterschichten, teilnahmen,ol. DIe 

Aufnahme des Themenzyklus um Alexander den Großen in das griechische Schattenthea­

ter verweist auf eine anderen Kulturschicht und eine andere Epoche: auf die nichturbane 

griechische Volkskultur der Türkenzeit. In diesem Sinne bilden die Assimilationsversuche 

der epirotischen Tradition die ersten Schritte einer schopferischen ElI1gliederung des anaro­

lischen Schauspiels in die griechische Volkskulturtradition, die erste erfolgreiche Intergrati-

der Proppschen l\larchcnanalysc alhledH und (he Begriffe der franzöSischen NarratlvlStik auf die Karagiozis­

Stucke anwendet (zur bcrcchugten Kr,tik L. S.l\lyrs,ades, .Oral Tra(huonal Form "' Karagiozis Performance«, 

EJJ.II"'Kri. j6, 1985, S. ,,6-1 \2) ZII solchen Versuchen auch L. Danforth, .Trad,t,on and Clunge ,n Creek 

Shadow ll,e,tter., in St D,lm,.ln.lkos (ed), ]hiillrtf d'ombrrs, op. fl/., S. 1 \9- 184 und G Petris, 0 "apar~lo.:'l' 
JoKiplO ~"OIl'(v\IOJ.OY/l"v. '\then 1<)86. 

2')1 [>uchner, Das Ilfllgnfth/J(h, S,h"Ilt'IIlhraln, ap. "I., S. 2 J 1 ff. 

292 Vgl C. Andre,ld." .A1l0 T(l" Bt:A'{lQPlO OT(lV ü,billoba apxOlU. flEoa "'Ol VUÖrErU flllTIßa onl qryo BiJ.lm;'plo., 

TOU Aan.:ou pa~ Ocurpou {I'''W''-, r" IlWc\lf' 0/,' /l·T/YOll/,'. \11'1/1/11 Kai ukoJ.oyia (ITI/l'/:cimpll ElJ.ri.cill. Athen 

1<)89, S. 301-j09 

2')j .Ccnoveva. gehort zu den belicbten '[l,emen der Trivi'lliiteratur ,tller Balkanvolkcr (l'udlllcr, op. 01, '\r 2 \ I, 

2 \ 2) 

2')4 l'uchner, ap. ul., Nr. 2 \ 3-2 \ \ 

2,)'i Vorstcllung von !\1ollas,Tcxlhct I "" Iheatcrmu,eulll und ,n der Gennalhos B,bhothek In ,\then. 

29(, Z.B. der D,<,lckrryp ,HIS Z.Inte und ,IUS dem gelmgi)icn Rumelien 't,lInmt JUS dem .komidyJllon. Clh. Ilat7i-

Il<lIlt,IZIS, To AlVjII./l)IIJ)IO. Alhen 1<)81, Bd. I, S. '07 In 

297 111. Il.itZIIJ,lntJ71S / L.l\lar,lka, /I IIh'\'(li~11 (mO/lUllilml, Athen 1t)7", S. 1'-\<). 

298 Puchner, Das IIFU?;r'f{h/Jth, S,htlllmlhmlrr, up. ul, S. 76 ff. 

299 Duu elnigc Ang,lben bei 11.1tl'll.lllt.lZIS, /I f/ajJoJ" op ul. S 78 1'1 Der LJmLulf( die,cr l'mtlul,zone ist 'hKh 

nidlt 'Y'tematlsch crfo"dll Vgl .,uch Puchner, .t-vh:OOÖOA(ryll<Ol llrOßAIlpanopl11«, IP ttl, S. 2 \ 2 1'1' 

100 Vgl. die ErfolgsvoNclJung von SOl Iris SI'.,t!l.lflS » lo6rafW TOll AOuVaOÖIl0llAOll«, d.b Sich auf eine t,tts<lch 

I,chc, Verbrcchen 'tutzl, d." "n I ,n den Zeitungen Furore m,ldlte (SI'.lth."", '"OIIlI/lIOI·llif/llfll. op ,t/ .. 

SilO tr) 

101 Puchner, FOJo,,;'s, op ur 

102 J)er w,dlrschclnhche 1~1I1Ilul\ des Ihc,llcrlebens V(lll P,ltr.LS auf die 'lhclll.,tlk des re!'>rIl1,cncn 1\..lr<lg'oz" VOll 

M IIn.lros !SI nod, nlehl syslcm.luseh untcrsudlt. 
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onsbemühung im Sinne einer tatsächlichen »Hellenisierung« der Gattung (welche nicht nur 
im Sprachkriterium bestehen kann). Wären damit nicht die Reformen des Schattentheaters 

im letzen Jahrzehnt des I 9.Jh.s eingeleitet worden, das osmanische Schatten theater wäre im 
hellenophonen Raum ebenso wie in allen anderen Provinzen des ehemaligen Osmanischen 

Reiches als dysfunktionales Relikt, das keine adäquate soziale und historische Realität mehr 

widerspiegelt, dem sukzessiven Rückgang und dem letztlichen Verschwinden ausgeliefert 
gewesen. 

Im Wissen um die geographische Verbreitung und den historischen Tiefgang des osma­
nischen Schattentheaters in Südosteuropa und die typologische Ausdifferenzierung von ver­

schiedenen Assimilationsebenen läßt sich abschließend mit einer gewissen Verbindlichkeit 
festhalten, daß die ersten Versuche einer organischen Assimilation des Kagaröz-Spiels auf 

dem Balkan im phanariotischen und postphanariotischen Rumänien und im türkenzeitli­
chen Epirus während des 19.Jh.s stattfanden. Die Wege der Hellenisierung der Gattung 

als Voraussetzung seiner Blüte in Griechenland von 1900-1930 führen nicht direkt nach 
Istanbul, sondern zuerst in den weiteren Balkanraum. Die Nabelschnur nach Konstantino­

pel besteht nur fur den unangepaßten osmanischen Spieltyp mit dem mehr oder weniger 

deutlich phallischen Karagöz, der in der Hauptstadt Athen noch bis 189 2 gespielt wurde, 

nicht fur den Spieltyp der epirotischen Tradition, der auf das türkenzeitliche Ioannina als 

Verwaltungszentrum und geistiger Metropole weiterer Balkanregionen zurückgeht. Mima­
ros und die Spieler seiner Gruppe in Patras haben diese Neuerungen aufgenommen und 

die »Hellenisierung« der Gattung, auf einer anderen Kulrurebene (städtische Volkskultur) 
und mit anderen thematischen Q1ellenräumen (Trivialliteratur, Pantomime, Puppentheater, 

Populärtheater) weitergefuhrt; der tatsächliche Übergang vom osmanischen zum griechi­

schen Spicltyp stützt sich vorwiegend auf die neuen Dialektfiguren, di e spezifisch regionale, 

sprachliche, historische und soziale Gegebenheiten widerspiegeln. 





KAPITEL 4 

Die repraesentatio figura ta der Präsention der 
Jungfrau Maria im Tempel von 

Philippe de Mezieres (Avignon 1372) und ihre 

angebliche zypriotische Herkunft 

Diese Studie stellt eine Art Vorveröffentlichung zu einer etwas komplexeren Forschungsfrage 

dar, ohne die Lösungen zu den aufgeworfenen Fragen schon letztgültig zu beantworten. Der 

Text der symbolischen Figuralrepräsentation, der aus einer Prozession und einer Abfolge von 

»liturgischen Szenen«l vor der Messe der Darbringung Marias im Tempel am 21. November 

im Kirchenraum zum Vortrag kommt, ist von Karl Young, dem herausragenden Kenner und 

Erforscher des mittelalterlichen Sakraltheaters in seiner Bedeutung erkannt und von ihm 

auch zweimal ediert worden (1911 und 1933)2, zusammen mit dem Begleitbrief von Mezieres 

zur Verbreitung des Festes der Darbringung Marias im Tempel in der Westkirche (Epistola 

de solempnitatis Presentationis Beate Marie in templo et nouitate ipsills ad partes occidentales). In 
diesem Begleitschreiben ist auch festgehalten, daß die "Laudes Mariae« ein althergebrachtes 

liturgisches Dromenon der Gläubigen im Osten darstelle, und daß die Festliturgie noch heute 

im Königreich Zypern mit großer Frömmigkeit abgehalten werde (»Et adhuc in Regno Cy­

pri deuotissime per fideles Orientis colitur de presenti et habet offlcium totum proprium et 

deuotissimum secundum usum Curie Romane etiam musice notatum«)3. Mezieres war von 

1361 bis 1368 Kanzler von Zypern und kannte ohne Zweifel die Festliturgie der praesentatio 

beatae Mariae (»EI<JOOIU TllC; 0coroKou«) aus der orthodoxen Kirche\ wo das Fest im 14·]h. 

bereits eine bedeutende Stellung in der Kirchenheortologie eingenommen hatte. 

Zum Begriff der ,hnlrgl>chen Szene< In der Geschichte des mittelalterlichen religiösen Theaters vgl.letztlich W. 

Puchner, Sludien zum Kullurkonlfxl dfr lilurglSChen Szene, 2 Bd., Wien 1991, Bd. I, S. 12 tf 

2 K. Young, .Philippe de Mezieres' Dramatic Office for the Presentation of the Virgin., PubltcalwllJ o/Ihe Modem 

l.allguagt AJSo(talton ofAmertca 26 (191 I) S. 181-234 , bes. S. 202-228, und ders., 'Ihe Drama of Iht Medtfval 

Chur<h, 2 Bde., Oxford 1933, Bd. 2, S. 227-242 (der Begleitbrief von Mäieres aufS. 473-478). 

Die Zitate folgen dem Text der neuesten (kritischen) Ausgabe von William E. Coleman, Phtlippf de Meztfm' 

Campatgn /or Ihe Feasl of Marys PmmlalwlI. Edited from the Bibliotheque Nationale MSS. latin 17330 and 

1 4454,Toronto 1981 (das Zitat S.41 Letter ,/19-21). 

4 Dle,e Auslegung Wird auch von einem anderen Passus der Epistola gestutzt, der sich im gleIChen Paragraph 

befindet: .Cantemu; igltur carmen nouum Regine Celi, et antiquas laudes Mane Presentationls In Templo de 

parltbus Ortentalts 1I0lltlfr corusconlfS, vl1luersis fratribus nosais Christianis in plaga occidentali, australi, et sep­

temtrionali degentibus pro anridoto et leticia spirituali annunciemus. Audiant ergo vniuersi Catholici Europe 

et Affrice, pre,ertlln deuotl intemerate Virginis, eius deuotissimam solennitatem, urique in ecclesia occidentali 

nouam ac rutihntcm In cordibus zelatorum Virginls, quamuis anttquam tII tce/ma ortmtali, et ad nouam deuotio­

nem eXCItennlr. (Coleman,op. (11, 42, Letter J/I-9;die llervorhebungen sind von mlf). 
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Prima vista stellen sich zwei Fragenkomplexe: I. war das Fest und die Meßliturgie der 

Darbringung Marias im Tempel bei den Katholiken von Zypern bekannt, wie ein Forscher 

behauptet5, und 2. woher hat Mczicres die Idee der repraesentatio figu ra ta , die es im ortho­

doxen Meßtypikon nicht gibt, und, wenn er sie nicht auf Zypern kennengclernt hat, - das 

Gegenteil ware zuerst zu beweisen -, aus welchem Grund hat er sie verfaßt;'o Und weiters: Ist 

die Existenz dieses Textes in Beziehung zu setzen mit der griechischen diataxiJ des Zyprioti­

schen Passionszyklus einige Jahrzehnte vorher7
, und mussen wir Zypern eine Sonderstellung 

einraumen in der Frage nach der Existenz religiösen Theaters im orthodoxen Osten;" Diese 

Fragenkomplexe entziehen sich aber einfachen Lösungsvorschlagen und llberschrelten be­

reits den vorgegebenen Rahmen dieser Untersuchung. 

Fest steht bloß eines: daß es sich um einen handgreiflichen Beweis von bewußt einge­

führten Neuerungen in der »Entwicklung« des mittelalrerlichen religiösen Theaters aus der 

C L.l Piand,' Il1e Byannne konograph\ 01 the Pre,entdtion of the Virgin :\1",\ w the Temple dnd .I Lann 

ReliglOus Pageant., Lalt' ClaH/ad IIltd Mrdtat"l.'ill SltldifS mllaltor ofAlbal Alalhlll'< Fmltd.}r. Ed. K. \Veltzmann, 

Princewn U. P 19\ S, S. 26,-27 I , he,. '). 2(>1 ff Auch die nachfolgende Stelle in der Epi,wla glht keine eindeu­

tige Antwort auf die Fr.lge· .Tempo"hu, n.lmque annquis et, ut cred,tur, In primltiua eccle,ia Cjudndo ciuita, 

,ancta IhenlSalem et Terra S.1l11 t.1 per Chri,nano, detinehatur, ib'Cjue ct in alij, partibu, Orienti, in quihu' 

vigeb.lt lide, CatholicJ, 'dnct" Ildtnbu, II1Q,tuentibu, et vem,m],ter m 1I.\Culi, declarantibu" festum Beatissime 

,empcr Virgll1" 1\ ldne, <ju.lndo in teruo et"tl> sue .Inno In templo per ,eil".lm qlllndecim gra,hhus tempi i mlla­

cu lose ascensis fUlt in dictn templo .Iparenhus "'lS pre,entatd,d,e xxj. mensi, :-':ouemhris deuotisSlme et solemp­

niter celehrahatur_ (Colem.ln, '/' 01, '). 42 f I ,etter ]Ic)-, 8). Es h.lndelt sich um eine Behauptung ,·on \ leZlere" 

die "ch schwerlich h.llten I.tflt, denn d." Fest der 'pr.lesentatio, lal~t sich vor dem 8. Jh nicht nachweISen, und 

,he ,lides Cathollca, hat vor dem ScI",mJ noch ell1e Jllchnstliche Bedeuoll1g. Der Pa"l" zeigt allerdings den 

Wunsch von I\lezlt:res, dem Feq Vcrwllrzelun?; im Fruhchristentum zuzuschreihen, um seine E~i,tenz und 

Vcrbrelttll1g zu rechtfertigen 

(, Die Auwrschaft von 1\lbicres, W." die rt/,'<I"'fl/lul/, betrlfh, 1St nicht im strikten SlI1ne n.lChgewie,en, Jber 

dOlh sehr wahrs,hell11l(h Siehe d.1I11 IIn Folgenden. 1..1 P'J'U nlmnH noch an, d.ll' er sie aus Zvpern mit~e­

bralht habe (op. (/1., S. 2(,H), Colctn.1I1 .Ibcr Sieht kell1c wesentlichen II,nderni"e, den Tüt dem KJnzler HlI1 

Zypern _e1bst Zllzllsdtrelben, mit Ausn.lhme vlelleldlt der ,I..llo?;ISchen Texrtetle : .'n1e ,0phisticJted, poli,hed, 

,rhetonlal, ,h.dngue of the dr.lln.1 ,,(en'llnh llnch.tr.\(teri,tic of PllIhpl'e, whose prose style is often roll~h. ,\11 

the mher ptOse in the pl.ly"ript, hmvevcr, rcsemblc, I'hdlpl'e's [.ItIl1 . In 1:1([, ,t is Phtllppe 's d1Jr.lcteri,til repet" 

tiveness that mJke the pl.IYSlrll't of sUlh VJllle I()r our knowledge of thc I.lIe me,hcvJI the.ltre- (Colem.ln, ap. ''tl., 
S. '2 f.) 

7 Zum Zypriomehen 1'.ISSIOnszvkltlS, mo?;l,d,crwclSc .1llS der Fedcr von Konst.lntln ,ls Fllteles \n.l~no'te" ,lU' 

thcatcrwls,cnschaftllCher Sicht Vv I'lIehner, .EkQTPoAoYI'L~ rrapaT'lP'l0u~ crTO\' pLoallOV"o >10,.0,1..0 HO\' [In­

OWV' Tll<; K urrj1oo-, IrTTOI",r; " llId)"/""DII ()u~rfJolI. Alhen 'l)H4, S l) ' - I 07 (Anmcrkungen S. 181-'1)4, mit der 

ges.lmten ell1'ehl.l?;I?;Cn 1. I[er.llur) . 

H Zur Frage luch dem byz.lntln"dlen , Iheater, erseh0l'lend 'IN I'uchner, .10 Bt".,n\'T1\'o (:kmpo (-)nltpOAI'YI­

KCo; rrapaTllj1'l(JLIo; OTOV 1'j1U1v'lnKo rrpoßA'lpancrpo T'l~ urrap~'l~ Ocorj1ou OTO BU<.,O\'T10., f I'fI(07fili"j (':hlHpo­

)oy;u, Athen 1<)84, SI] ·<)2. ]97 A 16 (Anmerkungen) und 4 ". A94 (Blbhogr.lphic) (mer,t 111 Em.rt/llttil, rell 

A.h'TI)(JII Err/rTT'l/w"thlV' [pw"(O" XI, Ninh,.1 '981 82. S. ,69-274), und letzt .Iud, \V I'u(hner, ,ZlIm ,' Ihe.llel 

111 IlYZJnz EII1e ZW"lhenhtl.u1Z" C Prinllng / D Silnon (cd,.), Ff<1 1111,1 /lI/lag 11/ RrZ.<IlIl, 1\lun,hel1 11)<)0, S 

I I 16 ,al ,ficI' 79 (Anmerkungen) 
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christlichen Liturgie handelt und aufgrund der detaillierten Kostümbeschreibungen und 

symbolischen Handlungsanweisungen um einen der interessantesten »theatralischen« Texte 

des gesamten lateinischen Mittelalters geht. Das hat Marius Sepet schon 1878 hervorgeho­

ben: .Cet office est un document des plus precieux pour l'histoire de la mise en scene«9, und 

ein amerikanischer Forscher hat den Text mit »1he Rise ofModern Acting« in Zusammen­

hang gebracht lO . 

In der H andschrift der Pariser Nationalbibliothek MSS latin 17330 (die von Mezieres 

selbst stammt und um 1370 verfaßt ist; sie befand sich in der Klosterbibliothek der »Cele­

stins« in Paris) und in einem zweiten Codex, MSS latin 14454 (ebenfalls aus dem Besitz des 

Verfassers mit Datum um 1380) befinden sich insgesamt sechs Texte, die mit der Einfüh­

rung und Verbreitung des Festes der praesentatio in der lateinischen Westkirche in Zusam­

menhang stehen: I. die Predigt (»Sermo de presentatione Marie in templo«), ausgehend von 

Matth. 24, 27 (»exit ab Oriente et paret usque in Occidentem«), 2. die Epistola, 3. das Bekeh­

rungswunder zweier Juden durch den Marienkult, 4. das Offizium (»Officium Presentacionis 

Beate Marie Virginis in Templo quod Festum celebratur vicesima-prima die mensis Nouem­

bris«), 5. die Messe (»Ad Missam«) und 6. die symbolische »Vorstellung mit Figuren« (wie 

oben). Im zweiten Codex ist noch ein Brief an den französischen König Karl V. beigefügt, in 

dem Mezieres die Verbreitung und Durchführung des Festes empfiehltli, im ersten Kodex 

dann noch eine kurze Festbeschreibung (>Recommendatio solemnitatis Presentationis Beate 

Marie in templo<) über die Auffiihrung der praesentatio Jigurata der Darbringung Marias im 

Tempel in Avignon 138512. 

Das empfehlende Begleitschreiben von Mezieres ist schon im 17 .Jh . veröffentlicht worden: 

I. Martin Meurisse, Lettres de Char/es Cinquieme ... et de Philippe ... de M aisier ... pour faire 

recevoir et celibrer la feste de la Presentation de la Tres-saincte Vier ge en eglise latine. Metz 1638 

(Young und Kishpaugh [dazu in der Folge] konnten die handschriftliche Vorlage nicht aus­

findig machen, sie findet sich jedoch im BN Coll. Dupuy, MS 564 und im Codex MS 206 I 4 

der Königlichen Bibliothek von Brüssel nach fol. I 89v und hat dort den bezeichnenden Titel: 

9 M. Sepet, Les Prophetes du Chmt, Paris 1878, S. 45 Anm. I (schon vorhe r in B.bliolheque de rEeole des Charlres 

XXXVIlI, 1867, S. 1-27,2 I 1-264,XXIX, 1868, S. 105-139,261-293, XXXVl Il , 1877, S.197-443). D as Zitat 

auch bel K. Young I') I I, op. n/., S. 18 I. 

10 Albert \Neiner, Phzl.ppe de Mezifres' Desmpl/Ol/ ollhe Dramatzc OJfta for the Feasl oflhe Presmlal/On ojlhe Virgin 

/'.lary zn Ihe Temple. Translated, with an ,ntroducrion on ."fhe Rise of[\lodern Acting., New !-l aven 1958 (die 

beschrankte AuAage .Privately printed by Andrew Kner. war mir leider nicht zuganglieh und auch in der .Fi­
re,tone L,brary. der Universitat Pnnceton, New Jersey, nicht aufzufinden, wo 1986 ein Großteil der Qtellen zu 

dieser Studie zusammengetragen wurde). 

11 Ahnliehe Briefe mit .Propaganda.- Funktion finden WIf in Meurisse, Let/res de Char/es {znqmemt, 1638, S. 16- I 9 

(vom 10.2 , 117\ an :\icolaus d'Arcis, Bischof von Auxerre), und In C. E. Du Boulay, H istona univers/talu Pa­

m.mJlJ IV (Pans 1668), S. 446 (vom 10. I J. 1374 an die Lehrer und Schuler des Kollegs der Champagne in 

Paris) 

12 Veroffentlicht von Dan,el a VirgIne Maria, Pratsmlalat glonosat 'U.rglllis Manat '1Ilemplo Antwerpen 1666, 

S. 77-79 und von Young 1911,S. 200 ff und Drama 19J3,Bd. 2,S.478 ff. 
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Leures de Char/es einquieme ... et de Philippe, gentilhomme de Picardie, seigneur de Maisieres 

en Sangsters, .,. pOllr faire reeevoir et cilibrer la feste de la Prisentation de la Tres-Salncte Vierge 

eil /'EgliJe latille iI /'wlltation de I Eglise greeque ... tin!es de leg/ise de Metz et diiliies iI M. /' ... 

i'vesque de Senlis ... (par M. Meurisse), Paris,]. Antoine 1638, 16 p.), 2. Wiederveroffentli­

chung von Daniel in Virgine 1\1aria, O. Carm., Praesentatae glonosae 'l)/rglnls Manae In tOIl­

plo 111 ecclesia onentali alltiqulHima festivitatzs instltutio. In Latine eXlnde recepta opera et zelo 

il/uitris viri D. Phi/ippl de Mazzerijs regni Cypri caneel/arij, a Manano Ordine semper 'venerata, 

ae demum novissimo sauulo a Iesu Soeietate mirum exalta ... Antwerpen 1666, S. 8-2 I (und 

ders., SeCIIlum carmelitanum, Ant\verpen 168o, IV, S. 764 ff.), und 3. Ausschnitte in C. E. Du 

Boulay, Historia universitat/J Pariiiensis ... Vol. IV (Paris 1668), S. 44 I. 

Eine Festmesse zur Darbringung l'vlarias im Tempel, et\Vas unterschiedlich von der, die 

Mezieres bringt, kommt um 1470 in Köln zum Druck lJ , unserem Text näher steht eine 

andere Ausgabe derselben aus dem Kreis um Kar! V .: Breviarium ad usum imignis ecclesiae 

Sacrum ... Juxta editionem maximam pro Claudio Che'val/on et Franciseo Regnault, A.D. /5J / 

Ed. Francis Proctor and Christopher Wordsworth, vol. II (Cambridge 1879), Sp. 329-349. 

Die praesentatio ist in klassizistischer Orthographie schon im 17 .]h. herausgegeben wor­

den von Daniel a Virgine Maria, Praesentatae ... 166o, S. 80-1 12, und in der Folge dann 

von Karl Young 191 I KU! 1933 (vgl. Anm. 2) mit einigen Abschreibfehlern, Ist von Albert 

We1l1er 1958 ins Englische ubersetzt worden (Anm.IO), 1971 neuerdings herausgegeben 

und mit einer englischen Ubersetzung versehen von Roben S. Haller (Philippe de 1\lezleres, 

Figurative representation ofthe Preientation ofthe Virgin Mary in the Temple. Translated and 

edited by Robert S. I laller, I ntroduction by 1\1. Catherine Rupp, O. S.1\1. Unlv. of lebraska 

Press, Lincoln 197 I - nach dem Text von Young, die Einleitung basiert auf der Disserta­

tion von C. Rupp, Mediev111 Dramatie }'vleanlllg alld Philzppe de Mtziht'J. Ph. D. dlss., Unl\'. 

ofNebraska, 1967), und eine neue kritische Edition aller einschlagigen Texte (aus beiden 

erhaltenen Handschriften) stammt letzthin von Willtarn E. Coleman (Phtlippl' d" Allzim'i' 

Campaigll Jor the Feart of Mmy'f Preientation. Edited by William E.Coleman. Toronto 1981, 

Centre for Medieval tudles by the Pontifical Institute f(x l\.1edtae\'al tudies, Toronto). 

Die alte Ausgabe von Danicl blieb ttir die ersten Forscher verschollen, 1\1. Anatoie Le­

[oullon entdeckte im 19.Jh das Werk erneut für die Forschung Im Cod. BN latin 17330. 

Er notierte dazu 1865: »D'1ns lc manuscri t 15, Cclestins, mise en scene de ['office de 1.1 
Prcsentation de la Vierge; des noms des 22 personnages, des \,ctements et orne1l1ents, dc 

I'arrangement du lieu, de la processions, de la reprcsent.won de 1\lane, de b 1\lesse et du 

sermon« (»Notice sur la vle et les ouvrages de Philippe de 1\lczleres«, E,ol,' Impt'nl1lt' dt'1 

Chartres. PositiollJ def 7hefef lOl/kllUef Plll Il'i ik-I'eJ de la prOll/otlOIi 1864 65, Pans 1865, S. 41). 

Aufgrund dieses I l i nweises wird auch der französische Liturgieforschcr 1\1. Sepet auf den 

Text aufmerksam und erw.1hnt ihn kurz bel der Beschreibung des »Festu1l1 .\SlIlOrLI1l1 « 1Il 

11 I'Jlllus 11 ,Blllltl ,Ir (drhrtl/IOIII)/'I/l /"u''lfl//a/;ol//.\ hra/,l( J11art",· "'"g"t/l, cd. ,\nlllid ' Iher. "-oln 147°/,1 (»). 

S. 1\ If) . 
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Rouen (Les Prophetes du Christ. Paris I 878 , S. 45 Anm. I). Auch Nicolae Jorga geht in seiner 

Dissertation über Mezi<~res I 894 kurz darauf ein (vgl. Anm . I 7). Aus dieser H andschrift ko­

piert Karl Young I9 I I die repraesentatioJigurata und das Begleitschreiben und veröffentlicht 

beide Texte, allerdi ngs ohne Kommentar, in seinem epochemachenden H andbuch zum mit­

telalterlichen religiösen Drama I933 (vgl. Anm. 2). Eine kurze Beschreibung des Textes gibt 

auch Mary Jerome Kishpaugh in ihrer M onographie über das Fest der Präsentation Marias 

im Tempel (1he Feast ofthe Presentation ofthe Virgin M ary in the Temple, W ashington D . C. 

I94I). Ein kurzer H inweis ist auch im Übersichtswerk vo n Grace Frank zu r mittelalterli­

chen französischen Theatergeschichte zu finden (1he M edieval French D rama, O xford I954, 

S. 64), während sich George La Piana eingehend mit dem Text beschäftigt, den er als Erster 

und Einziger direkt mit dem griechischen »Passionszyklus von Zypern« in Zusammenhang 

bringt, allerdings auch mit de m Miniaturenzyklus des apokryphen M arienlebens in zwei 

Handschriften des I 2. Jh.s von J akobos Kokkinobaphos (vgl. Anm . 5). E s folgen dann Stu ­

dien, die einen solchen Zusammenhang bes treiten bzw. modifizieren (Lafontai ne-D osogne, 

Stricevic, H utter)l4, bzw. amerikanische Arbeiten, di e eine Überse tzung und analytische 

Wertung des Textes aus theaterw issenschaftli cher und theologischer Sicht bringen (W ei­

ner, Haller, Coleman, siehe oben)15. Als Beisp iel einer bewußten Innova tion im Gegensatz 

zur Idee des »natürlichen« Wach tu msprozesses einer »En twicklung« in der Geschichte des 

religiösen Theate rs im Mittelal ter is t der Text auch behandelt in W . Puchner, Studien zum 

Kulturkontext der liturgischen Szene, 2 Bde., Wien I 99 I , Bd. I, S. 9 ff. 

Philippe de Mezieres (I 3 2 7?-I405) war eine der bekan ntesten Persönlichkei ten im E u­

rapa des kritischen und krise nreichen I4. Jh .s, kri tisch sowohl fu r den Ostenl 6 als auch fu r 

den WestenI": Soldat, Diplomat, D ichter und Schriftsteller, Vorkämpfer der Kreuzzugsidee 

14 JJequeline Lafontalne- Dosogne, lconographte de I'Enfill1(f de la Vierge dam I 'emp' re byzonlllle el en o((ldenl, 2 vok, 

Bruxelles 196J/64, Bd. I,S. 28 ff, 136 ff, 196 ff,Bd. 2,S. 112-128 (westliche Kunst),G.Scricevic,.Drama as 

an Intermedlary berween Scriprure and Byzantine Painting., S/il und Uberliejenmg in der Kuml des Abmdlan­

des, Akten des 2 I. Internat. Kongresses fu r Kunstgeschichte In Bonn 1964, Bd. I , Berlin 1967, S. 106-127, bes. 

S. I 13 ff., 122 ff., Irmgard Hurter, Du Homilien des Mönches}akobos und ihre I llustrationen. Vat. gr 1162 - Por. gr 

/208,2 Bde., Diss. Wien 1970, Bd. 2, S. 207 ff 

15 I Iauprtext und Anm. 10. 

16 Zur Welrbildkrise von Byzanz im 14.Jh. >lehe vor allem die wegweisende Arbeit von H.-G. Beck, Iheodoros 

\1,Ioch,I,s. Du Km, des byzonl'lIIschm W,ltbtldes ,m 14}ahrhunderl, Munchen 1952. 

17 Grundlegend rur die Biographie von Mezieres bleibt auch heute immer noch die Pariser Dissertation des be­

kannten rumanischen I Iistoriographen Neculai Jorga: Ph"ippe de Mlz'fres (IJ27-1405) el la crolSode au XlV/' 

Slhle, Paris 18<)6 (Wiederabdruck London 1973). Uber seine Tatigkeit rur die Befreiung der ll eiligen Stärten 

vgl. auch A S Auya, Ihr Crusadr '" Ihe Later M,ddle Ages, London 1938, Kap. 7, ders., Ihe Crusad, of NicopollS, 

London 1914, Appendix 2-3, Kenneth M. Serton, Ihr Papacy and Ihe Leva,,1 (J 204- 1571). I Ihr Ihtrlheenlh 

and Fourlemlh mllurus, PhiladelphlJ 1976, Kap. I 1-12. Vgl. auch: R. Delachenal, Hislo,rr du Charles V. Paris 

190<) ff., A l\1olimier, Les Sourees de 1' / IISIo,re du Franet. T. I V, Paris 19°4, S. , 12-116. Zu seinen Akt ivinnen 

als Kanzler von Zypern vgl. Henn Gebiet Cypriot [G. F. Loredano], HlSlom des ro,s du Chyprr de la maison de 

I .UJlgllan, Tom '-2, Paris '712, Bd. I, .383 ff N.lorga, Francede Ch)'pre, Paris '9J I,Sir George l-lill,A Hislory 
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und der Vereinigung der beiden Kirchen, im Dienste der berühmtesten Persönlichkeiten sel­

nes Jahrhunderts: Konig Peters 1. von Zypern, Papst Gregor XI., der franzöSlSchen Könige 

Kar! V. und VI., des englIschen Königs Richard II. und anderen '8 . Seine Laufbahn brachte 

ihn in Kontakt mit den fuhrenden politischen Personlichkeiten semer Zeit, er hat alle Kö­

nigreiche des Westens und des Ostens bereist l9 und war mit bedeutenden Literaten der 

Epoche befreundet, wie z. B. Petrarca, Froissart und Eustache Deschamps. Es ist auch die 

Ansicht geäußert worden, daß der edle Kreuzritter in den »CanterburyTales« von Geoffrey 

Chaucer die Gestalt von Mczicres zum Vorbild hat20. 

Mezicres ist vermutlich 1327 geboren, sechs Jahre nach dem Tod von Dante und ein Jahr 

vor der Geburt von Chaucer, als jungstes von zwölf Kindern einer Familie allS dem nied­

rigen Adel in der französischen Provinz Picarde. Seine Grundausbildung erhielt er in der 

Kanonischen Schule von Amiens, aber schon 1345 finden wir ihn als Soldat Im Dienst von 

Lucchino Visconti von Milan<), später (noch im selben Jahr) im Dienst des jungen Andreas 

von Ungarn am Hofe von Neapel. Im darauffolgenden Jahr nimmt er an einem Feldzug 

nach Smyrna unter der Leitung von Humbert 11. der Dauphinc teil, wo er auch zum Ritter 

geschlagen wird. Von dort macht er sich zu einer Pilgerreise zu den Heiligen Statten auf. 

Der Besuch des 20jährigen in Jerusalem wird einen bleibenden Einfluß auf den Rest seines 

Lebens ausüben, das er ganzlich der Organisation eines neuen Kreuzzuges zur BefreIUng des 

Heiligen Landes aus den Händen der Ungläubigen Widmen wird. Auf der RuckfClse selI1er 

Pilgerfahrt macht er Station auf Zypern, wo er den König Hugh IV. fur die Idee eines sol­

chen neuen Kreuzzuges zu gewinnen versucht. Dies gelingt ihm nicht, doch was er gewmnt, 

ist die Freundschaft des jungen 111f()I1folgers Petrus 1. Lusignan, der noch um zwei Jahre jün­

ger ist als er selbst. Im Alter von 20 Jahren verfügte I\Iczicres über bedeutende militärische 

Erfahrung, hatte den gesamten I\littleren Osten bereist und kannte die Verhältnisse bestens. 

Aus der persönlichen Erfahrung der ihrem Ziel oft unangemessenen Verhaltensweise und 

o/Cyprus Val II ThrFrullkrrhJ>morl "91-1.1P. Cambrldge 1948.S.118 tr.114.124.114.1", J07.SiehcdlKh 

N. Iorga .• Ie tc,tJmcm dc I'hilll'l'c de 1\ Iblere,_, Bllllri/ll Jr /'Imltllli p"lIr /' l:'IIIJt Jt l'Europt' wd-ortntlult S 

( 192 I) S. I 1')-140, L. dc 1\ 1.1' L.ltrlC. fllSlolrr ,Ir /' ilr Jr Chvprr SOIiI Ir rl'g"t' dt's prrll(t'J Jr lu nhJlJ01I dt' II/Hg1lu1l. 

3 vol,., PolrlS 18\2-,81>1 II",WC"C .1lIr l\kzicrcs duch Im .Chronlkon< von !\1.1lh.uras (vgl. R.;\1. D.mkilh. 

i .rollllOs fl.f"lhOiraJ, RI" rial (OIl(t'llIIlIg Ih, S",t't'lI.ulld o/Cvprw ml/llt" .Chr 'lIid,· •• vol. 1-2.0,1,,,,1 Il) 12. Bd . 2. 

S. 80 1'.,94,11 \ r., 110, '11, 117) 

1 g Dcr ,lgyptlsdlC Ilisto"kcr der Krcullug"clt Atlva bcmcrkt 1lI ,ciner I'e"önlichkcit: .11" knl1\\bl~c of the 

Levant was pcrh,lp' supcnor to tlUt 01' dn\ of his contcmpordric,. (Crllladf fNt",poli.<. IP <t •• ~. 2') . 

19 Es N dJrdUf hlngewlcscn wordcn. d.ll\ d,c lund.lmel1t.tlen Angelegenheltcn des kritl,chen 14 Jh , (vnr .llIem 

im ZCltr'lum 1140-1400) von clnem rct.ltlv klclncn l'ersonenkrclS dinglcrt werden .11,c bi,tori.ln "lw rc.ld, 

thc rCL'ord~ 01 govcrnmcnt, t.IW. and commcrcc bctwccn 1140 .l nd 1400 I' con't.lntly ,url'ri,ed h) meeting the 

samc pcople and notillng how oltcn thc)' kncw c.ldl otltcr and werc conne<1cd \l ith thc '.unc .lftlir,. (I' R 11 

Du Boul.l" ;IlIC 11 "tn"ul Chaucer_, D Brcwcr (cd.). Gfoj/rry eh,IIMr. london 1')'4. s. 11). Im Dienste dic,er 

I'crsonlt,hkcltcn hat ,ich VICIf.llh 1\ klIere, befundcn 

20 Vg l ' Iltoma'j.l latton, .Chauler's Cru,adlll~ Knlght. A Sl.lIlled ldc.tI., I" .. Ch'JI/'''' R",·,,·w 111<1. 2 (1<)(>8) 

5n l)4 
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Kampfmotivation der Kreuzritter entsprang auch der Plan zur Gründung eines neuen Rit­

terordens (»Novo religio Passionis«), der nur auf geistigen Werten basieren sollte, auf Gebet 

und Selbstaufopferung (die ersten Niederschriften der Ordensregeln I 367 und I 368, gültige 

Formulierung dann 1384 und 1396). 

Über Neapel und die Lombardei kehrt er nach Frankreich zurück und dient in verschie­

denen Armeen, unter anderem auch in der Normandie. Über diese Phase seiner Biographie 

wissen wir überaus wenig. Als 1358 Petrus 1. zum König von Zypern gekrönt wird, läßt er 

Mezieres kommen und macht ihn zum Kanzler (1360/61), einen Titel, den dieser in allen 

seinen Schriften mit Stolz anfuhrt. Am 5.4. 1360 wird Petrus 1. nach den Gewohnheiten der 

Lusignans auch zum König von Jerusalem gekrönt, einen Titel, den er sehr ernst genommen 

hat: denn er wird in der Folge den ernsthaften jedoch unrealistischen Versuch unternehmen, 

im Heiligen Land ein lateinisches Königreich zu errichten. Auf Zypern lernt Mezieres auch 

Petrus Thomas kennen, den apostolischen Nuntius im Osten (ab 1364 auch lateinischer Pa­

triarch von Konstantinopel), eine profilierte geistige Persönlichkeit, die ebenfalls zeit ihres 

Lebens fur die Organisation eines neuen Kreuzzugs zur Befreiung der Heiligen Stätten und 

fur die Wiedervereinigung der beiden Kirchen arbeitete21 . In den nächsten Jahren unter­

nehmen alle drei eine systematische Kampagne zur Koordinierung der christlichen Mächte 

gegen die Ungläubigen, ein Versuch, der Mezieres an verschiedene italienische Höfe fuhrt 

wie auch nach Venedig (1365 wird er Bürger der Serenissimia), an den Sitz des Papstes 

in Avignon, ins übrige Frankreich und nach England, aber auch in die deutschen Länder, 

ja bis nach Norwegen. Doch die Bemühungen dieses feurigen Verfechters der Einheit des 

Christentums waren nicht von Erfolg gekrönt und scheiterten im Labyrinth der kleinli­

chen und separatistischen Realpolitik der Tage, an partiellen Interessen und dem Mißtrauen 

des ausgehenden Mittelalters gegenüber den eigenen hehren Idealen der Kreuzzugszeit. So 

kehrt Mezieres 1365 mehr oder weniger unverrichteter Dinge nach Zypern zurück, und der 

jugendliche Hitzkopf Petrus 1. beschließt, den neuen Kreuzzug auf eigene Faust durchzu­

fuhren: er hebt Freiwillige aus und zieht allein ins Feld zur Belagerung von Alexandrien, das 

er tatsächlich im Oktober 1365 fur die Christenheit einnimmt21 . 

Aber die weiteren Kreuzzugspläne erfahren in der Folge harte Rückschläge: Anfang 1366 

stirbt der geistige Vater des Unternehmens, aber auch von Mezieres, Petrus Thomas. Ab 

Juni 1366 befindet er sich in Venedig, in Avignon und anderen Königshöfen von Europa, 
um um Hilfe fur Zypern fur den zu erwartenden Gegenschlag zu bitten . Aber selbst Papst 

Urban V. wunschte zu diesem Zeitpunkt Frieden mit dem Sultan. Mezieres zieht sich ent­

täuscht nach Avignon zurück, wo er in den Jahren 1367 und 1368 die Biographie von Petrus 

21 Leontios l\.1acl1a1rols weiß freilich nicht viel Gutes uber Ihn zu berichten (Dawk.ins, op. (11., S. 90, § 101). 

22 Diesem aus md,tanscher Sicht verzweifelten Vorstoß, der freilich die Bewunderung des Westens erregte, hat 

Guillaume de Machaut sein ausgedehntes Poem .La Prise d'AJexandrie- gewidmet, das dem Leben und Tod 

dieses ideal"ti,chen .Romantikers- Perrus I. von Zypern gewidmet ist (Ausgabe von L. de MolS Larrie, Geneve 

1877). 
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Thomas verfaßt: "Vita S. Petri lhomasii« (Ausgabe Antwerpen 1369)23, ein herausragendes 

Zeitdokument uber die hochgeschraubten Erwartungen und die bittere Enttäuschung der 

neuen Kreuzritter, und er arbeitet an den Regeln des neuen Kreuzritterordens. 1368 kehrt er 

nach Zypern zunick, dann reist er nach Venedig, wo ihn die unverhoffte Nachricht von der 

Ermordung Petrus 1. durch die zypriotische Aristokratie erreicht (16.1. 1369). Den Tod des 

jungen Freundes und Königs beklagt er häufig in seinen Werken, denn nun sind die Plane 

fur die Rückgewinnung der I leiligen Stätten durch die Christenheit endgultig geschcltert. 

Mczicrcs ist nie wieder nach Zypern gercist, blieb in den folgenden Jahren in Venedig (in 

der Congregatio di San Gio·vanni), Petrus II . von Zypern entsendet ihn an den Heiligen Stuhl 

in Avignon, um Papst Gregor Xl. seine Krönung offizicll anzukündigcn (6. I. 1372)14. Nach 

der Erfullung scines diplomatischen Auftrags verbleibt er ein Jahr am Papstlichen Stuhl, um 

einen anderen personlichen Auftrag zu verwirklichen: die Einfuhrung des Festes der Dar­

bringung Marias im Tempd in die Westkirehe. 

Am 21. November 1372 wird im Beisein des Papstes in der Franziskanerkirche die Fest­

messe der praesentatlo zelebriert, die vorher, wie dem Begleitbrief zu entnehmen ist, schon 

in Venedig gehalten worden ist (nach Jorga um 1370)15. Es ist nicht völlig gesichert, ob bel 

dieser Gelegenheit auch die repraesentatio jigurata zur Auffiihrung gekommen ist1b, wenn 

auch sehr wahrscheinlich; dic Niedcrschrift der repraesentatio erfolgte nach der Verfassung 

der Epistola, denn der Begleitbrief ist im Text der repraesentatio jigurata angefuhrtr und da­

tiert in den Zeitraum zwischen 21. Ir. 1372 und 2 I. I I. 1373, dem Datum der Auffiihrung 

der repraesentatio vor Kar! V. In Paris1H • In jedem Fall gesichert ist dic Auffuhrung aus dem 

Jahre 1385 in Avignon, weil cs eine Festbeschreibung von Mt.'zicres selbst gibt, die allerdings 

23 Mezlcres bezclchnet [>etn" 1holllJs Jls »l lciligen., all> Anerkennung und Ehrfurcht, nicht "cd dieser t,ltsJch­

hLi, von der Klfche kOlheknert worden "t. Vgl. die NeuJusgJbe des Werkes von JOJchim Slllet, 7h1' 1.1/1' ,?/Suirz' 
Prlt"r 7hon/as /Jy Phzllp/'f dr !'>/rzlt"rn, Ronu ''1\4 (Text\ls et stud,.! h"tofll.l CJ.rmclilJnJ 2) . 

24 Die diesbezugliche Rcde Mezlcrcs h,trrt noch der Vcröffentltchung (.CoIIJeio de !eticiJ ne,lcioni, ct eoron,t 

(Ion" Cregorll papJe undcciml., Paris, Arsen,t1I\[S. 499, fol. I \8ff.). Zum I'JI',thchen Sitz In \\"Ignon vgl. C 
MolI,lt, Lrs paprs d'AU/gl/olI (IJOS-Ij 78), PJm I ')J0. 

2) Jorga, op. c,I., S. 236-244,402-404 Die Ausw,thl der K'fche der FrJnllsk.!ner sdlcint nicht zutJlllg erlülgl zu 

SCln, dcnn der Orden der .1 ratres Illinonlln. war zu dieser ZClt VOIll PJpst El\"ori"ert (Cuill.lume .\ [olbl, .Cre­

goire Xl et les Frcre, 1\ IlI1cu"., /I"ht-l'l/Im "'<I'htS<<lI/l/m hislondm, \6 [ I <)61 J S 461-46<) 

26 DJ"elbe gi lt ,IIICh filf d,c Predigt (Colem,ln, op. (11 ,S. '4 Anm 19 und [ 1.t1ler, I/, 111, S.:-'I \' \nm 6), Youn~ 

plJdlcrt rur die WahrschclI1l"hkell der Allfluhrung dcr Figur,t1proze"")J) ,luch Im J,t1u 117 z .• ,\Ithou);h 

Phd'llpe de Mcziere, dncs not Illenllon the nHltcr 'peetfic.lll\', we nJtur,t1I~ ,nfer Ih,lt this celebr,ltion on :--'0' 

vembcr 2 I", '172, IIlLiudcd thc .repraescnl.llIo figur .11,1' whlch lud prc\'lou,lr been J'crformed 11) "enlce In ,111\ 

ca,e, we luve.! record or ,I dr,II)1.lIIC pcrfon11,lnce, bcftlre 1\ J.t" on the fC.lSt 01 the I'rcsent,ltllln, ,lt \\").gnon In 

11H\. (Young, [)rama,op. ,1/., lld. 2,S. 227,un" nlrlH '17\ wle.lorga !:tlsch"eh ,lnglbl. o/,. (l1.,~ .. jll \nm.,) . 

27 Drama 27120. 

2H I n der Klfche der Augusllner, S,IIl\t Lh.lJ'clle, nllt grnll,cr Feierlichkeit (Jorga. I/, "I ,~ .p z 11., Il.tIler. ~/' ,1/ • S 

XV, Colcman, op. W, S ' 1, 1\) llcschreibung der Auiluhrung 1111 ~ 1 dc, Schreibens ,ln "-onl.~ "-.lrl \' (\"I~l. oben. 

Colcll1.ln,op (/I , 'i. lOH· 10'). 
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einige kleine Unterschiede zur ausführlichen Festanleitung von 1372 aufweist29 . Mezieres, 
der in allen seinen Schriften einen besonderen H ang zum Marienkult zeigt30, fordert und 

erlangt auch die offizielle Anerkennung und Bestätigung des Festes durch den Papst selbst. 
Diese Kampagne, der die sechs angeführten Texte gewidmet sind, hat neben den religiösen 
wahrscheinlich auch politische Bedeutungsdimensionen (vgl. dazu noch in der Folge). 

29 So sind es hier z.B. nicht zwei jungfrauen, die Maria begleiten, sondern '5 (Symbolzahl fUr dIe Treppenstufen, 

die die kleine Marla hochzusteigen hat) (Coleman,op. ClI., S. 111-112).l-lier seI die englische Ubersetzung nach 

Haller zitiert (op. (1/., S. 67-68): -Let lt be known that in the Year of our Lord 1385 in the city of Avignon, with 

the above-mentioned Philippe de Mezieres, Chancellor of the King of Cyprus, personally handling the marter 

for our Lord the Ilighe't Pontiff Clement the Seventh - this l1ighest pontiff, not without devotion and rever­

ence for the Mother of god, not only a1lowing, but devoutly ordaining it - the aforesaid feast of the Presentation 

of the Virgin by her parents in the temple was celebrated most devoutly and solemnly with a pontifical Mass 

on the twenty-first ofNovember In the said year in the church of the Iiermit Friars of the Blessed Augustine in 

Avignon, Wlth elghteen cardinals, archbishops, and bishops, a10ng with the whole ciergy of the city of Avignon 

and the whole population of both sexes present to the end of the Mass. In wh ich Mass, for the praise of the 

Virgin and for the sake ofher devotees, was performed a certain representation with fifteen very young virgins of 

time of four years of age, of wh ich one of the prertiest played Mary in the company of the said virgins. These, in 

various costumes, made a most devout procession, with joachim and Anna ac ted out and with angeIs preceding 

and foUowing the Virgin. Mary was led with the music of instruments to the altar, where she quickly ascended 

the fifteen wooden steps leading to the altar, and was figuratively presented by her parents and devoutly accepted 

by the high priest of the law of the Old Testament dressed in the habit of the highest pontiff of the lews. Having 

been presented at the altar with the accompanirnent of praises and davidic songs chanted in a loud voice by the 

angels,joachin, Anna, and l\1ary herself, she was led back to the middle of the choir and seated with the cardi­

nals in a l1igher place as has been described, where she remained until the end of the celebration of the Mass, in 

which Mass, at the time of the offertory, the reverend and wondrously learned Master lohn of Basilia, the most 

11Ighly ordallled Doctor 1Il1heology of the Teutonic nation and the General of the order of Iiermit Friars of the 

Blessed Augustllle, preached to the Lords Cardinal and the ciergy concerning the holy fea't ofthe Presentation 

of Mary in the Temple.1l1e General made this sermon at the insistent request of our Lord the Ilighest Pontiff 

(though he had only three days for the provision of the sermon, nor were those complete); yet nevertheless it 

confirmed the devout heart, transformed through grace, in the love of the Virgin (and, as we see that so much 

;olemnlty will not remain hidden, why should it not be celebrated everywhere in the world from this time forth 

by all the faithful), the Virgin herself inspiring this General, a virgin in spirit; and the whole ciergy and the 

lords cardinals gave public witness of this; they a11, as in one voice, said that never in their time had they heard 

a more beautiful sermon on the Blessed Virgin in the Roman Curia. Afterwards our Lord Pope Clement the 

Seventh, kllldied wlth devotIOn to the Virgin Mary and her devout feast, mercifully granted for the aforesaid 

divine office and feast to a11 present duee years and three times forty days ofindulgence, and one who heard and 

saw narrated gives testimony, and this testimony is true in the praise of the Mother ofGod and her blessed Son, 

who is blessed In the world without end-. - Diese Kurzbeschreibung läßt freilich viele Figuren aus, wie etwa 

Luzlfer und den Erzengel Michael, Synagoge und Küche, die Prozession bewegt sich gleich auf den Altar zu, 

ohne zuerst die Szenen und die -Laudes Mariae. auf einem anderen Podium in Kirchenmirte spielen zu lassen. 

Aufgrund der GeneraliSierungen und der Knappheit der Deskription ist es schwierig zu entscheiden, ob die 

"-onzeption der rl'pral'smlallO hier einfacher ausgefallen ISt, oder ob es sich um das gleiche Organisationsschema 

handelt. Da Jedoch das ganze Dromenon eine wohldurchdachte Konstruktion von symbolischen Worten und 

llandlungen ist, scheint die zweite Möglichkeit doch die wahrscheinlichere . 

.10 lorga, 0p (11, S. 29 Siehe auch In der Folge. 
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Mezieres setzt seine Bemuhungen um die Einfuhrung und Verbreitung des Festes in 

ganz Europa noch weiter fort, als ihn der französische König Karl V. als Berater and den Hof 

in Paris beruft und ihm die Erziehung des künftigen Königs, Karl VI., anvertraut. So gelingt 

es Mezieres nicht nur, die repraesentatio am 2 I. I I. I 373 in der koniglichen Hofkapelle Saint 

Chapelle in Paris auffuhren zu lassen, sondern er sichert sich dadurch auch eine Reihe von 

Empfehlungsschreiben Karls V. fur die weitere Verbreitung des Festes in Frankreich (an den 

Dekan des Kollegiums von St. Marie de Melun, IO. Ir. I 374, an das Kollegium de Cham­

pagne in Paris, IO. Ir. I374, an den Bischofvon Auxerre, Nicolas d'Arcis, 10.2. I375). Nach 

dem Tode des Königs und Freundes zieht sich Mezicres in den Konvent der Celestines in 

Paris zurück, wo er die restlichen 25 Jahre seines Lebens in Abgeschiedenheit und Stille, mit 

literarischen Arbeiten und Korrepondenz befaßt, verbringt, in dem er weiterhin beharrlich 

seine beiden Lebensziele verfolgt: die Organisation eines neuen Kreuzzuges zur Befreiung 

der H eiligen Stätten und die Verbreitung des Festes von Marias Darbringung im Tempel. 

Die Festmesse und das Offizium hat er auch nach England geschickt, an die Komgin Elisa­

beth von Ungarn sowie an den Kaiser des H eiligen Römischen Reiches ll . 

In der klösterlichen Abgeschiedenheit reifen die großen Lebenswerke heran und finden 

ihre endgültige Formulierung: zweI Fassungen der Ordensregeln der neuen Kreuzritter (»La 

Sustance de la Chevalerie de la Passion de Jhesu Crist en francOls«, I 3 84 und I 395), den 

allegorischen Traum eines greisen Pilgers »Songe de vieil pelerin« (I 389), eine ausgedehnte 

literarische parabolische Weltreise, die eine imago mundi des I 4. Jh .s darstellt und sich an 

den jungen Kar! VI. wendet (mit der Schlußaussage, daß letztlich nirgendwo die christli­

chen Tugenden eingehalten werden, mit der eindringlichen Bitte ebenfalls um Frieden -nvi­

schen Frankreich und England, damit ein neuer Kreu,~zug organisiert werden konne usw.)1Z. 

11 Brrowr;unl ad lISUnl 1/lI/glIIl "dmar Sarunl II (C.lInbndge 1879) SI" J 29-110 (\'gl. Colenun. op. <11 .• S. )). 

12 Dieses bedeutende Ilter~mchc \Verk des Sp~tlnlt(e"tlters bestellt ~us drei Teilen: I) der Reise durch die d.lI1ut­

bekannte Welt. 2) der RUlkkehr l1alh Frankreich und der Beschreibung der dortigen Sltu.ltlon. 1) der \1'0-

theose des Konlgs (er wmll1llt 1\ I ,"es verglichen. der englische König Richard II mit AJron). Der Schluf,tet! 

enthalt auch ellle Reihe vl1n praktlslhen politiscllCn RJtschl.lgen an den lungen Kon,~ So finden WIf unter 

~nderem bittere KOl11l11ent.tre uber den unnutzen A.lInischen Feldzug zur Vertreibung der Engl.tnder 11S0 

und 1186, aUlh uber die verfrullte (n.llh 1\ lezH:re> Ansicht) Il elf.lt des Kon,gs und die .Iuhvendlgen Ilotleste 

und Belustigungen usw. Dieses bedeutende Werk 1St In neuerer Ausgabe zug.lnglich und .lUch hinreilhend er­

fnrscht worden . VgI. C W Coopl.ll1d, Phzllppr d,' fI-'IZIt'r'S, Cha/lul/or ,I (\prus. l.~ SOllg' du {'ut! Pdtrlll. 0 

vols., C'lmbridge 1969, und D 1\ I Bell, /.'/Ildr wr l. , SOllge du I',ftl Pdt'r11l ,Ir Pht!lppr ,Ir \/, :lltrt'.\ (1/2 --1-/0.1). 

Ceneve ' 91 S· Vgl. .lUch ,he kurzc Inll.llisbeschreibung durch Rupp IIn Werk von 11.11Ier (.1' (//. S.:-- V u: ;nle 

,O ld Pilgnm, 15 Phihppe 111 m,clf. u'u ,tl!) called .Art!ent DCSlre, 111 the tC\t. who t~kes .I journe, throu!(hollt 

the known wor/d In quest 0" J'eoples .Ind n.ltions where Christi.lnln IS Clithlull, pre.llhed .1I1d obscr\'ed . .Ind 

through I", travcls demonstr,ltcs the desper'lte phRht oi'Chnstent!om ,lt tlut time In hlS J'endunt I')f the .Il1e­

go ncal, Philippe l'ommonly seleltet! IlIbl,c,,1 ch.".Ine" .Ind events, Js 111 hlS cJ'Nle to R"h.lrd I l,wherc CharIes 

VI and RIl h.lr" I1 belol11c, 1\.\",es .Ind A'lron In . l .e Songe. hlS .llIegon dCJ'llls the sJ'"itll.l1 .ISl·cnt Oll \ tount 

SIIl.1I 01' the New Mo"s. CI1.lrl" VI. who after .1 prolonged nOVltl,lte under the .tlle~on(,tl ~Ieen Trllth. tin.llI} 

rCle,ves the cmblcm (lf CO) •• Itv, not h) hrrcdn,lr) blrth. but b\ moral ,ul'''l(lrIt\ llic 1c,lrll.nR .Ind C\J'crience 
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1389/90 verfaßt er die »Oracio tragedica«, eine Art geistigen Kreuzzuges, 1395 einen aus­

fuhrlichen allegorischen Brief an den englischen König Richard 11., in dem er den Herrscher 

inständig bittet, den Krieg zwischen Frankreich und England zu beenden, damit ein neuer 

Kreuzzug ins Leben gerufen werden könne (»Epistre au Roi Richart«)33. Nach der ieder­

lage der christlichen Streitkräfte bei Nikopolis 1396 verfaßt er die »Epistre lamentable et 

consolotoire« (1397), in der er seine Hoffnungen auf einen neuen Kreuzzug endgültig zu 

Grabe trägt und trotzdem die Christenheit zur Einigkei t gegen den gemeinsamen Glau­

bensfeind auffordert. Im hohen Alter verfaßt M&-"ieres noch eine symbolische Abhandlung 

uber die Ehe (»Le Livre du Sacrament de Mariage et du reconfort des dames mariees«), in 

der die Symbolfigur Marias eine wesentliche Rolle spielt34 . Das Werk steht in einem ge­

wissen Bezug zur repraesentatiofigurata35 . Mezieres verliert dieses Fest keineswegs aus dem 

Auge und arbeitet ununterbrochen fur seine Verbreitung: 1381 schreibt er an seinen Freund 

Bertrand von Ungarn, Stadtrat von Metz und Gründer des Celestinen-Klosters ebenda, er 

solle das Fest in Metz einfuhren, und schickt ihm gleichzeitig eine Kopie der Festmesse J6 . 

Und noch in seinem Testament - er stirbt im Celestinen- Konvent in Paris am 29. Mai 1405 

- vermacht er dem Karmeliter-Orden bedeutende Beträge zur Verbreitung und Pflege dieses 

religiösen Festes: »pour ce gui celebrent la Presen tacion Nostre Dame«37. 

Die Präsentation der Gottesmutter im Tempel ist schon vor Mezieres gefeiert worden, 

in lokalen Meßtypika in einigen Gegenden von England, Frankreich, Italien und UngarnJ8 . 

Doch die »E1<J6ölU TTl~ 8W16KOU« sind zusammen mit dem ebenfalls apokryphen Maria 

which Philippe had accumulated in half a cenrury of service in the East and in the West in his relationship with 

popes, kings, princes, and men of all c1asses in medieval society is reAected in his remarkable insiglu inro the 

significant events of the times, particularly the Great Schism and the I Iundred Years' War. Dora Bell, who has 

made a study of the work, asserts that this great allegory ,deserves a place as a forerunner of the masterpieces of 

medievalliterature not only for the Importance of the matter but also for its literary qualities ••. 

331m Codex 1\.1S B.1\.1. Royal B.vi, Ausgabe von Kervyn de Lettenhove, Les ofllvmdeJean Frowarl, 1867-1876, 

Bd. '5: Nr 200, S 388-39' ,jetzt auch in englischer Ubersetzung von G. W. Coopland, Phtlippe de Mizifm, 

Leller to King Richard II, LIverpool '975 . 

34 Im Codex BN fr. "75. Ein Teil des Werkes, die Griseldis-Geschichte, ist veröffentlicht worden von E. Gole­

nistcheff- Kourouzoff, L·htstoirr de Grzsddts m Franu au XlVe et xVe s/h/e, Paris '933. Uber dieses allegorische 

Werk von 1\.1ezleres hat der gleiche rusSISche Forscher auch eine Studie veröffentlicht: Etude wr Le Izvre de /a 

vertue du sacrammt de mariage et recon/ort des dames manles dr Ph"ippe de Mh/"es, Belgrade '937. Einen Teil der 

I hndschnft, der die Kindheit der Gottesmutter im 'Ipokryphen Marienleben beschreibt, ist ediert worden von 

I Ialler, op. {I(,S. 82-87 und mit englischer Ubersetzung S. 75-81. 

35 Vgl dazu In der Folge. So etwa wird die Hochzeit als die Vereinigung eines Diamanten mit einem Rubin um-

schrieben Der vollkommene Rubin Ist 1aria, die gleichzeitig die Kirche symbolisiert. 

16 Vgl 1\.1arttn l\1eumse, Lrllm de Char/es Clnqulfmr. et de Phzlippe . de MalS/eres, Metz 1638, S. '9-2 I. 

17 Jorga, op. Clt ,S. 5 I I Anm 2. 

38 Vgl M. Zahn, .Das fruheste Vorkommen des Festes Praesenratio Beatae Mariae Virginae im Abendland., 

Fphmu:ndes "turguar 4' (1927) S. 188 ff., Kishpaugh, op. Clt., Kap. 3, P. Rad6, EnchiridlUm Izturg.cum Ii, Roma 

'96" S. '3 \7, R. \V Pfaff, Nru' L.turl5'ca/ Feasts 111 Lotrr Med'l'Va/ Eng/and, Oxford '970, S. 105-1 10. 
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Geburtsfest die wesentlichsten Marienfeste des byzantinischen Kirchenheortologions)~. Hy­

pothesen, die die Errichtung der Marienkirche in ]erusalem im 6. ]h. mit der Einfuhrung 

des Festes der Darbringung Marias im Tempel in Zusammenhang bringen, haben sIch nicht 

erhärten lassen40 . Das Fest ist erstmals erwähnt in einer Homilie des Patriarchen Germanos 

von Konstantinopel (715-730)41, und Theodoros Balsamon in den Scholien zum »Nomoka­

non« des Photios (1170), gibt mit dem Hinweis auf Symeon dem Metaphrasten an, daß man 

glaube, das Fest der Darbringung sei 730 in Konstantinopel eingefuhrt worden42 . Eine Reihe 

von literarischen und ikonographischen Zeugnissen belegen die rapIde Verbreitung des Fe­

stes in der byzantinischen Kirche: es ist im Cod. 2 der Skete des Hl. Andreas auf Athos (9. 

]h.) belegr4l, im "Nomokanon« des Photios (815-897) angefuhrt44
, im palast1l1isch-georgl­

schen Hemerologion des 1O.]h.s45, im »Menologion des Basileios II.« sowie in Synaxaren46 , 

Manuel 1. Komnenos halt dieses Fest fur eines der bedeutendsten Kirchenfeste4~ ebenso wie 

auch Georgios Kodinos4~. 

Der Inhalt des Festgeschehens stutzt sich auf einen Passus des Protoevangeliums des 

]acobus (7, 1-3 und 8, 1-2), das seit dem 2.]h. in verschiedenen Fassungen und unter ver­

schiedenen Titeln im Umlauf ist49 und die Geburt und Kindheit l\1arias umfaßt'o. DIe 

39 11. Chi rat, .La naiss.lncc ct les tm" premieres annecs de la Vierge !\IHie dans I'art by-untlne., \hmortu j. 

Chaillf, Lyon '950, S 8 I-I I, Vgl ,luch P. N. Trembelas, HeyOJ.l/ f)J.II'·I~li EY""J~J.07raiiH:1(l IX (I 'J19) S. -61 

und efJIW"'Wfl~'I/ Kat //(h,/ EY~II~J.07ratä/.'w 8 (1966) S. 696 tf. 

40 Zu ahnlichen -Il,csen "ufgrund von l'dgerbcnchtcn Slche D B. Capelle, .. La lete de 1,1 V lerge a Jerus,tlem dU 

Ve Slede-, l.f Musloll LV] (I <)4 ,) S. 1-11 Vgl. auch D,(/,ollllalrf d'ar(h!%gu .. hri!,mllf rI dditurt;rr '4 2,51" 
'<)27-,'. Die Errichtung dcr ncucn Kirche fand um 141 statt Die llleorie wurde zuerst von E. Bouv}' (BeHa­

nOllt 1,1897) und S. Vadhe (t .. ho, d'Onmt I, 190112 Kai Rn'ur August'fllnt 2,1901) au (gestellt, spater kritiklos 

von KiShpaugh,op. Clt, S. l' Ir Wiederholt Die KunstlllStorikenn L.lfont,l1ne-Dosogne lindet allerdings nidlt 

viele Argumente, die flir Ihre IlaltbarkClt sprechen könnten (op. "t.,S. 28und Anm 1). 

41 . 1 t~ H\V EtOOÖOV H\~ u1trrayta~ OrOTöKou- (Putr gr <)8' 29'-1' 0). Vgl. C - 11. Beck, J\",h, ulI.1 thrologtkhe L,te-

ratur /I, Byzanz, Munchen '919, S. 474 tf (mit der e1l1schlagigen Uter,nur). 

42 Kishpaugh, op Clt ,S. 10 fl 
41 Lafontall1e-Dosogne,op. <'It,S. 26 \nm 7 

44 KIShp<1ugh,op. fit, S. lH 

4') Lafonta1l1e- Dosogne, op <'It, S ,<) 

46 Kishp<1l1gh, ap. fit. S. 44 A Ehrh""I, Uhlrlil/rrlillg IIlId Bn!<,lId da h"g,,'gr"phl.l,hm 111/,1 homrltto,h< " f."er,}llIr 

dpr gnuhiuhm Kinh,., lld 1-1, I,e'lwg '<)17-\ 2, S 4 \ 1 tf. Es gibt auch eine einsrhl,lgige Iloll1llie des \ndre,ls 

von Krct.1 (Patr gr. <)8 , 10\ tf.), Vgl ,luch I An,(StJSloll, Ta r /(1liä,a rI/,' (''koro~()'" 'Illessalolllki 19\1). 

47 Patrgr 'n 7\6KlShp,lugh,oput.,S.4\Und48tf 

48 l ,afontall1c' Dosogne, ap. <'I{.,S 27 Anm 2 

49 Dlc gesamte elllschl.lglge I Itcratur SOW IC derTe\t In deutscher lIbersctlllng l>el 1~, llennecke I \\' Schnecmd­

cher,Nflltrstammt/uhrApokrvph..", Bd I, I'ü blngen '919,S"77 A: 
'iO I),e ßlbliogr''1,llIe zum JpOkrll'hen 1\ I.lrIcnlcbcn Ist sehr lImf.lngreich . Vgl 111 \US\\',lhl .I Ch,une, S . .! ' 1/,0,'1-

pha dr Brata Jl-larw i '/Tg/l't, Rom ,l IIJO<), "- Algerm"sen, et ,11 , /.('\',kol/ drr ".'anrllk,lIId,., Regensburg 19\ 7, \ \ ', 

1),llius, GfJ<hlfht, dn 1\ 1", /(1I'l'I'I',.hlllllg, 1\ lune hen B,tsel '96" Sdllllrz, [)u If,~f//.JI {, ~, l.el>(II ""'.I'lIIg/r,m 

Mann /ll/d ,h, ,. f)arstdlrlllK,1/ du hr/d.."tlfII "'lIlIt tllI 1\ ',ttdalt,.n, l.eipzig 18'8, A llougcf', .lllhhogr,lphic. Eine 

Auswahl m.trIologischer Ihemen IIntcr besonderer BeruckSllhligling der bildenden Kunst_, I "-upl'l:r, (ed), 
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grundlegenden Ereignisse, die hier von Bedeutung sind, sind folgende: der Entschluß der 
Eltern, ihre dreijährige Tochter dem Tempel zu weihen, das Emporsteigen der kleinen Maria 

uber die funfzehn Tempelstufen ohne Hilfe und ohne sich nach ihren Eltern umzusehen, 

die Zusage des Tempelpriesters, der sie auf die dritte Stufe des Altars stellt, ihr Verbleib im 
Heiligsten des Tempels bis zum 12. Lebensjahr, wobei sie wie eine Taube von Engelshand 

gefuttert wird. Diese Motivkombination findet sich zuerst in pseudoepigraphischen Homi­
lien des Gregor von Nazianz und des Johannes ChrysostomosS' sowie auch in koptischen 

Texten des 4. Jh.s (Kyrillos von Jerusalem, Demetrios von Antiocheia) S2. Das Thema wird 

erst nach dem 8.Jh. häufiger: bei Epiphanioss3, dem Patriarchen GermanosS\ bei Georgios 
von NikomedeiasS, bei Michael Psellos'b, bei Theophylaktos von Ohrids7, bei Neophytos dem 

EnkleistosS8 und bei Georgios Chartophylaxs9. Das Fest ist auch angefuhrt in einer Homi­

lie von Leon dem Weisenbo, in zwei Idiomela des Leon Magistrosb' , in einer Homilie des 

Jakobos Kokkinobaphos62 und in einem Werk des Theodoros ProdromosbJ • Im 14.Jh. sind 
es Isidoros von Thessaloniki und Gregorios Palamas, die das Fest gegen die Angriffe von 

Nikephoros Gregoras verteidigenb4 . Eine der bekanntesten Festpredigten ist die Homilie 
des Neophytos Enkleistos (I 134-1220;), die auch Mezieres bekannt gewesen sein könnte: 

.Nw<jnJTOU npEaßU1:EPOU, 1l0VUXOU Kat EYKN:iOTOU, miTOIlOC; nEpi MupiuC; TTjC; 6EOnat8oc;, 
OTE uno TWV YOVEWV uuti]c; TPlEti]C; ElC; TU TWV Ayiwv ÄYlU unE866Tj TW 6EW' nEpi ~C; Kat ypu­
<jHKUi Ilupwpiat. nUTEp, EUAOyTjOOV,/>5. 

Noch beredteres Zeugnis von der Verbreitung des Festes legen die ikonographischen 
Qiellen ab: das Motiv findet sich schon auf dem berühmten Ciborium (Säule A) von San 

Du GOllesmuller, Bd.I-2, Recklingshauscn 1974, Bd. I, S. 383-393, E. Amman, Le Pro/f·vallgtle deJaeques el ses 

remamenlfllts lalms, Pasis '910, E. A. W. Budge, Legends olollr Lady Mary, Oxford '933 usw. 

51 Der I iInwelS auf diese Tatsachen geschieht noch ohne jeden Bezug zu einer Meßliturgie (Kishpaugh, op. ClI., 

S. 27 ff). 
52 Lafontalne- Do,ogne, op. cil., S. 2 I Anm. 5. 

53 Pair gr. 41 48 \-\02, Kishpaugh, op cil., S. 36 ff. 
'i4 Pair gr.98: '48'-1 \00. 

'i'i Pair gr 100: '401-14\6, Kishpaugh,op ClI., S. 39 ff 
'i6 Ehrhasd,op fit. pass. 

57 Pair gr. 126: 129-144. 

58 1\.1 Jugle,.1 Iome!ies l\lariales Byzantines. Texte, grecs edites et traduits en IHin., Palrol0tla ortenlalis 16 (1922 ) 

S.429-58<),beS.S. \26 ff. 
59 Ehrha"l, op M. pass. 

60 Pair gr '07: 11-22. 

61 Lafontame-Dosogne,op. ClI., S. 29. 

62 Patr gr 127 \99-632. 

6] Ki,hpaugh,op er/., S. 40 ff 
64 Lafontaine-Dosogne,op ctl., S. 1)8, Anm 3 

6<; Jugie,op. er!, S. \ 33 ff In dieser I Iomuie WIrd auch der vielseitige Symbolismus der Taube deutlich. Masia selbst 

wird als .OE1U Kat UYV'17tEPlcrTEpU' (S.535/30) bezelChnet,eine solche fliegt auch vom tab des Zachasias auf, 

diejedodl den kunftigen Joseph bedeutet. 
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Marco in Venedig (6.]h.)b6, im H l. Sabbas in Rom (8.]h.)67, sodann im Panagla-Naos in Gö­

reme in Kappadokien (9.-10. ] h.)6R, in der Kapelle von ]oachim und Anna in Kizil s:ukur in 

Kappadokien69, auf einer Miniatur im Menologion von Basileios 11. (Va! gr. 16 I J, um 986)7°, 

als Fresko-Thema in Kirchen des I r. ] h. in Kepez (Kapelle von Sanca Kilise) in Kappado­

kien7!, in Cemil (Archangelos-Kapelle)71, in Orta Köy (Hl. Barbara)73, auf dem Berg Latmos 

(in der H öhle des Styliten Paulos)74, in der H ag. Sophia von Ohrid71, in der Hag. Sophia von 

Kiew76, auf den beruhmten Mosaiken von Daphni bei Athen 77 , In der Kathedrale von Ateni 

in Georgien78, als Miniatur im Cod. Va!. gr. I I 5 679, im Theodoros- Psalter (British Museum 

Add. IOJ5 2, I06J)80, auf einer Meßrolle des Patriarchats von ]erusalem (E1UUpOU 109) I, im 

Cod.2 des A thos-Klosters Pantcleimon (fol. 202 und 202,)82 und auf dem Berliner Elfen-

66 Die gesamte Bibliographie zur Cihoritllmaule "on San ;\1arco tn E.LlIcchesi-Palli, Du PtmW1l5-l/IIJ f.nJsznlm 

Chrzsll all! der C,boT/umsau" 1'011 Sall Marco 111 VfIlfd'g, Prag 1942, S. 11 ff, Lafonl.1lne- Dosogne, op. cil., S. 1 \' 

18\ ff Die btcinischcn ßc"chrihcn la"ell keinen Zweifel uber den Inhalt der dargestellten Szene: .;\!unera 

cum I,unpadibus offerllntur Dco pro \lfgll1C n,lta«,und .Isachar \lfglnem reciplt tn templo, 'luae 1110 Invanre per 

,e gra,ltls aseend,t« (Vgl K D K,t1okvri,,1 { ewrohD, 11, rI/" uw\'oypwpi",' Amroi.tk Hl/ J/'{7/."J,. 111essalonikl 

1')72, S. 102) K,t1ohris weist ,luch d,tur,tuf hin, d,d\ das Vorbild zur D.tr,tellung,form der Szene der Darbnn­

gltng Maria, ,m Tempel In Idol.ltnschen ßddtvpen des Alterntms zu ,uchen sei, z. ß tn der Vorfiihntng de, 

klell1cn Achillei" durch seine 1\ lutter bClm Zentauren Cheiron, der seine Erziehung lIbernehmen soll, ein Bild­

motl\', das Sich schon ,lid 1'1,lstlken de, 4.Jh sv. Chr findet (op. (/1 , S. 101, nach'" \Veitzn1.lnn, .111e SUl"\wal 01 

i\lythological represent,ltions In c.trlr Ch"'!I,ln and Brzantine Arr and their Imp,lC! on Chrisri.ln konographv«, 

Dumharloll Oaks Papm '4, 1')60, S 4\ Ir, Abb. 20). 

67 I' Sryger, .D,e Malereien in dcr B,lsilika de, 111. S,lbbas auf dem KI .hentin in Rom«, ROn/IJ(h, Qllurlu!l<hriJi 

28 (1')14) S 61 ff. 

68 C de Jerphanlon, Ln 1':glo<'s rII/,fJIrt'J df ClI/,/,adoa, \ Bde., I' arts 1<)2 \-16, Bd I, S. 116 tf. und Abb. x.."-"\.I V 11. 

69 W & 1\1.1lHerrv, .]cono)!;raplllc Incditc en C,lppadoce. Le crcle de 1.1 Conceprlon er de renf,lnee de la Vierge J 

Klztl-Tchoukour«,Aklfll dfS X! !lIlfmal Bywlllllll.Slm-KongrfHfJ 111 1I1ulI(hm 19.18, "lunchen 1<)60, S. (ncro21 

(Abb. LXXXII-LXXXVI). 

70 Lafont,lIne- Do,ogne, op. (/1 ,S. 17 f\bb. Ho (mIt weltcrer ßlblto)!;r,lphie). 

71 J. Lafontall1e-Do,ogne, .. S,lnc.t Kd"c en Capp,leode., Cah,n.1 arthiologlfjutl Xli (1<)(>2) S. 21-q-284, bes. 

S. 270 If., Abb. 10. 

72 Jerplunlon,op ul., Bd 2 S 247 lind Abb. I \612, Siehe ,llIeh [ .. tlont,unc- [)osog-nc, .S,ln,,, "'dl'c«,o/, (/1, S 2' 2 

71 JcrphanlOn,op. nl., Bd. 2, S. 1 \ 7 

74 111. Wiegand, Dtr Laln/OS, Berlll1 ") '1, Abb. I V12. 

75 C M dler / Frolow, La p/'llllurr I/' 1Il0Vn1-agf fI/ )'ougoJ/<1vlf, 4 Bdc., Pans 1<)\4-6<), Bd I, I\bb. 4/1-1, 0. Dkuncv, 

.SaIlH-Sophie d'Dehrid,I«, /\'/dtlllf,n Chi f)/fhl, !I A,l (Pari, 1(110), S. 117-11 I 

7(, L.tI(lnta lIle- Dosogne, op. ul., S. 1 H lind Anm (, (mit rClehh"ltl)!;cr Spell,t1blblio)!;r,lplllc) 

77 C. M dlet, La mOlloslfrf df nOphlll. Parts I H')I), Abb. X IX und I ,t!'IIlt,lInC- [)osog-nc. 0p lll, \bb. \' 

7R L.lfont,lIne-[)o,ogne,op. ul, S 18 tl Anm. <) und I (von S 19) (mit rClchh,dti)!;er Hibliogr"plllc). 

79 Fol. 26')', K Wellzmann, ; Ihe narr,ltlve ,Ind ),turglc.rI,llustr,lllom., Nf'U' Tnlurllt'lll ,\1<1IllIl.np' Slu.llt'\, Uni, nl 

C iligaco 19\O,S. I1' '74,bc,.S Iin Abb.XV II. 

HO J Tikkanen, /)1' Psallf/I//lllllullOllt'llllll /\/rl/rlolln; 1.C1Pll)!; 1<)01. S 12 lind 41,I\ bb. 6,. 

Hl A Crab.tr, .lJn rouleall 111I")!;"IUC l'onst.tlltlnopollt,lIn et sc, pellltUrcs<, DUn/hulloll Outl 1"'/'<''' S (1<)\4) 

S. 161 1<)9, bes S. '76 Abb. ") 

X2 Sp. 1.'lmpro;, COlalof,ut' o/Ih,. (;"..-1 .. 1I1'/11I1I,"PII Oll .'11. Alh".I, Call1bnd)!;c 18<)\, Hd 2, S 2S I 
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bein täfelchen (Staat!. Museum Nr. 2 S SI )83. Im 12. Jh . werden die Zeugnisse noch zahlrei­

cher. Freskoabbildungen: Mosaik in San Marco von VenedigB\ in der Panagia-Kirche von 

Asinou auf Zypern (I IOS-06)sS, im Hag. Nikolaos TllC; LTE-yllC; (»vom Dach«) in Kakopetria 

auf Zypern86, in der Euangelistria-Kirche in Geraki in Epirus87, im Hag. Nikolaos Rhodias 

bei Arta88, im Sv. Panteleimon in Nerezi in Serbien89 , in der Soter- Kathedrale im russischen 

Pskov90, im gleichnamigen Naos von Neredica bei Novgorod91, in Ahtala in Georgien92 , in 

der Panagia-Kirche Arakou in Lagoudera auf Zypern93 USW. 94 . Bei den Minaturen ist vor 

allem der Homilienzyklus zum apokryphen Marienleben von Jakobos Kokkinobaphos zu 

erwähnen (Par. gr. 1208 und Va!. gr. I 162, beide Handschriften aus Konstantinopel)95 ,der 

Barberini-Psalter (Va!. gr. Barb. 372)96, Ikonen aus den Sinai- Klöstern97 sowie noch andere 

Zeugnisse98 . Aus der Qyellengruppe des IJ. Jh.s stechen die Wandmalereien des Johan­

nes-Klosters aufPatmos hervor99, die Fresken des Sv. Kliment in Ohrid1oo, im Sv.Ahilije in 

83 A. Goldschmilit 1 K. Weitzmann, Du byzol/ll11lJehen Eijel/bfll/sklllplllrm des X -XiJ1.}ahrhlll/drrls, 2 Bde., Ber­

!in 1930-34, Bd. 2,S. 28,Abb.IVII I. 

84 Mit der Inschrift: Virg!/lls !/lumplo praesenlalio fil Donlllll verba. Zu den beruhmen Mosaiken des San Masco 

jerzt die monumentale Ausgabe von O. Demus, Ihe Mosaies ifSall Marca 111 Vroue 1. Elevenlh andTwdfth Cro­

lunes. Texl 1J P,(lures, Chigaco 1984. 

85 Zu dieser beruhmten Kirche vgl. M. Sacopulo, AS11l0ll eil 1106 el sa (ol//nbullOlI a /'/(ollographu, Bruxelles 

1966. 

86 Lafontaine- Dosogne, op. eil., S. 40. 

87 Lafontaine- Dosogne, op. eil., Abb. 87 

88 Zu dieser KIrche A. K. Orlandos, -0 ÄYIO'; NIKOA.aO'; T'l'; PolluI';_, ApXciov rcu" ßu(a\'fIl'clJV tlVllIlcicu\' f1/'; 

EJJ.aJo>;2 (1916) S. 131-147, bes. S. 139 Abb. I J. 

89 MilletiFrolow,op. ul., Bd. I Abb. 17/1-3. Diskussion bei LafolHaine- Dosogne,op. ClI., S. 40 Abb. 12. 

90 LafontaIl1e- Do,ogne, op. ClI., S. 41 Anm. I (mit Bibliographie). 

91 J. Ebersolt, -Fresques bYLantines de Nereditsi., Monumenls PIOI Xlii (I <}06) S. 35-55, bes. S. 47 Abb. 5· 

92 LafontaIl1e- Dosogne, op. ClI., S. 4 I Abb. 7. 

93 A. & 1. Srvlianou, -flavayia TOU ApaKou, AayoullEpa. Kll1lPO';" nmpaYJli'l'a wo 19 ',11/:1'0;''; Bu(a\'fl\'o),oYl/wv 

lOl'cJpioo 19/.'aaaJ,oviKI/';. Bd. I (Athen 1954) S. 459-467, bes. Abb. 145· 

94 Vgl. die weiteren Beispiele aufgelIStet bei LafolHd.lne-Dosogne, op. ClI., S. 42 und bel Kalokym,op. ul., S. 101 ff. 

95 Die Panser Ilandschrift ist zuerst herausgegeben worden von 11. Omont, M,malures des Homilies sur 10 Virrge 

du mOlllf }tJ(que (msgr 1208 de Pans), Paris 1927, Abb. X-XII J. Die vatikanische H andschnft ist ediert bei C. 
StomaJolo, fl,1,l11alure deli' On"l" d, G,aeomo Monaco (eod Val gr. 1162) edelI' Evangdario gre(o Urblnade (eod 

ral Urbtll gr 2), Roma 1910. Die ausn.lhrlichste Untersuchung zu diesen llluminationen von Irmgard Hurter, 

[)" Homr/lfIl dn Momhens}akobos und Ihre IlIuslrallOnf11. Val.gr 1162 - Par.gr. 1208,2 Bde., Diss. Wien 1970 

(mit der gesamten einschlagigen Literatur). 

96 Fo1.75.Vgl Tikkanen,op.nI,S.12Anm.2. 

97 C & ;\1. Sottriou, ElkO\'C'; rI/'; POl/;, Ltva. 2 Bde., Athen 1956-58, S. I 19 ff., 167 (Abb. 180). 

98 l.afontalOe- Do,ogne, op. ClI., S. 43. 

99 Vgl. A. K. Orlandos, H apx,rCKTOVllO/ Kat al ßu(a\'flvai wIxoyparplal rI/'; po",/.; wu !cuavvou rou I9co),Oyou f1/'; 

flarpou. Athen 1970(inder Panagla-Kapelle, 1210-1220). 

100 ;\ltlletiFrolow, op. (li., Bd. ), Abb. 1-3.1\[it weiterer Bibliographie Lafontaine- Dosogne, op. (li., S. 44 ff 
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Arilje lOI , in der Sv. Bogorodica in Gradac lO2 , in der Metropolis von Mistra l03, Miniaturen in 

einem Sticharion von Sinai (gr. 1216)104, im Hamilton-Psalter (Berlin, Kupferstichkabinett 

ms 78 A.G)IOI, im Sticharion des Athos- Klosters Koutloumousiou (Hs 412, fo!. 52)106 usw. 

Im 14.Jh.lassen sich die ikonographischen Belege zum Fest der Darbringung Marias im 

Tempel noch vervielfhltigen 107. 

Die Fülle der schriftlichen und ikonographischen Nachweise legt ein beredtes Zeugnis 

ab von der Verbreitung und der Bedeutung dieses Marienfestes in der orthodoxen Kirche, zu 

dem Zeitpunkt, wo Mczicres, entweder imJahr 1347 oder nach 1361, die orthodoxe Meßh­

turgie »TWV E1CJo8iwv TllS 0WT6KOU« in Zypern gesehen haben muß. Was hat ihn aber veran­

laßt, was war der tiefere Beweggrund fur seine unermudhche Arbeit an der Einfuhrung und 

Verbreitung dieses Festes im Westen? Mczicres war ohne Zweifel einer der weitsichtigsten 

pohtischen Köpfe des 14. ]h.s und hatte die allgememe politische Situation Europas mOst 

und West richtig erfaßt: und dies war,jenseits aller Zwistigkeiten der EinzelreIChe unterem­

ander, die ständig wachsende Bedrohung durch das Osmanische Reich, die 50 Jahre nach 

seinem Tod folgerichtig zum Fall von Byzanz gefuhrt hat. Er hatte auch die richtige Dia­

gnose gestellt, daß die grundlegende Voraussetzung fur einen neuen Kreuzzug, die Befreiung 

der Heiligen Stätten aus den Händen der Ungläubigen und die Zuruckdrängung der nach 

Westen expandierenden Türken, nur ein stabiler Friede zwischen den fuhrenden Mächten 

Europas sein konne (deshalb auch seine wiederholten Bemühungen um eine Beilegung des 

hundertjährigen Krieges zwischen Frankreich und England), aber auch die Uberbruckung 

des Schismas und die Wiedervereini!:,rung der beiden Kirchen. Vorkämpfer des Klfchenum­

onsgedankens war se in geistiger Vater Petrus Thomas, der 1357 nach Konstantinopel reiste, 

um die wahren Hintergründe der weiteren Pläne von Johannes V. Palaiologos (1341-139 I) 
zu erforschen und die Stichhaltigkeit seines Angebots (der Kirchenumon gegen militänsche 

Hilfeleistung fur Byzanz aus dem Westen) an den P::ipstlichen Stuhl in AVlgnon [356 zu 

uberprufenlo~. Mczicres beschreibt in se iner »Vita S. Petri Thomasii« diese Gesandtschaft 

nach Konstantinopel und gibt auch den Text des kaiserlichen Chrysobullos wieder, mit der 

sich der byzantinische Kai&er der p;ipstlichen Oberhoheit unterwirft (Gnechen und Latei­

ner »aedificabantur in devotlonem et unitatem ecclesiae Romanae, et laetantes animabantur 

contra Turcos ad sustinendum bella Dei in pace ecclesiae«)J(N. Unter dem Pontifikat von Ur-

101 MdlcilFrolow, op 01, lld 2, I\hh. 7')11 

102 Mdlcr-Frolow, op ClI., Bd 2,Ahb. (,,/'-4 

103 C . M dler, M Oll/lnlm/J bYXlI1/11I1J dl' I\/r'lrll. 1'.l m I ') I 0, Abb. 74" 

1 04 Fol \ I L.tf') nrJlnc [)(",)~nc. 01' <11, S. 44 

lOS TlkkJnen, op. 111., S '1 Anm I 

106 1 .. lfoO(ainc' [)'hognc, 01'. 111 • S 44 

1 07 Bclc~.lldl"rlln~ bCI I "di,nt.1Inc I ),"o"ne, 01'- <1/., S. 4 \-\1 

lOH J Sll1cr, 7he J l!fO/SUlIlll'l'ln Iho!l/fl.l bi' I'hlltppedf "f·xltln. Rom .1 (<)\4, S. '4- -'i 
]()I) SIl1CI,Op. ul., S. Ho. Und III ,elllell) .Indelen ~rnl\en VVcrk hcl..I.I~r er den leurh,hen \1"Iiolng der Bcmllhllngen 

vonJolunnc, V (l.I'SOIlXt'dlll'lo//,t'lnlll.ed C W C00l'l.lnd.C.Ill1hridge 'l)(lI) .lld I.S ,'IX Ir). ' 
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ban V. (I362-I370) kam es zu noch konkreteren Handlungen in Richtung Kirchenunion: 

Petrus Thomas wird zum lateinischen Patriarchen von Konstantinopel ernannt, der Papst 

verspricht Byzanz schriftlich die Gründung einer Militärallianz zwischen Ludwig von Un­

garn, Petrus 1. von Zypern und Amedeo VI. von Savoyen, wenn das Schisma aufgehoben 

wurde, und I 3 69 reist Johannes V. Palaiologos selbst nach Rom, um seine Submission unter 

die päpstliche Oberhoheit und die Aufhebung des Schismas in eigener Person zu bestätigen. 

Doch mit dem Tod von Urban V. änderte sich die politische Szene rasch: seinem Nachfolger 

Gregor XI. (I37O-I378) kamen türkische Militäroperationen im Osten dazwischen sowie 

innere Schwierigkeiten in Zypern, Rhodos und Smyrna. Am I 3. I I. I 3 72 schreibt er an den 

byzantinischen Kaiser, daß im folgenden Jahr eine Konferenz aller christlichen Mächte im 

Osten einberufen werde, um einen Angriffsplan gegen den Feind aus dem Osten zu ent­

werfen, aber dieses Treffen kam nie zustande; und in einem Brief vom Juni I 3 73 fordert 

der Papst vom byzantinischen Kaiser als Voraussetzung für dieses Treffen den Vollzug der 

Kirchenunion, erst nach dieser sollten die Aktivitäten der vereinigten christlichen Mächte 

gegen die Türken in Szene gesetzt werden llO. 

Dies war die europäische politische Situation, als Mezicres zu Beginn des Jahres I 3 72 

im päpstlichen Sitz in Avignon eintraf und die Organisation der Kampagne zur offiziellen 

Anerkennung des Festes der Darbringung Marias im Tempel von der lateinischen Kirche 

in Angriff nahm (das Unterfangen war umso kühner, als die Schriftquelle des Festes schon 

vom »Decretum Gelesianum« als apokryph verurteilt worden war)lll. - Warum aber hat der 

päpstliche Hof nach gründlicher Prüfung der Meßliturgie und der repraesentatio durch ein 

Kollegium von Kardinälen und Theologen seine Einwilligung gegeben für die Einführung 

eines Festes, das nur in den nichtkanonisierten Schriften verankert ist, aber hervorragende 

Bedeutung im orthodoxen Heortologion genießt? Ein amerikanischer Forscher, William 

Coleman, hat jüngst die bestechende und zur Genüge überzeugende These aufgestellt, daß 

die Einführung gerade dieses Festes in die lateinische Kirche zu diesem Zeitpunkt eine Art 

diplomatischer Schachzug gewesen sein muß, ein Akt der Demonstration des guten Willens 

der Westkirche, damit die Hoffnung auf die Kirchenunion nicht zum Erlöschen komme in 

elIler Phase, wo der Westen den Byzantinern im Gegenzug zur Aufhebung des Schismas 

keine wirkliche militärische Hilfestellung gegen die türkische Bedrohung leisten konnte (zur 

gleichen Zeit ist die Korrespondez des Papstes voll von Appellen, den mörderischen Krieg 

zwischen England und Frankreich einzustellen, um dem Expansionsdruck des Osmanischen 

Reiches effizienter begegnen zu können)ll 2. Eine solche Zielsetzung wäre der politischen 

110 Coleman, ap tri , S. 7-9. Vgl. auch K. J\1. Senon, Ihe Papa,y and Ihe Levalll (1204-1571). J Ihe Ihirleenlh and 

Faurlfenlh CmIUrtfS, Philadelphia J 976, S. 327 ff. 
111 Da, .Decretum Celeslanum. war _an unofficial compilanon probably for the early 6th century. (Coleman, ap. 

ClI, S. 9) 

112 Coleman,op tri., S. 9, Senon, ap. ClI, S. J2 7 ff. 
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Weitsichtigkeit von Mczicres angemessen lI3 und w\.Irde auch das Leitmotiv der Präsenta­

tons- Predigt nach dem Thema: »exit ab Oriente et paret usque in Occidentem« erklären, das 

im lateinischen mittelalterlichen religiösen Schrifttum ziemlich emzigartig dasteht l14
. So 

sehr letztlich die Identität beider Lebensziele von Mczieres, das des neuen Kreuzzugs gegen 

die Ungläubigen und das der Verbreitung des Marienfestes der Darbringung Im Tempel im 

Westen, im Rahmen politischer Gegenmaßnahmen gegen die im Ostmittelmeer unaufhalt­

sam vordringenden Turken zu mterpretieren ist (und als Voraussetzung für ein effektives 

Vorgehen gegen die Gefahr aus dem Osten wurde die Kirchenunion angesehen), darf doch 

nicht übersehen werden, daß der Marienkult für sich geradezu eine Invanable im Gesamt­

werk von Mczieres bildet und im Begleitbrief zum Fest wiederholt ausdrucklich festgehalten 

ist, daß die Verbreitung des praeJelltatio-Festes die ethischen und religiösen Mißstände im 

Westen verbessern helfen wurde und einen Vereinigungspunkt der gesamten Chnstenheit 

darstellen könne 1l5 . Neben der politischen Dimension der Verbreitungskampagne bleibt 

eben auch die religiöse für sich entscheidend. 

Der italoamerikanische Forscher George La Piana, gestutzt auf die (nicht unwider­

spruchlichen) Stellen der Epistola 116, hält dafür, daß das Fest in der Herrschaftszeit der 

Lusignans auf Zypern (1192-1489) von der dortigen lateinischen Kirche anerkannt und 

zelebriert worden sei: "Under such circumstances it can be easily understood that the Latin 

hierarchy, having found the Feast of the Presentation celebrated in the island as one of the 

major liturgicals holy days in honor of the Virgin Mary, should have adopted it and com­

posed for it a Latin office« 1 17. Allerdings ist diese These nicht so leicht zu belegen. Tatsach-

111 .1 n the light 01' the hopc .ll thc time for union hetwccn the t:hurt:hcs, howe\'er, the .Idoption ofa Creek teast hy 

the L.ltin ehureh might have hecn .llhplon1.1tIC overwre to the Creeks, In 1167,at the p""peet ofthe conver­

\Ion 01' Eml'eror John V. thc Creek Patri.lreh 01' Constantinople, Philotheu, CIKLlI11", h.ld propo,ed the callin~ 

01' an eUlmeniG11 counul tlllh,cu" c hurdl unIon 11", llad never come .Ibout hec.llISe 01' the opposition 01' Pop<.' 

Urb.ln V, who recognlled rh.lr Ihe eml'crnr's need 01' mllir.lr} .ud m.lde hlln ",b,,~ [\ienr 10 rhe Lalin \\'esr ,111.1 
who fe.lrcd dur rhe conLl]"lr debarcs would c.luse nnl) further enmin berween the rhllrdle,. Perh.lp' br I ; 7', 

howevcr, rhe L.llin ehurrh {elt the need to make some ,ort 01' conccsslOn tll rhe Creeks to Indllare rll.lr Ihe 1'.1 -

1'.ley was ,rill ,cekillg churlh union and rh.11 rhe I'ropo,ed union would nor submerge emirei, Creek co,rum,. 

tr.ldltlOnS, .Ind {casr,. (Coleman, o/'. fl/. S 10). 

114 Coleman,o/" n/.. S. 10, 

11'i Letter, § I 

116 Diese befinden sich im ~ 1 de, Ileglelthflefes: -er .UHlqU.I' IJllde, 1\ Jafle I're,enr.llll>ni, in Tel11plo de pJrtibu, 

Oflenm nOlllter COrU'l'.lnres.,l\ kllcre, gibr die F,isrcnz dcr I~e,re, "Intiqu.lm in erde".1 oflent.t1I< 7U, In der 

Folge beh.lul'tet er Jedoch, d.t!1 e, ,chon "n I'flmlllu.1 eeele".I< be,t.lnden h.lbe, .t1s .Ieru,.llem lind die I \eiligen 

St.men n(Kh lhristllch gewe,en ,elen, 'Iblquc er In .tI'i' l"lrtlbu, Ofienr.tlIS In 'Iulbu, \i~eb.ll tide, C.llholt,"I' 

(dcr ßegfifT der .fide, CJthollla< h.1t vor dem SdllSm.1 freill"l nlrht \ IcI SlIln), gegen Ende de, 1'.1"11' kon,t.t 

licft er jedoch dCll tlilh' »1':1 .Idhlll III Rcgno C, pfl deliotissllllC per fidele, Orienti, (olitllr dc pre,enri ... . .. \n 

anderer Stelle (§ \/1 H) w",1 d.lr.lld IlIngcwic'en,d.tf( d.l' Fc,t •. Ib oClldent.lltbll' IIl(O~nlt.1 er negle,r.l. ,ci . 

117 C I,J PI.ln.I, ; ll lC II,-tanllne Ironograph, 01' the I're,ent.lllon o! the Vtrglll :v 1.ln ro rhe rCI1lI;1e .Ind .1 L.ltin 

Reltgiou, 1'.lge.ll1t_, /.01/ 11tH \I (,,/ lilld 1I1fI1"'l'"I,I",IIl'1ll1lloIlOl o/A ,\I FlIl'lldjr (l'd Is. \\'clrnll.lIln),l'rin,cwn 

II)\\,S, 2(,1 271,bc',S, 264 . 
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lich hatten die lateinischen Kirchen in den zypriotischen Städten die Oberhand l18, aber die 

Kontakte zu Südfrankreich waren allezeit eng und der Pilgerstrom zu und von den Heiligen 

Stätten stellt eine Art kontinuierlicher Kommunikation mit fast allen Teilen Europas dar 

(Ludolf von Suchern etwa, der zwischen 1336 und 1341 auf Zypern Station gemacht hat, 

berichtet, daß in Famagusta alle europäischen Sprachen zu hören gewesen seien und auch in 

Schulen unterrichtet würden)119. Das bedeutet aber, daß eine solche kirchliche Innovation, 

fur die Mezieres die Bestätigung des Papstes und der Curia Romana einholt, relativ rasch im 

Westen bekannt geworden wäre und die Reaktion der kirchlichen Instanzen hervorgerufen 

hätte. Die Pilger berichten, daß sich die Messen der lateinischen Kirche von Zypern in nichts 

von den ihnen aus Europa bekannten unterschieden hätten (z. B. Nicolai de Martoni, Weih­

nachten 1394)120. Freilich war der zypriotische Königshof auch ein bedeutendes Zentrum 

der Pflege kirchlicher und weltlicher Musik: in einem Miszellen-Codex der Biblioteca Na­

zionale von Turin (Ms ].11.9) zypriotischer Herkunft aus den Jahren 1413-1434, gibt es eine 

Festmesse fur den Hl. Hilarion, die Hl. Anna und noch sechs andere monodische Messen, 

polyphone Kompositionen des Credo und Gloria, sowie Motetten, französische Balladen, 

rondeaux und virelaisl21 • Die religiösen Lieder enthalten häufig das Marien-Thema 122. Es ließ 

sich auch der Nachweis fuhren, daß einige Volkslieder aus Südfrankreich und Zypern die 

gleichen Melodien besitzen l2J . Aber die beidseitigen Beeinflussungen gehen im 14.Jh. noch 

weiter: Petrus 1. von Zypern besaß einen Organisten aus Liege l2\ 1368 sah sich Papst Ur­

ban V. veranlaßt, Maßnahmen gegen katholische Frauen zu erlassen, die regelmäßig ortho­

doxe Kirchen besuchten125 , einige Jahre später, 1393, während der Pestepidemie, die die Insel 

heimsuchte, läßt der König eine Bittprozession durchfuhren, die als »EMllVtK1l« bezeichnet 

118 J I lacken, A HIStory olthe Orthodox Chureh ofCyprus, London 190 I (New York 1972), S. S 9-170 (Ch. Pa­

paioannou, IffTopla fliC; opBo66';ov EKKJ./foiac; r/fC; KtilfPOII. 1., Pirau, 1923, S. 82-223), F. G. Maler, Cypem, 

l\lunchen 1982, S. 109 ff. M. Manoussacas, .Srrucrure sociale de l'hellenisme post-byzantin-,jahrbuch der 

ÖsterwchlSchm ByzantinIStIk 3112 (1981), S. 791 -82 I, bes. S. 794 ff, G. Podskalsky, GnechlSche 7heologu in der 

Le,tderTurkmherrschaJl(1453-1821),Munchen 1988,S. 7 ff. 

119 C D. Cobham, Exu'1'ta Cypna, Cambridge 1908, S. 19 ff (vgl. auch G. Ilill,A History olCyprllS, 4 Bde., Cam­

bndge 1940-\ 2, Bd. 2, S. 292 ff). 
120 .1 heard Manns on the night on the Nativiry of our Lord Jesus Christ, and masses and other customary officies 

dunng the same feast- (Cobham, op. Clt., S. 23). 

121 R. I !. Iloppln, .1l1e Cypriot- French Repenory of the 1\ lanuscript Tonno, BiblJOteca Nazionale,J.I1.9<, Muslco 

D,sc,pllna XI (1957) S. 79-125. Vgl. auch I!. Besseler, _Srudien zur Musik des Minelalters 1_, ArchIv flr Mu­

Stk'WiJStnJchaJl VII (192 S) S. 209-2 I 7 

122 Hoppin,op M, S.95,96,97,98, 101 

123 S. Baud-Bovy, .La strophe de di,nques nmes dans la chanson grecque., Studie memonat Belae Bar/ak JOcm, 

BUllapest 1956, S.155-373, bes S. 358 ff 
124 I n ,einer Ilofkapelle hane er auch einen eIgenen franZÖSIschen Kichensanger. Und auf seinen ReIsen begleitete 

ihn ein weltlicher _menestreux_ (I loppin, op. CII, S. 90). 

125 Ihll,op<1l, Bd.j,S.1082 
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wird 126. Es scheint tatsächli ch kem wesentliches Hindernis zu geben für die Annahme, daß 

Mczieres das Präsentationsfest in der orthodoxen Kirche auf Zypern kennengelernt hat. In 

der Epistola ist Maria auch im lateinischen Text einmal als »panaye« (navayia) bezeichnet 

(Letter 6/3) 127. 

Bleibt also noch die Frage zu beantworten, ob Mczieres auch die symbolische repraesen­

tatLO jigurata auf Zypern kennengelernt hat, was von Young schon 191 I angezweifelt worden 

ist l28 , in der Folge allerdings von La Piana behauptet wurde, der auch einen Zusammenhang 

zwischen der lateinischen repraesentatio der Darbringung Marias im Tempel und dem grie­

chischen »Zypriotischen Passionszyklus« postuliert129 . Nun ist die repraesentatzo freilich kem 

alleinstehendes unabhängiges »liturgical drama«, sondern Teil einer Festmesse, aber nicht alle 

Personen haben liturgische Entität, sind in spezielle Kostüme gekleidet usw. llo. Die überaus 

detaillierten Beschreibungen von Kleidung und Aktion bringen La Piana auf den Gedan­

ken, das gesamte Werk könne von den Bildtopoi der byzantinischen Ikonographie inspiriert 

sein: »Details of the composition and of its ,mise en scene< seem to derive directly from the 

iconographic cyde of the early life of the Virgin Mary«lJI. So wie August Mahr in seiner 

hypothetischen szenischen Umsetzung des »zypriotischen Passionszyklus« auf das »Maler-

126 ' !lI A . Sophokleous, »lv6dcps m:pl ml6puonJJs TOU opOo6ö~ou WllVIGIlOU cm H']\' <lJpaYKWV EV ,,"UllPW cm 

<lJpaYKoKJlUtla~.,ÄIJITI)/(lAW 2.ITO"c)(l/ 16 (19\1) S. 11-2) . 

127 » ... uelut alter Dauld, '1""" I",n"ye ,ingul.lriter ele,tu, ImItator« (Coleman verwci,t Im apparatus ,riti(\ls S. 4 \ 

zu recht auf die grie,llI'lhe f11l1'll )'w, Ilaller ubel'etzt »all-hol,.< S. 54). 

128 .One would hke to know morc of the genesis Jntl the liter.tr) antecedent, of the dramatic text hcfore t" . 
Although in his ,Episrola< I'h.1I I'l'e de :\ lezieres 'pe.lks of the a"iduous Obsen"tnce of the Fesrum Praesen­

tationls in the East. ami e'pecl.t1h 111 the Isle ofCn'rtlS, II1Jve no ground for ,mmising dut our drJIllJtlc text 

was J part of the office used In the East, or in the »officium rotUIll propriunH used 111 CY'prt" It seellls mo,t 

probable that l\1eziercs himself ."Ided the dramatI, proceS<lon at the time whcn he Jrranged a celcbratlon of 

the feast »cum representatione tigur.lta< at Venice.presumabh about the rear 1170 .' (Young 1<)II,op. Nt, 

S. 212 ff.) 

129 .'l1m concluSion is strcngthcncd <, (La I'I,tna, ap. (11, S. 26\). 

110 ,.ln our .Reprc!!.cntat,o(, on {he l'ontrJr~·! the perforll1er~ J.re )J([or~( dre ... sed 111 "pc(ül (o"tumes ~.li. .. "I..'ording to 

tltCIt role m the plav.lltctr ,pcc,hc" though t,tken from s.tlted text" luve no bnlt~iL',t1 L'h;tracter, On the othcr 

hand, neither is the ,Repre,enr"tlo, ,In Independent pla)', bc ... tu~le It " 1I1serted tnto the lintr~ical celcbrat;oll 

aml,s a p<trt of It, e'pen,t1I, u' I.tst s,ene which takes pl."e at the alt.tr "nh the bi,hop in ponrihc.t1 r"hes 

speakln~ as the VOlle of Cod. Instc.td of ,I dram,t, the ,Reprc,cntatlo< m'lI be cilled more properl~ ,I reh~Il1t" 

pagcant conneltcd wlth ,t btur~ll.t1 of!ile< (La P""1.l, op. (tl., S. 267) EIn anderer Forscher stellt fest' .\\'hIll' 

It was snll 111 very dose ,I"OU,U Ion \\ uh the Iltur~\, nevertheless, It h.td .tL''lutred the form and the sctttn~ of 

agentune ,alted drama. ' Iltercfore, It co",mutes an Ill1port,tnt IUlk bctwccn the brur~lL'al .tnd the vern,tcul.tr 

plays wll1lh evennl,tlly emergcd a, Independent produ,(lOns wll1le snllpre,en Ing thetr thcme, In rel.ttioll ll1 

the luurgieal ye,tr and It, season,t1 ol"erv,lnec,. (F O. ),tmes, SM.IU/ta/ /<"11.11.\ tl/td !·;'.\ln'I1/., 'C\\ Yorl 1<)61, S 

26\), Diese E1I1gllcderung 111 die mutel,dtcrllehe re"~i(),e ' 1lIcJ tcrenI\Vleklun~ Ist s"herheh el\\.t' sehcll1ansl'iI, 

denn IIn '4 )h smd ,be teils.lkul.tFiSIertcn oflcnthlhcn I\luktpl.ttz'l"cle 111 tier 11IlguJ \ern,tnd.1 sl'iwn in \'01-

lcr l~ntwilklung begrlfren, wahrend ,he rcpr,tesellf,ltlll In Ceb.trde und f.cieJtlun~, Snnbolduktus , kltehh,hem 

Raumverst,lndnls und ,t1lcgoflSlhelll VVortgehalt nOlh . Ilttltglsehcn< CIl.lrakter lX:Sltzt 

111 La P,.lI1a,a/, ul., S. 21>\ 
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buch« des Athos-Mönches Dionysios Hieromonachos aus Phourna zurückgegriffen hat132 

(ein aus chronologischen und anderen Gründen dubioses Verfahren) 133 , so glaubt auch La 

Piana, daß die repraesentatio den Miniaturenzyklus in der Homilie zum apokryphen Mari­

enleben von Jakobos Kokkinobaphos aus dem 12. Jh . wiedergibt134 . Die Fragestellung wird 

dadurch kompliziert, als fur den französischen Kunsthistoriker und Byzantinisten L. Bn~hier 

eben dieser Miniaturenzyklus von Kokkinobaphos das Hauptargument fur die Postulierung 

der Existenz religiösen Theaters in Byzanz abgibt135 (»il suffit de considerer attentivement leur 

succession pour reconnaitre incontestable leur origine scenique«) 136, eine Hypothese, die von 

Venetia Cottas in noch forcierterer Form wiederholt worden ist 137. Die Idee der szenischen 

Herkunft des Miniaturenzyklus ist aber von vielen Kunsthistorikern verworfen worden 138, hat 

aber jüngst in G. Stricevic wieder einen neuen Anhänger gefunden!39, der in seinen Schluß­

folgerungen noch weitergeht, indem er glaubt, daß es nicht der Miniaturenzyklus von Kokki-

132 C. A.l\1ahr, Ihe Gyprus PassIOn Gyele, [ndiana, Notre Dame '947. 

133 W. Puchner, »0W1POA.oY\KE<; rrUpU1'1P~crE\~ crTOV ~E<JUIWVIK6 > KuKA.o 1WV nuElwv, 1'1s Kurrpou«, laropl/a;' 

VLQC)J.I]\'IKOUOUirpov. Athen 1984,S.91-107,bes.S.102 ff. 

134 Die Hypothese steht auch in Zusammenhang mit La Pianas 1heorie von der wesentlich theatralischen Natur 

der ..dramatischen Homilie. in Byzanz. Vgl. G. La Plana, Le rappresentazlOni Saue nella Letteratura Blwntl1la 

ddl'Ongllll al Secolo IX con RapportI al Teatro sauo d'Omdente, Grottaferrara '9' 2 und ders., .1he Byzantine 

1heater., Spewlum Xl ('936) S. '71-211. 

13) L. Brehier, .Les miniatures des homelies du moine Jacques et le theätre religieux a Byzance., Mon. e/ Mim 

Fond PlOt 24 (1920) S. 10' ff. 

136 Er unterscheidet sogar einen Prolog und sechs Akte, die Innerhalb und außerhalb der Kirche spielen, und 

glaubt an die Verwendung von tableaux vlvants (op. CI!., S. '09). 

137 V. Cottas, Le IhiJtreiJ BywnCf, Paris '93' (zur Kritik der Arbeit vgl. La Piana '936, op. Clt.). 

138 G. Millet, Recherehes sur I'iconographte de I'Evangtle al/X XlV, XV et XV/' Steeles, Paris '9 I 6, S. 6 12, Ch. Diehl, 

Manuel d'Art bywntl1le, 2 Bde., Paris '925126, Bd. 2, S. 86 I . In ähnlicher Weise hat sich auch G. de Jerphanion 

(.Bulletin d'archeologie chretienne., Onentala Ghrzsllana 28/2, S. 251 ff) gegen die 111ese gesteUt, der .CI1ri­

stos paschon. habe Einfluß auf die byzantinische Ikonographie ausgeubt (vgl. V. Conas, L'influence du drame 

,Ghnstos Pas(hon, sur I 'art (hritten iJ Ortmt, Pasis 193')' 

139 .11115 leamed French scholar discovered the influences of the stage upon these miniatures with respect to the 

order in willch the pictures unroll, in the vividness of the action, in the plurality of the iUustrations, which, fol­

lowmg one another, depict Individual parts of the recitation in each scene, and lastly, in the reiteration of some 

figures, characrerized by different cosrumes and appearances in many scenes. Furthermore, Brehier noticed a 

scenic differentiation between protagonists and chorus and that the decorHion appearing In the background 

has a completely theatrical chasacter. (G. Strii'evic, .Drama as an Intermediary berween Scripture and Byzan­

tine Painting., Stil und Vber/ie/erung In der Kunst des Abendlandes. Aktfll des 2 I I1l terna/lOnalen K01lgresses flr 

Kurzstges(h"hte /TI BOlln I964, Bd. I, Berlin '967, S. 1°7-127, bes. S. 122 f.). Die Thesen von Brehier finden sich 

kritiklos wiederholt auch in E. Guldau, Eva und Maria Eine AII/ithese als Bz/dn/otIV, GrazlKöln '966, S. 165. 

Stncevl<: ,tutzt sich 10 seinen Schlußfolgerungen auf einen anderen jugoslawischen Forscher, der Spuren von 

.;\!,men. im BIldtypus der Geißelung Christi auf den byzantinischen Fresken von Staso NagoriCino nach­

wel>en will (S. Radojcic, .Ruganle I Ins ru na fresci u Stasom Nagorii'inu., Narodna Stanna 14 ['939]' S. 3-20). 

Seine Schlußfolgerung: .It seems rather strange that these profound and promising result, luve hafdly been 

notlced 10 Brzanrine art hlstorIography. (Strii'evic, op (11, S. '23). 



154 Beitrage zur TheaterwIssenschaft Sudosteuropas und des mediterranen Raums 

nobaphos gewesen sei, der Mezicres (oder den unbekannten Autor der repraesentatio) bei der 

Abfassung der Symbolhandlung vor Augen gestanden habe, sondern daß es die »dramatische 

I Iomilie« (also das »liturgische Drama« der Byzantiner nach La PIana)HO gewesen sei, die 

beide, sowohl die Miniaturen (nach Brehier) als auch die repraesentatio figurata von Mhieres 

beeinflußt habe l41 . Aber es ist nicht nur die Gesamthypothese zum religiösen Theater in By­

zanz, die umstritten bleibt, weil letztlich die überzeugenden Nachweise fehlen 142 , sondern im 

speziellen auch die ikonographische These von Brehier und seinen Nachfolgern, die von der 

Kunsthistorikerin Lafontaine-Dosogne kategorisch abgelehnt worden ist143, und besonders 

von Irmgard Hutterl+l in einer eigenen zweibändlgen Monographie zu diesem Miniaturenzy­

klus, wobei sie zu dem Schluß kommt: die »mehr oder weniger phantastische[n] Theorien«14\ 

»verdienen wohl eine Ehrenplatz in der Kuriositätensammlung der Byzantinistik«l46 und sich 

der strengen Kritik von Lafontaine-Dosogne voll anschließt l47. Der Mimaturenzyklus weist 

in Komparation mit vergleichbaren Illuminationen keine besonderen Charakteristika auf, ist 

selbstverständlich nicht unabhängig vom handschriftlichen Text und bildet eine Sene von 

soteriologischen Meditationsstationen zum Marien-Leben l48. 

In der Pariser H andschrift der H omilie gibt es neun Miniaturen, die sich auf dle Darbrin­

gung Marias im Tempel beziehen, in der Vatikanischen Handschrift sind es zehn H9. Sie bezie­

hen sich auf insgesamt acht verschiedene ikonographische Themen. Die erste l\liniatur tragt 

die Aufschrift: »ETOI~a(Jia r~c; EI<; TOV va6v TIroDöou Tll<; eEO~~TOrOc;«I\O und zeigt ]oachim 

140 Vgl Anm 1]4. 

141 .1 f, .11 La Plana believes, the author of the p.lgeant of the ,Representatlo<, whnever he was, whether De ~ lez­

ieres o r someone else, was weil .Ic'lu.llntcd wnh the celebration of this fcast in the Bvuntine Church, and IC on 

the other lund , the Byz.lntme lL'onogr'lphic eyrle of the early hfe of the Virgm depended upon the dramallzed 

n.lrrative of the byzantmc hom dICS, whv should It be lupposed, as L.l Pi.lna docs, that lConography served as a 

model for De Meziercs pagealll). (St riccvlc, op. (/1 , S. 126). D,c ll,eone von der EXlStcnz religiösen ll,eaters in 

Byz.lnz hat allerdings seit vlclen J.dlren kell1e ncucn Argumente .Iufzuweisen (vgl \V Puchner, .Zum ,llleater· 

In Byzanz. Eine Zwischcnbdalll., C; Pnnzmg/ D S,mon (eds.), FfSI ulld AI/lag /11 Bywllz, l\lunchen 1990, S. 

11 - 16, 169- 179). 

142 Vgl. ,he gesamtc elnschlagigc literatur hCI W Puchner, .To ßui.,a\'TI\'O Owrpo (-)wrpoAoYI>.:t.; rrapar'lP'l(Ju~ 

(J!OV C[1I:uv'lr IK6 rr(1oßA'lflQ!lOPÖ r'l~ Il7tapl;'l~ Owrpou mo ßU~Q\'TIO. , Fm.TII/!l( roll KilTjlofi C.ltl(1Tl/llOl·/AWV 

L{JflJ\'lOV XI (NicOli.l 1<)81 IH2) ~. 16'/ 274, und enveltert "n B.lnd tlllJ(jlt(liA/; fhllrf/o).o)'ill. , \[hen 1<)84, S. 
11-9 1,197-4 16,477-494 

141 J I" ,font,"ne- Dosogne, !.ollogra/,hl/, df li'lIjilllCf df 10 l 'if1'gt' dallS /'Emplr( BV1:.1I11111 cl m (),eidml. Bd 1-2 

Bruxelles 1964-65 ,S. 198 (und Anfl1 4) 

144 I. Ilurter,!)ze /lomi/lrn dlJ M OlIChnjll/.:ol>wllfIIl ihrrI///lJfralionm Val. gr. I 11>2 - PM,gr. I lOH. DISs. \ V,en 1970. 

14'; Ilullcr,o/,. ClI, Bd. I,S. li 

146 Ilutter,op. ClI, Bd. 2,S. 108 

147 .l\ 1 me Dosognel IVllik ,In d,cselll Aufs.lll (l f ],.ollogra/,hlf I p. I <)8 n.4) bnn kh nur \'ollunt! g.IOZ untcr,trei-

ehen. (Ifutter, op ClI, Bd 2,S. 10'IAnlll 10). 

14H Ilultcr,o/, ClI, Bd 2,S.170, 177 t 

14'.1 Det.1I1 An.liyse bel I lutter und l .d"nt.lInc · [)(hogne, op. <11, S. 11\1 t1. 
1 'i() l 'al f"l 17v, Par fol 77v, l .dilllt.lInc J)'hognc, o/, <11. S. '19 f. /\l>b. 82. 
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und Anna mit der kleinen Maria und ihren Freundinnen zu Hause, auf der zweiten mit dem 

Titel •• nEpi TT]~ El~ TOV va6v op~~~ TT]~ TCap8tvou, EuayyEl ... ta TOl~ EV AOOU«I SI ist die Prozes­

sion zum Tempel zu sehen, die dritte zeigt dem Titel nach .. KAiVllv uTC6 E~~Kov,a KUKAOU~t­
VllV TT]V IjfUxTlv VOTrrtov«l52, die vierte .. Epci)Tllm~ Zaxapiou TCEpi TT]~ TCat86~, Kat aTC6Kplm~ Äv­

Vll~«ISJ (die Zahl der Feundinnen und Begleiterinnen von Maria variiert von sieben bis zwölf), 

die funfte .. 0 TCPO~ TT]v TCaioa a(mao~6~ Kat EUx~ Zaxapiou«ls4, die sechste .. Ka8iopum~ TT]~ 

TCat86~ EV ,piTT] ßa8~iol tOU 8umaoTT]piou, Kat TCPWTT] oTC,aoia ,ou Zaxapiou«l55, die siebente 

.. ÄqJ~l~ ,wv olKaiwv El~ TOV va6v Ol' EmOKEljIlv TT]~ TCat86~, 6tE OUK ETCEOtPUqJll autWv«156, und 

die letzte .. Omaoia Zaxapiou OEUttpa, l86vto~ EV tW 8U~lUV TT]V TCuvayiav K6Pllv KO~lSO~EV11v 

EK TOU ayyfA.ou tpOqJ~V«I57. Ein Vergleich mit dem Text der repraesentatio jigumta läßt sogleich 

erkennen, daß die Entsprechungen bloß allgemeiner Natur sind. Die liturgische Szene ist in 

drei Teile geteilt: 1. die Prozession, 2. die .. Laudes Mariae« von den neun Engeln und die 

dramatischen Gegenüberstellungen von Joachim und Anna, der Ecclesia und der Synagoga 

sowie dem Erzengel Michael und Luzifer (auf dem erhöhten Podium in der Mitte der Kirche) 

und 3. die Übergabe Marias an den Erzbischof, der mit Gottes Stimme spricht (dies geschieht 

auf einem anderen Podium in der Nähe des Altars)I S8. Eine detaillierte Inhaltsanalyse sei hier 

ausgespart, weil der Text im Handbuch von Young (und in kritischer Edition bei Coleman) 

leicht zugänglich ist. Eine ganze Reihe von Einzelheiten findet keine Übereinstimmung, so 

daß Lafontaine-Dosogne letztlich zu einer negativen Schlußfolgerung kommt: .. Le rapport 

que M. La Piana etablit entre ce texte et le cycle de miniatures deJacques est force«l59. 

Auch kann es keineswegs als sicher gelten, daß Mezieres jemals die Gelegenheit hatte, 

in diese Handschrift Einsicht zu nehmen. Größere Wahrscheinlichkeit müßte man schon 

der These zumessen, daß er eine der byzantinischen Bergkirehen von Zypern besucht hat, 

wo das pmesentatio-Thema in den Freskenzyklen abgebildet ist: das betrifft die Panagia­

Kirche in Asinou (1105/6)16°, den Hag. Nikolaos .. vom Dach« (tll~ I:ttYll~) in Kakope­

tria 161 und die Panagia .. ArakOU« in Lagoudera (1192) 162. In der letzten z. B. ist die übliche 

151 Val. fol. 59v, Par fol 80,op (//., S. 140. 

152 Val. fol. 64, Par. fol. 86, op. ClI., S. 140. 

153 Val. fol. 65, Par fol. 87,op. (/1, S. 140 f. 

1 'i4 Val fol. 67v, Pur fol. 91 ,op. ctl, S. 141 Abb.83. 

155 Val fol. 68v, Par fol. 92, op. 01 , S. 141 Abb. 84. 

1 'i6 Val fol. 74v, Par fol. I oov, op. (/1, S. 14 I f. Abb. 85. 

157 Val fol. 76v, Par fol. 103v,op. ctl, S. 142. 

158 Zur Raumgestalrung vgl. die Skizzen in Coleman, op. ctl., S. 96 und Rupp, op ctl., S. 19. 

159 Lafomame- Dowgne, op. (//., S. 198 Anm. 4. 

160 Vgl. V. Se)mur 1 W H. Buckler l1\1rs. W. H. Buckler, .1l,e Church of Asinou, Cyprus, and its Frescoes<, 

Archarologra 8 J, Oxtord 1934, S. J2 5-350 (bes. Abb. 3 p), M. Sacopulo, Annoll m 1106, et sa col/irrblllion iJ 

/'hollographrr, Bruxelles 1966, D. C. Winfield, Asinou (a gulde), NlCosia 1969. 

161 G. & l\.l Souriou, .AI UPXIKal lOIXO"fpu<jliul tOu yUOU lOU Ayiou IKOMiOU l'ls mty'l<; KUllp0u<, Xaplfm;plO\' 

u.;A" Oplo.vr50\', Bd.3,Arhen 1966,S. 133-14 1 

162 G A. Sorinou, .eWlOKO<; '1 ApuKlwllO'O'u !Tl<; KUllp0u<, Ap/alO).0YIKO\· Llu,rio\ 1953/54, tiers., Ta ßrX;a\'mo. 
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Personengruppe abgebildet: Joachim und Anna mit der kleinen Maria, gefolgt von sieben 
Judenmädchen, die brennende Kerzen in Händen halten, erreIchen gerade den Tempel, wo 

sie der BischofZacharias schon erwartet, um sie zu empfangen. Auf dem Dach des byzan­
tinischen Gebäudes sitzt rechts das Kind Maria und empfangt dIe Speise aus den Han­

den des Engels lb3 . Mezicres h~itte ohne weiteres die der Maria gewidmete Bergkirche des 
Leon Authentos bei Lagoudera besuchen können 104. Ob es Detailentsprechungen in der 

Kleidung gibt (auch im Falle der Fresken der beiden anderen Kirchen), müßte noch den 

Gegenstand eigener Spezialuntersuchungen abgeben. In jedem Falle aber bestehen gravie­
rende Unterschiede, die die Hypothese doch fraglich erscheinen lassen. Diese bestehen vor 

allem in der Personengruppierung Marias und ihrer Begleiterinnen (und deren Anzahl), 
noch hervorstechender allerdings im Fehlen der allegorischen Personifikationen von Ec­

clesia und Synagoga, die der byzantinischen Ikonographie fremd sind, in der Absenz von 
Luzife r aus der Bildkomposition USW. lbS . Daraus schließt Lafontaine-Dosogne, daß sich 
Mezieres eher von der westlichen als der östlichen Ikonographie inspiriert zeigt lb6 . Doch 

Jn"/jlfla rJ/, J..vJrjJov, l' II.IJhlUjUI. Athen '93S,A S, Styhdnou, .AI TOIXOYPUlpiul tOu VUOll Tl]'; nuvuylU'; tüU 

AraKou. i\uyoullEru Kimro~" [JmjJ(l)'jd'\'a rov e 1Il:(l\ 'o IJ'; Bv(a'To;'0YIKO/; E/}\'U5jJ;oIJ. Bd. I, lhessalonlki 

19\4, S, 4\9-467, D C. Winfleld, .1l,e Church of Panagia of Arakos, Lagoudera., Dumharton Oaks Papers 

2 1,23-24, A.l\1egaw,. Twelfth centurv Fre,coes In Cvpru,.,Aats du XII COl1grtS dts Etlldts ln,=l1lt1l<S, Ohrid 

I<)6I,Bd.l,ßelgrad /<)64,S.262 ff 

163 A & AJ. Stylianou, Ihr Pa I IIlfd Chur,h,'S '!lCyprw. London 1<)85, Abb, 88. Dazu die Be,chreibung: .11,e Pres­

entJtlon of the ViIgin i\ IM} to the Temple is given great prollllnence in the lunette of the north a"hed re,e" 

(flg. 88). We luve there the U",.tI ßvzanune representation of the theme .. Joa""1ll and Anna wlth the young 

Virglll, followed bv the seven d.lllp;hters of the Ilehrew holdinp; lighted candels, luve arrived dt the Temple 

where the hip;h Pne't Z.ldlJnas IS ready to recelve them. E'peelallv Impressive are the elegant maldem wlth 

their silver eM-rings .Ind colourful clas"clZlnp; garlllents, bearing beauufullv embroidered and jewellcd borders, 

executed Wllh great care .Ind In p;reat detail by the unknown ßy-zantine artist. At the top of the Bvzanune build­

Inp; on the right, younp; l\ Lir; i, shown seated precarlollSly on the roof. read\' to re,elve fond frolll the IlJnd ot 

an dngel,according to the al'0lf)11Iul ,tory. (op. ClI, S. 162), 

164 E, hat Sich noch eme WidmungSl",chnft .In 1\ laria erhalten, die 1\ lezlere, Slcherl"h bewc!it lutte. In der engli­

schcn Ube"ctzung von Srylianou butet Sie folgenderlll,dl,en: .Oh ' most pure 1\lother ofCod, he who wlth great 

deslfc and warmth has hclpcd to portr.lI' In pertsllJblc colou" thme undctilcd "on. Leon, the poor "nd worth­

\e" supplwlt, surnJmed 'tou Authcnto" from hlS fJther, together wIIh I", wde .llld fellow 'er"ant re'lllc,t 

falthfully .Ind wlth (ountle" tears that the), w,th thelf fellow serV'lIlh, thc" cluldren, th) ,uppliants, nu)' 1'.1" 

thc remamder of thelf I,fe 111 happlncss, .Ind tlut they ma~, In the end, he fd\'ourcd amon!i thc ,a\'cd, for thou 

."one,oh ' V "glO haq the p;IOf, • (Styh.nou, op, 111, Ahb. 8 \) Das lkrp;c.'\ll dcs h;-t.lnlllli,chen \nstokHten 

Illull glclch n.,ch der Einn.""ne Zypern> durch die I.ltClll1SChcn I\.reu7.IItter III verzeichnen sein (v!il. S, I 'l)). 

16'i LJfollt.line [)osogne, o/, <11, S, I 'IM Anlll 4 

166 .L'.lutellr, mcme s'iI SCsi mSI',re d'un jeu Juqucl " • pu .I""tcr .1 Chlpre d.lIls Ic ,·.Idre des tc,tintc, de 1.1 

PreSemJl lOn de In V,crp;e, s'est, mc selllhle-t-II, in'plfc cp;a1cment, pOllr c1.lhorer ,on t"te, dc ,,',ib I.ltins tel, 

'luc le ,Pscudo 1\ I.mh,cu ', ur UIlC p"ft IlllpOftamC de '.1 IllISe en 'cene, du decor et des l'lhtulllCs 'lu'i1 dcalt 

avcc .ll'pl,«llIon, p.",UI re!\lonlcr.1 I'iconowaph,c en u,.lgc en OCcldellt plutöt '1U':1 B;-t.ln,e C'est dillS! 'lue 1.1 

Vicrp;e ser.I UIlC jolle pelllc lilie dc hl.u\c vCllle, les chevcux rClOmb.lllt 'ur le, cp.,u!es (I" 11<), ct nonl'.ldulrc Cll 

rCduttloll de, IIndp;c, hl/,IIlIII\CS, !es V1crp;es .Iux<]uellc, 11 Lut ."luSion ne ,'onstltuellt p.lS le (orte!'c .luquel'Ts 
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dies betrifft die Frage nach den ~ellen der repraesentatio, die ausführlicherer Analyse 

bedarf 

An diesem Punkt sind die vorgebrachten Vorbehalte zur Theorie von La Piana ausschlag­

gebend, und zwar speziell zu zwei Punkten: I) daß die liturgische Szene der repraesentatio die 

Bildfolge des Miniaturenzyklus zum apokryphen Marienleben in den beiden Handschriften 

der Homilie von Jakobos Kokkinobaphos reproduziert (die ihrerseits, nach Brehier, vom reli­

giösen Theater beeinf1ußt ist)167, und 2) daß Mezi<!res nicht ihr Urheber ist, sondern diese aus 

der lateinischen Kirche auf Zypern transferiert hat, die ihrerseits dieses Fest von der ortho­

doxen Kirche übernommen hat168 . Letzteres Argument stützt sich vor allem auf die kurzen 

Dialoge (und Monologe) der liturgischen Szene - die neun ),Laudes Mariae« reproduzieren 

die neun Oden des byzantinischen Kanons (nach La Piana)169. Dieser Punkt bleibt noch 

fraglich, denn ähnlich Strukturen finden wir auch in den westlichen Propheten spielen 170. Der 

Sprachstil der ausgedehnten rubricae gleicht dem Prosastil von Mczieres, und jener Sprecher 

am Ende der Handschrift, der in der Ich-Form von der Aufführung der liturgischen Szene 

in Avignon 1372 spricht und den Leser bittet, für seine ')anima misera« zu beten (vgl. Drama 

2712 5), läßt eigentlich keinen anderen Schluß zu, als die liturgische Szene Mezieres selbst 

zuzuschreiben. Die ),Laudes Mariae« und die kurzen Sprechtexte mögen dabei aus anderen 

ekklesialen ~ellen stammen; der Rest des Werkes scheint aus seiner eigenen Inspiration zu 

kommen l71 . 

Das bedeutet allerdings, daß der lateinische Text der repraesentatio kein Argument bilden 

kann in der Diskussion um die Existenz von religiösem Theater in Byzanz l7l , noch eine Son­

derstellung Zyperns in dieser Frage begründet (in Verbindung mit dem griechischen Text 

des ),Zypriotischen Passionszyklus«) l7J, denn die These von der zypriotischen Herkunft der 

repraesentatio jigurata stößt, jenseits der Feststellung des unbezweifelbaren Vorhandenseins 

des Repräsentations-Festes im orthodoxen Heortologion im Zypern des 14.Jh.s, woher Me­

zieres höchstwahrscheinlich seine Inspiration zur Kampagne der Einführung dieses Festes in 

die Westkirche bezog, auf unüberwindliche methodische und sachliche Schwierigkeiten. So-

memes Images nous ont habitues; les figurations de l'Eghse et de la Synagogue sont etrangeres a notre cycle 

(\.ins I'art byzannne, etc.' (Lafontaine-Dosogne, ap. ClI, S. 198, Anm. 4). 

167 .Le rapport que 1\1. La Piana etablit entre ce texte et le cycle de miniatures deJacques est force. II ne constitue 

pas, en [Out cas, une preuve que ce cycle derive d'une repn:sentation dramatique. Qui sait, d'aiUeurs, si de Me­

z.ieres n'a pas eu I'occasion de voir en Orient un manuscrit illustre de la vie de la Vierge, dont il se serait inspire!. 

(Lafont.line- Dosogne, ap. ClI., S. 198 Abb.4). 

168 La PtanJ,ap ClI, S. 263 ff 
16<J La Ptana, ap (1/, S. 268. 

170 In d,ese RIchtung weist auch etne Bemerkung von Coleman, ap. ClI., S. 12 Anm. 30. 

171 Zu einem ahnhchen Schluß kommt auch Coleman: .1 would suggest, then, that Philippe .ldopted the dialogue 

from a dramatic performance e1sewhere - perl1JPS one on Cyprus - but that he himself composed the volumi­

nou, technical material that surrounds the dtalogue. (Coleman , ap. ClI , S. 13). 

172 \Vie etwa bet Stricevic, ap. t11 

171 Vgl. La Ptana 195', ap. fil. 
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oft M&-L-icres in den sechs relativen Texten von Zypern spricht, meint er den Ort der Zelebra­

tion des Festes, nicht den Autfuhrungsort der liturgischen Szene. Diese scheint sein eIgenes 

Werk zu bilden, verfaßt aus didaktischen Gründen, und um der Festmesse einen Glanzpunkt 

aufL.Usetzen, war doch die Verbreitung dieses Marienfestes ein Akt religIOser Verehrung und 

politischer Diplomatie zugleich, und beide Lebensziele sollten zur Errettung Europas und 

der Christenheit beitragen. Die eventuellen Entsprechungen zur byzantinischen und zy­

priotischen Ikonographie bzw. zum mittelalterlichen kirchlichen Schrifttum mussen noch 

Gegenstand weiterer Untersuchungen bleiben. Von einer näheren Inhaltsanalyse mag hier 

Abstand genommen werden, ist doch der Text im Handbuch von Young (sowie in der kriti­

schen Ausgabe von Coleman und in englischen Übersetzungen) leicht zugänglich. 

Der eigentliche Kern der liturgischen Szenenabfolge bildet ein Netz von symbolischen 

Wortverweisen und Symbolhandlungen. Sie kommt vor der Festmesse zur Auffuhrung und 

sieht sogar Soldaten vor, die mit den quergelegten Lanzen die Menschenmenge zurückhal­

ten. Sie verwendet die allegorische Methode der Bibelexegese, die Mezicres auch in anderen 

Werken anwendet I7 •• So ist z.B. in der Epistola angefuhrt, daß das Fest funf verschiedene 

geistigen >Nahrungen< vermittle und alle l\1ysterien der menschlichen Seelenrettung vor­

zeichne175 • Der Symbolismus der Farben und Requisiten, die die handelnden Personen in 

Händen halten, ist mit Konsequenz durchgefuhrt und vom Autor selbst erklart. Die Jung­

frau Maria selbst symbolisiert die Kirche l 76 Die Prozession des ersten Teiles steht fur die 

Heimkehr in das himmlische Vaterland, sowie fur den Ubergang vom Alten Testament 

zum Neuen 177. Das erhöhte Podium mit seinen 15 Treppenstufen (allerdings nur in der Be-

174 Vgl. vor allem die Einleitung von:-'I C.ltherine Rupp. 0 S. 1\ I 111 die Uber,etzun?; von R. ~ 1.1l1er. Ph"lpp,' ,Ü 

Mezi;rrs. FiguratIv, RepmmtatlOlI v/thr Prnmtalloll o/the Vlrgtll 1\.1ary /11 th, Temple. Unl\'erslty of '\ebra,kJ 

Press. L.nwln 197 I, S. XI-XLI V Die ,t1lcgori,che ßlbelduslegung grundet ,luf den Paulu,-ßriefen 'OWIC ,lU! 

der Augustlnus-Schrift .I)e DoelrlllJ Chmtl,l11l" Die anerkJnnre,ten ßlhele,egeten dc, \ littebIter, ".Lren 

Ongencs. C,hsiodoru" R,lhJnus :-'l.llJru, (776-816), AJ,InU' de In,uli, (I I 14-1102), Rupen von Dcu!Z (10,1-

1129) und Ilonoriu s von Alltun ( ,080-1 1\6). Vgl EdgH <lc ßru\"nc , EI/I"fS ,"\thdiq/le medin'"I,.. Bruges 

1946,11. <le Lub'IC, S.)., Fn'gflf Midlt'vol- Ln Q/latrf Sms dr /'Fmllm. 1 ßde., PHi, 1<)\<) D. \V Rohenons, 

Jr, .Some I'rinciple, of j\ le,hev,t1 Aesthetlcs., A Pre}l(f to Cho/l(er' St/ldle, 111 "'ledlf't',,1 Palpfdll'''', I'rinccron 

1962, B. C.lpl.l11 , -,n,e Four Sen'es 01 Srrip[ur.t1 I nrerpretallon and the :-'ledle,al 'n,eory of I're.lCh1l1g., SptW-

111m 4 (1929) S. 282-290 u"v 

17~ Letter § 10 

176 Diese IdentifiZIerung h.lt zuer,t der 11I AmbroS1u, vorgenommel1 (R,lr laI 11. I I 1\). \'gl ehent:tll, Ilonoriu, 

de Autun, S'gtlil/m Brala, /l.ltllI,' (1/" I\pol/I/IIIIII COlltUtI Callt/forunl. P"lr laI 1'2 49<). ;n,e bi,hop or .Ir,h­

b"hop whn lS to celcbrate Ihc 1\1.", beg "" ,mgmg thc ,S.tlve RegIl1.1< •. 1 h\11111 \\ Illeh ,,,Iute, j\ LI[} .1' Q.t,eCI1 

Mary I, hemg prJ1Sed ," thc olle "ho lS to fulfill the prophecie, h~ nrrue olher d"me m.nemir,. Jnd lIlt1l11.1tely 

to relgn ." Q.tlccn of Ilc,lven, hut "Ilee ,he" .1 figurc for the Church, the I" mn i, .ll", .111 enC011llU1ll fl)[ thc 

Chureh. (Rupp, op 1/1. S XXI) 

177 Die ProZCS"OIl al, CJl1g 111 d.1S hll11IllI"lhc V.lterl.lnd hCI CudJ.lllinc Dur.ln" [,210-, 2<)H I. R"floll"lot! ,\l""l/d 

J)rs [)/lIII/J 0lli(f. Pui , I H 14 (I r.ulZoS1'ehc Au,/!:.Ihc "on Clurlc, 1l .lrrhclenl\), Bd 2, S \ 2 .Sud, p""e"'OI1' 

were ,In Inlegral part of Ihe eelcbr.ltlOl1 of rhe gre.lt fe.ht' of the hrurgll .ll le.lr DlIr,lnd ,ce' in the SI' orders 

of liergy who preecdc Ihe 1'0111111 or 11I,hop thc predcecssor, "f Chnst from the beglllll1ng of the Old 1..1\\ 
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schreibung von 1385 in dieser Anzahl) taucht auch in dem einzigen mittelalterlichen religi­

ösen Drama zur Darbringung Marias im Tempel auf, dem englischen »Hegge Cyde« einige 

Jahrzehnte später178, und bedeutet die 15 kanonischen Psalmen 179 . Die »Laudes Mariae« 

fußen zum Großteil in den Psalmen des Alten TestamentsISO sowie in der Hymnographie181 . 

Maria wird als »Königin«182 bezeichnet und als Braut, nach dem allegorischen Schema des 

Neuen Testaments, wonach Christus Bräutigam ist und die Kirche Braut (die Gründung 

der Kirche als Hochzeitsfest)1 83, ein Topos, der aus dem Alten Testament herkommt, wo 

Jahwe und Israel als Mann und Frau bezeichnet sind184. Die Idee der »mystischen Hoch­

zeit« wird in den »Laudes Mariae« auch vom vierten Engel ausgesprochen, findet ihre Ent­

sprechung auch in der Brautkleidung Marias185 . Diese allegorische Entsprechung findet sich 

auch in der Schrift »Le Livre du sacrament de Marriage et du reconfort des dames mariees«, 

wo wir gleich zu Beginn des ersten Kapitels des Zweiten Buches folgendes lesen: »Or il est 

temps, au nom de Dieu, d'entrer en la matere, et joyeuse et piteuse, de la Mere et Espouse 

Singuliere de nostre fin rubin, de la poissant reyne des noces proposees, la tresdoulce Vierge 

Marie, representant nostre mere, Saincte Eglise, comme pardessus tU promis«18b. Die Blu­

men, die die Engel in Händen halten, symbolisieren die Tugenden Marias187 . Die Taube, 

- patriarehs, prophets, kings, princes, shepherds, and wise men. !t becomes apparent, then, that the medieval 

mystical meantng of a procession moving toward the ,celestial homeland, is related to the Old Law - New Law 

theme which looks upon the Old Law as prefiguring the New Law, and the New Law as fi.dfiJling the Old Law, 

wlth Christ at the pivotal point between the rwo. (Rupp, op Clt., S. xxii). 

178 .Mary in the Temple., in Ludm Convmtriae, ed. K. S. Block (London ' 922), S. 74. 

179 .11,ese Psalms (120-134) constituted the Pilgrim Psalter, a popular devotion with which a complex mystical 

interpretation was associated. During the Middle Ages it was thought to have been chanted in the temple 

on the fifteen steps from the court of women to the court ofl srael.ll1e ascent of the steps was taken to be an 

allegorical journey whereby man moved from virtue to virtue in the ladder of perfection .... (Rupp, op. Cl!., 

S. XXlII f) 

180 Ps. 103-106, 1 10, 112, I 16, I B-135, '37, '43-150. 

181 Rupp,op. Clt., S. XXV f. 
Ul2 Eine andere EinAußquelie scheinen die .Iaudes regiae. zu bilden, lirurgi,che ace/an/attanes fur Papste und Kö­

nige .• Since Mary IS adsessed as Queen in the verses of the angels, Philippe may have adapted the literary form 

of the ,laudes< to emphasize her claim to royalty ... Mary is honored as the Qieen of Heaven, a Qieen who can 

help weary p,lgnms along life's way to reach the heavenly Jerusalem . (Rupp, op. Clt., S. XXV). 

183 l\ lanh. 9: I \,Joh. 3 29,2 Korinther-Brief I I: 2, Epheser-Bnef 3: 1-14 usw. 

184 Ezech. 16: 3-4, Is. 54: 6-1 7,Jerem. 2: 2-3, Hos. 2: '9-23 . 

18e; Die Metapher der Klfche als Braut geht auf Origenes zuruck (Ojiu-iw 1./.; rov.; YJaJ.l'oli.; Patf. gr. I J: 37-217) 

und wurde Im Mlt[elalter beibehalten (Honorius de Autun, Patr /at 162: 349, Durand, op. Clt., Bd. 5, s. 78) . 

• Plllltppe dire(t, that she be dressed in a long wlme gown with a white mantle in the manner of a bride; hiS 

(hoice for whlte for Mary's cosrume is in contrast to the traditional medieval choice for blue and red ... 11,e 

color white wa> a lommonl! accepted symbol for punrv ami innocence. (Ru pp, op. CI!., S. XXVl 1). 

186 I laUer, op. CI! , S. 7 \ 

187 .'O,e nlne angeh who speak the .Iaudes< each carry a Iily which IS the VISUal symbol of the verbal symbol of the 

Prophecv of ISdlas. In medieval exegesis Aowers signlfied different aspects of l\ lary's virrues: the rose, patience; 

the violet, humlhrv; and the Iily, chastity. (Rupp, op. CI!., S. xxx). 



160 Beitrage zur TheaterwIssenschaft Sudosteuropas und des mediterranen Raums 

die sie in ihrem Schoß hält (sie wird selbst als »Taube« bezeichnet), steht fur den Heiligen 

Geist l88 . 

Aber auch die übrigen Personen haben allegorische Bedeutung: Joachim steht fur das 

Altc Testament, Anna fur das Neue l89, wie auch Synagoga (eine alte Frau mit zerrissener 

Fahnc und den Gesetzestafeln) und Ecclcsia (eine junge Frau mit Kreuz und Herrschcrap­

fel)I90; und Luzifer (noch nicht in seiner komischen Ausformung)191 wird symbolisch vom 

Erzengel Michael verstoßen sowie Synagoga von der Ecclesia. Bci dcr Darbringung Marias 

im Tempel, gespielt vor dem H ochaltar, bezeichnct sie der Erzbischof, der Zacharias vorstellt 

und mit der Stimme Gottes spricht, als »reine Taube«, die aus dem Libanon gekommen sei, 

um als Braut von seinem Sohn empfangen zu werden l92 . Hier bewegen sich die Symbolbe­

deutungen bereits auf mehreren Ebenen l93 . Zu Beginn der Festmesse läßt Maria ihre weiße 

Taube frei l94 . Großer Nachdruck wird auch auf die brennenden Kerzen gelegt, die das Neue 

Licht bedeuten, das aus dem Schoße der Gottesgebilferin (Theotokos) hervorkommcn und 

die Welt erleuchten wirdi')'. Am Ende der Festmesse kußt Marla den Hochaltar, der Chri­

stus selbst symbolisiert l
<)('. 

Die wenigen Hinweise mögcn genügen, um den systematischen Charakter der repraesen­

totio nach ihren theologischen Symbolgehalten nachzuweisen, wo Wort und Gesangl97 , 

IRR •... the drJmJtlc present,ltl()n of "hdlppe's pl.l} bC!~lns wlth the hymn to the Iloly ~P'nt, ,Veni creJtor spiri­

tus" Jsking I"m to come wlth hiS scsen-fold g-,fts ,Ind gUlde m1l1ds w,th hlS light dnJ to ,nAJme he.trts with 

I"s love. When, Jt the end of the 1'1.1\, the Virgin dllows the dose to Av, the ,mplieJtion is dut she will be 

oversllJdowed by the Iloh Spirit ,Ind conce,ve thcrcbv J divinc Son. It is ;\ I MY, the dove 01' the CJntlde, 

who releJscs the dovc, Ihc Iloh 'ip,nt, bl' her consent to the divlne ),Iotherhood. On Jnother level, ir 1S the 

Church, who by the gr,lces 01 the S,llrJl11ents, relc.lScs the seven-fold gltis ofthe Holy Spirit. (Rupp.ap. dl. S 

X LI ). 

1 R') Rupp. up 01, S. XlCXI' t. 
1,)() D,e Person,fikatlonen t.lulhen werst ,n eU1C111 StreltgesflfJch von I'seudo \ug-ustinus ,lul: .De Alterc.llil)ne 

l~lcleS1J Cl Syndgogue. (1'<111' lai 42: "1'-1'1')) Rupp,ap 0/. S. A]\),IV f 

1')1 RUl'p,opo/,S.XXXVlf 

1')2 • Vcnl aml,,1 meJ, vcnl columb.1 mea. '1ui.1 nUlul., non est "' te. Ven, de Llb.lno. electJ Jb eterno. ut te dCl ipiJ111 

sponsdm deluo Fiho meo,· (Letter 24 1'-11) 

1')1 .Just av the aristng from Ihc desert 111 the I'rev,ous text was tJkcn to Slgnd'l .In .Iscent to perteetion b\ prekr­

ring the spirituJI conlcrn «) the 111.11en.t1 S,ltisfdUion for ,ts own s,lke. so the Bndegroom's l11\'itJt,on th.lt the 

Hride shmild come from I cl1.lnon 1S 11llerprered ,LS .ll,t11 to the pr,"t,ce of vimle- (Rupp.ap. ClI. S . .\..\..\.1'\ mit 

NachweISen) 

1')4 Vi(1. Anm 184 .• ' Ihi s visu,t1 emhlem o! the mov111g dove IS, 111 .1 scnse, the e\tenultz.lllon 01 the verb.t1 i!luge of 

the dove whllh " Implled 111 tlte first ,Ingcl's refcre'Ke to the seven .I!;,fts ot the Iloh Sp,nt •. Ind ,,11Ich rc.lppe.lrs 

111 the fin.t1 speech, lw the hishop, .l'ome my dovc,. (RuI'P, up. ,/I., S AL). 

1,)'; Rupp,op. {ll , S.XLI 

1% RUPP.up.(lI,S.X III 

1')7 Zur Term,nologie des I.lle 1111 " hcn f, Irl henr.ll1msp,cls folgcnde \ngdben .e,l11IMe_ hc,!cutet immer (;CS.U1e; . 

• d,cere_ mellSmJtlSl hes I Icd. ell1f.ld, 1\ lelod,c oder .Iulh rClit.IIIVO, w.lhrcnd fur Spredukte gewohnlilh .Ie· 

i(cre. SIcht Vi(1. U.I\ leltler, /),mf 1111,1 (a11 larr /lIr m""k"l,üh,." Trlnllllologif IIl1d Allj/ilhrtlllg.>/,ru,,, dl'l T1Ji/ld-
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Symbolakte und Gebärden, Kleidung und Placierung im Kirchenraum von einer einheitli­

chen Symbolvorstellung geleitet und koordiniert werden, welche in den Einzelheiten und im 

Gesamten in der Epistola zum Teil von Mezieres selbst erklärt wird, und die auch in anderen 

Werken anzutreffen ist. Das völlige Verständnis der Bedeutung von Handlungen und Wor­

ten setzt freilich das religiöse Wissen des Mittelalters voraus, vor allem die verschiedenen 

Ebenen der Bibelauslegung. Die liturgische Szenenfolge enthält eine Reihe von komplexen 

Symbolismen, wie etwa den der "Braut«, den Übergang vom Alten zum Neuen Testament, 

Aufstieg und geistige Reise, die Klimax der Tugenden und der Vollkommenheit, die Heim­

kehr ins himmlische Vaterland, die Reise von Babyion ins himmlische Jerusalern USW. 198 . 

Es geht also um eine mehrschichtige aber einheitliche allegorische und symbolische Kon­

struktion, ästhetisch und intellektuell ausgewogen, bis in die letzten Einzelheiten durch­

dacht (fur die Ordnung in der Menschenmenge ist vorgesorgt, fur die Bewirtung der Kinder 

nach der Vorstellung, an eine eventuelle Übersetzung der Szene in eine Vernikularsprache 

ist gedacht usw.), ausgearbeitet mit theologi schen Kenntnissen und sogar eine gewissen Ge­

fuhl fur Theatralität (das Lachen im Publikum nach der Verstoßung der Synagoga durch die 

Ecclesia ist in Rechnung gestellt), ohne daß die Symbolhandlung je an liturgischer Würde 

verliert (sie ist ja Teil der Festmesse), persönliches Werk eines talentierten Schriftstellers und 

fahigen Organisators. In der vorliegenden Fassung ist die repraesentatio eine Niederschrift 

nach der ersten offiziellen Auffuhrung vor dem Papst in Avignon 1372, voll von Ratschlägen 

und Anweisungen zur optimalen Organisation des Festes, mit dem Ziel seiner Verbreitung 

und Auffuhrung auch in anderen europäischen Städten. In der erhaltenen Form ist es un­

denkbar, daß dieser Text aus irgendeinem kirchlichen Bereich, östlichen oder westlichen, 

alterliLhen gri.<lli{hen Dramas 111 Deuts{hlalld, Regensburg 1981 (Kölner Beitrage zus Musikfof>chung 120), bes. 

S.257· 
198 Vgl die Zu,ammenfassung von Rupp: .11,e primasy explIclt Image, of the playase the briualllnagery and the 

superseding of the Olu Law by the New.l1,ere ase abo many images which may be e1aborateu as ascents and 

journeys ami thus forti/y the most dramatically impre»ive action in the play, Mary's ascent of the temple steps. 

11,e central concern of the play is man's coming to God. I t sets forth the way in which Masy, the individual soul 

or the Church, moves from one state to another state, from the unconsecrated to the consecrated, from the ac­

tive to the contemplative, from the material to the spiritual. II exhibits a spiritual journey through this easly ex­

Istenee to the heavenly homeland: for Ecclesia, the Church, it is a journey from the Synagoglle to Christianity 

to the heavenly kmgdom; for Masy, it is the voyage from the Old Law to the New Law to the etemal nuptials; 

and for the Individual soul, it is the pllgnmage from B,tbylon to the heavenly Jerusalem and etemity with the 

Beloved.'n,e aseending steps of the seven gifts of the Il oly Spirit of the Prophecy oflsaias, the a"enuing steps 

through whieh the Bride moves as she rises from the desert In the Canticle of Canticles, ami the 'teps to the 

altar of the child l\lasy as she moves !O the gradual Psalms, a11 are symbolic of the purificanon necessary if man 

IS to be capable oflove and !O res pond !O the ~ew Law. 

l\larv is a meful symbol for all dut Phihppe means by the play, for she stands bel\veen the Old and !'\ew 

Law, at the begInnmg and end of the joumey, the last of the Old and the first of the !'\ew As a representative 

of the Church, or the souls within the Church, she Incarnates the idea that anybody can give hllnself!O God in 

the pre,entation ofhlmself. (Rupp,IlItrodu{/io1l1n I Ialler,op. Clt.,S. XLII). 
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einfach übernommen worden ist, denn zu deutlich sind die Spuren der persönlichen Bear­

beitung und Komposition. 

Mit diesen Schlußfolgerungen, die der Analyse des Textes selbst entspringen, sinken die 

Chancen fur die zypriotische I Ierkunft der repraesentatio jigurata der Darbringung Marias 

Im Tempel nal1e an den Nullpunkt. Es handelt sich höchstwahrscheinlich um ein Werk von 

Mczicres selbst, der von der Existenz des Festes in der orthodoxen Kirche von Zypern inspi­

riert worden ist zu seiner eigenen liturgischen Komposition, die übrigens trotz aller se1l1er 

Bemühungen zu ihrer weiteren Verbreitung in der Westkirche ke1l1e große Laufbahn gehabt 

hat l 99 . Ungeachtet dessen handelt es sich um einen der bemerkenswertesten und lehrreich­

sten (fur Mediävisten und Theaterwissenschaftler) Texte des religiösen Theaters Im lateini­

schen Mittelalter, der nicht nur tiefe Einblicke gestattet in die theologischen Bedeutungs­

schichten und die szenische Strukturierung eines solchen Kirchenraumspiels, sondern auch 

zur Analyse der ästhetischen und theatralischen Form reizt und uberdies Angaben liefert 

über die praktischen organisatorischen Probleme, ja sogar uber die PublikumsreaktIOnen . 

Unter diesem Gesichtspunkt ist die Erforschung dieses einmaligen Dokuments der mittel­

alterlichen Theatergeschichte noch lange nicht abgeschlossen. 

I')') Vp;1 /)"IIOIIIIOllf dr lht'%f,'" Calho/I'IIIt, X V, S. 121'1, lind I' N I rcmbeIJ', I/l.j'liJl/ ,..-)J.,/\·,A,/ f)'AN)'OlWi,i, tu L\ 
(Alhcn 11)2<)) S 761 



KAPITEL 5 

Skenderbey in der europäischen und 
balkan ischen Dramatik 

Die Gestalt von Georg Kastriotis oder Skenderbey (I 4031 4-I 468) ist in der europäischen 

Kulturtradition unverbrüchlich mit der Türkengefahr in Süd- und Zentraleuropa verbunden, 

als die sagenhafte Heldengestalt des Albaners den Heerscharen des Osmanischen Reiches, die 

im Jahrhundert des Falles von Konstantinopel (I 45 3) die gesamte Balkanhalbinscl überflu­

teten, mehrfache Niederlagen zufugte und dem alten Feind der Christenheit im Bereich des 

heutigen Albaniens fur Jahrzehnte beherzten Widerstand entgegensetzte. Seine ungewöhn­

liche Biographie, seine militärischen Aktionen und seine persönlichen Abenteuer wurden 

rasch zum Mythos, schon gegen Ende des I 5. Jh.s, mit dem Ergebnis, daß schon seine erste 

Biographie (in Rom zwischen I508 und 15 IO veröffentlicht, mit ungeheuerer Breitenwirkung 

und sofortigen Übersetzungen in alle europäischen Sprachen) tatsächliche wie mythisch-fik­

tive Begebenheiten durcheinanderbringtl. Diese Biographie des Jesuiten Barletius wurde zur 

Hauptquelle aller Schriften über sein Leben und Werk, sowohl fur Historiographen bis in das 

20. Jh . hinein als auch fur Literaten und Dichter. Die Eleminierung der mythographischen 

und märchenhaften Elemente aus dieser Biographie (eine zweite, aus dem I 8. Jh ., hat sich als 

Fälschung erwiesen)2 stellt auch heute noch das Hauptproblern der Historiographie dar, da 

eine wissenschaftlich fundierte Skenderbey-Biographie noch weiterhin ein desideratum der 

Geschichtsschreibung bleibt. Die Referate bei den verschiedenen Skenderbey- Kongressen 

vor allem im Jahr I968 zum 500 Jahr-Jubiläum haben neues Archivmaterial zutage geför­

dert, das jedoch fur eine fundierte neue Biographie des "Athleta Christi« nicht ausreichtJ
. So 

1\ larinus Barletius, I Irslona Jt 'Vila el gfSlIs Scal/Jerbeg' Ep,rolarum pnnClpis, Roma [ca. 15 10]. Zu den Uberset­

zungen). Matl, .Georglus Castriota (Kastriot) Sk3nderbeg in der balk3nischen und europaischen Literarur. Vor­

skizze zu eIner grosseren Geschichte aus dem Gebiete der vergleichenden europaischen Literarurgeschichte., 

BulgamihtJahrbu<her 1(1968) S. 101-110, bes. S. 101 ff. 

2 Von G. Biemml 1742 veroffentltcht, angeblich eIne Biographie, die um 1480 in Venedig verfJßt wo rden sein soll 

(Anon\mu, dl Annvan, Expl/(/I H tslorta Scal/Jerbrgl, edira per quendam Albanensem, Venetiis ... 148o). Dazu 

B G Srylt,1n Nolt, Ctorgr Caslnoll Scal/drrbrg (14°5-1468), New York 1947 und K. Ohly, .Eine gefalschte Ra­

dolthlnkunabel., CUlmberg-Bu(h 1933, S. 53-6 I). Vgl. auch die Einleirung von F. Babinger in: G. T. Petrovitch, 

S,anJerbtg Essm JrbdJllOgraphlf ratsol/;t, Paris 188 I (Nachdruck Munchen 1967, Beimige ZlIJ Kennmis Sudost­

Europa, und des Nal,en Orients, J J I. Bd.). 

J Vgl. z. ß. R Schwanke, .Ergebn ,sse der Kongresse von Tirana und Prishnna, welche der Ennnerung von Sk3nder­

beg geWIdmet waren-, V Conwgno IIllemazionale dl silld! Albanes! (1968), Palermo 1969, S 283-3°3; M . Shehn, 

.La DeUlocme Conterence d'En,des albanolog,ques (12-18 janvier 1968)., SIlIdia Albanlca VII (1968) S. I <r7 2 ; 

Druxitmt ('·,nfirmet JtS EluJts Albanologrqllfs a l'o((asron de .Je (mlenarrr de la morl dt Ctorge Kaslriole-Skanderbeg, 

vol. 1-3 Tirana I 96cr I <po; Srmpoziumi pir Skinderbrun - Srmposijum 0 Skmderbtgu, Pnshtlna 1969 usw. 
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bleiben Mythos und Geschichte weiterhin verquickt, wie auch in der einschlägigen Litera­

turtradition. 

Skenderbey gilt heutzutage vor allem als nationaler Heros der Albaner; als fruher Vorläu­

fer ihrer späten Entwicklung zum Nationalstaat. Die ethnische Herkunft von Skenderbey 

galt im 19.Jh. als ein Gegenstand wissenschaftlicher Auseinandersetzungen, vor allem In der 

Phase der Nationsbildung und I lerauslösung der Balkanvölker aus dem Gefüge des Osma­

nischen Reiches4
• Die Philhellenen und ein Teil des griechischen Schnfttums sehen in Ihm 

ein Zwischenglied zwischen den Heroen der Perserkriege des Altertums und den Türken­

kampfern der Revolution von 182 I. In voraufgegangenen Jahrhunderten galt Skenderbey als 

ein Vorkämpfer der Christenheit gegen die zunehmende Macht des Halbmonds, während 

er in der englischen und französischen Literatur, Ländern die von der unmittelbaren Tür­

kengefahr nicht bedroht waren, zum hero galante und Abenteurer stilisiert wird. In den etwa 

drei Jahrhunderten seines kontinuierlichen Erscheinens In der europaischen Literatur gilt 

Skenderbey votwiegend als Symbol des Kampfes der Christenheit gegen den Glaubensfeind, 

allerdings mit bedeutenden Abweichungen und Variationen je nach Maßgabe literarische 

Konventionen, verschiedener Heldenideale und politischer und ideologischer Zielsetzungen 

des Schrifttums. In den balkanischen Literaturen des 19.Jh.s nimmt seine Gestalt Zuge von 

Aktualität an. Das thematische Interesse erlischt mit der Lösung der Anatolischen Frage 

und der »Therapie« des »Kranken Mannes am Bosporus«, als sich nach den Balkankriegen 

und dem Ersten Weltkrieg die Landergrenzen in SLldosteuropa zu konsolidieren beginnen. 

Nur in Albanien selbst erlebt Skenderbey eine verspätete RenaIssance, die fast bis in die un­

mittelbare Vergangenheit reicht. 

Die historische VerläßlIchkeit der Biographien kann hier nicht Gegenstand von Unter­

suchungen sein" da sie ja nur in ofern von Interesse sind, als sie Stoff tur die Dramatisie­

rungen bieten. Auf der Grundlage von Barletius formt jede Epoche ihr eigenes Skenderbey­

Bild. Zur Illustration des Grades der I Iistorizitat der einschlagigen Dramatik selen hier nur 

folgende Angaben gemacht: Skenderbe)' (lat. Scanderbeg, Iskander ISt Alexandros) kommt 

von einem nordalbanischen Stamm; ein Zweig seiner VorClhren tuhrt auch nach Serbien. 

Sein Vater, den Türken tributpAlchtig, sendet seine Sohne als Geiseln an den Hof von Ad­

rianopellEdirne, wo sie zu Janitscharen erzogen werden. Der Sultan Lißt sie alle hll1richten 

bis auf den jüngsten, der eine gLinzende Laufbahn in der Osmal1lschen Reichsarmee durch­

läuft. Zu diesen biographischen Daten gesellt sich ein offenbar m} thographisches Element, 

4 E. P'II'<lI.lhdrlOU, .Skendcrhc~ ou le, I'eril'clic, d'un 111\ the n.lt!on,t1., Bill/dill ,Ir lü S""ill.I'htJIOllt' ",od,.,."t '7 

('97') S. '1-20. 

J P"ku, Scolll!trbrg. 11"lol/."hl' SllId,,.. Wien I H!J4 V~I weiler, I·: I'.dl, .D,c Cc,dlldltc Sk.lndcrbe~, 1111 l.irhte 

der nClIcrcn Fo"dlUn~., I.n/"nxt'f Ilflld/ahrfHthlljijilr SlIdoJ/flIro/,u I> (, <)4') S. 8~' ''18, \\' Srcltn~r, .Zur (;e­

,dlldltc dc, .t1b,lnlsrhcn N.llion,dhcldcn C. h.."triot.1 ~cn.lnnt Skcnderbeg., Zflf."hllji jllr (,'t'"h" hl.l1"'" "'wJ",/1 

4 (195 6)S. ' 011 1044;N N ROl()v/N C:"rj.llova,l'oWJt'oS/:tllldal"l!/,J\lo,b.JLcningr.ld "I\~,F Soul" . 

• /\ 1 v~(JlTI:P(U {pLUVU I 7tlpl I "uenpwlTou 1.~IVH:PP1tl; '1" 1.7tHllI'" f rll/plllI, [J/!:;iIl'rJ\WI' ~1t(Il"\(u' , S (, <I \~) 

S 446 4\7; B.lbll1p;cr 111I'crrovltrlt, 0/, 'li., L l\1.1I111nOpllll1>,li ·(vp~'/(), "(UTT/I/U;rI/,. , \rlten 1<)6S I"" . 
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daß er nämlich der Busenfreund des Sultanssohnes gewesen sein soll, des späteren Mehmet 

des Eroberers (nach anderen Versionen waren sie sogar Blutsbrüder). In der Schlacht von 

Nyssa 1443 läuft Skenderbey zu den Albanern über, läßt sich christlich taufen und bekommt 

den Namen Georg, heiratet die Tochter von Arianites, Andronike, aus dem byzantinischen 

Geschlecht der Komnenen. Mit List erobert er Croja und läßt sich als politischer und mi­

litärischer Führer von Albanien ausrufen. In mehrfachen Feldzügen erobert er die gesamte 

Epirus, doch gelingte es ihm nicht, Hunyadi bei der entscheidenden Schlacht am Amselfeld 

zu helfen. I449 belagert Sultan Murat selbst die Stadt Croja, kann sie jedoch nicht einneh­

men. Skenderbey verfolgt ihn auf seinem Rückzug noch bis in die Tiefen der Balkanhalbinsel. 

Das christliche Europa jubelt über den neuen Glaubensheld, der Vatikan, Ungarn und Neapel 

schicken reiche Geschenke. Nach dem Fall von Konstantinopel sch ickt Mehmet 11. zweimal 

Armeen gegen Skenderbey, die jedoch völlig aufgerieben werden. Der Westen ergeht sich 

10 Bewunderung über die Kühnheit des Princeps Epirotarum, schickt ihm aber kaum Hilfe. 

1459 ist Skenderbey nach einer Einladung von Ferdinand von Neapel in Italien, wo er ihm 

im Krieg gegen Frankreich beisteht. D er Papst verspricht einen Kreuzzug für die Befreiung 

Albaniens, der natürlich niemals zustandegekommen ist. Nach seiner Rückkehr nach Al­

banien besiegt Skenderbey weitere vier türkische Armeen, die Mehmet 11. regelmäßig von 

Adrianopel aus in den Westen schickt. 146I kommt es zu einem Kontrakt mit den Türken; 

er wird als Führer von Albanien anerkannt. Aber schon 1463 brechen neue Feindseligkei­

ten aus, die ihm unter vielen Siegen auch eine Niederlage einträgt. Mehmet 1I . versammelt 

schließlich ein Heer von 200.000 Soldaten zur Belagerung von Croja, doch Skenderbey weiß 

die Festung mit einer zahlenmäßig kleinen Besatzung zu halten. Aus Nahrungsmangel sieht 

der Sultan sich gezwungen, mit dem Großteil der Streitmacht abzuziehen, hinterläßt jedoch 

80.000 Mann, die letztlich nach dem Tod ihres Anführers und dem hereinbrechenden Winter 

das Weite suchen. Im nächsten Jahr belagert Mehmet Croja, Dyrrachium und Elbasan; nur 

letzteres kann er einnehmen. Bei den Vorbereitungen zur Befreiung der Stadt stirbt Skender­

bey einen plötzlichen Tod durch Fieber. Seine Familie geht nach Venedig, I474 verkauft sein 

Sohn Croja an die Serenissima und I478 gelangt die vielumkämpfte Stadt kampflos in die 

Hände der Turken, womit auch fur Albanien endgültig die turkokratia beginnt. Die Ironie der 

Geschichte wollte es, daß Jahrzehnte des Guerillakrieges und des Widerstandes in wenigen 

Jahren einer einfachen Tauschaktion zum Opfer fielen. 

Doch der Mythos ist nicht anfillig fur die Ironien der Geschichte. Die lateinische H eroen­

biographie aus dem exotischen Land der Skipetaren erfährt dutzende Auflagen und Überset­

zungen". Ein 1ntensitätsgipfcl der Rezeption ist im 1 6. Jh . zu beobachten, der in Frankreich und 

6 Italienische Ubesetzungen: '529, '545, '554, '568, '742, '756, 1820, 1829, 1844, französische: '576, '5 84, 

'591"604,,62,,,662, '709, '779, 1854, 1855,deutsche: '533, '56" '577, 1606, 1683, 1697, '77 ' , '780, 1821, 

1828, 18\6,enghsche: 1\60, '562, '735, '788, 1810, 1850, spanische: 1567,portogiesische: '59 2,griechische: 

1812, 1876. Siehe J Matl, .Ceorgius Castriota (Kastriot) Skanderbeg in der balkan ischen und europäischen 

LIteratur., Bulgarrscht}ahrbuchl'T 1 ('968) S. 101-109. 



166 Beitrage zur TheaterwIssenschaft Sudosteuropas und des mediterranen Raums 

England sich noch bis in das 17. Jh. hineinzieht, wo weniger der politisch-religiöse background 

eine Rolle spielt als die amourösen Abenteuer des hero galante; in den Mittelmeerländern ist die 

Rezeptionsspitze im 16. Jh. erreicht, die Philhellenbewegung fuhrt die Skenderbey-Figur am 

Ende des 18. und in der ersten Hälfte des I 9.Jh.s zu neuer Aktualitat. 

Die vergleichende Philologie zum Skenderbey-Thema befindet sich jedoch noch 111 den 

Kinderschuhen, behindert durch Lucken in der Grundsatzforschung, wie der Aufarbeitung 

der Literaturproduktion des spanischen siglo de oro, oder dem Forschungsdefizit der kompa­

rativen Balkanologie im 19.Jh. Trotzdem läßt sich, fur das Drama zumindest, der Bogen ei­

ner internationalen Rezeptionsgeschichte mit einigem Gewinn spannen. In dieser Übersicht 

werden nur Dramenwerke behandelt, die ausschließlich Skenderbey gewidmet sind, nicht 

auch solche, in denen der albanische Freiheitsheld unter anderem auch vorkommt. Voraus­

setzung fur ein solches Unternehmen waren natürlich die Bibliographie von Petrovitch (der 

185 Werke nenntr, die Albanische Bibliographie von Emile Legrand8 (794 Eintragungen), 

vergleichende Studien wie die von Ashcome9 und Kostallari lo, der die Schatzung anstellt, 

daß es wohl tiber 1000 Werke in 2 I Sprachen in insgesamt funf Jahrhunderten uber das 

Skenderbey-Thema geben müsse. Eine einschlägige umfassende Bibliographie ist noch nicht 

veröffentlicht worden IJ. 

Bei der Rezeption des Skenderbey-Stoffes in der europaischen Literatur kann man grob 

drei Phasen unterscheiden: I. lateinische Bearbeitungen in Form von Schuldramen, wo vor 

allem die religiöse Thematik im Vordergrund steht, 2. eine mediterrane Gruppe mit Epos, 

Roman und Dramen, zuerst in Italien und Spanien, spater auch in Frankreich und England, 

wo moralischer Heroismus und galante Abenteuer zur Sprache stehen, während die kriege­

rischen Auseinandersetwngen zwischen Christen und Turken bloß den historischen Hin­

tergrund bilden, und 3. eine balkan ische Gruppe, wo die Nationswerdung das entscheidende 

Movens ausmacht, das Volkslied und die philhellenistische Bewegung. Es Ist charakteri­

stIsch, daß das Skenderbey-Thema im griechischen Volkslied nicht vorkommt l2, aber auch 

nicht im albanischen (nur die luloalbaner Girolamo de Rada und Naim Frashcri schreiben 

im I 9.Jh. je ein Skenderbey- Epos)ll, sondern im südslawischen Volkslied, wo das Thema von 

7 C. Petrovitlh, SWI/lln/Jft,. 1:'Hat df IllhltOgraphtf r<luolti" Pari, I HH I. 

H l~. Legrdn,Vl 1 Guy" HthltOgraphif al/JIlIlIluf, Pari, Athene, '9'2 (l.elpZlg I ()71) 

'I B. B Ashlome, .Notc, Oll Ihc dcvcloplllcnt of Ihc Scclndcrbcg theJ11c" ContpuruliN I Ü<'r</IIIr( \'11 (1951) 

S. 16-29. 

1 () A. KO'IJII,lfI, »L,l figurc dc Sbndcrbcg d,ll1' 1,1 IllIcr,lture J11ond',lle., Sflldlll AII><lIt;,.<I VII (1908) S '9'-2,6 

11 V Mdl.lJ, .NClC"'IJ tI'un COordlll.IJ11CI1W blblJ()gr.d;lO c,"triol,1110_. I ('OIt'I'f/(ItO Iltfrnt<lztOltu/' d, S,'lId, ,111><1""",. 
I',dcrmo I ()6<), S. 19 '49 

12 T P.Jolha/a" () 1 UVf'Y/()' /'IUTr/ItWfI/, ~'·/ ITIPlt7rl . ,/, I', fll" I'/O/:)J'I""'/I' '(lTo/1I0)'I'Wpilll' 'w 1.0)'On.';(l im'. ' Ihe,­

"dnnlki '97, (I,btllUIC lor ll.dk.t11 Slud,c, , ,0) S ,1-62. 

11 JOlhaIJ', op. ul S ,1 Ir Sdlln.IU' d.lgcgcn h,tll d.lfur, d.tI?' d,c'e L'pcll ,llIe dcr ""tlen llbcrltelerung Uild dem 

Volksltcd ful\cn (A Sdlm.,u, .• I{cltklc dcr Sk.ulllcrhcg Epik ", dcr Volbdl(htllilg der It,tlO.llb,lllcr., \/u.",.hm 

Mylhos I )nhllll/t,. FS F 1'01/ ,11'1 1.'\,1'11,1\ I ""lhc" 1<)61, S 2 " 224) /" d,c'CIl Epcll vgl "uch \ Sd"n.I"', 



Skenderbey In der europalschen und balkanischen Dramatik 167 

dem Liedzykus des dalmatinischen Franziskanermönches A. Kasic-Miosic in die orale Tra­

dition eingeflossen ist. Es handelt sich um einen popularen Lesestoff, der 1756 zum ersten­
mal in Buchform in Druck gegangen ist. In dieser balkanischen Dramengruppe spielen die 

politischen und militärischen Ereignisse die Hauptrolle, während persönliche und erotische 
Motive fast völlig zum Verschwinden kommen. Die Thematik wird den jeweiligen nationa­

len und ideologischen Kontexten angepaßt, mit der Ausnahme des »Skenderbey« von Jovan 
Sterija Popovic, der diesen Rahmen übersteigt. Die philhellenischen Bearbeitungen hinge­
gen betonen vorwiegend das exotische Element. 

Die lateinischen Bearbeitungen stehen mit dem jesuitischen Schultheater und dem übri­

gen pädagogischen Ordenstheater in funktionellem Zusammenhang. Die wenigen einschlä­
gigen Werke, die bekannt geworden sind, beziehen sich auf Polen und Deutschland l 4, doch 

gibt es auch Hinweise aufTiroler Volkstheateraufführungen l5. Die nur teilweise Aufarbei­

tung der Qiellen des Jesuitentheaters in Europa läßt hier kein vollständiges Bild zu. Im 
Zentrum dieser Bearbeitungen steht jedoch der »Athleta Christi«, der trotz seiner Ausbil­

dung zum fanatischen Janitscharen den Weg in den Schoß der Christenheit zurückgefunden 
hat und zum Kreuzzug gegen den Glaubensfeind antritt. Nach Maßgabe der »Ratio stu­
diorum«, die weibliche Rollen untersagt, tritt das erotische Element bzw. der Liebe-Pflicht­

Konflikt des biro galante völlig in den Hintergrund. 
Interessanter und viel umfangreicher ist die zweite Gruppe, die mediterran-renaissan­

cehafte mit ihren Ausläufern im Ritterroman, dem englischen heroie play und der französi­

schen lilterature sentimentale. Das Standardschema läuft hier wie folgt: Skenderbey ist in die 

Tochter eines Mitkämpfers verliebt; der Konflikt besteht in der unerwiderten Liebe eines 
Turkenmädchens, das gewöhnlich die Tochter oder eine der Frauen des Sultans ist l6

. 

DIE EUROPÄISCHE DRAMATIK DER RENAISSANCE, DES BAROCK 

UND DER AUFKLÄRUNG 

Sein erstmaliges Erscheinen in der Literatur macht Skenderbey in der italienischen Prosa­

novelle, und zwar in der Sammlung »Il flagello de Turchi - Historia discorsa« von Antonio 

.Ceorg Ca,mot.! Slunderbeg. Zum 500. Todestag de; albanischen NatIonalhelden., S/udlO /llbaf/tca Monacw­

S1a fn memOlram GfOrgl! Caslno/ae Scallderbegi. 1468-1968, Munchen 1969, S. 10 ff; M. Camaj, .Jeronim de 

Radas ,Scanderbeccu i pa faan .. , tbtd S. 68 ff, K. Kodra, .La figura di Skanderbeg nell'opera dei De Rada., 

S/udla /llball/ca I Vh (1967) S. 297-2 '4. 
14 7 B. A. Chlemski, ChlmlJclOnat Iunae, 1685; Olszowski, Cas/noUo Georgzus. Publlca Samza/lOe jeltCl/os in Scan­

d"bfgO, '7'4, Anon., Provldm/IO, S1Vt Scallderbegus PU" pmd, Ulm 1748 usw. 
15 N I Iölzl, .Slunderbegs Freiheltslumpfin Alttiroler Spielen., TirolerTagerw/ullg 24. 2.1968 (Shejw/19 68/4-6, 

S.212-21 4) 

16 A,hcome,op. (// ,So 2' 
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Possen ti 154817. Das erste historische Portrait des Ttirkenkämpfers finden wir in der italieni­

schen Gedichtsammlung »Elogia virorum bellica virtute illustrium« des PaulusJovius 155418, 

mit dem üblichen Topos des "Athleta Christi«. Als »neuer Alexander« wird er dithyrambisch 

in einem Sonett von Luigi Groto19 sowie in Gedichten von Baldassare Scaramelli 1585 ge­

feiert10; ungefähr zur selben Zeit wird auch ein anonymes Gedicht verfaßt: »La ripresa di 

Croja ossia il Grande Scanderbeg«l1, das insofern von Bedeutung ist, als die Belagerung 

von Croja im Mittelpunkt fast aller dramatischer Bearbeitungen steht. 1606 veroffentlicht 

Margheritta Sarocchi in Neapel ein umfangreiches Gedicht mit 2 J cantl, »La Scanderbe'ide«, 

das der Stuktur des Epos »Gerusalemme liberata« von Torquato Tasso folgt und mit dem 

Triumph von Skenderbey uber Murat während der ersten Belagerung von Croja 1450 en­

det11 . Lacaj fuhrt auch eine inedierte italienische Barocktragodie in einem Codex von 1651 

an11, »L'Albania combattuta«, das Werk eines Mönches namens Arcangelo, das dem Typ 

der tragedia appassiollata angehört, wie er im Zuge der Dramatisierungen der Episoden von 

»Gerusalemme liberata« entstanden ist. 

Das spanische Barocktheater war von dem Skenderbey-Thema besonders angetan. Es er­

scheint sowohl als comedLG fall/osa als auch als auto sacramental. Unter den vielen Autoren, die 

das Thema aufgegriffen haben, befindet sich auch Lope de Vega l 4, Perez de r-.lontalban1" 

Luys Velez de Guevara16, Antonio de Meneses17 und andere18. Die Verbreitung des Themas 

in dem weiten Feld der vielfach unerforschten spanischen comedia läßt sich kaum abschätzen. 

Zu den angefuhrten Werken gibt es kaum Hilfsmittel oder weiterfuhrende Studienl'l. 

17 Kos[dll.ui,op 01., S. 206. 

18 J n der lIalienl>ehen Ausg'lhc' I' anl" C'OV'O, Vii' brr1'rmml JenII, d' huom/1/t tllwln di gurrrtl. ,ml,eh, f modrr1ll. 

Pesc ia 1\1 [) LlII, S. '1 \; die J.ttellll>ehe Ausg.lbe st.lInmt dUs dem Jahr 1\61 D.lS Sonctt abgedruckt auch be, 

Kostal ian, op. 01., S. 201 r 
1') ,[), Llllg ' Croto c ieco d' l bdria , "'pr.l 1.1 Vita dclJ'I nVlllSSllno Sunderbeg<, 111: D. FralKll, G/t ,1111.\1" ," glorwSl 

gn/' fUII' dul S'g D. GlOrgw CllIinollo drllo Setll/dnbrg Venclla 16 I ° ( ].. 'ht.dLtri, J/, ,il ,S 10\). 

20 B Searamell l, Du, WI//i dd POFnlU hao,eo cl, Setlllllrrb'g (01/ allr, r;m, f pr"'f, C.lrm.lgno!.1 1 \ 8\ (]..oS[.llIarl, 

op. 01., S. 20\) Vgl. .lUeh 11. LILlI, .Sk.tnderheg nella letter.tnlla lI.diand<, SI"d", AI/,tl,/tü) IXh (196') S 1 I \-

222. 

21 I J.lndsehri fd,e h uberllcfert 111 Padnv., ( I " Iuj, o/'. 01., S 2' \ tf) 

22 l\J.lIgherltta S.trocchi (l.1 '\ \0 - ,(" H), [,tl SWI/dabnd, Ponl/tl hao,(o, Rom.1 1606 (, 011, ,,01) (K'htJIJ.lI1, O/' 
(11 ,S. 20\, LolClJ, op. 01 ). 

2.1 L,IC aj, op M, S 21 7 

24 I,ope de Veg.l Carp,o, lI }',.",,;/,I' L"'tlfldfrh'g, [, dIlH1I1 von [) 1\I.I\Iennez PclJl o, Bd h ( ].. 'htaJlall, o/,. (/1., S 

2°7) 

2'i J'erez dc I\ lolltalban, FII'I/III;/,r nd,l'l'o h\'tlfldrrll/g, ,(>1<). 

26 LlI Ys Vele! de C UeV.tf.I, FI pnllllpl' E'lrlll/lrrhNh, ,614 und EI (;'tlll lo'gl' C",/IIOllo V pnlld/''' h'",m.J,·rhr'g, 16\ 1. 

27 An[onln dc Meneses, {<''''flIpla, dr Vi,l"dl'J fIIorah'l PlI 10 '1,,,la dl' jo':gl' (.'a,I,.,ollo f.M madr S"lIldahl'g. 1682 

2H Z. B. Fll'rrl/up, perJrf,II,tfo von llclmon[c Bermudcl, Amonio 1\ Ltrrine l dc !\ Jenesc_ und l\ lI.l?;lIstlll \ [orew 

(KostJ.II"Il,op nl, S 207) 

2') Kostall.lll, op. "I, S. 207. 
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Das Thema dürfte auch im Elisabethanischen Theater nicht unbekannt gewesen sein. In 

den englischen play-lists ist ein verschollenes Stück angegeben, »The true historye of George 

Scanderbarge«, am 3.Juli 1601 in London gespielt, das lange Zeit Christopher Marlowe zu­

geschrieben wurde30. Das Thema ist in der damaligen englischen Literatur durchaus präsent: 

Edmund Spencer schreibt ein Sonett3!, in .. Honoria and Mammon« von J. Shirley erscheint 

ein Captain Scanderbegl2, Episoden seiner Biographie sind bei Richard Lovelace und Dry­

den zitiert, ebenso in einigen restauration plays33 . Skenderbey ist hier sogar sprichwörtlich 
geworden ( .. Scanderbeg's sword must have Scanderbeg's arm«)34. 

Die meisten Hinweise in der französischen Literatur der Renaissace und des Klassizis­

mus (17.Jh.) gehen auf die .. Lamentation et Complainte d' on prince d' Albanie a l' encontre 

d' amour et sa Dame ... «35 zurück und konzentrieren sich auf das erotische Element. Die 

Dichter der Pleiade erwähnen den Helden in drei Sonetten: von Pierre de Ronsard und 

Florest Chrestien; es existiert auch eine Ode von Amadies Jamyn, einem Freund von Ron­

sard3b. 1656 verfaßt Jean de Bussiere ein heroisches Poem auf Skenderbegl7 . Besonderen 

Aufschwung erlebt seine Gestalt im roman galante nach 1631, in den Bearbeitungen von 

Urban Chevreau (1644) und der Mlle de la Goche Guilhem (1688)38, deren Skenderbey­

Roman in viele Sprachen übersetzt worden ist. Diese Tradition setzt sich in Frankreich noch 

im 18. Jh. fort, mit dem zweibändigen .. Scanderbeg ou les avantures de prince d' Albanie« 

(173 2) von Francais Cherilly39, der die Grundlange fur die Dramatisierungen des Stoffes in 

der littirature sentimentale bildete, wo die Moralprobleme der französischen Aufklärung ins 

exotische Albanien übertragen werden. 

In den deutschsprachigen Landen taucht Skenderbey zuerst in den Chroniken auf. 

Ebenso wird die Biographie von Barletius übersetzt. Hier ist auch die Präsenz des Latei­

nischen viel stärker. J acob Kockert aus Lübeck etwa schreibt 1643 ein heroisches .. Carmen 

30 Ashcome,op. (1/., S. 23, Sk. Luarasi, .Skanderbeg in English literarure., StudIO Albamco I V;' (1967) S. 229-

2)4. 

31 Veroffenrlicht Im Band HtstOJre o{Cforge Caslriol, wmamed Scanderbeg, KlIlg 01 Albama; contall1ingjamous ac/es .. 

Newly rraml.lted OUt of French inro English by Z.l. Genrleman.lmprinred for W . Ponsonby. 1596. Abgedruckt 

auch bel Ko"alIan, op. ClI., S. 208 und Luarasi, op. eil., S. 2] I. 

32 Ashcome,op. CI/.,S. 23. 

13 Z. B. in .111e Mock Tempest. von 111. Duffet, oder .111e Atheist. von Th. Ot\vay; weitere Bei,plele bei Ashcome, 

op. 0/., S. 23 ff 
.14 A,hcome,op. 0/., S. 23; et\vas unterschiedlich bei Luarasi, op. ClI., S. 231. 

1S Matl,op. cll., S 103. Der Werk erfuhr viele WiederauAagen, unter anderem 1556, 1558, 1662, 1675, 1700, 1720, 

1730 usw. 

36 Dazu Ko"allari,op. (11., S. 204 ff. Vgl. auch K Bulka, .Les lerrres fran~alses er Skanderbeg., StudIO Albamco 

IV;' (1967) .223-228. 

17 .Scanderbegus.,I6\6. 

18 Ashcome,op CII 

39 "-ostallari,op. <11 ,S. 206. 
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EYKW~laaTlK6v«40. Der Stoff ist auch in den Haupt- und Staatsaktionen der fahrenden Thea­

tertruppen in der Barockzeit zu finden, denn ein Hinweis deutet auf eine deutsche Auffuh­

rung in St. Petersburg im 18.Jh.41
. Hinweise aufSkenderbey gibt es übrigens auch in dem 

Epos »Osman« von Ivo Fran Gundulic (1589-r638) in Ragusa42 . Auch in Rußland wird 

im 17. Jh. ein einschlagiger historischer Roman verfaßt43, in Ungarn ein dramatisches Ge­

dicht'4. 

Die bisher angefuhrten Dramentexte sind schwer erreichbar und in der einschlagigen 

Literatur kaum analysiert. Im Jahrhundert der raison und des kontrollierten sentiment erfahrt 

der Skenderbey-Stoff eine dem burgerlichen Theater gemäße Wende ins moraldidaktische 

Familiendrama, wo den dramaturgischen Stein des Anstoßes die Liebe eines Turkenmad­

chens spielt, die den Helden in eine diffizile Situation versetzt; der dramatische Konflikt wird 

meist zwischen dem Sultan und dem Helden in einer Begegnung auf den Mauern der bela­

gerten Stadt Croja ausgetragen (ein Familienkonflikt: Sohn - Stiefvater, populärer Volksheld 

- verhaßter Tyrann). Der historische backgroundverblaßt, was interessiert Ist der 1\loralkon­

flikt Skenderbeys zwischen Glaubenspflicht und der Rolle des dankbaren Sohnes seinem 

Ziehvater gegenüber. Die Frühphase des Historismus in Kostüm und Ausstattung gibt ei­

nem luxuriösen Exotismus weiten Spielraum, so daß sich der klassische Konflikt zwischen 

Eros und Pflicht in einer optisch extravertierten und ungewohnlichen Buhnenlandschaft 

abspielen kann. Die Kultur- und Glaubensunterschiede zwischen Murat und Skenderbey 

werden auch charakterlich untermauert: der Sultan neigt zu Wutausbruchen, ist zugellos und 

schlau, während es dann im 19.Jh. auch Interpretationen gibt, die ihn als gutherZigen und 

naiven Wilden im Sinne des bon Ja·vage von Rousseau hinstellen . Die Struktur der Zweitei­

lung der Buhnenpersonen in zwei feststehende Blöcke, Christen und Turken, ist durchge­

hend und variiert nur in Einzelheiten. Den historischen Hintergrund bildet fast immer die 

erste Belagerung von Croja durch Murat, der meist Stiefvater des abtrunnigen Skenderbe} 

ist, womit der historisch- politische Konflikt zu einem Familiendrama umstibslert wird. 

In Italien und Frankreich wird der sagenumwobene Heros zu einem beliebten Opernh­

bretto: 1718 wird in Florenz ein einschlägiges drall/lila per IIIW1Cil von AntonlO Sal\'l in der 

Vertonung von Antonio Vivaldi aufgefuhrt4l , 1735 eine tragidle {Vnqut' von Houdar de la 

40 J ,lcob Kockcrt , SWlld,.,I,,'X,/\ "I fll ""fIIl'II/:}'I'lVllIllnTIMW dr Grorg; C'mlr;ol; .. LUhec,IC 11>41 (I\.lht.tll.ln. op. "I .. 

S. 20\, Mall, op fl/.) 

41 v. D. Kuzrnm,I,RlIJsl"Jdrrllokrull«(,kl/lrulrXUll wka, !\ [osk'''a 19\8,S. 141 ( "-osr,tll.tn,o/,.<lI,S. 20<). 

42 111, V. 97-' 00 (Slhm,lus, .Ccori( c'''l''Ol,I'' 0p <11 ) 

4.1 I'OVjfSI o Skolldrrgrhr, kll/tlZtill Alhalllkoll/, knrisdlc I,:dltl on ;\ losb ,v'l.cllill~r.ld ll/\;, ,on '\ '\ Ro",' und '\ 

A Cisrj,lkova 

44 B0i(,lrh, Fucbs J'vl lklmrol, /11 ""gy (.'11111101 GVOIK)'IIf(, 1\<) 2 ("-ost.tll,l", ,/' .-zl • S. 20\). Die BIO~r,ll'hie \'C)II 

IlJrlctlllS wurdc "hon UI11 1\ \0 "'s ll,,~.I"'l"C ubersctzt (C l),lI1lcl •• Ll prenllcre prndUl'tIlln de I.l littcr,ltufC 

hongrolSc sur Skandcrhci(" SOIl/'" AII""",,, VI I, I ,,()(). S 11 7 119). 

4<; V MJl.lj •• 1; Oper.! ,Slollldcrhci« dt'lI'l\ h.llC VI\,ddi., Sht}Z-dl 1 ()68. I 1. S ~o-41 
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Motte vertont, das dann in Paris 1735 und 1763 gegeben wird46 , 1770 wird in Modena zum 

Geburtstag des Herzogs ein Stück von Maurizio Veronese mit dem Titel »Scanderbeg, prin­

cipe d' Albania« aufgefuhrr47
, und 1786 wird in Brüssel eine funfaktige Tragödie von Paul 

Ulric Dubuisson veröffentlicht, die in Paris zur Auffuhrung kommt, aber wenig Zuspruch 

finder48. Schon 1730 war in Bologna ein Drama von Antono Zaniboni veröffentlicht wor­

den: "Le valorose azione dei Principe Scanderbeg«, in dem die Charakterdifferenz der beiden 
Hauptpersonen deutlich herausgearbeitet isr49 . 

Diese Libretti stützen sich auf die Gegensatzstruktur der Anfuhrer der beiden Heerlager, 

differenziert bloß durch die heimliche Bewunderung eines Ttirkenmädchens fur Skender­

bey, die beiderseitig angereichert wird mit sekundären Personen, Janitscharenchören, tür­

kischen und griechischen Soldaten, Sklaven usw. Der Stil variiert: die mit wenig Personen 

auskommende barocke tragedia appassionata mit den Haupt- und Staatsaktionen wird in die 

Moralkonfiikte des aufklärerischen Familiendramas überfuhrt, während die Oper das Per­

sonenniveau auf königliche Ebene anhebt, die raison detat betont wird und umfangreiche 

Statistenchöre aufbeiden Seiten den ideologischen Zusammenstoß und die dramatischen 

Leidenschaften der Protagontisten in malerische Taubleau- Effekte transponieren. Diese 

einfache Gegensatzstruktur neigt nun dazu, mit anderen Handlungsfaden verknüpft und 

differenziert zu werden. So z. B. spielt das Libretto von Houdar de la Motte am Hof und im 

Harem des Sultans (Skenderbey ist von den Ttirken noch nicht abgefallen). In den Helden 

verliebt sich Roxane, die Lieblingsfrau des Sultans, während er selbst Servilia zugetan ist, 

der Prinzessin von Serbien, die als Geisel nach der Niederlage ihres Vaters am Sultanshof 

weilt. Roxane plant, den Sultan zu vergiften, doch als Skenderbey ihre Gefuhle zurückweist, 

verrät sie dem Sultan die heimliche Liebschaft des Albaners mit der Serbin. Murat ordnet 

die Hinrichtung Skenderbeys an, und nur der Freitod der serbischen Prinzessin kann sein 

Leben retten. Diese opernhafte Haremshandlung verläuft im Rahmen der in Frankreich 

beliebten turqueries mit exotischen Kostümen, "anatolischer« Atmosphäre und "türkischer« 

Musik. Der Religionskonfiikt zwischen Ttirken und Christen kommt überhaupt nicht zur 

Sprache. Der Ath/eta Christi ist zum Liebhaber in den Kulissen des Sultansharems verkom­

men. 

46 Ashcome, op. (11., S. 22 f, Bulka, op. (11., V. l\.1alaj, .Un opera france,e dei senecento su Scanderbeg., Shejwl 

1968/7-12,S.27]-281 

47 Laeaj,op. (/1 ,S. 208 

48 Bulka,op. "I., S. 226 .Les mllrmures de PlIblie om force le, comediens a faire bais,er la roile, et les 'pectateurs 

ont Ignore ce que pouYalem devel1lr Mahoment, Atalide et Scanderbeg. (Ml'T'curr de Fronce 20. 5. 1786, S. 14, 

Ashcome,op. "I., S 2]) 

49 Ko>tall.in,op. (/1, S 208. In den Worten eine, zeitgenössischen Kritikers: .Le due figun piiJ salientl de questo 

dramma, Scanderbeg et l\.1urat, formano un contrasro molro spiccaro con le loro caratteristiche del tutto diverse. 

Le grandl VLrru morali dl Scanderbeg si distlllguoso in maniera brillante di fronte aJla natura bassa, e al com­

ponamenro seonvenevole des sultano il quale, nel bollore di una passione sfrenata, rifillta la restltuzione della 

propria figlia eon I'intenzione di tenersi la bella Doneca. (Llcaj,op. (/1., S. 218). 
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Auch die englischen Dramatisierungen des I 8.Jh.s behalten diese stereotypen erotischen 

Intrigen bei, bringen jedoch auch den historischen Hintergrund der Schlachten um Croja, 

sowie die ideologische Orientierung an den patriotischen Idealen der Freiheitsliebe. Die Re­

ligionsdifferenz tritt allerdings in den Hintergrund und wird durch die charakterliche In­

feriorität der Ttirken als asiatischer Barbaren ersetzt. In der ersten Hälfte des 18. Jh.s sind 

gleich drei Bearbeitungen von französischen Vorbildern (vor allem des Romans von Mlle de 

la Roche Guilhem, 1690 ins Englische übersetzt) auszumachen: »Scanderbeg« von Thomas 

Whincop, 1730 verfaßt, I 747 veröffentlicht mit dem charakteristischen Titel: »Scanderbeg, 

or: Love and Liberty« (wurde nicht auf dem Theater gespielt), »Scanderbeg« von \Villiam 

Harvard, am I3. 3.1733 in Goodman's Field ohne Erfolg aufgefuhrt (man hielt es fur em 

Plagiat des Werkes von \ Vhincop), und »The Christian Hero« von George Lillo, am 13. I. 

1735 im Drury Lane mit großen Erfolg gespielt'O (von dem Stuck existiert auch eine deut­

sche Übersetzung)S!. 

Gerade fur das letzte Werk, als Beispiel der Dramaturgie der englischen Aufklärung, lohnt 

sich ein näherer Blick. Es zeigt Ebenen und Berge rund um Croja mit den beiden Feldla­

gern. Dramaturgisch unterstrichen werden Tugenden wie Patriotismus, Glaube, Opferrnut, 

wahrend auf der Seite der TLirken die »Leidenschaften« vorherrschen: unkontrollierte Trieb­

haftigkeit, Zorn und Größenwahn. Eine andere Gegensatzachse beruht auf dem gerechten 

(vom Volk gewollten) Monarchismus und der ungerechten Tyrannei, während die religiose 

Differenz im Jahrhundert der Toleranz weniger eine Rolle spielt. Es bleibt allerdings das 

erotische Viereck (Sultan - Roxane - Skenderbey - Servilia), das bel de 101 Motte zu beob­

achten war, intakt, doch den ultan ersetzt nun sein Sohn Mehmet (l\lohammed) und die 

Lieblingsfrau des Sultans sei ne Tochter Helen, die auch der Verrater Amasia auf albanischer 

Seite begehrt (Mohammed ) Althea H Skenderbey f- Helen). Das Konfuktpotennal wird 

dadurch erhöht, daß Mohammed (Mehmet) der Freund von Skenderbey ist. Der Vater von 

Althea, Aranthos, ist Verbundeter von Skenderbey. Das verliebte Turkenmadchen Ist hier 

zur Tochter des Sultans fvlurat erhoben, der Schwester von l\lohammed . Das ganze Stuck 

ist durchzogen von solchen Symmetrien in der Personenkonstellation '2. D.ls StUck von Ullo 

gehorr fraglos der Trivialliteratur an. Ahnlich ist auch das Drama von Whmcop und das 

von I l arvard aufgebaut ' \ Auch hier ist die Geliebte Skenderbe\'s, Arianlssa, Gefangene 

des Sultans Murat, das verhebte Turkenmadchen Ist die Fr.lu des Sultans, eltmana, die das 

Christenmadchen vergiften will. Der ultan zwingt sie zum c1bst1l1ord. Die Verraterintrige 

entfallt vollkommen, wird aber durch eine weitere Liebesl1.1ndlung ersetzt: der Chnstenfuh-

'iO Vgl Ash(ol11c, op. (/!., ~ 21 11 und 11"""", UI'. (//., S 21 1 tl 

'i I 0,., ,hll5t/uh, Ildt!, l,c 'Illig ' 771 ( Deutsche Seh.lubuhnc, Bd 111 ). 

<;2 DctJlllterrc dr.lmJrurglSche A n.llvsc 111 "uchncr .• 0 E"c\'TI'pprrrll~" '/, (// ,S 114-160. 

'i1 .ll.lrYJrd's pl.IY ecn.unl) owCs no!lllng to Whll1l"Op. Ill1th.lrc sOI11CWh.ll "("SC tlun l11cdiO(fC c\.lIl1plcs I1t (1.1"'" 

Lli hernil [fCIgedy, bu[ [helf Sllnd.lrtll 111 [hIS respcn wtllnl1[ CO 11\ 1([ \\'illl.ll11 11.1f\·.trd I1f pl.lg,.lrtsl11' (/ \shn"lIt" 
op ,,/ ,S. 24 Cl 
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rer Thopia verliebt sich in die Schwester von Skenderbey, Amisa. Hier ist es der Sultanssohn 
Hahasan, der die Geliebte von Skenderbey begehrt. 

Somit läßt sich also beobachten, daß im Schema der Personen konstellationen vom Barock 
zur Aufklärung eine gewisse Differenzierung eintritt: das Viereck der barocken Beziehun­
gen, von denen drei erotischer Natur sind (SultanlFrau oder TochteriSkenderbey/Geliebte, 

mit dem symmetrischen Emotionsgefille Sultan ~ Geliebte ~ Skenderbey (- Frauffoch­
ter des Sultans) verwandelt sich mit der Aufspaltung der Person des Sultans in Vater und 
Sohn in ein Fünfeck (SultanlFrau oder TochteriSohniGeliebte/Skenderbey), wobei die drei 

Erosbeziehungen invariabel bleiben (Sohn ~ Geliebte ~ Skenderbey (- TochterlFrau des 

Sultans), von denen nun der Ziehvater des Heros ausgenommen ist. In Skenderbey-Dramen 
wie dem von Auffenberg oder Popovic wird das Konfiiktpotential noch dadurch erhöht, als 

Mehmet und Skenderbey die Blutsbrüderschaft eingegangen sind54 . Von diesem Zeitpunkt 
an verfestigt sich auch der ideologische Gegensatz zwischen Christen und Turken und die 

binare Blockbildung der beiden Feldlager. Das Personenpotential des christlichen Teils wird 

erhöht, mit dem Vater der GeliebtenlVerlobten Skenderbeys, der Schwester des Helden und 
ihrem Verlobten (z. B. bei Popovic, oder zu einem ganzen Netz von Erosbeziehungen er­

weitert bei Sporer), der Verräter zwischen den beiden Lagern, der historische Hamsa, ge­

wöhnlich Neffe des Skenderbey, bekommt die Gegenhandlung aufgebürdet. In den philhel­
lenischen Werken bzw. den Dramen der Balkanliteraturen nehmen die erotischen Elmente 
im allgemeinen ab und die Nebenhandlung des verliebten Turkenmädchens verkümmert; 

manchmal verschwindet sogar die Geliebte/Verlobte des Helden selbst, eine Entwicklung 

die gegen das Ende des 19.Jh.s dazu fuhrt (z. B. bei Antoniadis), daß keine der zwischen per­

sonellen Beziehungen mehr eine erotische Note aufweist55 . 

DRAMATIK DER PHILHELLENISCHEN BEWEGUNG 

In der englischen philhellenischen Litratur und Trivialliteratur beginnen die Hinweise auf 
Skenderbey mit den "albanischen Versen« von Lord Byron in "Child Harold's Pilgrimage«56 

und enden im Gedicht "Scanderbeg« des amerikanischen Dichters Henry W. Longfellow in 

')4 Dazu W. Puchner, .Griechisches zur ,adoptio in fratrem .. , SUdo5/-Fomhullgen 53 ('994) S. 187-224. Histori­

sche ZeugnISse der TLirkenzeit auf der Balkanhalbinsel berichten, daß Wahlbruderschaften uber die Religions­

grenzen hinweg nicht ,elten gewesen sind. 

') ') Die Bemerkung von Ashcome, da 11, nach dem .Siege of Corinth. von Byron, inspiriert von der Croja- Belage­

rung, das Skenderbey-lllema In der europaischen Uteratur nicht mehr vorkommt, entspricht nicht den Tatsa­

chen,denn e, ""d sowohl in der Philhellenen-Literan" wie auch in den balkani>chen Literaturen bis zum Ende 

des 19.)hs behandelt. 

')6 CtJIIlo 11, Strophe 38 und 76. Byron schopft aus der byzantlOischen Geschichte von Gibbons (dazu G. Virtue 

ted], 17>, pOl'lrcal'l.L'orkJ ofLord ByrOIl, New York, Appendix, Note '3). 
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der ammlung »Tale of a Wayside Inn« 1 873 17. Auf dem englischen Theater werden vielfach 

philhellenische Werke aufgefuhrt'~, doch ist dabei Skenderbey kaum jemals ef\.vähnt. 

In der phühellenischen Bewegung, die als kryptodemokratische größte Massenbewegung 

zwischen dem Wiener !(ongreß und den Vormärzjahren praktisch alle europäischen Län­

der und Amerika umfaßt"I, bekommt die Gestalt des unbesiegbaren Turkenkämpfers und 

Revolutionärs gegen die Tyrannei wiederum aktuelle Züge. Albaner und Griechen werden 

hier gleichgestellt, der Kampf Skenderbeys gegen den osmanischen Zwingherrn wird mit 

dem griechischen Unabhängigkeitskampf von 1821 identifiziert. Diese Identifizierung wird 

schon dadurch erleichtert, als die Biographie von Barletius vom prznceps Epirotarum spricht. 

Seine heroische Gestalt wird in eine Reihe gestellt mit dem antiken Leonidas und dem 

Freiheitskämpfer Markos Botsaris und anderen Turkenkämpfern von 182 160. 

Die philhellenische Tnvialliteratur ist besonders reichhaltig in der deutschen Spätroman­

tikbl , wo politische Tendenz, exotischer Reiz, romantischer Enthusiasmus für die Ideale der 

antiken Demokratie und Restreflexe der Kseuzzugsidee mit den taglichen Neuigkeiten von 

den Kampfschauplatzen im Suden (>,dort wo die Völker aufeinanderschlagen«), die entstellt 

und verspätet nach l\littel- und Westeuropa gelangten, zusammenspielen, um einer kurzle­

bigen (trivial)literarischen Tagesproduktion Nahrung zu bletenb2
, die die Neugier und Sym­

pathien einer breiten Leserschicht aus allen BevölkerungsteIlen befriedigte. So erscheinen 

zahlreiche »Biographien« und »Historien« des Skenderbey, wie z. B. die von G. W. Becker 

(1779-1854), die sich auf Pouqueville und Barletius stützt<'\ oder die philhellenischen Auf­

rufe mit dem kenderbey-Thema, wie in der chrift »Georg KastrIotto«, die 1 8 2 7 anonym 

vor der neuen Ttirkengefahr warnr,4. Biographische Romane im Geist der Abenteuerroman­

tik werden verfaßt, wie die von Joh. Christoph Hildebrandt (1763-1846), dIe 1828 in Druck 

~7 11. W Longfellow, Jalno/a IIdY'/dl'/I/I/,Bo,ton I~<)I,S. 2\1-2\8: Sunderbeg 

'iR St FJ,oIlIJk". Iy}';"ol' (haf!lfll hlli uJI/I''''/I:lwl'IUTwm, Athen 11.)71. I C ~ likoni,ue,. :n,e Creek \\'Jr of 

Independencc on the I,ondon St,lge 182 I-I 811-. [;TrlaTl/!U}\'/I", ETrlTII!li, "1,- ePiJO(1(}I{J/,,/j, ~-xo;"k r"I' 1I{l\~m­

aTllI,ioll el,(1(1(VOVi"'I, 18 (tiPI)) S 111-141 

'i,) Die umfangreiche L,tcr,lwr alltgell-rct bei 'vV Plldll1cr .• D,e griechl'L'he Revolullon von 1821 ,Iu(delll eUfOp.l­

"ehen 'Illeatcr Ein Kapitel bur/ierillher Trtn.tldr."n.ulk und fOIllJnt"ch-e.,oti,rller 1\lelodrJIll.Hik illl europ.1 

"ehen Vorn1.lu., Sudwl 1 11 "h//II,~m \ \ (11)<)6) S, Ö \-12' 

(,0 DUII Jllch L. Dro"I,.I. /'htlhd/m/wlf om'wg' 1/111'''''' par la gllf/re d,' r IIIdrpmdal/' , grtlqllt ,.1'11-"\13 R,!,,,,­

lo/rflJ/b/lOgraph/qllf, !\thcllc, 11)74 (Celltre de rccherche, Ilt'o-hcllenlque, I;) . 

(,1 R <J!IJck-ElI-r,lthl.ldc,. J),., dmll,h .. Phtlhrlll'l1/JIIIIII 'U.'Ilhrntd deJ grlf(hl.I<h"1I Frtth .. /l5ka'"p'!o /S2 /-/.1"1-. \ lun 

ehen 1<)84 (1111t dcr ge,.IIlHcll .tltcrcll I,/tcr.ltur) I' u dcn Vorl,lufcrph.hcll J. Pfeitlcr. Sllid/nt zur Fruhphalf ,In 

mroptJ/J(hm I'htlhdll'l/lllllll' (''',I ,'so). i)"" FrI.lllgen 1'I6H 

(,2 1';IIl1/icn I,tcr.ln"hen Wcn bc"t/cn elgelltllCh nur dlc .Crtcchrnheder. von \Vilhcll11 \ luller (I< F \n1l>Id . 

• Dcr dClmehe I'hilhellcn"I11I", klillur und l,tcr.lrllI,romlhe LJIHcNldllln/icn., J:1I/,h"/'I""1. 18<)0. S 81-181. 

hc,. S I 17 fl ) 

(,! C Crtl11m, .i)cut'lhe Skclldel !leI 1\ lonogr.lpillen 111 der c"tcn Il.dtrc dc, I/).J.lhrhundcrh" .I'11I,ha<lIAlIlI,,' 

MOl/lllf1lHlI, 1\ lunchen ''171), S, ()7' I' I. be', S '10 fl 
(,4 Op. "I 
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ging6S, und der bekannte Philhellenenprofessor F. A. Franz Krug von Nidda (1776-1843) 

verfaßte 1824 sogar ein mittelmäßiges Versepos im Stil der »Ilias«66. 

Mittelmäßig ist auch die gesamte einschlägige Dramenproduktion. Dies gilt auch für 

Karl Christian Sondershausen (1792-1882), dem »Letzten von Alrweimar«, wie er sich be­

zeichnete67, einem Kleriker und Hofbeamten in der Goethe-Stadt und seine beiden Dramen 

»Scanderbeg« und »Larissa oder der Schwuf«, 1 8 2 1 in Altenberg zusammen erschienen un­

ter dem Titel »Die Befreiung Griechenlands«, die gewöhnlich zur Philhellenen-Literatur 

gerechnet werden68 und nicht zur Bibliographie der Werke über Skenderbet9. Die beiden 

im Zuge der Schiller-Epigonik entstandenen Theaterstücke sind niemals aufgeführt worden 

und haben auch kein weiteres Echo gefunden70. Die Grundlage gab die Barletius-Biogra­

phie ab, Sondershausen hat jedoch stark abgeändert. Es gibt kein albanisches couleur loeale, 

alle Bühnenpersonen verfügen über klassische Bildung. 

Das erste Drama ist dreiaktig und spielt am Sultanshof in Adrianopel. Es geht um die 

Entscheidung von Skenderbey, zu den Christen überzulaufen. In diesem Entschluß be­

stärken den Helden, der als »letzter Grieche« bezeichnet wird, der alte Pakomios und seine 

Ziehtochter Larissa, der der Heros leidenschaftlich zugetan ist. Reis Efendi warnt Mu­

rat vor Skenderbey, doch dieser vertraut ihm die Heerführung an. Einer Falle des Sultans 

weicht er geschickt aus. Der zweite Akt beginnt mit spielenden Türken- und Griechen­

kindern. Skenderbey trifft sich heimlich mit einem Abgesandten des Papstes. Reis Efendi 

beschließt, ihn zu vergiften. Handlanger soU sein Neffe Amesia sein. Dieser verrät die Pläne 

Skenderbeys, die er von Larissa gehört hat. Doch der Sultan will dies nicht glauben, und 

bleibt bei seinem Entschluß, ihn als Heerfuhrer gegen die Serben einzusetzen. Der dritte 

Akt spielt am nächtlichen Amselfeld; Hunyadi rückt heran. Amesia besticht zwei Ungarn, 

den Feldherrn zu töten. Doch als sie ihn auf Knien und das Kreuz küssend sehen, zögern 

sie. Skenderbey läuft mit anderen Feldherrn zu den Ungarn über. Die Griechen diskutieren 

sofort über die möglichen Folgen dieses Schritts. Larissa, die mit ihrem Ziehvater ebenfalls 

den Ttirken entflohen ist, erscheint mit einer antiken Lyra und besingt Skenderbeys Rück­

kehr. 

6<; Gnmm,op(lI,S. '00 fr. 
66 J Irmscher, .D,e B~Ik.lnvolker ,n der Philhellenenbelletmtik., WiJse1Is,hajilz,he Zerlschrlft drr Karl-Marx-UI/l­

'vm,lat , S/1 (1<)66) S. S03-\06, Grimm, op. eil., S. '04 ff. 
67 Grimm,op. <11., S. '09 ff., Amokl, op. (11., S. 109,J.lrmscher, .Skanderbeg und Deutschland., Sludra Albaniw VI, 

('968) S. 2' 7-2 J 1, bes. S. 228, K. Goedeke, Grulldrlss ZlIr Geschichle dPr dflilschm Dichtung, Xli, (c. DieschI) , 

Dusseldorf '9\', S. BO ff., F Brummer, .Sondershausen.,Allgemeille Dmlsehe Biographie 21 (Leipzig ,89 2) 

5.622. 

68 Amold,op ,il,S. 'Ol). 

6') Petrovitch, op. (11 .\ngefuhrt auch ,n A. Rosenbaum, .GnechendiclHungen., K. Goedeke, Grzmdrrss, op. erl., 

VIII!!, S. 282 ff. Nr. , und 21. Ein Teil des zweiten Dramas war schon '920 in einer Ze,tschrift erschienen (F. 

W Gub,tz, Brldrrall5 Romanl,k IIlId B"derme,nrr, hg. P. Friedrich '922, S. 229 f.). 

70 Dazu Goedeke, ()P 01., S 11' und Irmscher, .Die B.ukanvolker., op. (11 ,S \04 
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Das zweite vieraktige Drama ist deutlich der »Jungfrau von Orleans<, nachgebildet. Wir 

befinden uns nun acht Jahre später bei der Belagerung von Croja. Die Burger sprechen von 

ell1er Weissagung, nach der Skenderbey Larissa heiraten müsse, doch dieser will davon nichts 

wissen, solange noch ein Türke auf der Balkanhalbinsel verweile. Sie bekommt als Gesell­

schafterin die gefangene Zaire. Murat überschlägt die Kosten der Belagerung. Die Burger 

der Stadt verweigern die Übergabe. Zaire stellt sich als Halbschwester von Larissa heraus. 

Mit ihr lebt wieder das Motiv des verliebten Türkenmädchens auf. Larissa soll dem Sultan 

als Preis fur seinen Abzug gegeben werden, doch die Bürger weigern sich, weil sie sie fur ein 

palladium der Stadt halten. Viele Szenen sind den verräterischen Machenschaften von Ame­

sia gewidmet. Larissa begeht schließlich Selbstmord, um den Prophetenspruch zu erfullen, 

daß der Sieg nur dann errungen werde, wenn eine Jungfrau sich opfere. Skenderbey ge,vinnt 

die Schlacht, kommt aber zu spät, um sich von ihr zu verabschieden. Ihr Geist treibt den 

geisteskranken Sultan und die Türken zurück nach Asien 71
• 

Dramaturgisches Ungeschick und thematische Abgeschmacktheiten charakterisieren die 

beiden Machwerke; das erste Drama kann als eine Art Prolog des zweiten angesehen wer­

den, wie zeitgenössische Kritiker bemerkten72
• Dies ist insofern richtig, als die eigentlichen 

Hauptakteure der Skenderbey- Dramatik erst im zweiten Stuck auftreten, wo allerdings die 

Handlung um Larissas Ziehvater fast völlig vergessen ist. Die Ziehsehwester- Liebeshand­

lung bleibt rudimentär und ta.tlt gegen Ende völlig der Vergessenheit an; Zaire ist auch nicht 

mehr Tochter, sondern ichte des Sultans und hat bereits griechische Uberzeugungen. In 

der weiteren Entwicklung ist die Tendenz zu erkennen, daß das liebende Türkenmädchen 

mit der Verlobten von Skenderbey kontaminiert, um später überhaupt zu versch"vinden. Bei 

Sondershausen sind die beiden Rivalinnen schon Halbschwestern. Insofern tritt Larissa auch 

in eine Verwandtschaftsbeziehung mit dem Sultan Murat, was die dramaturgische Berech­

tigung fur ihre Herausgabe an die TLirken als Preis tur die Authebung der Belagerung bildet. 

Die Liebesbeziehungen werden schrittweise durch VerwandtschaftsbezIehungen ersetzt, die 

galante Tragödie wird zum Familiendrama umstilisiert. In griechischen VersIOnen tauchen 

dann nur mehr Mutter und Schwester von Skenderbey auf. I li er kommt Skenderbey noch 

ell1igermaßen konfljktgerecht zWischen einem Turken- und einem Christenmadchen zu ste­

hen, auch wenn diese bereItS llalbschwestern sind und die eigentliche Rlvalitat von Edelmut 

uberlagert ist. Eigentliche Albaner kommen in dem Stuck überhaupt 11H:ht vor. Die klassI­

sche Bildung macht auch vor dem ultan nicht halt, der In seiner R,lchsucht die Stymphah­

den anruft, um ihm zu helfen. 

Theaternäher iSl der »Skanderbeg« des Joseph Freiher von Aulfenberg (1798-185")"" der 

noch als Student in Freiburg nach Griechenbnd au tl1 [<1ch , um ,In der Revolution Im Phll­

hellenencorps teilzunehmen, - doch schon In Norditalien scheiterte das UnterÜngen und 

71 DC1,ulilcrtc I nh,t!r',IIli'Jbc hCI I'lIchller,.() L~L\'Hpprru1~" i' 1// ,S. 16\ -1 hl) . 

72ft/rra/urMaIlNr 101, 2\ 12 182I,S . 40Ij( Crll11l11, O/,II/,S "1). 

71 Nm, Dm/ICh,' BIOJ!,ItIf'htl' I (,'! 1 \) SIlO fl 
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er wurde zum Dienst in der österreichischen Armee gezwungen, - und später von Schrey­

vogel als dramatisches Talent entdeckt, das tatsächlich insgesamt 2 7 Theaterstücke verfaßt 

hae4
. Das "heroische Drama in funf Aufzügen« wurde I 844 in den Gesammelten Werken ge­

druckes, dürfte aber schon viel früher entstanden sein76 • Gegen den Islam wendet sich auch 

sein Hauptwerk, das Epos "Alhambra« mit über 50.000 Versen. 

Als talentierter Theaterschriftsteller kann er mit den dramatischen Modellen der Schil­

ler-Epigonik besser umgehen als Sondershausen.Jeder Akt spielt nur an einem Schauplatz, 

das Werk atmet deutlich türkischen couleur locale. Er setzt mehr auf persönliche Konflikte als 

auf Schlachtenszenen. Wieder dürfte die "Jungfrau von Orleans« ein ferneres Vorbild abe­

gegeben haben. Der erste Akt spielt am Sultanshofin Adrianopel. Mehmet ist auf den Sul­

tansliebling Skenderbey eifersüchtig. Ein Derwisch prophezeit, daß sein Mutteral zu einer 

Drachenschlange werde, die sich auf ganz Epirus erstreckt, gegen Osten Feuer speit und die 

Adria mit dem Schwanz peitscht. Murat schenkt dem Skenderbey eine griechische Skla­

vin, Anastasia Heliodoros, Tochter eines Heiligenmalers aus Larisa, der einen Geheimbund 

zur Befreiung der Griechen ins Leben gerufen haben soll. Doch wurde er verhaftet und 

hingerichtet77 • Sein letztes Bild, das "Gekettete Griechenland« haben Mutter und Tochter 

in Croja verkauft. Doch die Mutter starb, und die Tochter kam in den Harem des Sultans. 

Skenderbey vertraut seinem Neffen Arnesia sein Dilemma an. Die Sklavin will er nicht, auch 

diese meidet ihn, weil er einem anderen Glauben dient. In seinem Zorn eröffnet sie ihm den 

Tod seiner Brüder durch den Sultan, was ihm seine Entscheidung erleichtert. Zusammen 

mit dem treuen Amesia und Anastasia fliehen sie. Murat bedroht Ungarn, Siebenbürgen 

und die Johanniterritter. Der kurze zweite Akt spielt dann in Croja, wie Skenderbey mit 

List die Stadt einnimmt und Anastasia das Volk dazu bewegt, Skenderbey zu unterstützen. 

An seinem Muttermal wird er als "Kastriotis« erkannt. Im dritten Akt verwickeln sich die 

Dinge dann: die Griechin Anastasia zettelt eine Verschwörung gegen den Albaner Sken­

derbey an, weil er sich nicht fur die Befreiung Griechenlands vom türkischen Joch einsetzt. 

Arnesia legt ihr seine Gefuhle offen, und sie überzeugt ihn, die Führerschaft der Bewegung 

zu übernehmen. In einer Volksversammlung in den Katakomben von Croja wiegelt Anasta­

Sla die Bevölkerung gegen Skenderbey auf, der einen papstfreundlichen Kurs verfolgt und 

die Orthodoxen unterdrückes, will seine Tyrannei in eine Demokratie verwandeln, und eine 

74 F. Sengle, Dasdeuts(hr Ges(h"htsdrama,Snmgart 1952,S. 115. 

75 G,sammelte I~n-k" Bd 21 (Siegen,Wiesbaden 1844) 

76 Die, gegen selOen Biographen E. L. Stahl.Josrph VOll Aujfmberg und das Schauspiel der Schtl/erepigollfll, Leip­

zig/llamburg 1910 (Theatergeschichtliche Forschungen 21) S. 22. Noch vor 1830 nimmt die Intensität der 

phllheUenISchen LiterarurproduktIon rasch ab, und es entstehen kaum noch Dramenwerke, d,e d,e Revolution 

von 1821 betreffen (Puchner, .D,e Griechische Revolution von 1821 auf dem Europal>chen ll,eater., op. eil.). 

n D,e AnspIelung 1St deutlich auf Rigas Velestinlis (Pheraios) gerichtet, dessen politische Vision eIner Balkan­

fouerJtion der Christenvölker und revolutIonare Tatlgkeit 10 Wien 1798 zu seiner Verhafrung in Triest und 

,\usliefenlOg Jn d,e Turken 10 Belgrad fuhrte. 

78 TahJchlich 1St Skenderbey zum Katholizismus ubergetreten. 
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Volksversammlung in Dodone soll die kunftige Befreiung Griechenlands garantieren. Der 

auftretende Skenderbey kündigt das Kommen der Armee Murats an; die Verschworung 

bricht zusammen, Anastasia wird an einen Felsen gefesselt. Im vierten Akt wird sie zum 

Sultan zurückgeschickt. Skenderbey gibt ihr eine Chance, wenn sie zum Katholizimus über­

tritt, will er sie behalten; doch sie bleibt fest und eröffnet ihm statt dessen Ihre Gefühle für 

ihn. Ein weiterer Grund, warum sie nicht bleiben kann. Im letzten Akt besucht Skenderbey 

das türkische Heerlager; Mehmet will einen Zweikampf, doch Anastasia, die die Beratung 

der Feldherrn belauscht hat, rät Ihm zu einem nächtlichen Uberfall. Der Sultan will ihm 

verzeihen, schwört seinem Volke aber Rache. Skenderbey lehnt jedes Fnedensangebot ab. 

Zwischen Sultan und Sohn kommt es zu Zwistigkeiten, Anastasia vergiftet einen Trunk, von 

dem sie selbst zuerst kostet. Als er zum Angriff aufbrechen WIll, bricht der Sultan zusam­

men. Anastasia ruft noch im Tode zur Befreiung Griechenlands auf und zeigt dem herein­

stürmenden siegreichen Skenderbey den Leichnam des Sultans. Sie wird in Ehren 111 Croja 

begraben 79. 

Die Hcldenjungfrau mit dem symbolischen Namen (Anastasls - Auferstehung) dIent den 

philhellenisehen Idealen, ist jedoch durchaus mit weiblicher Psychologie gezeichnet: starr­

kopfig, auf der anderen Seite schamhaft:, opferbereit, romantisch - absolut 111 ihren Forderun­

gen. Das Interessanteste an dem Stück ist vielleicht die religiöse Differenz z"\vischen Katholi­

ken und Orthodoxen, die Auffenberg hier einführt: Anastasia vertntt auch die Urdemokratie, 

mit Volksversammlung und direkter Abstimmung (was deutlich die ersten gnechlschen 

Volksversammlungen noch während der Revolution widerspiegelt), Skenderbey ist Vertreter 

des monarchischen Gedankens. Dies scheint die politischen Spannungen der Biedermeier 

- Vormärzzeit der Restaurationperiode widerzuspiegeln. Die phIlhellenische Bewegung war 

p eine kryptodemokratische Bewegung, die im fernen Griechenlad ihre eigenen Träume 

von Demokratie und Gleichheit verwirklicht sah. In der Ausdifferenzierung von "Griechen« 

und "Albanern« scheinen Anspielungen auf die Unfreiheit der letterl11ch-Zeit e1l1gelagert 

zu sein. Der ubliche Verräter Amesia wird hier zu e1l1em Verschwörer gegen Skenderbe) 

und fur Anastasia; er sieht die Dinge allerdings realistischer als sie, sowie Skenderbey auch. 

Weibliche Romantik und männlIcher Realismus erscheinen als zweI sich erganzende Kon­

zepte des politischen I Iandelns.l\ lehmet Ist hier als eifersüchtiger Rivale um die Vatergunst 

gezeigt, das liebende Turkenmadchen ist verschwunden, die Gefühle Anastasias werden von 

Skenderbey kaum erWidert. I m folgenden Philhellenendrama, \'On Rudbeck, ist Ihre Rolle 

konventioneller von der ulunstochter Zulma übernommen. Auffenberg hat zweifellos hi­

storische Studien bctneben und sich für die griechische Sache naher 1I1tereSSlert. 

1835 ediert T. G. Rudbeck In Stockl10lm einen "Skanderbeg« 111 schwecIJscher Spracheso, 

der einzige Beitrag Skandin'lVlens zum Skenderbey-1l1ema. Das dreiaktlge tück des sonst 

7') AlI,fidHlll he Il1llJlI',II1,lh 'c 111 1'1Id111CI, ,,0 ~~t:\'TlI'P1!l: 'l~" o/,. 111 .• S 17 I - I 74. 

HO TC RlIdhclk, SluJ/ltlnh,x. h"lllmki ,k.idc'I'c11 IrC <lkrcr. SlOlkholm 181, 
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unbekannten Rudbeck stützt sich auf französische Qyellen81 , wimmelt allerdings von Ana­

chronismen und ist dramaturgisch mittelmäßig. Es spielt im Sultanspalast in Croja (!), Os­
min (Sultanssohn statt Mehmet) erscheint als Pascha von Bosnien, und die Türken rauchen 
aus Gründen der couleur locale bereits argileh82 . Die »türkische« Szenerie erinnert an die 

»Entfuhrung aus dem Serail«, dramaturgisches Vorbild ist wiederum Schiller. Die Aufma­

chung ist opernhaft: Komparsenchöre auf Seiten der Griechen und der Janitscharen; im 
Gegensatz zu Auffenberg ist Skenderbey einfach Grieche. 

Skenderbey ist als J anitschare am Sultanshof in Croja aufgewachsen und hat den Sul­

tansliebling Osmin verdrängt. Dieser will ihm seine Tochter Zulma zur Frau geben und zu 
seinem Nachfolger machen. Osmin berichtet ihm von geheimen Treffen mit Griechen, doch 

der Sultan glaubt ihm nicht. Den Helden besucht in Verkleidung sein Großvater Demetrios, 

aus dem Stamm der Komnenen, der einzige Überlebende der epirotischen Katastrophe, und 
klärt ihn über seine wahre Identität auf Drei Narben und ein Amulett überzeugen schießlich 
den Heros von seinem Griechentum. Der Großvater wird ge faßt und eingekerkert, jedoch 

die Griechen befreien ihn heimlicherweise. Damit ist der innere Konfikt von Skenderbey 
abgesteckt: Familientreue oder nationale Identität. Zulma zeigt Verständnis und gibt ihn 

freI. Nach dem Aufstand der Griechen in Epirus steht Skenderbey Murat gegen seinen Bru­

der Alladin bei (eine erfundene Gestalt), Osmin fallt in der Schlacht. Nach der Rückkehr 
aus dem Krieg muß Murat sein Versprechen einlösen und gibt ihm Zulma zur Frau und 
Epirus als Königreich . Das Werk endet mit einem tableau vivant griechisch-türkischer Ver­

brüderung: unter den Bannern der beiden Heere gruppieren sich Murat und Skenderbey 
malerisch, bis ein turkohellenisches Mischballett im happyend über die Bühne fegt. 

Das seichte Werk mit dem unwahrscheinlichen Inhalt (für Schweden ist der Balkan 

eben weit) zeigt die Auflösung der Grundkonstellationen der philhellenischen Drama­
tik mit dem Skenderbey-Thema, sowohl was die ideologische Orientierung als auch die 
historischen Fakten betrifft. Das Schlußballett mutet vor dem historischen Hintergrund 

direkt makaber an. Doch haben sich die Balkanvölker selber auch direkt mit dem Thema 
auseinandergesetzt, im Falle Griechenlands unter den ideologischen Vorzeichen des Phil­
hellenismus, in den meisten Fällen die mittelmäßige dramaturgische Qyalität dieser Tages­

produktion übersteigend, die ihre Erfolgsorientiertheit auf der Massensympathie fur die 

griechische Sache autbaute83 

81 11) Kissltng, .EIn schwedisches 'kanderbeg-Schaus~)lel., Sludza A/bonica fl,lonoasio, l\lunchen 1969. S. 122-

128 

82 \Vas bekanntlich ja erst nach dem 17.)h. geschehen I>t (I 1.). Kisshng •• Zur Geschichte der Rausch- und Ge­

nussgifte Im O,mamschenReich •• Sudosl-Forschullgm 16 (1957) S. 342 ff). 
81 August Borne gibt ein satirisches Bild dieser Sympathie, wenn er bei einem busgerlichen Festgelage den Knecht 

vor der Tür der weinenden l\1agd von Türken und Griechen erzahlen läßt (Arnold. op. ctl .• S. 104). 
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DIE DRAMATIK DER SÜDOSTEUROPÄISCHEN LITERATUREN 

In der BalkandramatikH4 hat das Skenderbey-Thema eine unterschiedhche Funktionalitat. 

Die Gestalt des sagenumwobenen Türkenkämpfers wird aus Gründen der Aktualität aus 

der Vergangenheit heraufzitiert und verschiedene Ethnien beanspruchen ihn für ihren ei­

genen ideologischen Kontext: für die Griechen ist er in der Tradition des Philhellenismus 

Vorläufer der Befreiungshelden von 1821, - er spielt allerdings auch eine Rolle in der epiro­

tischen Frage -, der Illyrismus gebraucht ihn als Schlüsselfigur und Symbol der Vereinigung 

aller südslawischen Volker, fur die Albaner endlich stellt er den ationalheros dar. Es ist 

bemerkenswert, daß Skenderbey in fast allen südosteuropäischen Literaturen des 19.Jh.s 

auftaucht, z. T. sogar noch im 2O.Jh. Die Dramatisierungen (nur wenige davon haben ihren 

Weg auf die Bühne gefunden) stehen in unmittelbarem Zusammenhang mit politischer, 

gesellschaftlicher und kultureller Aktualitat im Rahmen des vielfaltigen balkanischen atio­

nalismus: der paneuropäische Ath/eta Christi wird hier endgültig zum Nationalhelden. Diese 

späte Erscheinung der Skenderbey-Figur in den balkanischen Nationalliteraturen Ist von 

der vergleichenden Philologie wenig berücksichtigt worden85 . Erst in jungster Zeit wurden 

einige einschlägige Werke entdeckt und analysiert. Der Vergleich untereinander sowie tn 

Bezug auf die philhellenIsehe und gesamteuropäische Tradition des kenderbey-Themas ist 

von speziellem Interesse, da sich nicht nur eine unterschiedliche FunktIonalitat feststellen 

läßt, sondern auch differente dramatische Strukturen, die sich einerseits auf das klassizisti­

sche Tragödien-Modell zubewegen, andererseits auf die narrative Chronik. Daruberhinaus 

bewegen sich diese Werke auf einer anderen Ebene der isthetlschen Standards: es geht nicht 

mehr um Trivialliteratur mit breiter Echowirkung, sondern um Produkte einer hochliterari­

schen Tradition, die ohne weiteres einen Vergleich mit der philhellenischen Dramenpoduk­

tion sowie auch mit vielen Werken der älteren europäischen Dramaturgie aushalten. 

Das Skenderbey-Thema wird in die neugriechische Literatur von Ioannis Zambehos etn­

gefuhrt, der von 1817 bis 1818 mit dem Vorbild des »Oreste« von Alfien sein erstes Dra­

menwerk (von insgesamt zwolf), »Georgios Kastriotis«, erst 1 8 3 3 veröffentlicht, verbßtSh • 

Es geht um eine neu klassizistische Tragodie mit 1417 Zwolfsilbern in einer gemißigten 

Reinsprache (kathare'vollw). Zambelios (1787-1856) hat in Italien studiert und verkehrte 

dort mit Monti, Alfieri und Foscolo. Er pflegte Bekanntschaft auch mit Solomos, Kalri und 

Korais. 18 '7 wurde er in den poli tischen Geheimbund der »Phlhkr I lctalrta« eingeweiht, 

der die Revolution von 1821 vorbereiten sollte, und wahrend der Revolution war er an mi­

litärischen Operationen in Akarnanien beteiligt87• Dem Ziel der Befreiung Griechenlands 

H4 Duu jet/l W 1'1Ilh1lCr, /II\IOII\,h .. , f)/<Im<lllllt! l!,t'lI'I/"h,!ji,krili."ht' A. fI/,,,/tr /11.1m L.lJI.lall .\"1I.lo,lllIro/,a, Inl '9. 

/ahrhlll/tlni l'um Thraltr dfJ NllllOl/a/tlmlll ;(Um NallOl/a/lhm/t'l, Fr,lllktilrt, 1\ I. cte. 11)<)4 

H'i l\dJtI, Gp 11/., Ko,tJIJ.lri, 01' 111 

H6 V);I. .he lWClb.llldi);c !\u,);.lbc <In );C',II11IllCIICIl l)rJlllcllwcrkc, /,IIHC 1860, Bd I, S 14 "-114 

H7 J<KhJI,I', Op. lIl,S. (>] tl 
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war auch seine Dramenproduktion gewidmet, vorwiegend durch die Dramatisierung von 

Episoden und Heroen der Erhebung von 1821 88 . Die fünfaktige Tragödie atmet vielfach 

den Geist der romanischen politischen Tragödie im Stil von Alfieri. Inhaltsmäßig weicht sie 

etwas von dem üblichen Schema ab, indem sie nicht die Belagerung von Croja zum Thema 

hat, sondern die Befreiung der Stadt durch Skenderbey. Den Sultan ersetzt hier drama­

turgisch der Pascha von Croja, Soliman; die Liebesintrige besteht darin, daß er sich in die 

Schwester von Skenderbey, Helena, verliebt. Seine Mutter, Voesave, bedroht er, damit sie 

ihre Einwilligung zur Hochzeit gibt. Doch statt dessen bewaffnet diese ihre Tochter mit 

einem Messer, um wenn nötig in den Freitod zu gehen. Soweit kommt es jedoch nicht, da 

unverhofft Skenderbey, noch als vermeintlicher Türke, erscheint. Auf die Erkennungsszene 

folgt der Befreiungsplan durch List. Der Held verfolgt den Bösewicht, der seinen Vater ge­

tötet hat, um den Thron von Croja zu usurpieren, bis ins Schlafzimmer seiner Mutter, wo die 

Bühnengerechtigkeit dann ungehemmt ihren blutigen Verlauf nimmrß9. Das Stück reiht sich 

problemlos in die beliebten Tyrannenmorddramen ein, die auf den griechischen Laienbüh­

nen wenige Jahre vor der Revolution zu sehen waren sowie auch in das dramaturgische Kon­

zept von Alfieri, historisch-politische Sujets in Form von Familiendramen darzustellen, eine 

Usance, der Alexandros Soutsos auch in seiner »Orest«-Bearbeitung (1824) gefolgt ist90 . Das 

Informationsmaterial entnahm Zambelios einer griechischen Übersetzung der »Histoire de 

Scanderbeg« von P. Duponcet (Paris 1709)91. Gemäß der philhellenischen Tradition, die in 

Griechenland übernommen wird, ist Skenderbey Grieche92
• Das Fehlen eines eigentlichen 

albanischen Nationalbewußtseins in diesem Zeitraum erlaubt es, den princeps Epirotarum 

von Barletius in diese Richtung zu deuten9J . Die »nordepirotische Frage« entsteht erst sehr 

viel später. Die Figurenkonstellation des mittelmäßigen historischen Dramas ist denkbar 

simpel: auf der Seite der Türken stehen Soliman und sein Berater Ahmet, auf Seiten der 

Christen ausschließlich die Familie von Skenderbey mit Mutter und Schwester bzw. sei­

nem Freund und Mitkämpfer Marinos. Intrige und Spannung sind einzig auf die erotischen 

Gelüste des Machthabers von Croja aufgebaut bzw. auf die Standhaftigkeit von Mutter und 

Tochter. Dies ist kennzeichnend fur die letzte Phase der Verkümmerung der Erasintrige, die 

emst im Vordergrund gestanden hat. 

Doch auch die Illyrische Bewegung in Kroatien hat sich der Dramenfigur Skenderbeys 

angenommen: Jura Matic Sporer (1795-1884) verfaßt 1849 eine funfaktige Tragödie, »Ka­

striota Skenderbeg«. Der Arzt in Klagenfurt und Ljubljana gehörte in Wien dem Litera-

88 Vgl. G Proropapa-Bouboulidou, .nEpi TO öpa~aTlK6v tpyov TOU I Za~1tEAiou., napvaaaor; 6 (1964) S. 353-

381. 
89 Jochalas, op . (11, S. 65-69. 

90 Vgl 1\1 Catica-VJssi,Altxondros SuISOS, OrtsllS. Einlellung KrrllSche Edl/ion, Hamburg 1994. 

91 Erschienen Mo,kau 1812 (vgI.Jochalas, op erl., S. 39 ff., 70 ff.). 

91 D,ese Zuschreibung findet sich noch in einer Biographie JUS dem Jahre 1855 (M. Paganel, HIS10m de Scandf'1'­

bfg, Pan, 1855), wo er als letzter der altgriechischen Heroen bezeIchnet wird. 

93 Der Albaner F. Blanchus ediert 1635 ein lateinIsch-albanIsches Lexikon mIt dem Titel .Lanno- Epiroticum •. 
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tenkreis um Kopitar an'l4, und war der Verfasser mehrerer Dramen und Romane im Geist 

der Romantik und des deutschen Idealismus95 . Das Stück entstand schon 1832 und wurde 

1847 nochmals umgearbeitet; auch hier steht die »Jungfrau von Orleans« Pate. Hier ist 

Skenderbey Vertreter der christlichen »slavenstvo«; zwar wird sein albanischer Ursprung 

nicht angetastet, doch der Kontext ist rein slawisch. Das Skenderbey-Thema war in der 

illyrischen Bewegung sehr beliebt96 . Qyelle der dramatischen Bearbeitung des Stoffes war 

der Liederzyklus von Kasic Miosic (17°4- 1760), der als Volksbuchdruck (1756, 1759 usw.) 

auch in die orale Volkstradition eingegangen ist. Sporer verwirklicht hier eine Idee von 

Kopi tar, die Südslawen sollten thematisch ihre »narodnost« betonen. Das positive Klima 

einer Vereinigung der Südslawen wird in dem Stück dadurch ausgedrückt, daß Skender­

bey folgende Verbündete findet: den Ban von Dalmatien Vranjanin, den Voevoden von 

Kroatien Gropa und den Voevoden von Montenegro Manes, sowie den albanischen Serdar 

Musa und den türkischen Unterführer Mustafa, der sich seiner slawischen Abstammung 

entsinnt. Die Türken erscheinen in dem Stück kaum, die Handlung ist vorwiegend der 

Tochter des idealisierten Herrschers übertragen, Angelia, die die belagerte Stadt vor den 

Horden des Balaban rettet. In einem Großteil der Handlung geht es um die Frage, ob der 

Verlobte von Angelia, Musa, tatsächlich ein Verräter ist oder nicht, da er zu den Türken 

übergelaufen und zum Islam übergetreten ist. Angelia wird inzwischen von Gropa und 

dem Venezianischen Botschafter Belin bedrangt. Tatsächlich aber handelt es sich um ei­

nen ausgeklügelten Plan Musas, der den Türken damit eine schwere Niederlage zufugt. 

Während der Entscheidungsschlacht hat Angelia eine ekstatische Vision, wie ihr die Got­

tesmutter selbst den Auftrag gibt, sich fur die Rettung des Vaterlandes zu opfern. Dies 

geschieht dadurch, daß die beiden Verlobten mit Pulverminen die turkische Flotte in die 

Luft fliegen lassen, wobei sie selbst ein tragisches Ende finden. Die Personenkonstellation 

ist untypisch, da das turkische Lager überhaupt nicht mehr vertreten ist, Skenderbey selbst 

tritt völlig in den Hintergrund, während gleich drei Männer seine Tochter zur Frau begeh­

ren. Die Verräterrolle des Amesia (I lamsa) llbernimmt hier der Botschafter der Serenis­

sima, Belin. Die eigenrumliehe Gelehrtensprache von Sporer erschwerte die Rezeption,ja 

selbst das Verständnis des Stuckes. 

Mit Abstand das beste Skenderbey-Drama der Balkanliteraturen stellt der »Skenderbeg« 

(1849) von Jovan Sterija Popovic (1806- 1856) dar97 , nach Ansicht von AlOiS Schmaus sogar 

der gesamten europaischen Skenderbey-Dramatik. Popovic, väterlicherseits Grieche, stellt 

94 Zu den BCZlchungcn dcr Iruhdlyri'lhcn Bcwcgung zu den encchen 111 Wlel1 \"gl.l'. Encl'ckide" ;':'1"1'/1" /llld ditO 

Gnflhm, Cr'IJiKöln 19\ 1 

95 Vgl. J Matl,. 1-:111 kroati'chc, Sk.ll1dcrbcg Dr.II11.I<, Sill"'" ,1Ibdlll"'; ,\I0Ild'(/llld. \ IUl1lhcn Il)(H). S 4 I -14 \ 

96 In der ZJgrebcr ZeInmg .1).1111(,1< W.Ir 18,6 Clne Frnhhll1g uner Skcnderbc\ ul1d \ lur.tt "erotlenthdtt worden. 

In der deuhl hSllr.lcllIgcn .ern.IU.I< ein Ccdldtt Teilc des Stucke, "Oll Sporcr crslhcll1en n"<.·h 1111 gleichen J.t1u 
111 dClmcher lJhc"ctlllng \ln.IIlYrIschen Blatt< In 1·lublj.1I1.1 (14 7 IH4l)) 

97 A Schm.lu" .Sk.lndcrhcg 11\ dcr serbi,chcn I ,Itcr.Itur<. SllIdw AIl1dlllt',/I\/O"'''''III/d, l\ tunlhen Il)t><l. S 14()-

17\ 
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das Thema nicht in einen nationalen, sondern gesamtbalkanischen Rahmen. Anhänger der 

Ideen einer christlichen Balkanföderation im Sinne von Rigas Velestinlis (1825 übersetzt 

er den »Thourios«, das Kampflied, ins Serbische, 1853 verfaßt er ein Gedicht auf den grie­

chischen Freiheitshelden Markos Botsaris) schreibt er auch Dramen aus der bulgarischen 

Geschichte (»Lahan« 1842)98, über den serbischen Zaren Stefan Dusan (»Smrt Stefana 

Decanskoga«), eine Erzählung über die Schlacht am Amselfeld (1828), aus der albanischen 

Geschichte findet sich eine Skenderbey-Biographie 1828 und das gleichnamige Drama, das 

1848 in Belgrad aufgeruhrt wurde. Sein Gesamtwerk übersteigt die engen Nationalismen 

der Zeit und wurzelt in aufklärerischem Gedankengut bzw. den Idealen der Humanität. 

In seinen realistischen Komödien geißelt er den falschen Patriotismus der Aufsteiger und 

Glucksritter; derartige sozialkritische Spitzen in Form satirischer Beschreibung der innen­

politischen Lage finden sich auch in den Komödien anderer Balkanvölker99. 

Leben und Werk des serbischen Pädagogie-Reformers, Schriftstellers und Dichters 

Popovic sind bibliographisch ausreichend erfaßt HXl, trotzdem ist gerade dieses Dramenwerk 

etwas im Hintergrund geblieben 101. Seine Tatigkeit rur das praktische Theater seiner Zeit lO2 

ist in Parallelität zu sehen mit zwei anderen Griechen, die sich zur selben Zeit rur zwei 

andere balkanische Nationaltheater einsetzten: Demetrios Demeter (Dimitriou) in Kroa­

tien und Konstantinos Kyriakos Aristias in Rumänien lOJ . Auch Popovic fußt auf der Bio­

graphie von Barletius und dem Liederzyklus von Kasic-Miosic. Nach der Auffiihrung von 

1848 schrieb er den ersten Teil um und plante auch eine Neufassung des dritten Aktes lO4
. 

Das Stück, das im allgemeinen der Tradition der Stoffbearbeitung folgt, komprimiert meh­

rere Jahre: von 1443, dem Überlaufen Skenderbeys und der Rückkehr in seine Heimat, bis 

1450, der Belagerung von Croja, die hier als Bestrafungsakt des Sultans rur seinen »Verrat« 

hingestellt wird. Dieser Verrat ist ein dreifacher: der Sultan ist rur den im Palast in Ad­

rianopelJEdirne Aufgewachsenen Ziehvater, sein engster Freund und Mitkämpfer ist der 

Sultanssohn Mehmet, Atima, die Sultanstochter (eine Erfindung von Popovic), durch einen 

Liebesschwur mit ihm verbunden, sollte seine Frau werden. 

98 D. Kulman, Das Bild dfs bulgarischen Mlttda/lfr5 In der neubulgamchen Erziihlltlrralur, 1\lunchen 1968, S. 199 ff. 

99 Puchner, HlslorlSches Drama und gesel/sfhajlskrilische KomödIe, op. <11., S. 97-1 16. 

10ü Vgl E. Klier,joall /sIma Popovti 1806-1856, Wrschatz 1934 (Banater Bucherei XLV1II), 1\1. Tok..in,jovall 

Sirrija Popo'vi(, Beograd 1 956;jovan Slfrlja POPOVlt, Beograd 1974 (S. 641-67' mit 466 bibliographische An­

gaben) 

101 R.lvanovic, .Povadom Sterijnog ,Skenderbega .. , Pozorrüe (Tuzla) 8 (1966) S. 189-200 (albanisch inJehona 

1967/3, S 20--31); vgl. auch tiers., .Skentlerbeg - kniievna inspiracija juznoslovenskih stoar.uaca-, Gjurmine 

a/ban%g/ikf 3 (1966) S. 167-204, bes. S. 180--189. 

102 Die Laientruppe von Novi Sad 1840. Vgl. N. Batusic, POVljfSI Hrvalskoga Kaza/iJla, Zagreb '978, S. 229 ff., H . 

1\.1Ildermann, 7hfalrrges(hlchlf Europas, Bd. 6, Das 7healrr drr Romanllk, Salzbusg '964, S. 33 5 ff. 

10.\ Zum Vergleich W. Puchner,' TPEl~ 'EM'1V~ OWTpaVOpWllOl aTa BruxavlU TOU 19' atwva', BaJxaVlk?j ew­
rpu).urm. Athen 1994, S. 2 '4-252. 

104 Charakteri,tischerweise Ist das Sruck nicht in seinen .Gesammelten Werken- aufgenommen (4 Bde., 1848-

51). Vgl J. Grl:lc,lSlorija srpske knjl'üvnOSlt, Bd 21 A, Novi Sad '906, S. 145· 
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Dies wird in der Exposition des I. Aktes dargestellt: Ruhrszenen zwischen den Verlieb­

ten, die Sohnesschuld dem Ziehvater gegenuber, seine Abstammung ist vergessen. Vran­

janin klärt ihn über den I lintergrund der Vorgeschichte auf: Murat hat seinen Vater und 

seine Brüder vergiften lassen, seine Mutter lebt in Armut und Durftigkeit, das versklavte 

Land wartet auf seinen Befreier. Anfangs weist Skenderbey die Idee dcs Abfalls welt von 

sich und glaubt den Sultan mit Worten überzeugen zu können. Doch Vranjanin kennt die 

brutalen Methoden der Ttirken bei der »Anwendung« ihrer Politik und uberredet ihn, die 

moralischen Gesichtspunkte seines Dilemmas auszuklammern, denn die wirklichen Gefah­

ren seien groß genug. Er rät ihm ferner, sich mit Hunyadi zu verständigen und beim Feldzug 

gegen ihn überzulaufen und sich in Croja zu verschanzen. Skenderbcy willigt letztlich ein. 

Einer Falle des Sultans (Plane bezuglich der Thronfolge) weicht er geschickt aus und entgeht 

so dem Schicksal seiner Bruder. In seinen Privatbeziehungen generös, ist der Sultan von 

unberechenbarer Härte, wenn es um die Durchsetzung seiner Politik geht, die Expansion des 

Osmanischen Reiches. Er verspflcht Skenderbey seine Tochter, doch Albanien solll\lehmet 

gehören. 

Der 2. Akt spielt bereits in Croja und ist den Familicnnöten von Skenderbey gewidmet: 

dem Schicksal seiner Mutter und Schwester, Mamica, die der turkische Pascha der Stadt 

gern in seinem Harem gesehen hatte. Mit dem Messer in der Faust widersteht sie dem Bo­

sewicht und ist bereit, ihn zu ermorden. Im rechten Augenblick erschc1l1t Skenderbey mit 

einem gefalschten jirmon, der zum turz des Pascha fuhrt. Es folgen Szenen der Wlcder­

vereinigung der Familie, Schlachtenszencn mit der turkischen Garde und die Einnahme der 

Stadt durch die Christen. Die Schlußszenen des Aktes fuhren wieder in den Sultanspalast, 

wo Mehmet seinem Vater vom Abfall Skenderbeys und der Niederlage durch einen Hin­

terhalt der Ungarn berichtet.l'vlurat verflucht die Schlange, die er an seinem Busen genährt, 

und als er von der Einnahme Albaniens durch Skenderbey Nachricht erhalt, bricht er mit 

dem gesamten Heer zur Belagerung von Croja auf. Er schwört ferner, seinen Kopf zu verlie­

ren, falls er die Stadt nicht binnen zwanzig Tagen eingenommen haben wird. 

Der zweite und dritte Akt sind den äußerlichen Ereiglllssen geWidmet und uberdecken 

den eigentlichen inneren Konflkt, der die ~Intessenz des Dramas bildet. So wie Skender­

bey im ersten Akt seine llelmat voLLg vergessen zu haben sche1l1t, ebenso scheint er nun die 

Bande, die ihn an die Suitansf1111ilIe binden, vergessen zu haben . Das eigentliche moralische 

Dilemma wird erst in den letzten beiden Akten zum Tragen kommen. Der dritte Akt hat 

epischen Charakter, und In den Dialog eingelagert erLlhren wir vom Gang der Handlung 

oJfstoge: Mamica berichtet von der Niedermetzelung der turkischen Gardc, ihr Verlobter 

Topia von der Belagerung und dem Fall von Svetigrad, Vranjanin von seinen diplomatischen 

Reisen nach Venedig, Serbien und l\ lontenegro, wo ihm uberal! I lilfc zugesagt worden seI. 

Die Ierzten Slenen des Aktes Sind dem Neffen von kenderbe)', Amesa,ge\\idmet (der sonst 

ubliehen Verraterfi/,rl.lr des I lams,I), der, ebenfalls als Turke aulgew.lchsen, nun christlIch ge 

tauft gegen Murat ins Feld Lichen Will (pMalIeier » Verrat«). Der ganze Akt Ist darauf ange­

legt, zusät:tliehe dramati , ehe l\ lorive und moralische Begrundungen tUr den Entschlul~ des 
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"Verrats« des Überläufers zu geben, der im ersten Akt nicht ausreichend motiviert wurde, 

die moralische Integrität der Heldenfigur zu unterstreichen, nachdem er nur durch List und 

Mord in den Besitz von Croja gekommen ist. 

Die beiden letzten Akte spielen in einem Feld außerhalb der Stadt, im türkischen Lager 

und vor dem Sultanszelt. Im Hintergrund ist die belagerte Stadt zu sehen (romantisch-ori­

entalisches Bühnenbild), so daß der örtliche Rahmen fur mehrfache Begegnungen gegeben 

ist; zuerst die Frauen: seine Geliebte Atima begegnet seiner Schwester Mamica (IV 6), Atima 

trifft Skenderbey selbst (IV 7), und als Höhepunkt trifft Skenderbey auf Murat (V 4). Um­

geben von Kriegshandlungen und militärischen Operationen werden hier die Kernkonfukte 

ausgetragen, die psychischer und moralischer Natur sind und wo es um den Zusammenstoß 

von zwei verschiedenen Rechtsordnungen geht. Popovic ist an humanitären Konflikten im 

Rahmen des Ganges der großen Geschichte interessiert. Statt Schwarz-Weiß-Zeichnung ist 

eine Analyse von Begriffen wie »Verrat« und »Rache« angesagt. Der vierte Akt beginnt mit 

den Wutausbrüchen des Sultans wegen der bisherigen Erfolglosigkeit der Belagerung. Die 

Belagerten lehnen jeglichen Vorschlag einer friedlichen Beilegung des Konfukts ab. Mit Sken­

derbey selbst will er nichts zu tun haben, seine Anfuhrer beschuldigt er der Unfahigkeit. Doch 

Croja müsse fallen. Auf mehrere Schlachtenszenen sowie einen Zweikampf von Skenderbey 

mit einem türkischen Pascha folgen Szenen mit der als Mann verkleideten Atima, die, verfolgt 

von einem albanischen Kämpfer, Zuflucht bei Mamica sucht; sie folgte ihrem Geliebten uner­

kannt in die Schlacht. Skenderbey erkennt sie sofort, und nun brechen seine inneren Wunden 

auf. In einem staccato-Dialog entwickelt sich der Eros-Pflicht-Konfukt, aus dem Skenderbey 

eher als Verlierer hervorgeht105. Die Welt der Männer und die Welt der Fauen erweisen sich 

105 Schmaus beschreibt die Szene folgendermaßen: .Skanderbeg kommt hinzu, der Atima trotz der Verkleidung 

sofort erkennt. - Was sie Ilier wolle> - Sie se i seine Verlobte. - Die Religion stehe ZWischen il1nen. - Ob seine 

RehglOn verlange, den Schwur und die Gen.ihle mit Fi.dkn zu treten> I hr Gon befehle dies nicht. - Skander­

beg weist auf die Untaten ihres Vaters hin. - Sie folge nur ihrem Genlhl; sie habe ihm Liebe geschworen und 

liebe ihn jetzt noch genau so. Nochmals erinnert sie ihn an seinen Schwur und fragt, ob ihm sein Gewi%en 

keine Vorwurfe mache. ,Skenderbeg, hieß es, ist ein wahrer Held; sein Wort gilt wie ein Schwur, er ist ohne 

Falsch und aufnchtlg, denn Gemeinheit erwalllt sich nur eine niedrige Seele<. - Ihr Vater stelle ihm durch SIe 

eine Falle. - Er möge sie nicht beleidigen; sie habe keinen Vater noch konne sie zu ruckkehren. Sie hatte seine 

(des Vates) liebe verscherzt, Sich Gefahren und dem Tode ausgesetzt, um ihn zu finden und zu sehen. - Er 

wolle sie inS Lager ihres Vaters geleiten lassen. Lieber in den Tod. Sie ,ei eine Gotteswaise, verachtet und von 

allen verlassen. I hre Zärtlichkeit bricht durch. Ob er sie noch liebe> Skanderbeg gesteht in tiefer Seelenqual 

und schwört bel Gott, daß er sie noch immer so leidenschaftüch, so stark liebe, um sein Gestandnis sofort zu 

widerrufen: ,'iein, Atlma, ich liebe dich nicht, ich hasse, vergöttere, verachte dich - geh zu deinem Vater<. - Ein 

zweifache liebe kampfe in Ihm, eine davon musse er opfern. Sie sehe, daß seine Vaterlandsliebe starker sei. In 

Ihrer VerzwelAung erbittet sie den Tod von seine r Hand. Als er er,chuttert abwehrt, wird ihr Bitten und ihre 

Selbsterniedrigung noch elndnnglicher. Er möge sie dann wenigstens in sein Land lassen, sie wolle auf seine 

liebe verzichten, aber er solle sie nicht von sich stoßen. le wolle seine Schwester, seine klavin sein. In ihrer 

völligen Verla"enhelt suche sie bei il,m ZuAucht. Sie suche Erbarmen bei ihm, wie er sie einst um ihre Gunst 

beschworen habe. (Schmaus, op. fit., S. 168). 
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als unvereinbar. Nachdem er dic Geliebte seiner Schwester anvertraut hat, bricht er bewußtlos 

zusammen und ist auch in der Folge ohne Auge und Ohr für das Schlachtengeschehen rund 

um ihn. Erst der Gedanke, dag sie sich taufen lassen könne, führt Ihn 10 die Wirklichkeit zu­

rück. - Hier ist also die üblichc Licbcsintrige vertieft und erweitert, und zwar so sehr, daß die 

Ehrenwelt der Männer und Ihre Prinzipien in ihrer Gesamtheit in Frage gestellt werden. 

Die dramatisch wuchtige Gegenüberstellung von verschiedenen Rechtsformen findet 

ihren Höhepunkt im fünften Akt, in der Begegnung Skenderbeys mit seinem Ziehvater 

Murat. Die ersten Szenen fungieren bloß als Vorbereitung. Mehmet furchtet die Begegnung, 

denn sein Vater Ist krank, gereizt und kompromißlos. Mehmet wurde Croja aufgeben; ein 

höheres Ziel schwebt ihm vor: die Einnahme Konstantinopels. Mamica wird gefangenge­

nommen vorgeführt; sie war Bannerträgerin in der Schlacht. Sie läßt sich zu keinem Verrat 

überreden, auch nicht unter Androhung von Gift. Der Sultan gibt Ihr zwei Stunden Bedenk­

zeit. Darauf folgt die Begegnung, die Murat als Gottesgericht ansieht. Die Protagonisten 

sind allein; es folgt wiederum ein staccato-Dialog, in dem Argument und Gegenargument 

ohnc Umschweife direkt aufeinanderprallen 106. Die Auseinandersetzung endet damit, daß 

der Sultan die gefangene Mamica vorfuhrt und droht, sie umbringen zu lasscn. Skenderbe)' 

bemerkt, daß dies keine e1l1cs Sultans würdige Handlung sei. Woraufhin l\lurat SIC großmü­

tig freiläßt; Skenderbeys Verhandlungsposition hat sich nun verschlechtert. Der geschickt 

gestaltete Dialog operiert durchaus mit moralischen, staats- und naturrechthchen Argumcn­

ten und wechselt ständig zwischcn personlich-emotioneller und polltlsch-rechtlicher Ebene. 

Murat fühlt sich alt und schwach. In seiner Schwäche fur seinen Ziehsohn weicht er Immer 

mehr zuruck. Als Skenderbc)' hartnackig bleIbt und seinen Abzug verlangt, fordert er Ihn 

106 -Ocr Sult,m bcginnt vcrh,dtnlSm,d~lg rulHg mit dcr Frage, ob Ihm d,1S Gew;"cn nicht Von\~lrfe wegen der 

empfangencn Wohlt ,Hcn nurlle - Aud, z",,,chen \Vohlt.Hcn gcbe ö Untcr,rlHede. Er (dcr Sultan) lurte bCI 

Skandcrbeg kClncriei UnteN'h,ed gcgcnllber ;\ Ichmed gcmacht, ja ihn zum Schwiegersohn erw,lhlt. - SOI"t 

nldHS> Allunlen untcqocht, die Brllder vcrglftet. - Datllr lube er alle \Vohltaten uber Ihn 'lllSgesdlllrtet - Er 

lube ihm Clnen frcmden CJ.l\Ihcn .lllfgcnnmgcn, d,e l.lebc zu seltlcm Vaterland und St,lmm in ihm .Iu'ge­

Inscht, Ihn nllt eitlen Wllrdcn \'crhlcndet, 11m Ihn fllr dcn k.aml'f gcgen d,e eigenen Glaubensbruder ,Iuszunut­

zcn. - I f.lbc cr nkht verr,Hen> J.t. - Ein I leid konnte s"h mIt Verrat brllSten? - Ilaidllkcn h,men ihn geÜn­

gcn und Ihn fllr Ihrc R.l\Ibzuge gebrallc ht Sei es d ,1 nIcht ehrlicher, ihnen untreu zu werden> - Er (der ult.m) 

se I keIn I f.liduke . - N,cht dem N.Illlen, wohl abcr dcr Tat n.lch WIC jcder Erobcrer Soll Ihm selber mrln 

d.ls glclche Rccht zlIstehen. 11m d.ls Cer aubte zurlle kzuholen> I n der Notwehr ist .dles erlaubr - Das habe zu 

Knegszeltcn gcgolten Sk.lnderheg berllfr SIch auf die "hrclkillhen lust.mde. d,e er in sCll1em I .. md vorge­

funden h.lbe. Es gcbc, WIC ,\,c (;c,rlHchre dcr SI,I.lrcn bcwclse, d,h Recht des Schwertes. lind dieses sei selll 

Recht In Alb.lnicn . Wenn d,e Alb.mcr d,h gleIche 111 ASIen r.lten> Das k.neg,glllck werde Ihm nlrln Imlller 

trcu ,cln D.lnn werdcn Wir wcnlgsrens III IInsercm I ,Ind begr.lben - Der SIIIt,m erinnen .In den gef:t\,chten 

Ferm .ln, d,c Unt,lten gcgen Fcslllngcn lind 1\ Icllsl hell . Aber er wtll d1ln alles vcrzclhcn. wenn cr Slrh erglbr 

1\1,ch ergebcn> Ith sehe, d.d~ Ilh nldH dell1 Ad"l't 1\ sohn hIn. wcnn du mirh nldH kennst. - Fr \crzldne .Iuf 

' I nhut, Sk.tlldcrbeg s"lI,m 1 .. lllde hcrrsdlell Es s"lInur SCln (dcs SulLu,,) l..llld hetf(cn. und d,e J.lIllbrh.tren 

sollcll die St.ldttore hew'llhcn F", WClln Cr,ls .Iurselncm Cr.lb \\,Irhsc Fr lune Ihn vorhill \\l'~eIlLJnrreue 

gerugl und verl,lnge ICllt. d.d( CI delll el~ellell Volk IIntreu wcrde. (Sdllll,ll". 'P CI'. S I tH) t ). 
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zum Zweikampf als Gottesurteil heraus (»Mein Brot wird ihn töten«). Skenderbey zögert, 
erst als er als gewissenloser Verräter und Haiduke hingestellt wird, willigt er ein. Der alte 

Sultan lehnt ab, daß sein Sohn fur ihn kämpfe. Der Haß gegen den Zwingherrn übertont 
letztlich die Sohnesgefuhle in Skenderbey. Das romantisch-idealistische Staatsrecht nach 
Herder (mit Freiheit, Unabhängigkeit und Selbstverwaltung fur jedes Volk) siegt über das 

aufklärerische Familienrecht (Vater ist, wer die Kinder aufzieht). Der Zweikampf wird durch 
das Erscheinen Atimas unterbrochen, die ihre Liebe fur Skenderbey gesteht. In seiner Wut, 
daß ihn sein eigenes Blut verrate, durchbohrt er sie mit dem Schwert, und stirbt selbst an ge­

brochenem Herzen. Die Tragik der Situation erstreckt sich auf alle Protagonisten: Skender­

bey hat mit Atima die letzte Hoffnung auf persönliches Glück verloren, in Murat ist durch 
den .. Verrat« des Ziehsohns und seiner Tochter eine Welt zusammengebrochen, die zarte 

Atima und ihre Gefuhle werden zwischen den Prinzipien und Pflichten der Männerwelt 
aufgerieben. Der Nachfolger Mehmet gibt sich versöhnlich: er selbst habe mehr verloren als 
alle anderen: Vater, Schwester und Freund. Über der Leiche des unglücklichen Mädchens 

reichen sich die beiden die Hände; Mehmet wird mit der Armee abziehen. Noch ist er nicht 

Sultan, um sich den politischen Notwendigkeiten der raison detat beugen zu müssen. Mit 
einer Hymne auf die Freiheit Albaniens endet das Werk. 

Die Personen konstellation in diesem Werk ist besonders reichhaltig und spiegelt die tra­
ditionellen Strukturkonventionen des Stoffes: beide Heerlager sind in Familienkomplexe 

aufgelöst, die jedoch mehrfach untereinander verbunden sind. Auf türkischer Seite Murat, 
sein Sohn Mehmet und die Tochter Atima, auf christlicher Seite Skenderbey mit Mutter 

und Schwester (Mamica mit ihrem Verlobten Topia), dem Neffen Amesa und dem Mit­
kämpfer Vranjanin. Beide Personenblöcke sind dreifach verbunden: durch die Ziehsohn­

schaft von Skenderbey, die Liebe Atimas zum Helden und die brüderliche Freundschaft des 
Mehmet. Skenderbeys innerer Konflikt ist somit ein dreifacher, wovon zwei eine tragische 
Lösung finden, der dritte zeitlich nur aufgeschoben wird. Die überlegene humanistische Be­

handlung des toffes wird augenfallig, wenn man z. B. eine andere serbische Bearbeitung 
danebenhält, die Erzählung von Stevan Sremac über Skenderbey, wo er einfach als serbischer 
Nationalheld hingestellt wird 107• In den südslawischen Literaturgeschichten findet sich ge­
wöhnlich auch das Epos von Gregor Prlicev, Stavridis mit griechischem NamenlOS, »Sken­

derbeis«, geschrieben in griechischer Reinsprache mit Homer als Vorbild, das er 1862 beim 
Athener Dichterwettbewerb einreichte109 und in dem Griechen und Albaner völlig gleichge-

107 St. Sremac, Iz knjlga starostavlllb, '901-1909. Vgl. Iv,lnovic, .Skenderbeg., op. Clt., S. 197 ff 
108 M Arnaudov, Gngor Pr/lüv, Sofija '968. Das Epos wurde 1967 in bulgarischer Ubersetzung herausgegeben, 

1961 In SkoPJe, '9) 7 in Tirana In .ubanischer Uber.etzung, '974 in SkopJje in einer zweisprachigen Ausgabe. 

109 0 Kadach, .Zur Teiln.ulme Crigor S Prlicev, am Athener Dichterwertbewerb 1860 und 1862', Ztttschnji flr 

Ba/kan%gu 6 (1968),dies., .D,e Darstellung Skanderbegs und der Albaner in Prlicevs ,Skenderbeis. und '0 

armatolo, •• , StudIO A/ban;ca l),fonamma, MundIen 1969, S. 129-14°; V. Ceorgiev, .La tlgure de Skanderbeg 

dans la poesie de Cngor Perlicev., Studla A/banua V/, ('968) S. 2 J )-240; O.Jasar-Nasteva, .Die Verserz.ul­

Jung ,Skenderbeg. von Crigor Prlicev., Zfltschnji flr Ba/kall%g" 6 ('967) S. 34-50. 
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stellt werden. Dies entspricht einer historischen Konstellation, als im Zuge der epirotischen 

Frage fur eine Zeitlang eine griechisch-albanische Föderation zur Debatte stand. 

1876 brach jedoch in Athener Gelehrtenkreisen eine Kontrovcrse um die nationale Zuge­

horigkeit Skenderbcys aus. In der Skenderbey-Biographie von A. Papadopoulos-Vretos 1848 

(wlederaufgclegt 1858 und 1884) wird der IIeld als »Epirote« bezeichnet. Nach dem miß­

gluckten epirotischen Aufstand von 1854 fordern die Tosken schriftlich die Vereil1lgung mit 

Griechenland (um der Turkenherrschaft zu entkommen). In der griechischen Übersetzung 

der Skenderbey-Biographie von Paganel (186 I) wird der Held als Vorläufer der griechi­

schen F reihei tshelden von 1821 gefeiert 110. In der Ausgabe der »Geschichte des hellel1lschen 

E thnos« von 1 8 5 3 bezeichnet K. Paparrigopoulos S kenderbey als eplf(Hischen Griechen, 

im funften Band (1874) widerruft er jedoch diese Zuschreibung und schreibt ihm, nach 

dem deu tschen Historiker C. I lopf, slawische Abstammung zu 111. Dies ruft 1876 eine ganze 

Welle von Schriften auf den Plan, die die griechische Abstammung des Turkenkampfers 

beweisen wollen und den Nationalhistoriker mehr odcr weniger des Landesverrats bezichti­

gcn: der Dichter Kostis Palamas hat die chauvinistischen Auswüchse noch 1905 aufs Korn 

gcnommen l11 . Nach dem erfolgreichen Aufstand von 1880 und der AnnexIOn von Sudepi­

rus an Griechenland lebt der Gedanke einer griechisch-albanischen Föderation erneut aut~ 

was sich in mehreren Literaturwerken, Proklamationen, Flugschnften usw. niederschlagt, ein 

Gedanke der erst in den Balkankriegen endhrültig zu Grabe getragen wird. In einer Neuaut"'­

lage der Nationalgcschlchte von Paparrigopoulos gesteht dieser dem Heros die albal1lsche 

Nationalität zu, währcnd in vielen griechischen Schnften weiterhin an der gnechlschen Na­

tionalität festgehalten wird. Dies Ist nun bereits vor dem Hintergrund der nordeplf(ltlschen 

Frage und der griechischen l\llllderheitcn in Sudalbanien zu sehen. Doch hat die AktuaLtät 

des Heldcn Im 20. Jh . durch den Zcrfall des Osmanischen Reiches stark abgcnommen. 

Vor diesem politischcn H intergrund spielt sich das Skenderbey-Drama des Vielschreibers 

Antonios 1. Antoniadis ab (1836-1905)11 \ eine fun±:lktige Tragödie in 2. soo Zwölfsdbern, 

1889 beim Lassanios-Dramcnwcttbewerb eingereicht, ein typisches Beispiel der patrioti­

schen Tagesdramatiker, die sich vor allem in der zweiten H älfte des 19.Jh.s in groger Zahl 

um einen Preis bei den Dramenausschreibungen beworbcn habcn 1H . Daruberhlllaus sind 

noch gewisse Strukturelclllcnte dcr altgricchischen Tragodic anzutrcffcn, wie der Chor der 

110 TJochaLl', .elOrglo C,h[rior,1 Slanderbcg ncllc Iettcr,lrur,l ncngrcca •. Rollt'llllo ddl" R,Id,,, (;"'"J .I, (;'ott,,/'n­

rala 2 I (I <)68) S. 17 }o. 

J 11 C. 11 01'f, Chrol/lq/l/'s gn'/-ronw/lf\. //I/ti/les Oll /,/'/1 (O/II//If /,/I/11i,"'" ,/"l'h /lO/t'1 d 1,,/111'1 gt'llt'"logtqllf,\ , Hcrhn 18,1, 

5.)11-11\ 

112 Mit Qlcllcn T Jodl.lL", .i\l'u,6oru!lvu 'l:I~lI'U rrrpl U.flu\'IU" n)"flu\'l'-ou rtA<jlnll'lTllll >.(ll w'l\'onAllm'l '-lll\ ' 

aXeou/w., "h"I1/{HTII'/1 2 (I '16<) S 42'1-417 

111 Zu seiner Dramcnl'rot!uktlon l\ 1 V.II,.l, l.f 7ht'aln' g'f/ 1110'/,.,1/, I),. J .1.\.1 .j Ivon, Bcrlin 1 <lho (Berliner II "/..ln­

tlnis[i,chc Arbclten I K) S I' 1 tl 

I 14 1',111 1\101111.1'. I.t'S roll/O,III /,,"'Iiqlln ,/,. /'UI/I'P"/IIIt' ,/·,IIMII,.. J S, 1-1,\' , \ [lten 1<)81), I\. I'ctr,lkoll. (h /I", rp""j 

,)wY0)\'lr1j/(// (1870-IlP5), Ilten I 'I'I() 
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epirotischen Greise und Jünglinge und der Chor der Ttirken. Neben Murat tritt sein Sohn 

Allaeddin auf, die Familie von Skenderbey besteht aus dem Vater Ioannis, der Mutter Voe­

save, der Schwester Mamisi und seinen drei Brüdern, dem General Moses sowie Hamsa, 

dem Neffen Skenderbeys, der hier keine Verräterrolle spielt. 

»Skenderbey, der König von Epirus« II 5 folgt dem üblichen Handlungsschema. Wir befin­

den uns in Croja. Der Chor der Epiroten beklagt die Opfer der türkischen Ausschreitungen. 

Ein Bote Murats bringt Ioannis Kastriotis, dem Vater Skenderbeys den Befehl, sich zu un­

terwerfen und seine vier Söhne als Geiseln zu geben. Nach langem Zögern willigt Kastriotis 

aus Grunden der raison detat ein. Der Sultanssohn Allaeddin empfindet Freundschaft und 

Bewunderung für den jungen Helden. Nach einem Feldzug in Anatolien soll Skenderbey 

das Heer gegen Serbien geschickt haben. Der Sultansberater Karabey mißtraut Skender­

bey, Allaeddin wird beauftragt, ihn auszuspionieren. General Moses unterrichtet Skenderbey 

über den Zustand seiner Familie und den Tod seines Vaters. Skenderbey läßt sich überzeu­

gen, vor allem als er auch von dem gewaltsamen Ende seiner Brüder erfahrt. Es gelingt ihm, 

seinen gefaßten Entschluß vor Allaeddin geheimzuhalten. Der Konflikt zwischen Pflicht 

und Freundschaft währt nicht lange. Er zwingt den Sekretär des Sultans, ihm ein firman 

auszustellen, das ihn zu Statthalter von Croja ernennt. Während der Schlacht läuft er zu den 

Christen über und bringt die Stadt durch List in seine Hand. Die rührende Vereinigung 

mit seiner Restfamilie zerstreut auch die letzten Bedenken der epirotischen Greise, wieweit 

Skenderbey nun wirklich Christ geworden sei. Der Sultan schwört Rache und schickt seinen 

Sohn mit Belagerungstruppen nach Croja. Dort organisiert Skenderbey zusammen mit Mo­

ses und Hamsa die Verteidigung. Allaeddin gerät in einen Hinterhalt und wird gefangenge­

nommen. Nach heftigen inneren Konflikten läßt er den Freund töten und weigert sich, den 

Leichnam an die Türken herauszugeben. Murat übergibt seinem anderen Sohn, Mehmet, 

das Reich. Ein Trauerchor um den verlorenen Freund und ein Triumphchor über die Be­

freiung des Vaterlandes beschließen das Werk. Die Personenkonstellation weist eine gewisse 

Asymmetrie auf, die türkische Seite ist unterrepräsentiert, die Erosintrige fehlt überhaupt. 

Mit diesem für die Schullektüre gedachten patriotischen griechischen Historiendrama ist 

das Ende der über mehrere Jahrhunderte hinwegreichenden Strukturentwicklung erreicht. 

Die Balkankriege bringen auch die Unabhängigkeit der letzten Balkanstaaten vom ehemals 

Osmanischen Reich . Skenderbey als Turkenkämpferfigur ist damit politisch und historisch 

funktionslos geworden. 

Im 2o.Jh. findet sich das Thema nur mehr in der albanischen Dramatik selbst: ein vierakti­

ges Historiendrama von Perikli <;ili wurde 1910 in bulgarischer Sprache abgefaßt und ist bis 

heute nur in einer französischen Übersetzung zugänglich 116. Der Autor, in Korc;e geboren, ging 

in Thessaloniki zur Schule und studierte klassische Philologie in Athen, engagierte sich letzt­

lich in der albanischen "Dcshire«-Bewegung in Sofia (dort 1925 verstorben); als polyglotter 

11 'i Vgl. Jochalas, ~p. 111 ,S. -6 Il 

116 SllidwAlbol1uulV(1967)S 129-'38. 
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Vielschreiber, Literat und Essayist war er Verfechter der Unabhangigkeitsidee Albaniens1l7
. 

Das chronikartige Stück beginnt mit der "Knabenlese« von Skenderbey durch die Turken und 

bringt verschiedene Stationen seines Lebens in Form von Episoden emer altgnechlschen Tra­

gödie. Die konventionelle Struktur der Personenkonstellation ist hier jedoch bereits entschei­

dend abgeändert: Murat und Mehmet treten uberhaupt nicht auf, alles konzentnert sich auf 

die Familie von Skenderbey, der hier natürlich Albaner ist. Die religiösen Differenzen spielen 

keine gravierende Rolle. Die Ausdehnung der Thematik auf die gesamte Biographie von Sken­

derbey fuhrt zu einer Vielzahl der Buhnenpersonen. Das Skenderbey-Thema Ist den Albanern 

seit dem 19. Jh. geläufig, in den beiden schon genannten Epen von Jeronim de Rada (18 I 4-

1903) und Naim Frashcri (1846-1900)118 und bleibt bis zum Zweiten Weltkrieg präsenti'? 

Noch I 973 veröffentlicht M. Markaj in Tirana eine historisch-dramatische Trilogie von über 

500 Seiten l20. Es handelt sich freilich mehr um eine Chronik als em Drama. Das Vielperso­

nenstück behandelt Im ersten Teil die Pcnode 1444-48 (bis zur Belagerung von Croja), im 

zweiten Teil 145 I-57 und im dritten 1463-68. Auch dieses Stück hat strukturmäßig und dra­

maturgisch nichts mehr mit der dramatischen Tradition des Skenderbey-Themas zu tun. 

Zusammenfassend bleibt festzuhalten, daß das Skenderbey-Thema eine konstante The­

mentradition der europäischen Dramaturgie bis zum 18. Jh. bildet, in den Balkanliteratu­

ren bis zum 19. Jh., solange die Turkengefahr bzw. die osmanische Prasenz eine historische 

Realitat darstellte. Die Funktion des Themas verschiebt sich im Laufe der Jahrhunderte vom 

gesamteuropäischen "Athleta Christi« der Christenheit zum balkanischen Nationalhelden in 

der Tradition der lokalen Turkenkampfer. Die dramatische Struktur bleibt allerdings erstaun­

lich unvenindert. Skenderbey bildet diesbezuglich eine der wenigen Verbindungsbrücken 

zwischen europäischen und balkan ischen Literaturen. Die schon von Barletius angefuhrte 

Erosintrige wird je nach politischen oder ideologischen Rahmenbedingungen abgewandelt, 

bis sie schließlich in der Balkandramatik des 1 9.Jh. uberhaupt verschwindet. Ohne die histo­

rische Realität der turkischen Bedrohung kann sich das Thema in der Dramatik und auf den 

Splclplanen nicht halten. MI t dem Ende des Osmanischen Reiches durch die Jungturkische 

Revolution von 1908 ist auch das Ende Skenderbeys in der Literatur gekommen. ur In 

Albanien selbst kommt es tu einer verspäteten nationalen Blüte des legendären eplflmschen 

l lclden. Zu dieser Renaissance zahlen auch die zahlreichen Studien, die um 1968 im Rah­

men der europäischen Albanologle, es zum 500jährigen Gedenken des Todes Skenderbe}s 
zur Veröffentlichung kamen . 

117 ' 11, K,lcori, .llne piece "" Sk,llldcrbe~ cn lan~lIc blll~,tre., SllidlO AI/>a/llta 1 V (1<)67) ~. 12" f 
118 S. Skendl, .Skcndcrbc~ .I nd i\lb.lnl.ln N.ltton.t1 Clll1\ciollsne" •. S,Itf,',I-For"hllllgm 2" (1<)6<)) S bl-S8 _\1 

C.lmaj, .Jeronllll de R,ld.1 ,Sl.l.lndcrbccClI I pa 1.1.111', SllIdIllA/I',III,,,,I\/o/la,ml/a, ;\!lInclten 1<)1>9, S. 1>8 -Sb; 

K. Koclra, . I ~ a fi~lIra dc Skanderbc~ nell'operJ dc De R,ld.I ', SllId,tlAI/>,lI/h"IV 2 (191)7) S. 20"-214; R 
llraltlml, .Skanclcrbc~ d,ln, l.lllllCra llire dc 1.1 Ren,I", .lnce n,ltIOT1.t1 ,tln,ln,lIsc" SllId",AI/>'/1lhtl!V!2 (ll)67) 

S.181-tr)2. 

11 () I ~. Kokona, .Skandcrbcg dalls \., l,llcr.lllllC ,tlban.lI'c cOl1lel1lpor.,",c" SllId", ,11/>,11/;", IV h (l<)I>")" I" 1-20h. 

120 M M,trkcll, (,jfrgl "-1I11T/ol,. Dr,lIn .tllliln I krnnlke, Itlsrorike rrilll~il, llr.lnc 1"71 



KAPITEL 6 

»Abgestiegen zur Hölle«. 
Der descensus ad inferos als Keimzelle eines 
inexistenten orthodoxen Auferstehungs-Spiels 

Auf meinen volkskundlichen Streifzügen quer durch die Balkanhalbinsel stieß ich im Jahre 

1976 auf der Chalkidike in Nordgriechenland, im Zuge der Erforschung und Dokumen­

tierung der eigentümlichen Judas-Verbrennungen im Dorf Gomati 1, in Hagios Nikolaos 

an der Wurzel des Mittelfingers der Halbinsel auf einen Karfreitagsritus, der durchwegs 

theatralischen Charakter besitzt und nichts anderes ist als die symbolische Darstellung der 

Höllenfahrtsszene. Die Zeremonie verlief folgendermaßen: Die Lichterprozession des Epi­

taphumzuges, die mit Baldachin und dem Epitaphtuch gegen Mitternacht aus der Kirche 

tritt, das ganze Dorf umschreitet, wobei jedermann die brennende Epitaphkerze in Händen 

hält, findet bei ihrer Rückkehr die Kirchentür verschlossen. Der zelebrierende Priester, der in 

diesem Augenblick Christus vor den Höllenpforten vorstellt, psalmodiert die Davidverse 23 

[24],7-10, während ein Diakon von innen, Satan darstellend, antwortet. Sowohl die Worte 

des Priesters als auch die des Diakons hinter der verschlossenen Stahl-Glas-Konstruktion 

der Kirchentüre (Neubau) gingen im unruhigen Gemurmel der Menge unter. Deutlich war 

nur die Struktur der dreimaligen Aufforderung Christi und der zweimaligen Weigerung Sa­

tans zu unterscheiden. Nach dem dritten Anruf stieß der Priester mit der Hand die Türe 

auf (oder es wurde von innen geöffnet). In diesem Augeblick murmelte eine alte Frau hinter 

mir ein zweideutig-eindeutiges »aUTor; avo[YEl«, er (der Priester) oder ER (Christus) öffnet. 

Dann wurde der Baldachin, von vier Männern mit Stöcken hochgehalten, vor dem Eingang 

auf Brusthohe herabgelassen, und die ungeduldige Menge drängte sich gebückt darunter in 

die Kirche (hilft gegen Kreuzschmerzen). 

Seither habe ich diese beeindruckende Szene noch einigemale gesehen, immerzu mit 

mehr oder weniger lebhafter Darstellung der Weigerung und des gewaltsamen Eindringens 

in die Kirche. Zu diesem Brauch »der verschlossenen Türen«, oder auch »Arate pylas« nach 

den Anfangsversen des David-Psalms genannt, gibt es auch einen literarischen Beleg, vom 

griechischen Dichter Alexandros Moraitidis in einer gleichnamigen Novelle2, wo die ein­

schlägige Beschreibung in der deutschen Übersetzung von B. Vonderlage folgendermaßen 

lautet: »Er [Onkel-Kostas] wußte ganz vortreffiich die Rolle des Satans am Samstagmorgen 

W. Puchner, .For'lhungsnotiz zlim J udJsbrennen •. Ös/errwhlJchr Zft/schrlft flr Volkskundt XXXl!so (1977) 

S. 22<)-232 Vgl allch ders., S//lllrm zum Kul/urkol1/tx/ da h/urg!Schm Sunt Lawrus lIndjudas als rdigtiist Volks­

/igurfll ,n Br/d und Bralhh, Lud lind Ltgmdt SlIdos/ruropas 2 Bde., Wien 1991 (Denkschriften der phil.-hist. 

KIJ"e der Osterr Akademie der \Vissenschaften 216) S. 105 f[ 

2 \. :\loraitidis, .APOtE 1t1JAa~ (1891)., i'>lllY'WOta, 2. Aufl. Athen I 93S, S. I 6S- I So. 
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vor dem Osterfest zu spielen, wenn das ,Grab Christi< wieder ins Gotteshaus getragen wurde. 

Es war eine alte, von den Ahnen uberkommene Sitte auf der Insel, daß eben dieses Grab 

durch die ganze Gemeinde - ein herrliches Schauspiel- in feierlicher Prozession getragen 

wurde. Näherte sich dies nun dem Gotteshaus, dann wurden die Kirchentliren verschlossen 

und dem Grab der Einzug verwehrt. Darauf wurde die Szene der Höllenfahrt des Erlösers 

dargestellt, wie sie uns in der kirchlichen Uberlieferung berichtet wird. Der Angesehendste 

der Geistlichen schlägt mit der H and gegen die Kirchentlire und ruft in gebietendem Tone: 

,Öffnet die Tore, ihre Fürsten der Hölle, und ihr ewigen Pforten tut euch auf! Denn der 

König der Macht und I lerrlichkeit will seinen Einzug halten!< Darinnen im Gotteshause, 

hinter der verschlossenen Tür steht nun der Teufel und ruft dreist herausfordernd durch 

das Schlüsselloch: ,Wer ist der König der Macht und Herrlichkw?< Dreimal gebietet der 

Priester Einlaß. Dreimal hallt durch das Schlusselloch die anmaßende Frage. Dann stößt der 

Geistliche mit dem Fuß gegen die Kirchentlir, schlagt wieder mit der Faust gegen die Pforte 

und ruft im Bewußtsein seiner Kraft und Stärke: ,Der König aller Herrlichkeit Ist der Herr 

aller Welten!<. Und er öffnet darauf gleich einem machtvollen Herrscher die Tür, und im 

Triumph wird das Grab des I l errn hereingetragen« l. Dieser literansche Beleg bezieht sich 

auf die Insel Euböa. 

Der angedeutete Dialog geht auf den Davipsalm 24 [24J 7-10 zuruck: 

7 Apan: rrUAac; 01 upxovn;C; WtWV Kat a7rUr01FE rrUAal 
atWVIOI Kat EIOEAEUOETaI 0 Baot/..cuc; TllC; 06~I1C;! 

8 »TiC; wnv OUTOC; 0 BaOlAEuc; TllC; 06~I1C;«; 
KUPlOC; KpaTalOC; Kat 8uvaTOe;, KurlOc; ouvaTOe; EV 7rOAEpw! 

9 ApaTE 7rUAac; 01 UPXOVTEC; UP(llV Kat E7rur611TE rrUAat 
atWVLOI Kat E10EAEUOETai 0 Baot/..cue; TllC; 06~11e;! 

10 »TiC; wnv OUTOC; 0 ßaOlAEuc; Tlle; 06~11e;«; 
KurlOc; TWV OUVU~IEWV, aUTOC; wnv 0 Baot/..cue; TllC; 86~1le;!4 

Zu dieser Zeit standen mir bereits zehn diesbewgliche Quellen zur Verfugung\ so dag 

ich die Bemerkung von A. A. P,tpadopoulos aus dem Jahre 1925, daß der Brauch, den er 

ß VonderlJge, f)as (,'IIt',hll,ht' UI/Ojt'l/, I Ia 111 burg I 'lI 2, S. 61} tl 

4 7 [rhcbt eure IIJupter, dH !'mc. erhebt cuch. Ihr ur.dten Pfllrten,.·dJI\ der h onig dcr licrrlichken eInziehen 

bnn!/8 .Wer "t denn dcr Konl/( der lle rrllchkcn>./Der Il crr. der Stclrke, dcr lleld ' Der Iierr, der I leid Irn 

K.lJnl'l!l<) Erhebt eurc Il.uIl'tcr, Ih,l(>re, erhebt cuch, Ihr uralten I'f'lrten /d.If\ der h onig der f Ierrl,chkc,t ein­

lichen k.lJlll!/IO .Wcr "t denn der hOlllg dcr IlerrlllhkClt>. Der Ilerr der llcersch .lren. er i,t der h onig der 

Ilcrrl'lhkcn! (V 11.1 J1l1'/1\ I Stcll/cl/J KurZlnger, Du !!rrhg, ,\',hn/i drr A!/m I1l1d / VOIt'11 Tn/umm."l. 1 'uft . 

I\,chatfcnburg ' 9\7, S \H 1/.) 

W Pu<.. hllcr, BrcJlI(hllln1lf1ilhftJIIIIIXUI 1111 grit'(hl.\lhnIJahrt'l/tJl~/lIl1d Ihr, Rt'ztt'hllll ... f!.t'1I Z.lInl l'oIkJlhrLlIt'T 'Jhr',lfc'T'v .. 'lJ­

IfIIllhlljilt,h ~'OlkJk","II"h,. ClIIIT'lhllll/l/lllhfll zlIr ",dl>,J/kt1l1lJlh·IIIt·t!'h'nu/II·1I I ulk,I:II//lIr. \ Vicn 19,7 (\'en>tlcnt­

I" bungcn de, O'tcrr 1\ II"ellnh f,lC V"lbkunde 18) S. 111 r. tig. '4 
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als Rest eines byzantinischen "Passionsspiels« versteht, schon so gut wie ausgestorben seib , 

in Zweifel ziehen konnte. Tatsächlich konnten weiter ausgreifende, gezielte Recherchen 
in den volkskundlichen Archiven von Athen7 sowie mündliche Berichte die Beleganzahl 
vervielfachen. Doch war mir der Brauch auch aus dem lateinischen Mittelalter nicht un­

bekannt, wo er in Bezug zu den spektakulären Höllenrachendarstellungen des spätmittel­
alterlichen Theaters gestellt wird. In einer kenntnisreichen Studie von Hans Moser zu den 

"Pumpermetten«8, Lärmbräuchen um Judas und das Karfreitagsratschen9, die als Antwort 
auf eine Abhandlung von Kurt Ranke zur Wortgeschichte von "Pump(er)« zu verstehen 

ist, welche die Bezeichnung Pumpernickel einerseits auf eine dämonische Lustigmacherfi­
gur zurückfuhrt, andererseits auf den ekklesiastischen Begriff der "pompa diaboli«IO, findet 
sich auch ein Kapitel über das »Klopfen an die Vorhölle«ll. Der Brauch ist auf bayrischem 

Boden urkundenmäßig erstmals 1453 in Augsburg belegt und hat folgenden Ablauf: Kurz 
nach Mitternacht wird in aller Stille der Heilige Leib erhoben; da zieht der Priester in Be­
gleitung durch die Nacht über den Kirchhof an eine Seitentür der Kirche; er klopft mit dem 

Fuß oder mit dem Bischofsstab unter dem Gesang: "Tollite portas, principes, vestras et ele­
vamini; portae aeternale, et introibit rex gloriae!«. Unter Kettengerassel fragt drinnen eine 

Baßstimme (der Teufel): "Q!is est iste rex gloriae?« Der Geistliche antwortet: »Dominus 

fortis et potens, dominus potens in praelio«. Dreimal wird geklopft und dreimal wird die 
Szene gesungen, dann öffnet sich das Tor12. Aus einem Schwank von Enoch Widmann sind 
wir von einer ähnlichen Brauchausübung in St. Michael in Hof unterrichtet13; auch aus dem 

vorreformatorischen Leipzigl4 und dem schwäbischen Rottenburg liegen Belege vor l5
. Die 

liturgischen Innovationen der Gegenreformation hat der Brauch im Aargau überlebt, wo er 

noch im späten 19.Jh. im Schwange ist1b . Eine Durchsicht der einschlägigen theologischen 

6 A. A. Papadopoulos, Ta f)P1WIC1:VflKOV Oiarpov rw' Bv~avTlvwv. Athen 1925, S. \ 1 ff 
7 Dem Forschungszentrum !Ur Griechische Volkskunde der A!GIdemie Athen und dem llandschriftenarchiv des 

Volkskundlichen SemInars an der Universität Athen. 

8 11. Moser, .Dre Pumptrmelten. Ein Beitrag zur Geschichte der Karwochenbrauche., Bayerischesjahrbuchfor 

Volkskunde 1956, S. 80-98. 

9 Zu den Zusammenhangen auch L. Schmidt, • Volksliedlandschaft NieJerösterreich., Volksgesang und Volkslied. 

Proben ulld Prob1m", BerEn 1970, S. 388-444, bes. S. 417 (mit weitcrnlhrender Literarur) 

10 KRanke, .Pompa diaboli. Etymologisches und Volkskundliches zur Wortfamilie Pump(er)-., Beitrage zur 

Deutschm Volks- ulld Altertumskunde 1 (1954) S. 76-106. 

11 Moser,op. ot., S. 88 f. 
12 F A. Ilovneck, Cmh"hte der kmhl/Chm Llturgre des BIStums Aligsbllrg, Augsburg 1889 S. 219 f 
11 1I Wirth, Chrolllk der Stadt Hofnach M. Elloch Widmall IIlId ellllgen allrrm CeschlchtSJchmbem, Hof 18 43, 

S. I1 J f Zum Brauch auch E. Zeh, Hermatkllnde des bayrmhm Brzrrksamtes Rehau, Bd. 2, Rehau 1919, S. 302. 

14 R L Grate, »Leipzig, religiöses Leben bis zum Anbruche der Kirchenreformation im Jahre 15 17", Ztltschnji 

./ur hIstOrISche Theologre 1838, S. 5 I ff, bes. S. 60. 

1 S A. Birlinger, Volksthuml/Ches aus S,hwabm, Bd. 2, Freiburg 1862, .81. 

16 E. I ioffmann- Kraver, Feste /I1ld Brallme dtJ SchvmUTvolkes, :-.1eubearb. P Geiger, ZUIich 1940, S 13 6. 



194 Beitrage zur TheaterwIssenschaft Sudosteuropas und des mediterranen Raums 

und theater- und lokalhistorischen Literatur17 konnte den Q!ellenhoriwnt noch bedeutend 

erweitern: erstmals wird der Brauch im Kloster Barking in England angefuhrtIR; es folgen, 

mit einigen Variationen in der Brauchausübung, vorwiegend im deutschsprachigen Raum: 

Kleve 142519, Nürnberg 14422°, Regensburg 149121, Sr. Gallen 15.JhY, Mainz 15.]h.23 

Mainz um 150024, Ingolstadt 152525, Eichstätt 156026, Würzburg 15642", Bamberg 158iH, 

Innichen in Tirol 16.-17. ] h.2'1, Trie r ab 1688 3°, Schwyz und H ildisrieden31, in Regensburg 

noch 193232, in Mü nster sogar noch nach der katholischen Kirchenreform33 und in Trier bis 

auf den heutigen Tagl4
• 

17 K. Gschwend, Du dr/,oSlIIO III/d df'l.'atlO (rum Im Raum der allm D,öuse Brixm, Samen 196" S. 16 ff., S Corvin, 

[a DepoSltlOl/l,lllrgtque dll Chrisl au /lmdredi Saltlt, Paris 1960; A. Rucker, .Ole Adoratio Crucis olm Karfreital!; 

In den orientalischen RHen., "'I,s(e/lama Irlurgl(a ltI hOllorem L. CII11tbrrll Mohlbrrg, vol. I, Roma 1948, S. 379-

406; F. Cabrol, .Oescente du Christ (I'apres Ja liturgie {lat.}., D,(/lOllllalre de /'anhiolagtf (hrilie1l1/f ft dt liturglf 

lVII (Paris 1920) S. 682-6\13; A. :'- I. V,ttI, .Oe,cemus ChrISti ad Infero,", v,.rbllm donll11t 7 (1927) S. I I I-I I~, 

138-144, 171-18 I; E. J. Lengellng, .Unbekannte oder seltene Ostergesange aus I landschriften des BIStums 

Munster., B. Fischer/]. Wagner, Pas{halrs solrmllia StIld,en zur Ostrrfeier IIlId OstrrJrömmigkril, BaseVFreiburgl 

Wien 1959, S. 213-226; E. Kohler, -Te deum laudamus-, Stud,m zum Te Deum ulldzur GeJ,hi(htedes 24. Psalms 

111 der allm Kirche, Berlin I 'iS 8, S 4,-9', bes. S. 63; O. Fhcher, .Oie Auferstehungsfeier olm Ostermorgen. Alt­

christliches Gedankengut ,n mittelalterlicher Fa"ung., Paslor bal/m 54 (1943) S. 1-14; G Ouriez, Les a/xxryphes 

tIom le drama rellgtfll.\ m Allemdgllf dU maym age, Lilie 1964, S. 44-68 (l.d Oescente alLX Enfe,,). 

18 K. Young, 'Ihr Drama oflh, Medl""'ul Ch,mh, 2 vols., Oxford 1933, S. 16\ ff., bes. S. S61 (mit Qyelienangabe). 

19 R Stapper, .D,e Feier des Ktrchenj,lhres an der Kathedrale von :'-Iunster im hohen I\littelaIrer_, Zfil.khriJi für 

'vuterlal/tItscht Gfsch/{hlt UI/d Aller111m 7 S (191 7) S. 1-181, bes. S. 180 ff. 
20 F I lalmerr, Das ProZfSSloI/SU'tJrII de.\ Bull1ms Bambag Im "'llltdallrr.;\ lunchen I <Jr, 'i. 1\1 und I I 

21 I. Eisenhofer, Ilmullll/(h d,.,. kalhall\(hm UllIrglk, 2. AuA., Freiburg '94 I, Bd I, S. \49 

22 Young, Drama, 01' ur. S. 174 . 

23 Young, Drama, 01'. ul, S. 1(>2 . 

24 F Falk, Du pfarramtlllht'll AII/zf/(hl1l1l1gm (Lil. COI/Hltt) d,s FI Dus zu Sr Chrisloph /11 ,\Iaillz (1441-t.'; 181. 

Frelburg/Br s. ,1, S. \ \ 

2) J GrewlI1g, Ecks P/arrlw(h/ilr limo<' I Irbe Frull zlIll1golstadl, i\ lunster 19°9, S. 1\0. 

26 C Lange,Drrlalflllts,hm(!.tin/i"iol/,i\ lunchenI887,S.40ff 

27 Wurzburger Agenda I S64 Vgl. E J. Lengelll1g, .Unbekannte oder seltene Osterges,lnge aus lland,chnften de, 

Ili;rums Mumtcr., !'cmhal" solen/lila, ltISellFrelburglWien 19\9. S. 2 1,-2 J8, bes. S. 219 

28 I.engeltng, 01'. ul., S 224 

29 N Gr.ln et al, ()slrm 111 r,m/, Innshnllk '9\7, S. 77 

10 D. Fischer, .D,e Aulcr'tchungstcier .Im Ostermorgcn. Altl hrisd,cl,es Ced.lIlkengut 111 mittel .. lterhc-hcr Fas­

sung_,Paslarbol/u< \4 ('941) S, '4,bcs S. IA 

11 N. C. Brooks, . 111e Sel'ulchrllm Christi and Its Cercmolcs In L,le i\ !ed,c\.lI ,Ind i\h"lcrn Time,., 'Ihf Joum," 01 
ElIglrsh and (,'rrmal/If I'htlalogy 27 (1<)28) S 147' 161, hes. S 148 H. 

12 I .engclll1g, 01' uf., S. 224 . 

.11 Lcngelll1g,op. Cli ,S 224 

14 . 1 n einigen D iözesen h.l! Sich der Sonderhr,luch hIS IlIr Reform \on '9 \ \ .geh.llten. z. B. In \ IUlhtCr. In Tncr 

wlltde der Br,luch glulklllh In die rcfonl1lertc Ostern.lchtlltllrgle elngch,lIlt. ( I engcling. o/' d'. S. 224) 
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Von älterer Forschung wird der religiöse Brauch als eine Art Rückentwicklung vom geist­
lichen Schauspiel her bezeichnet35 , wo die Höllenfahrtsszene in dieser simplen und doch 
dramatisch eindrucksvollen Form auf einer gewissen Entwicklungsstufe den Abschluß der 

liturgischen Osterspiele in ihrer Keimform bildete36 . Ziel der vorliegenden Studie ist es unter 
anderem, Indizien dafur zusammenzutragen, daß es sich um keine Reevolution aus dem 

religiösen Theater des Mittelalters handelt, sondern daß die antiphonische Verkörperung der 
Überwindung der Höllenpforten durch Christus ein traditionelles, liturgisches Element dar­
stellt, einen Ftxbestandteil vorschismatischer bzw. frühchristlicher Liturgie. Der beschrittene 

Weg fuhrt über die griechisch-orthodoxe Ostkirche, wo diese liturgische Szene bis heute 
dargestellt wird und die Inexistenz eines dem lateinischen Westen vergleichbaren geistlichen 

Schauspiels in byzantinischer Zeit jeder möglichen »Rückentwicklung« den Boden entzieht. 
Die Kontinuität des Ritus und seines Bild- und Symbolgehalts findet in der Beständigkeit 

des kanonisierten ikonographischen Typus der Katabasis ihr Analogon. Darüber hinaus wird 
sich nachweisen lassen, daß die Höllenfahrt Christi die zweite (potentielle) Keimzelle einer 

Entwicklung des geistlichen Osterspiels aus der christlichen Liturgie bildet, fur die byzan­
tinische Orthodoxie sogar die erste und einzige, da nicht der Gang der drei Frauen zum 
Grabe zum ikonographischen Typus der Anastasis wurde, sondern aus den anders gearteten 

theologischen Voraussetzungen heraus, eben der descensus ad inferos. In einem solchen hi­
storisch retrospektiven Blickwinkel stellt der einfache griechische Osterbrauch das byzan­

tinische Osterspiel in statu nascendi dar, das sich aber niemals weiterentwickelt hat sowie 

fur den lateinischen Westen die liturgische Frühstufe der effektvollen spätmittelalterlichen 
Höllenrachen-Darstellungen. Das vorreformatorische »Klopfen an die Vorhölle« fuhrt nicht 
auf die spätmittelalterliche Theaterformen, sondern direkt aufliturgische Übung zurück und 

bezeugt damit die Weitertradierung einer historisch vorgängigen Entwicklungsstufe parallel 

zur aufWendig inszenierten Theaterszene37
• 

3'i W. Meyer, Fragmenta Buralla, Berlin 19°1, S. 64. Vgl. auch W. Creizenach. Geschichte des /leueml Dramas, 3 Bde., 

IlalIea.d.S.1911-1923,Bd.I,S.51 f. 

16 K. W. Ch Schmlth, Du Darstellu/lg VOll Chnst. {-{ollenfahrt .11 dm deuischm und dm .hnen wrwalldtm Sp.e/en 

des A-l.tte/allers, Dlss. Masburg 1915; E. Hartl. Das Drama des MItte/alters. Selll Wesm und Waden (Deutsche 

LIterarur .n Enrwickung>reihen, Reihe: Drama des Mineblters, Bd.I) Leipzig 1937, S. 46. Zu den HöUenra­

chenszenen auch 11. Kindermann, 7heatergeschichle Europas. Bd. I ,Ant.ke und M.tte/alter, 2. AuA. Salzbusg 1966, 

S 226 ff., 24, ff., 297 ff. et pass. 

37 Dasauf zIelt auch 11. de Boor; Kritik an Ch. Youngs unilineasem Entwicklungsmodell der OsterspIele ab, dall 

eIn ,trukrurelb VergleIchen ohne kulrurgeographische und chronologische Gegebenheiten zu berucksichtigen, 

den EindnlCk einer uniformen und generellen Entwicklung nahelegt, wahrend doch lirusgische Keimzellen und 

verscilledene Fruh,rufen parallel weIterexistieren, so dall in einem synchronen Qterschnm durch eine Spiel­

bndschaft viele Evolutionsformen simultan vertreten SInd (H. de Boor, Du Textgeschichte der latflll/Schm Oster­

fmT7l. Tubtngen 1967, S. 10 ff; Ch Young, 7he Drama ofthe Medleval Church, vol.l. Oxford 1933 [1962)). 



196 Beitrage zur TheaterwIssenschaft Sudosteuropas und des mediterranen Raums 

1. 

Der Versuch einer Erweiterung des QIeilenhorizontes durch Archivmaterial konnte zu den 

zehn bekannten QIellen '8 noch funf aus dem Forschungszentrum für Griechische Volks­

kunde der Akademie Athen hinzufügen 39 und aus den Archivbeständen des Volkskundli­

chen Semi nars der Universitat Athen noch weitere dreizehn40 • Hinzu kamen noch weitere 

Angaben, sowohl sch riftliche·! wie auch mundliche41 . Von größter Bedeutung waren jedoch 

18 K. S. Komt"" .Aaoypaq",,:a HI~ AlH!)AlU~ J(at/harvavlU~«, LaograJia 24 (I <)66) S. 300-34 2, bes. S. 3 I 0 ff; G 

A. Riga" 2.~l(iOuv lW~li, lW)lf/rTllli, 4 ßde.,111cssaloniki 191'r70, Bd. 4, S. W5, Sr. P Kolaxizelis, f)Pljl.O, Kai 

/(Tropia n" 'YIli.rTOIi HI, nw(//) lm/lrm. lieft 1-4,;\ Iytllene 1947-10,11 4, S. 405, Anonym, .nw.; wpT<i.i;c,at tO 

rlaaxa C t ~ TU~ EM'lVtJ(a~ I:narxia~«, TIJ71:0, 3. S. "1l7; A. La,karatos, ~fvunifJlU [//, KCrpaJJOVlli.,-. Athen 1925, 

S. 143 (vgl. auch D. S. LOllkatos, KlrpoJJuviTlKl1 larflcia, Athen, 1948, S. 266 und ders ,.Le CeJebration de Ja 
Resurrection il Lixouri«, L'lfrl/mZSn/f COIl/en/poralll 1953, S. I \ I-I 58, bcs. S. 156); 11,. P Kostalus, H ~"aKOIi . 

Athen 1963, S. 247 ff; D. LOllkopolllo,/D. Petropollios. H l.ai~·11 wrpua [(VI' <J>apaaw\', Athen 1949 (CoUeetion 

de J'InstJrllt fran~als d'Athenes 14) S. I I,; N. Fardy"lmoflw [I" CI' KoprTI~lj EJJ.II\'IKf;': a71:oIKia" Athen 1888. 

S. 100 ff (S Mostratoll. "al'yKi·<;I. 7il äJ.'7"IKlj XlUfllli H" KOflrTI~lk Athen 1<)17, S. 21 ff); I. SI" Ramfos'K.1 

Papadopoulos, Aaoyparpl(l TlI, K'JlwJ(I/). P,raus 19\" S. 20; A GOUSlOS, I1 ww nayyalll\' XWpa.. , lan:o/hKIIUI 

Leipzig 1894, S. 45. 

1'.1 Es handelt sich um die Il.tntblhrdlen Nr. '480 (1\1. loannldou, , laoyparpia 71:poarpllYlvv ,IIßIWioll 194,) 

S. 95; Nr. 2194 (D. LOllkatos.lllaKll. '9\6) S. 5 ' " ~r. 23,9 (K. Viehos, ~",J.o.;, 1960) S. 164-166;:s.r 2343 (D. 

Petropolllos/St. KarakaSls, lli/I"I''' J/(illl/OfLixolI 1960) S. 3°7, Nr. 2344 (D Loukatos, O(lIvI'ol l"Ila/J1aTl~'Il) 

"qJKliPll" 1960) S. 421 ,r 
40 Es handelt ,,"h um ,hc I I.tndschnfrcn Nr 2781, ')68 (1\ [ Vbcholl, ':1I)J.0Ylj hlO)'parplKolI /lil~'Olj fA' darpi''''' 

"/'fJKVpa~. Ck. "I<; 71:0).1'10, ""/.jlk./lPfl,) S. 120; l\lr 402/1968 (SI" SkalkotIS •• 1(li~a IjO'1 ~'U/ N/iJla roll XIV/HOl; AI'I~­

Iwal'VII, "o./lvmia, EII/lo/a.;) S. , I I, Nr \00/1 ')69 (G.l\1JschJ.HOII ~'U/ dhjlll rov rOlfoll 1'011 IXwpiollAilimov 

I/ Kaaaa/iwill':; L'71: A).llIlpOI; 1'0110'; \ la~jll/I'/.ia.;) o. S. ; Nr. 668/1969 (P Akriotoll, ':1I)J.0Yli , 1"oyparp/~lj, Y}JI,­

/.K KaO/'\'oJI' \'aJ.Kiäo.; t/I, IIIfTOII [:/l/IOIfl,-) S. 10'); 1'<, 9\4/, ')6<) (A. Kritiko" ~P/J.O)'lj /:~ ",,- "W0/> nripov) 

S. 9-10; Nr. 1°72/1970 ('>t !\.okol.lk". ~1I)'k'/. 17{'lVrTI,' J.(loyparpl~,()lI II/I~'()II/. ~ TO/l Xlvpioll 7i,;iI11101' 1/(1).,/II';io/l 

IlpwJ.r.ioll) S. 1°3; Nr. 12\ \1, ')7 I (1\ I. Roukan.l, 11l)JO)'11 ).aO)1)(lrp/~0I; lI;"~OI; f~ ~l'io/l.1lljlllrpioll /.'1f ZllAl'Il-l!O/, 

1'1/110,- Lak.VI'(}o,) S. '4'); Nr ',10/ '97 I (A KOllmlotou. ~lI)J.OYII ).aOl'llllrpl~IF 11).11, '''' .\'rvpa,- I/lIrdljn,.; 

IIIlYI;J\'äoll Hallpan,lm,) I' ~w IIIl).W(l~"mpol 1:71: 11410/11'0110'; ~ci.;IOII) S 2 p. "'r '42111 'I, I (C: 1l1codosioll. 

Ihpl roll I w~ol; flO)Ir/I1J101I roll xwpioll [OP)'071:o,i4IOIlI/VQI'I/\'(UI') S. '0; Nr ,\,8 19' 2 (~v}Jo)'lj JrlO)'PfllP/~I" 

,;;.".:; rPafJl1/VI', flopoll /'71: "{lIlIWIls, 1)'lOlI .... "·0),0.011 C71: ~(iJlII, ~flI Iy JIIJ1I/rpioll /:71: flIiJJ.I";) S. 168 Ir. '\r 

156611972 ( L·:. G IJnn,lkaki, HO'I WI ilhJlIl \lcylu.ll~ E/läoJllltla,' ~'U/ l.'O{mvl · fllllrxa H ' ro/l XlVplOlI Anv "qJll­

ro/lpua/ /:71: B/(~",o 1'011O/l 11{1W..hlOli "(III"I') S. 20; Nr. I 568/1972 (G D.loullt.lkJ. ~il).),O)'li ).11O)111Irp/~ll' /I .II,-'~ 

wvXrvpioli AfllpiJ.J.1Il /:If Ltli\'()/l 1'°11011 IW'IIVI') S. 12,; Nr. 1620/'972 (I\. I\LIi'f1.~-II}J.O)'II).11O)1)(1rp/~(l/l /l)./~,()I ' 

I ~ TI/,' Cif Nall71:wcria,. I~ (l1~ Ifllhro, \rWlfw,roll 'w rlVl' XlVfJiwl' F),aro/lpl;1TI1 ~II/ .lwJlOf/II) S. 184 A. 

41 ß BOliVier, 10 M/rologlll' d, la Vlng/' ChI/mollS 1'1 POi'lI/tS grt" JIII I" 1"/1\1<11/ dll Chn.,/ I l.a ChJlI.'ol/ popu/'Iirt.lt 

Vflldrrdl SOli/I. Gencve '976 (Ll,bl,otllcl.t Il eI'Ctll,l Roman" XVI) S 2 I H 11: l'lr d.1S Dort Lefk.tr.l .lIIf Zypern 

(1913), Il.lgl,' Lrene duf O,tkrct.1 ("1("), Sel ,tsJnl lind [>"ros (1974); ~ 1\.1 1111 IS. , lf/wWI'II WI Nhpa roll ~ql~/lI)(I­
i~()IJ AIlO/J, Korfu 1987, S. I IIIT. gleIlh IlIr mc hrcre Dorfe r .lld der ln,el ~Orlll. 

42 Nalh Angaben von 1\ I I 1\ l.lnolls,lk,1S Wird der ImlrglSche Lklllch ,tlllh 111 der gnechi"h-tlrthodo\en ~Ir,he des 

II Jg lo, CeorglO; In Venedig hClltc noch gClIbt.l\ndcrc mllndhdlc \ ng.lbcnl>eZlchcn silh .,lIfZIl)crn. ~n:t.l. 
Ko rfu, d." Pchon GeLlIrgc lind I\.ltlhcn von Athcn 
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die Informationen von Dr. Petros Stylianou über Zypern41, da das östliche Hellenenturn 

aufgrund seiner hohen Tradierungskapazität der byzantinischen Wirklichkeit im allgemei­

nen nähersteht. Eine geographische Analyse der Q1ellen zeigt deutlich das Überwiegen des 

Inselraums gegenüber Kontinentalgriechenland, Verbreitung sowohl im Östlichen wie im 

westlichen Griechentum und ein Fortbestehen vor allem auch in Räumen mit hoher Relikt­

dichte aus byzantinischer Zeit, wie Kappadokien, das kleinasiatische Livisi an der Ägäisküste 

und Zypern. Nach der Häufigkeit der Q1ellennachweise könnte man folgende Abfolge kon­

struieren: Zypern, die Ionischen Inseln, die Kykladen, Kreta, Euböa, die Sporaden, Epirus, 

lhrakien, Ostmakedonien, Kappadokien, Venedig. Zur Datierung der Q1ellen ist zu sagen, 

daß sich die meisten auf das 2o.Jh. beziehen (einige wenige auch auf das 19.), und daß direkt 

rezente Angaben eher selten sind. 

Die Brauchmorphologie ist kaum größeren Schwankungen unterworfen: das Dromenon 

wird nach dem Epitaph-Umzug in der Nacht von Karfreitag auf Karsamstag durchgefuhrt 

oder - wie in Zypern - in der Auferstehungsnacht zum Ostersonntag (was aus theologi­

schen Gründen plausibler erscheint). In manchen Fällen wird der David-Psalm verkürzt 

gegeben (die Kirchentür öffnet sich schon nach der ersten Replik auf die Frage Satans44
, 

dessen Worte auch unverständlich sein können4s oder stark simplifiziert46), ein Anzeichen 

der Dysfunktionalität des Kirchenbrauches, denn der Psalmtext bildet die Grundlage (des 

Verständnisses) der Zeremonie. Der Einzug des Priesters weist eine größere Freiheit auf: 

er schlägt 2-3mal an die verschlossene Ttir"7, mit dem Kreuz48 oder mit dem Stab49 oder 

auch mit einem Ziegelsteinso, hebt die Anastasis-Ikone hoch, damit sie zuerst in die dunkle 

Kirche, die den Hades symbolisiert, eintrittS!. In anderen Fällen geht die Gemeinde gebückt 

unter dem blumengeschmückten Epitaph-Baldachin hindurchs2 . Im thessalischen Aidini 

psalmodieren den Dialog zwei Kirchensänger, worauf die Dorfjugend in der Kirche großen 

Lärm veranstaltet, was das Fallen der Hadespforten symbolisieren sollSJ. In Zypern kommt 

es auch zu einer mimischen Vorstellung der Überwindung SatansS4. Dort wird die Zeremo­

nie gewohnlich vom höheren Klerus vorgenommenss . Vom Eiland der Aphrodite stammt 

43 P. Sryltanou, .EU~ßoA~ crT'lv tpwvu Ylu Tllv \J1lUP~'l ßtX;UVtlVOU 8Eurpou CJ1"'lv Kunpo. 11 EI.;Aöou KuOoöo.; - tO 

OrutEPO OE 0T1~UVTI1(6t'lta ßuC;uvtlv6 OptiJ~EVO«, .\\ EAt:uOEp0tUniu. (Nicosia) 29· 4.1984, S. 6, 1·5· 1984 S. 7· 

44 Konstans,op. (iI., Rigas, op. eil., N r. 1423/1971. 

45 Nr.1255/1972 

46 Nr. 125 81r 972. 

47 Nr.2343 

48 N r. 94 31r 969. 

49 Sryltanou,op lIl. 

50 "\r 1 \681r972. 

51 Kostakis,op. nt,S. 247 ff. 

<;2 Nr 1423/1971 (gegen Ruckemchmerzen) 

'i3 1\r 500/1969. 

'i4 Snltanou,op 01. 

'i'i Snltanou,op. 01. Dieselbe ZeremonIe wird bei der EinweIhung einer Klrche vorgenommen. 
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auch die Nachricht, daß die Abschaffung des Brauches auf den Widerstand der Bevolkerung 

gestoßen sei, da der Glaube bestanden habe, jegliches Übel werde durch den in den Hades 

eindringenden Christus beseitigtS6 

Die weite Verbreitung dieses dramatischen Zeremoniells bezeugen auch Volkserzahlungen 

und Sprichwörter. I n einer Narration von der Insel Tinos über »Christus Im Hades« erinnert 

der Dialog nur mehr entfernt an den Davidpsalm: »ln jener Zeit als Chritus in den Hades 

ging und auferstand, war da Luzifer, der König der Damonen, und wachte, daß niemand eIn­

drang. Da sagt Christus: ,Arate pylas<. Er sagt, ,Wer bist du?<. Er sagt (antwortet): ,Ich bin der 

Gerechte und der Starke< und sofort lösten sich die Schlösser und Christus tritt ein und be­

freit die Sunder«s7. Ahnliches gilt rur die Sprichwörter. Im Bezirk Serres In Griechlsch-1\la­

kedonien sagt man fur jemand, der ubermäßig in Zorn gerät: Ärun mJAun yiVK\ (er ist »arate 

pylas« geworden). Dies spielt auf den gewaltsamen Einzug Chnstt In den Hades an lR
• Auf 

Rhodos heißt »er hat es arate pylas gemacht«, daß jemand durch sein gewaltsames Vorgehen 

alles durcheinandergebracht oder zerstört hatl9. Bei der hellenophonen Bevölkerung an der 

Südküste des Euxinischen Pontus wurde fruher mit dem verballhornten »arata marata« große 

Unordnung bezeichnet; dieses Sprichwort weist auf die Darstellung der zerbrochenen Höl­

lenpforten und der ausgerissenen Riegel in der Ikonographie und In den Apokryphen hin60. 

Ebenfalls auf die apokryphe Tradition der orthodoxen Anastasiserzählung und -darstellung 

geht das Verbot in Kappadokien zuruck, in der achosterwoche Bußubungen zu verrichten, 

d.h. sich niederzuknien. Denn noch liegen die Teufel ausgestreckt auf der Erde, und es ist 

nicht ratsam, sich auf sie zu knied'l. In diesem hellenophonen Reliktraum ZentralkleinasI­

ens haben sich praeosmanische Kulturschichten lebendig erhalten, ebenso wIe die Abbildung 

des mittclbyzantinischen Ikonentypus der Katabasis in den kappadokischen Hohlenkirchen, 

die den Fürsten der Unterwelt ausgestreckt unter den Höllenpforten zeigen, der manchmal 

Adam am Fuß zurückzuhalten versucht, um seine Erlösung zu verhindern 

11. 

Schon bei einer skizzenhaften Übersicht des theologischen Bedeutungsgehaltes der »Höl­

lenfahrt Christi« sind Divergenzen in der Sinnakzentuierung des Vorgangs zwischen 

griechischem Osten und latei ni schem Westen festzustellen. Das eue Te. tament spricht 

nirgendwo ausdrucklich von einem I ladesaufenthalt Chnsti, der, dogm.ltisch gesehen, bIS 

'i(, Slyll,lnOll,OP LI/ 

'i7 1\ E, Fllmki" 7il"0, I\lhen ")7', S 1'17 (U, d 1\,) 

'iH 1). SellIna" . l lapOtplOI "ur 1l0P(H~II(1)6Ih, IPPOat: IS Erpp(~\'., ftJOgtujld 1 (") I I) S I ~o-l>7, be" S, I ~ 1. 

'i'J eh 1 J> Jj1.tthmIOdoulou, »i\UOYPOljllJ(Ü CTÜP~ILlJ(TO l'ö60u.,I.Mgrujiu 20 (1<)62) ", 66-1 7 \, Oe, -;, 1 21 

(,() l) K, l',tj1,td0j101lIo" . l lopOIPICLJ "(lI1l(lPOIPI(~liu~ ljlpoatls TOll XlIlpllHI Emup"'., '/lXI, im' 1l00TO/I 11 (1<)\0) 

S 12 (, 1 , bc" S J \ N r \ 2 

(,1 I) J>ctrOj1()Ullh/ L~ I\ndrc,td",11 (}IJlW~I/lr"'i VUII ml/t lfljJltpipUIl 'r",.pr;1 'i..'-';'jlJpl,,\then 1<)"0," 1 \ " 
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heute eine mehr oder weniger offene Frage darstellt62; die Frage nach dem Aufenthalt Chri­

sti zwischen passio und resurrectio findet ihre Antwort im Rahmen hellenistisch-idolatrischer 

Jenseitsvorstellungen: als Toter muß der »Menschensohn« in den H ades; in die exegetische 

Lücke des Heilsberichts tritt der archaische Archetypus von der ),H adesfahrt«, dessen Le­

benskraft man an der raschen Ausgestaltung der Szene in den apokryphen Schriften der 

ersten Jahrhunderte ablesen kann63 . 

Die Vorstellung von der Unterwelt als Raum in dcr Tiefe unter der Erde ist schon bei 

den Bayloniern zu finden 64
; den Eingang zu ihr bilden meist unterirdische Pforten65 • H ades­

fahrten verschiedener mythischer H elden sind nicht nur in der älteren Epik anzutreffen66 , 

sondern werden auch im Kult symbolisch dargestellt<>7. Das Altertum kannte neben pythago­

reischen Katabasis-Riten68 auch eine ganze Katabasis-Literatur,Jenseitsberich te mit Heil­

wundern und Totenauferweckungen, an die die christliche Wunder- und Visionsliteratur 

im wesentlichen anschließt69 . Die H adcsgeographie mit Charon, den vier Unterweltsflüssen 

usw. als Ort der Strafe und verbunden mit der Vorstellung der Metempsychose ist orphisches 

62 Vgl z. B. die Ablehnung des Descensus-Glaubens aus exegetischen und historischen Erwägungen bei W. Bie­

der, Du Vorstellung von der Höllmjahrt }esll Chnstl, Zur ich '949. Die textkritische Untersuchung des Neuen 

Testaments zeitigt negative Resultate (S. 129 ff.), die Katabasis ist daher vom theologischen Standpunkt aus 

abzulehnen (S. 204 ff.) Eine entsprechende Srudie aus dem Bereich der Orthodoxie: N. Gioles, .'ApUTE mJA.a~ 

.. ''I'UA~i. 2 3 (24) 7 ... , fllU ltPWTOxptcrTlUVI"~ EltlßiwO"'l" Elf/rITf/IID\'/K" ElfCTI/pi<; rl/,- C/>/},oaOlplKIl,- ~xo;"i.; rou 

navE;lf/aUI!JlOu AO,l"c,JV 1977/78, S. 268-294. Den Autor interessiert vor allem die im Bibelbericht nicht restlos 

geklarte Frage nach dem Darum der Himmelfahrt Christi, die in den Kirchenväterschriften unmittelbar an die 

Hollenfahrt anschließt. Gioles verfolgt das Problem in der fruhchristlichen Patristik und in der Ikonographie bis 

zu dem Punkt, wo sich der theologische Gehalt des H öllenfahrtsgeschehens als Vorväterbefreiung und Eingang 

der Menschheit ins Paradies bereits klar herauskristallislcrt hat,jener Gehalt also, der den gei,tlgen Ilintergrund 

des dramatischen Brauches bildet. 

63 K. Onasch hat sich gegen etnen hellenistischen Ursprung der Höllenfahrtsidee gewandt, weil die christliche 

Vorstellung nicht dem .Kreis der Geburten. (also dem orphischen Modell der Metempsychose) entspreche 

(K Onasch, Komg des Alls. BrldmeditattOllfll uber das Lebm ChrISti, Berlin '9 \4, S. 83 ff.). Wie die religionswis­

senschaftlichen Arbeiten von Ganschinietz (.Katabasis., Realmzyklopadu der Altertumsu'issmschajtm Xh, Sp. 

23\0-2449) und J Kroll (Goll und Holle. Der Mythos vom Desa/lsllSkampf, Leipzlg/ Benn 1932) beweisen, war 

der Myrhos von der Iladesfahrt allen vorderorientalischen Kulnlren gelaufig. Onaschs Einwand Ist vielleicht 

dahtngehend zu verstehen, daß SIch der Archetyp insofern modifiziert, als Chrisrus ,ich als tatsachlicher Sieger 

uher den Tod von allen vorhergehenden myrhIschen I leiden unterscheidet. 

64 L. Wachter, .Unterweltsvomellungen und Unterweltsnamen tn Babvlonlen, Israel und Ugarit. Mlllfrlungm des 

Imt//u/s/ür Orten/forschung 1.\ (1969) S. 327-336. 

65 Aufgel"tet bel Gamchinletz, op. cil., S. 2383 ff. 
66 Vgl. die Beispiele bei 11. Diei" .llimmeis- und Höllenfahrten von Ilomer biS Dante., Nme Jahrbucher flr das 

klasswhe Alter/11m XLIX (1919) S. 239-253 sowie die Analysen bel Kroll,op. CI/., S. 183 ff. (Agypten), 20\ ff 

(Babylonlen), 262 ff (Indien, Iran), 27' ff. (Manaer), 300 ff. (Manichaer) 316 ff.(Juden). 

67 Ganschlnlerz, op. ,,/ ,S. 2187 ff. 2389 ff., 239' f 

68 I1 Koller, .Dle Jemeit,relSe - ein pythagoreischer R.Jru,., Symbololl 7 (197 I) S. 33-5 2. 

69 R Reitzemteln, fI,lIm;s/whe WUlldrrerwhlrmgm, 3. AuA. Darmstadt 1963, S. 18 ff., 4' ff., I 13 ff, 
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Gut70 . Die Reihe der griechischen »Hadesfahrer« ist kaum abzusehen: Persephone, Antaia, 

Hekate, Dionysos, Adonis, Alkestis, Herakles, Orpheus USW. 71 , nicht zuletzt die homerische 

Nekyia des Odysseus, ein literarischer Topos, der sich in den apokryphen Schriften bis zu 

Dantes großartiger Komposition hin fortentwickelt hat72
• 

Das Entstehungs- und Entwicklungsgesetz der apokryphen Evangelien, die unterdefi­

nierten Passagen des Neuen Testaments im Sinne biographischer Vollstandigkeit mit Le­

gendengut aufzufullen, entfaltete an der Informationskargheit der kanol11schen Schriften 

bezüglich der Ereignisse von Karfreitag nachmittag bis zum Morgen des Ostersonntags 

mythische Legenden in Form von Augenzeugenberichten, die spa.ter nicht nur als tatsach­

lich sanktioniert wurden, sondern deren Inhalt zum semasiologischen Fokus des gesamten 

Heilsgeschehens avancierte. Eine Zusammenstellung der Passagen aus den Synoptikern, 

dem Johannesbericht, der Apostelgeschichte und den Apostelbriefen, die mit dem descensus 

ad inferos in Zusammenhang gebracht werden konnen, macht deutlich, daß die chnstologi­

sche Katabasis aus den kanonischen Schriften schwierig zu konstruieren ist: die Pfingstpre­

digt Petri mit der Exegese des David-Psalms 16,8-11 (AG 2,24-31) spricht nur davon, daß 

Christi Leib der Unterwelt nicht preisgegeben \.vurde, der 1. Petrusbrief erwa.hnt an zwei 

Stellen, daß der Geist Christi zu den Geistern ins Getangnis ging und den Toten das Evan­

gelium verkündete (1. Petr. 3, 18-20; 4, 6) USW. 71
. Die Interpretation des Descensus als Über­

windung des Todes und Erlösung der Seelen findet sich in den Paulus-Briefen angedeutet''': 

Die "Höllenfahrt« ist die coincidentia oppositorum zur »Himmelfahrt«-s. Der Abstieg in die 

I ladeshöhle steht auch im Zusammenhang mit der Taufsymbolik"ö und mit J onas' Aufent­

halt im Bauche des Walfisches "7. Andere Passagen erhalten ihren 1I1diZ1l~renden Aussagewert 

erst durch ihre Zitierung im Nikodemus- Evangclium78 und die direkte Inbezugsetzung mit 

dem Descensus. Die Schdderung von Chnsti Belagerung der Hollenpft)ften, seines leges 

70 D,ei" op ClI. 

7! VolI,r,!nll!g bCI CJmdllnlt[z, ap. <11, 'i. 219\ tr. 
72 D,cls, ap. Cli Auch Sr. I ,JITIp,lklS, (), ",m4Jrim.,.; mOl' "arw "00110 aT'/ /1"('"711"/ A(II aT'/III'w.jI"r;III·fII'/ I.o)'on:· 

Xvia. Arhen 1<)82, S ' 7 Ir. 

71 Zur Texrkrltlk lind I~xcgc,c \V ;\1,rhJcl", [)If Apokryphfll S,hn/lm ZIII" 1/fllm TfJlunlt'IIl, Bremen 1<)\0, 

S. 147 fT. SOWIC dic ablchncndc An,!Iysc von Bieder, 0l' (/1., S. 12 A' 
74 llebr 2, '4-16: ' .. \1111 d",rh dcn I nd den zu enrm,ldlten, der des ' I (l(lcs Cew,!Ir besItzr, n,unbd, den Teutel .• ; 

RÖIl1 10,6-7 

7<, Eph 4,<)-10:' .Dcr herabslIeg, "r dcrselbe, der ,\IIrh hln,lIdsueg ubcr ,die Ilunll1cl,d,ullIr cr ,!lies crfulle •. 

76 1'. Lundberg, .L.I rypologlc b.1J1r"m.!Ic d.lns 1'.lnllenne ~:gl"c.,A(/tI S,'ml/lI1l11 lv,.ol,',I,lfllmli,i UI'Ju!tOHI.I ,..10"'" 

wrtJl'Il A Fm/nthJ'" X (I ')4 2). Bn RCllke •• ' Illc D,sobed,cIH SPints .Ind ChrlSri.lIl B.lprl""_, ,1>,.1 \.111 (1<146) 

(?Itlerr nalh Bleder, op. {l1.). 

77 Mt 12,40. Denn wie .)on"s drci 1:lgC und drcl N.ldltc Im B.lurhe de, lIngclllmc, W.lr (j,'n ~,I), sO \I inl .1lKh 

der Mcmchcmohn drci T.lge lind drci N.ldltc ,m Iierten dcr l ~rdc SCln_. - D,c'e 7cirlirhc lIbercll1srlmmung IS[ 

allerdings nur sehr ungef.lhr 

7H I Kor 1\.) \ Tod wo "t dein Surhd .loh on I. I H und Ich h.lbc d,c Slhlusse! des Illr.lcs und der Unrer" 

welt. 1\ 1°7 (,06) 16: Dcnn er Icrbr.llh ,hc ehernenc luren, 'prengre d,c clScrncn Riegel 



'Abgestlegen zur Holle· 201 

tJber den Tod und der leiblichen Auferstehung der Vorväter wird man, trotz aller Hinweise 
in den kanonischen Schriften, als apokryphes Gedankengut, entstanden durch die Subli­

mation des vorchristlichen Topos von der Hadesfahrt in die soteriologische Eschatologie 
des Christentums, bezeichnen können7~. Als der Descensus in das Apostolische Glaubens­
bekenntnis aufgenommen wurde, hatte das Thema schon Eingang in die Hymnologie und 

in die patristische Homiletik gefunden80 . Der Topos der Hadesfahrt findet sich in den Car­

mine Nisibenia Ephraems des Syrers, in den Hymnen des Synesios von Kyrene (um 400)81, 

in etwas deskriptiverer Form in den Thomasakten82 , in mystisch-visionärer Form in den 

Oden Salomos8J . In der exegetischen Predigtliteratur werden vor allem drei Sinnaspekte des 

Descensus herausgearbeitet: die Verkündung des Evangeliums an die Vorväter (Petrus- und 
Paulusbriefe), die Überwindung des Todes und die Erlösung der Gerechten (Paulus-Briefe). 

Schon Irenäus (adv. haer. IV, 27, 2) spricht von einem Presbyter, der eine Predigt über den 

Descensus gehalten habe, Kyrill von Jerusalem erwähnt in seiner Auferstehungskatechese 
die H öllenfahrt als einen Sieg des Lebens über den Tod84 . Auch in der Augustinischen und 

pseudoaugustinischen Predigtliteratur findet der Topos, allerdings nur knapp, Erwähnung, 
doch liegt der Sinnakzent mehr auf der Befreiung der Menschen von der Sündenschuld 

als in der endgültigen Brechung der Macht des Todes und der Erhöhung des Menschen zu 
einem immerwährenden L eben85 . Für die griechische Patristik kulminiert das Heilswerk 

Christi, das mit der Menschwerdung einsetzt, in der endgültigen Vernichtung des Todes 

79 E. Schwarzbauer,IJ,"abgesliegfll ill das Reich der TOlm, UnzlWien/Pa"au '972 lehnt den kioiatrischen Ur­

sprung des Topos ab, wahrend eine neuere griechische pastoral-theologische Schrift den Zusammenhang ohne 

weiteres zugibt, aber auf den neuen Erlösungsgedanken verweist (A. !. Giannakopoulos, 0 XP/lJTUC; CI, ro Aoqv. 

Athen 1963). 

80 Vgl. zum folgenden Kroll,op. (lt., S. 23 ff.; 11.-). Schulz, .D,e,[ löllenfahrt< als .AnastaslS<. Eine Untersuchung 

uber Eigenart und dogmengeschichtliche Voraussetzung byzantinischer Osterfrömmigkeit., Zfttschrtft flr ka­

thol,uhe Theologu 81 ('959) S. 1-66; W. Iluber, Passa und Ostern UlllerS//chulIgm zur ()sterje,er der allm Kirche, 

Berlin 1969, S. '97 ff; A. Grillmeie r, "D er Gottessohn im Toten reich., Zflischriji flr katholische Theologrr 7 ' 
('949) S. 1-53,184-2°3; H . Vorgrimler, .Vorfragen zur llleologie des Karsamstags., Paschalis Solemnia, Frei­

burg/Wien '959,S '3-22 (wC1tere LiterarurS. 1\ Anm. '4). 

81 G. Soyter, Byzan/,,,,sche D,ch/er, I leideiberg '930, S. 12. 

82 .Jesus ist mit unwiderstehlicher I\.\acht, umgeben vielleicht von einem großen I leere, zum Hadö htnunterge­

fahren, wobei er seine Stimme zu den Aschonten der Unterwelt e<>challen ließ; er hat die Turen aufgebrochen 

und die Unterweltsmachte, die m Furcht und Verwirrung gerieten und semen Anblick nicht ertragen konnten, 

bezwungen; vergeblich fragt der Il öllenherr in seine r Besrurzung, wer und woher der sei, der mit solch uner­

hörter Gewalt zu Ihm komme, er wird von ) esus ve rgew'lltigt, in die Abyssos des Tartaros gespe rrt und seiner 

Gefangenen beraubt, denen Jesus den Aufstieg zur H ohe öffnet. (Kroll , op. 0/., S. 33) 

81 .Er, der mICh hm.lbfuhrte aus der Ilöhe und mich hinauffuhrt aus den Tiefen ... " (Ode 22, I) (E. H ennecke/W. 

Schneeme1cher, Neu/es/amm/lnht Apokryphm, 4. AuA., Tubmgen '968-7' Bd. 11 , S. 602 ( mit weiterer Litera­

tur). Vgl auch Plovy, .Der Descemus ad inferos in Aphrahat und in den Oden Salomos., Zft/schrlft ßIT IItU/fsta­

mmt/nht WissnlHhaJi '4 ('9' ,) S. 222 ff. 
84 PaIr gr. " 848A-849B; dazu A. Helsenberg, Grabeskircht und Apos/elkmhe, LeipZig '908, Bd I, S. 60. 

HS Pa",lgenliste bei ll uber,op. (lt ,S. '98 Anm. 70. 
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und der universellen Befreiung der Menschheit, d. h. der Vergottung des Menschen; deshalb 

kommt jener turbulenten Szene am Höllen tor zentrale Bedeutung im Anastasis-Geschehen 

zu und sie wird dementsprechend breit ausgemalt. So wurde der schon zitierte Davidpsalm 

(24 [23], 7-10) in derselben paraphrasierten Form wie im rezenten Osterbrauch in der LI­

turgie der ersten Jahrhunderte gebraucht. Er beschreibt ursprunglich Jahves Einzug durch 

die Tempeltore, die fur die übennenschbche Größe des Herrn zu niedrig sind. Daher die 

Aufforderung, sie sollten sich "erheben«. Sie fragen zunächst zurück, wer dieser Köng der 

Ehren sei und öffnen erst bel dritten Anruf. Dieser dramatische Dialog wird auf den Schau­

platz vor die Hades-Ton.: ubertragen, und der fragende Part dem Satan in den Mund gelegt. 

Wie aus einer liturgischen Anweisung in einem Brief des Germanus (t 5 16) fur den gallika­

nischen Ritus hervorgeht, dürfte der Liedinhalt von Anfang an dargestellt worden sein&.. 

Eine seltsam legendenhafte Ausgestaltung ert:ihrt die Katabasis In den koptischen Bar­

tholomaus-Akten: hier sucht der Tod Chnsti Seele, die nicht zu ihm gebracht worden Ist. Er 

berät mit seinen sechs Sühnen vor dem Leichnam, was zu tun sei. Schließlich fragt er den 

Toten nach seiner Identität; da lüftet Christus das Leichentuch vom Gesicht und lacht ihn 

aus; der Tod erschrickt und [illt zu BodenR7• 

Die vollständigste und fur alle nachfolgenden Jahrhunderte verblndbche Fassung des 

Descensus liegt im zwei ten Teil des NikodemusevangllUms, den Acta Pi/atl, vocS8. 

Der Bericht setzt mIt dem AugenzeugenberIcht der beiden Söhne Svmeons eIn, der in der Syn­

agoge von Jeru salem nIedergeschrIeben wIrd (XVII). EIn Leuchten habe um l\litternacht den 

Hades erfüllt und Johannes der Taufer kundlgt das Kommen Christi an (XVIII ) Urvater Adam 

fordert seInen Sohn Seth auf, die Prophezeiung des Paradiesengels zu erzihlen, der Sohn Gottes 

werde nach 5500 Jahren seit der Erschaffung der \Velt unter die Erde steigen, um alle Nachkom­

men mit dem Öl vom Baum der Erkenntnis zu salben (XIX). Satan kündigt Hades das Kommen 

ChrIsti an Dieser nenne SICh zwar Sohn Gottes, sei aber nur ein l\lensch. Er habe ihm mit selllen 

Wundern und TotenauferweLkungen VIel Boses angetan. Hades fürchtet sich vor solch einem 

Gast und erInnert Satan an den Fall Lazarus, den hristus Ihm aus den Eingeweiden gerissen 

habe, so daß er heute noch unter Bauchgrimmen leide (XX) . 

• Während Satan und lladcs so miteinander sprachen, ertönte wIe Donner eIne gewaltige 

Stimme: ,Öffnet, ihr I lcrrscher, eure Tore, geht auf, ewige Pforten! EIIlZH:hen wird der Konlg der 

H6 Z,tJ[ bel Kroll, op. (/I,S 47 (Hllr /11172: 8<) 11). 

H7 E. A. W. ßudgc, Copllr "poayph" 111 Ihr dra/nl 0/ Uppl"r !-,gypl. t),fnrd I<) '1, Sill rc,r, S '79 tl' engli,che 

LJ be "e rzu n g. 

HH C Ti>lhcndorf, E'l'UIIXdlll "poIIvpha, l .e 'll/lg 18 76, S. 2 10-486. Zu 1:'I"ung'l'roblelllcn, DJflcrllng,fragcn "'" 

I: S,hcl(lwcder In Ilenne,kc/Sdmcel11c"her, op. (/1, Bd I, S. 110-1,8 Dcr l)e,relbu" otlcnb.lr ,tlrcrcn D.IOIIll', 

Wirt! In dcr grierhi'lhcn F,,,,"ng "' d,c Rcdc de, lo,c!,h von Anl11,ltllI,1 ,11' ,he .luden clngdllgr, und 7\\.Ir "I, 

Augclllcugcnherllhr der hCldcn Sohnc S\ I11C,H" , d,c n1l( ,Ildcrwclkr \\~lnlcll D,c heiden I.ltclIli,d,cn Fa"un­

gCIl bnngcn ,lllrh noth den I'd.II11' Brlef"n C1.1l1l11l" (S"lll) IIIl11ll(cr,IrI"hclll :"'{\\'Irkcn R 1'. \\'ukkcr, 

I Jas 1'~'vallgdtum Nrwdrnll lIJ tln ahollllolltlilthfl1l.tIt'It/lur, P.lllcrborn 18 71 . 
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Herrlichkeit< (Ps 24,7). Als Hades das hörte, sprach er zu Satan: ,Geh hinaus, wenn du kannst, und 

tritt Ihm entgegen!< Satan ging nun hinaus. Dann befahl Hades seinen Dienern: ,Verrammelt gut 

und kräftig die ehernen Tore, schiebt die eisernen Qterbalken vor, behaltet meine Verschlusse in der 

Gewalt, steht grade und schaut nach allem! Denn kommt er herein, wird Wehe uber uns kommen<. 

2. Als die Vorväter das hörten, begannen alle, ihn zu verspotten. Sie sagten: ,Du Allerverschlinger, 

du unersättlicher, öffne, damit der König der Herrlichkeit einziehe!<. Der Prophet David sprach: 

,Weißt du nicht, du Blinder, daß ich, als ich noch in der Welt lebte, einen solchen Ruf: ,Öffnet eure 

Tore, ihr Herrscher!< vorausgesagt habe?< (Ps 24,7).Jesaja sprach: ,Ich habe, erleuchtet vom heiligen 

Geist, vorausgesehen und geschrieben: Die Toten werden auferstehen, und die in den Gräbern wer­

den auferweckt werden, freuen werden sich die unter der Erde (26,19). Wo ist dein Stachel, Tod) 

Wo ist, Hades, dein Sieg)< (I. Kor. 15,55 soll aufJes. 25,8 zuruckgehen). 3. Da erscholl wieder die 

Stlmme: ,Öffnet die Tore!< Als Hades die Stimme zum zweitenmal hörte, verhielt er sich wie ein 

Ahnungsloser und fragte: ,Wer ist dieser König der Herrlichkeit?< Die Engel des Herrn erwiderten: 

,Ein mächtiger und gewaltiger Herr, machtvoll im Kriege!< (Ps 24,8). Und zugleich mit diesem 

Bescheid wurden die ehernen Tore zerschlagen und die eisernen Querbalken zerbrochen und die 

gefesselten Toten alle von ihren Banden gelöst und wir mit ihnen. Und es zog ein der König der 

Herrlichkeit wie ein Mensch, und alle dunklen Winkel des Hades wurden licht« (XXI).- Hades 

klagt um sein Reich, Satan wird von den Engeln gefesselt (XXII ). Hades macht dem Satan Vor­

W\.Jrfe. »Wende dich um und schaue, daß kein Toter bei mir zuruckgeblieben ist und daß alles, was 

du durch das Holz der Erkenntnis gewonnen, durch das Holz des Kreuzes verloren hast!« (XXIII). 

»Wahrend Hades so mit Satan sprach, streckte der König der Herrlichkeit seine rechte Hand 

aus, ergriff den Urvater Adam und richtete ihn auf. Dann wandte er sich zu den übrigen und sprach: 

,Her zu mir alle, die ihr durch das Holz, nach dem dieser griff, sterben mußtet! Denn seht, ich 

erwecke euch alle wieder durch das Holz des Kreuzes<. Daraufließ er alle hinaus. Und der Urvater 

Adam, dem man ansah, daß er voller Freude war, sprach: ,Ich danke deiner Majesta.t, Herr, daß du 

mich aus der tiefsten Unterwelt hinaufgefuhrt hast<. Ebenso sprachen auch alle Propheten und 

Heiltgen: ,Wir danken dir, Christus, Heiland der Welt, daß du unser Leben aus dem Verderben 

hinaufgeführt hast<. 2. Als sie so gesprochen hatten, segnete der Heiland den Adam, indem er das 

Kreuzzeichen auf seine Stirne machte. Und so tat er es auch bei den Patriarchen, Propheten, Ma.r­

tyrern und Vorvätern. Dann stieg er mit ihnen aus der Unterwelt empor. Wahrend er ging, folgten 

ihm die heiligen Vater und stimmten den Lobgesang an: ,Gesegnet sei, der da kommt im Namen 

des Herrn! Alleluja< (Ps I 18,26). Ihm gebühret Ehre und Lob von allen Heiligen« (XXIV).- Auf 

dem Weg zum Paradies kommen ihnen zwei Greise entgegen, Enoch und Elias, die nicht in den 

Hades abgestlegen sind (XV). In der Folge auch ein Greis mit einem Kreuz auf der Schulter: der 

begnadigte Schächer (XXV1). Die beiden Bruder beschwören, daß sich alles so zugetragen habe. 

Der Erzengell\11chael habe sie geschickt, die Auferstehung zu verkunden und sich im Jordan tau­

fen zu lassen (XXV1I)'9. 

89 Die etwa, freie Uber,etzung von Ilennecke/Schneemelcher, op. cit., . 348 ff, die Zusammenfassung vom Au­

tor. 
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Diese hochdramatische Szene, in der auch Adamsmystik und Kreuzholzmystik ausgeführt 

sind, bildet seither den festen Kern aller Descensusschilderungen; in ihrem Bildhorizont 

bewegt sich auch die ikonographische Typologie der Katabasis-Darstellungen. Alle Karfrei­

tags- und Ostersonntagspredigten der griechischen Patristik bemühen sich um eine dog­

mengerechte und pasroraltheologisch eindrucksvolle Auslegung jenes gewaltsamen Sieges 

uber den Tod. Gerade diese Homilienpassagen nehmen haufig dramatischen Charakter an, 

so der Dialog zwischen Hades und Satan bei Eusebius von Alexandria90 . Die thematische 

Problematik kreist manchmal um die Frage, ob die Höllenfahrt vor oder nach der eigentli­

chen Auferstehung anzusetzen sei (Gregor von Nyssa, In Christi Resurrectionem)91.]ohannes 

Chrysostomos (Homilia in coemeterio et de auce, Homdia zn sancturn Pascha) lehrt, daß Chri­

stus nicht nur den Tod besiegt, sondern auch dessen Namen verändert habe: er heiße nun 

nicht mehr Tod, sondern Schlafl1 . Die Sonne der Gerechtigkeit habe die Hölle erleuchtet 

und zum Himmel gemacht; denn wo Christus sei, sei der Himmel~J. Neben einer Reihe 

von anderen dramatischen Predigten94 läßt sich der Descensus-Topos auch in anderen LI­
teraturgattungen nachweisen, so in den Epiklesen, den Zaubersprüchen, was seme große 

Volkstümlichkeit beweist91, aber vor allem in lyrischer Gestalt in den Kontakien96 und in den 

Hymnen der Osterliturgie. 

Die Meßbücher des Tnodion, Pentekostarion und Oktaechos~- erfahren eine einheitli­

che Redaktion erst im 15. ]h . (die Handschriften stammen meist aus dem 11.-13. ]h.); die 

Identifikation des Autors und die Datierung sind oft schwierig9R • In der ganzen Osterzelt 

wird die Auferstehung Christi und die Überwindung des Todes unzahlige lale besungen 

» ... Heute ist die Erlösung der Hielt. denn auferrtanden ist Chmtus der Herr« (4. Ode des Oster­

kanons des ]ohannes von Damaskus zum Orthros des Ostersonntags) . • Zum Hades. flItlII 

Erloser, bist du hinabgestiegen. hast als Allmachtlger dIe Tore zertrummert, alt Schöpfi'r dIe fh­
storbenen auferweckt, den Stachel def Todes zentort und Adam vom Fluch btjreit. (Oktaechos, 

5. Ton, Kontakion)99 Die Auferstehung ist universell, die gerechten Vor\',lter werden der 

90 Pair gr. 86: I 184 If, ,Llz" Kroll, op. (/1., S 106 ff Z" der ' Ihcone einer Ent,tehun~ des reh~lo,en Dr,lmJ' .1'" 

solchen dramatiSierten Predlgtcn C L, 1'1,ln.I, I ., r"pprfSmlaZI011t Sa(rt 1/dla I.,IIo<1ll1r<1 BiZ.d1/I;1/<1 ddlf Orig;'" 
al S,(Olo IX (Oll Rappo.11 al Tralro S,/(TQ d'O",dmlf, C"'ttJferrJt.1 '9'1 

'11 Pair gr 46: 60SC. Z"m KOll1plcll1cnt.lrlh.lraktcr bCldcr Vorg'lnge I luber, op (/1, S. I<)<). 

'i2 Pair gr. 41): ]<)]-198; Pair g •. 12' 7('S- 77 2 

'11 F [)olgcr, Sol sallll15. 1\ I"'htcr I '11 I. S. 116 Ir 

94 111. 1'",k1os von KOi1't.lntIlHlpcl (p,}I. gl 61 781-790), E",cI",,, von \1c\ .lIIdri,1 (Pa, .,'. h6 1 17'-406, Pulr 

1('.62: 721 724). Grq~or VOll Aillioclllcil (Pt/lr.g •. 88: 1847 18(6)" ., (S,hul?,op (11_, S 16 f1:). 
'I<; Kroll. op. ul.S. '09 fl 

<)(, Zur C ,Itlllilg 1'. 1\ I .I," •• D,,, J-.olIl.,kHlI1" 8\'Z""III11I,,-h,. /.n/l' h, !/i 11) ( I 'li 0) S. 2 bi-lOt>. 

'17 Du" K. Wcber. Oklaf,ho\ 1''0, "hll1Jgm, I.c 'llllg ") 17. 

'IR D.llll W . Krumb.l"hcr, (;n,h"hl, du "Ft/1JIIII1\,hm I,M,}III', ,\ I"n"hcil I S<)", S I>S~ 

(Jl) Au ... dem Ru ...... p,chcn uhe r ... , A l\ I.tl!/{.'\\', FOI/I'II /ll/d Rlul11t'lllnodt, 11l1/t'bJ/ drll S ""'fll .... f!,.I!rt,dc.,." ,it'_1 ()!\fill(hoJ dt'1 

(hlhodox Kalholzschm Kilth,. dn /\/orXtlJlalJil,'\, \lcrhn 181)1). S 681.1'" dCil O',crh) l\IilCn dc, ,Ioh.lnilc, ,<'" 
D,III\,l,ku, A It,cI •• 1 ., n'"rrClIllIlC di (;C," Chmro nclLI I,tlirg,., bll,ll1ll1l.1<, (,'r,gQrza1JllfIJ IlJ (I '1\ s) " 4Ö I tr 
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endgultigen Verklärung zugefuhrt, der Sündensold des Todes ist vom Menschen abgewälzt; 

und doch ist der Vorgang nicht identisch mit der eschatologischen Apokatastasis 1OO, ist nur 

Vorspiel zur Zweiten Wiederkunft, der »Deutera parousia«. In immer neuen Wendungen 

wird der Sieg über den Tod in diesen Hymnen besungen: » ... des Todes Tötung, des Hades Ver­

nichtung begehen wir festlich« (7. Ode des Osterkanons des Johannes von Damaskus)lOl. »Des 

Hades Tore zermalmest du, Herr. Durch deinen Tod hast des Todes Reich du vernichtet. (Auferste­

hungssticheron zu Ps 140 fE, Osterdienstag abend)102. Hades wurde seiner Beute beraubt: »es 

erbebten vor ihm des Hades Beherrscher. Es sprangen auf die Tore der Schmerzen ... Der gefollene 

Adam steht auf .. Herr, du hast den Hades beraubt. (Auferstehungsstichera, Mittwochabend)lOJ. 

Im Kanon des Johannes Monachos heißt es: » ... Des Todes Tore, Christus, widerstanden dir 

nicht, noch die Siegel des Grabes, noch die Riegel der Türen« 104. Christus wird als Licht und Le­

ben identifiziert: »Leben, du, im Grabe beigesetzt, 0 ChristusYDurch deinen eigenen Tod hast du 

vernichtet den Tod/Und das Leben im Kosmos in seinen Angeln befestigt. (Karsamstagsenkomia, 

I. Stasis)lOI. -... alles quillt über vor Licht'/Himmel und Erde, selbst die unterirdische Welt. (Ka­

non des Johannes von Damaskus, 3. Ode). » ... Christus ist erwacht/Er, die Lust der Armen ...• 

(1. Ode)l06. In diesen Hymnen finden sich auch zahlreiche Beispiele »typologischer Über­

tragungen«107, die dem Symbolgefuge des Heilsgeschehens quasi-logische Strukur verleihen: 

.Isaak ward zur Höhe gefohrt, Jonas in die Tiefe. Und beide stellen im Bi/de dar, Erlöser, dein 

Leid« 108. 

Das De-Profundis-Motiv findet sich nicht nur in der langen Tradition byzantinischer 

Marienklagen 109 bis zum neugriechischen Volkslied hin, sondern wird auch selbst auf die 

Gottesmutter übertragen in der Legendenform des »Ganges der Gottesmutter durch die 

Q!alen«, die aus einer Übertragung der Paulusapokalypse entstand und besonders im slawi­

schen und griechischen Glaubensbereich Verbreitung gefunden hat11O. Das Motiv der Kata-

100 Zur theologischen Konzeption der Apolwta,tasis in Literatur und religiöser Volbdichtung L. Kretzenbacher, 

Versohnung Im jmmls. Zur Wlderspugelung drs Apokalaslaszs-Dmkms 111 Glaube. floehd,chlung und Legende, 

Munchen 1<)71. 

101 K. Kirchhoff/Chr. Schollmeyer, OSle1]ubel der OSlkzrche, l\lunster 1961, S. 22. 

102 KirchhoRlSlhollmeyer,op. (11., S.14' 

101 Kirchhoff/Schollmeyer,op. (11., S.}8 f. 

104 l\.,rchhoff/Schollmeyer,op ClI., S. 6}. 

1()'i E. Benzlll.11lUrn/C. Floros, Das Blich der heiligen Gesange der OSlklrche, Ilamburg 1962, S. 98 ff 

106 Benzfll1urn/Floros,op Cl/., S. 102 ff. 
107 Zu Begriff und Phanomenologie im Bereich des spatmittelalterlichen Dramas 111. Stemmler, Lllurgische Fezern 

lind gmillehe Spule. Sludien zu den ErschwlIIngrjorml'1l des Dramatzsehen Im MItteIaller, Tubingen 1970. 

108 Auferstehung,troparion am Mittwoch der zweiten Woche nach Ostern (Kirchhoff/Schollmeyer, op. ClI., 

S 8\) 
109 Zur Uber"dH M. A1exiou, .111e Lament of the Virgzn in Bvuntine literature and modem Creek folk-song., 

Bywnllllfand Modm1 Greek Sludies 1 (1975) S. 1 I 1-140. 

110 11. Pernot, • Descente de la Vierge dUX enfers., Rr'l-'ue des ;tudes greequfs 13 (1900) .233-257; L. Kretzenbacher, 

SUdOJI-lIbfr/zr/erungl'1l zum apokryphm. Traum Marzl'1lsc, !\lunchen 1975, S. 118 ff Ein solcher Flugblattdruck 
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basis der Gottesmutter klinhrt schon in einigen Manenklagen an, wo die PanagIa mit Christus 

in den Hades steigen will lll . Die byzantinische Marienklage, in der Volkstradition etwa ab 

dem 6.Jh. entstanden, kannte die eigentliche Desknpition der Katabasis nur selten, doch 1st 

sie aus den Lamentationspassagen ohne weiteres rekonstruierbar, so im »Christos paschon«, 

einem dialogischen Cento-Gedicht, das zwar in archaisierender Re1l1sprache abgefaßt 1st, 

aber thematisch doch der volkstümLchen Tradition nahersteht als der gelehrten I 12. Die Gat­

tung hat als »Epitaph threnos« im 9.-13. Jh. auch Eingang in die Karfreitagsliturgie gefun­

den llJ . Einige dramatisierte l\Iarienklagen sind auch aus dem Kreta des r6.Jh.s erhalten l14 . 

Die im r 9. und 20. Jh. aus der oralen Volks tradition aufgenommenen, oft breit ausladenden 

Legendenballaden mit dem narrativen Zentrum des planctus Mariaewerden im Rahmen von 

Gabenumzügen von Kindern am Karfreitag vor jedem Haus gesungen lll . Hier verkundet der 

gekreuzigte Heiland selbst sciner unträstLchen Mutter die bevorstehende »Kathodos eIs ton 

Haden"I16 oder die Thcotokos bittet ihren sterbenden Sohn, in ihrer Funktion als mediatrix 

gratiarum, um die Erlosung Adams und damit der Menschheit aus dcr Unterwelt. So etwa 111 

einer dramatischen Maricnklage eines ostkrctischen Flugblattdruckes, deren Redaktion auf 

mit dem Titel Allm:ci.A\JIjJI~ Tll~ Yllq)aYla~ 0WTOKOU llTl'; i\aTLßlll:l~ TOV Ab'lV Kat EIbE llW~ KOWCO\'1at 01 

a~iUJlTl'JWI (Apokalvlhl der III Gottesgeb.lfcrin,dle In den I LIdes stieg und SJh, wie die Sunder gequ.Ht wer­

den) und dem Signum Athen, 11.l\lidUlII. SJliveros 1898, befindet sich auch im Besitz der Gennadios-Blb­

liothek zu Athen . Ocr TypI" der Qualensdlliderung und der IlollenVlslOnen. ,he beim GleichnIS des Armen 

Laurus .,nsctzt,gehort ledoch einer anderen Topostradition .In 

111 Alcxiou.op. "I ,S. 12<) ff 

112 Vers. 1181-1186, 1\0\ fI, I \ I X-I \ F U.I Vgl. die Ausgabe von A Tulier, Grrgolrr Jt Naziam:.e. L, PuHlOII 

du Chml, Paris I <l><) Weder die Autorschaft dcs Kirchenvaters noch die Behauptung der tatsachlidlen Auf­

führung entsprechen dem relenten Fors,hlulg"t.lnd (vgl. W Puchncr, .1l1c.llerw"senscl1Jftiichc und andere 

Anmcrkungen zum .eh"'tus p'lllens,., Am:'ftgrr drr phtl-htJl Klaut drr Oslrrr JkaJtnttf der WiHmJ<h,!/i<'11 

12<),I<)<)2,S·<)1- 141) 

113 Dazu detaliliert 0 I 1'.,,1.'" f),f "autoll Ulld BtSlulllmg Chrisll tIt Byz.am:., 1\ lunchen 1<)6\ (,\ liscellJne.1 Byz.m­

IIna Mon.lcensi.l 2) S. \ \ Ir 
114 M I Manou,aka,/O 1'",IJngell, »AY'I'waro i\P'lTlKO ~IUaTlIJlIO Tlol" llaO'tJv TOU 'plarou., Art/da Chrolltk" S 

(1914) S. 10<)-' ,2; 1\ 1 I 1\ Lll1ou'.Ik,I', '['AA'l"ti\c't 1l01'lllara Yla T'1 Irallp'ola'1 roll 'plaroil<, ,Hi/allgn lI;-m 
11 ()<lavr ,I Mrlpo /\1rrlll'l, Bd 2, Athenes 1<)\6, S. 49-74, Nun 111 kritischer Ausg.lbe vorgele~l von \\' BJkker 

und A. vJn Ccmert, ller Jkilon 2002 

115 Zur BlbllogrJpllle ed,crter F'''sungen 1111 Anl1.lng von E. St.IIlHlld,-SarJntl .• Iou 'ptmOlI., LOOgI0ji" I I 

(I '134-17) S 24'1-211, zur 111"hogral'llIe l\prH)("chcr F.lssungen '" C ,angoullis, • h'a~ a\'tKbOT'~ 'Op'1\'O' 

111~ I l avay[a~·., "IJTrI)l(l~'" 2.Tro/)()", 1 I (1967) S. 18,-20\, zur An'll) se ellllger VersIOnen "' . Rom.lIos,. ro pOI­

POAOI T11~ I l avay[a~« .. f"XI .;o,· //Ol'TO/) 19 (I <)\4) S. 1<)7-2 '4 und BOll\ ler, op. (11. Die 11le,e von \' COlt.l' (I.L 

IMulr' 0 BYWIIC', P.lr" '91 I. S 24 \ 11 .), d,tf\ ,he oralen VerSionen der !\ l.trlenlJ .l~e l'.lr.lphr.lsen dl" .Ch",n" 

patlcns. selen, 1St dJhll1gehelld 1lI moddillercn. d,lI\ die "'oml'''Sltlollstrukturcn desselben (\I .lh"dlClI1lidl 1111 

11·Jh ent't.lnden) bcrelts ,1l1S dem Bilrkwlllkcl Ciller bcstchenden rradition von!\ LlricnlJ.lgenlll sehcn N, 

116 So 111 clllcr 1ypnol",hen VcrSlon hel C',lIlgoulllS, op 01., V 212 216 .1..11\ mich in dic Ilolle gehen mit mCI­

ner I':ngcl"har/meinc Prophelen IU befreien, mCll1 Ceschlccht/.IlIS dem bitteren I LIdes Sie 2u erllhcn 1ul1d "e 

In mCII1 Kill1lgrclch fldlfen. (LJ d. A ) 
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eine Bearbeitung des 17.Jh.s auf die Insel Kefalonia weist117. Der eigentliche Descensus und 
das soteriologische Motiv der Adamserlösung ist nur in Ausnahmefillen Thema dieser An­

singelieder, wie zum Beispiel in einer der episch narrativ ausgestalteten zypriotischen Lieder: 

' ... Der Herr wollte seine Geschdpfe erretten/aus der bitteren Holle uns befrein./Der Herr riefund 

Hades wurde zerschmettert/und die Pforten taten sich auf und er stürmte hinein/Herauf, Adam, 

Erstgeschaffiner, Geschöpf meiner Hände/ich kam in die Hölle mit meiner Engelschar./Gott war ich 

in den Himmeln, gerühmt,ljUr dich ließ ich mich kreuzigen, der Verachtete./Herauf, Adam, Erstge­

schaffiner, ich kam dich zu erheben/aus dem bitteren Hades dich zu befrein ... «118. 

Der Bezug zur liturgischen Hymnik ist in diesem Falle schon durch die Sprachgebung 

und Bildwelt evident. In jenem martialisch-dynamischen,ja fast militärischen Charakter der 

Szene, der Christus als Gefangnisstürmer an der Spitze eines Engelheeres zeigt, darf man 

vielleicht einen letzten Widerhall des detailreichen Berichtes des Nikodemusevangeliums 

sehen. Von der Tragik des am Kreuze elend verstorbenen »Menschensohns« ist hier nichts 

zu spüren; der zentrale Adressat der Aktion ist der »Protoplastes« (d. h. die Menschheit)119; 

in dieser perspektivischen Verkürzung der theologischen Passionsexegese und der starken 

Raffung des Nikodemusberichts scheint die Katabasis fast anthropozentrisch zu sein: nicht 

mehr der christologische Aspekt des Endes der Heilandsbiographie interessiert, sondern un­

sere endgültige Erlösung vom Joch des Todes. Christi Tod als Instrument der Welterlösung. 

Diese andersartige Sinnakzentuierung des Ostergeschehens ist abstrakter und praktischer 

zugleich: abstrakter durch den instrumentalen Charakter des Heilsgeschehens, dessen escha­

tologisches Telos die Vergottung (theopoiesis) des Menschen ist, praktischer, weil die Froh­

botschaft der Anastasis die endgültige Abschaffung des Todes ankündigt. An das irdische 

Leben schließt übergangslos das Ewige Leben. »Tod, wo ist dein Stachel?« (I. Kor. 15,55). 

Vor diesem Symbolhintergrund erst erschließt sich die unerhörte Dramatik jenes ein­

fachen Davidpsalms, der dialogisch an der geschlossenen Kirchentür gesungen wird. Hier 

117 G . Am.ugianakis, .i\QlKOV onxoupyrll1u TOU Op~vou Tfl~ 0WtOKOU Et~ Trlv crruupwotV TOU XptOTOU', ETrLTIIPi,­

rav Ac.'fpoV Epell"'l<; nie; DJ" IVI/O;<; lIaoypa<pia<; 20/2 I (1967/68) S. 185-222, bes. '97 ff. ' . .. daß sich die 

Schrift erfullt, dein Werk du endesrlund deinen lieben Adam du befreist.! Am Kreuz bist du gestorben, sie 

zu erlo,en,llaß sie denn nicht, mein Sohn, verloren gehen.!Deine Arme sind offen und du nimmst jeden auf! 

nimm auch diese, 0 mein Sohn, gewahre mir die Bine.!Neige dich, Kreuz, allheilige" und gib ein Zeichen/daß 

heut die Chmten au, dem Ilades ziehen/neige dich, daß sie dich verehren können/dir fur die Gnade, die du 

nahmst, zu danken.lEhre dir, heiliges Kreuz, daß du der Grund warst/daß dem Menschen solche Retrung 

w.ud. (U. d . A.) Ein anderes Gedicht dieses Typs stammt aus einer Ilandschrift, datiert mit 1855 . Dazu M. 

Am.uiotou, .111TEptcrrufltvll" E1TLTllpir; TI/<; ErO/pcia<; Kp1lflKWV .l.TrOVc>Wv 2 ('939) S. 3 I 3-3 2 3. 

118 Glangoullts, op ClI., S. '9' ff. (U. d. A.) Das Gedicht stellt auch insofern eine Ausnahme dar, als es mit der 

Gene,is beginnt, was sonst bel den Marienklagen keineswegs ublich i;t. 

119 Das LJrelternp.ur nimmt aktiv teil am OstersIeg. Die zentrale Bedeurung Adams geht auf die Chnsrus-Adams­

Typologie zuruck, die in einer Paulus-Stelle grundet (Röm. 5. '4 •... Adams, der ein Gegenbild ist des Kom­

menden.), und sieht In Chrisrus den erneuerten Adam, den auferstandenen 1\1enschen. Der neue Adam erlost 

den alten . Da Chnsrus auch nach seinem Tode die Menschennatur beibehalt und die Anastasis der Vorväter 

eine leibliche .,t, erhalt die Symbolik des Vorganges anthropozentrischen Charakter. 
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steht alles auf dem Spiel: das Ewige Leben der gesamten Menschheit. Die geistige Spreng­

kraft jener Szene, die Totung des Todes und die Anastasis aller bisherigen Toten, machen die 

Arate-pylas-Darstellung zur Kernszene der liturgischen Osterfeier. Die symbolische Verhal­

tung und Introvertiertheit des orthodoxen Ritus hat eine weiterfuhrende Konkretion dieser 

theatralischen Substanz unmöglich gemacht. 

Die Szene der Uberwindung der bösen Machte ist auch dem lateinischen Osterritus als 

Teil der »liturgischen Festfeier«11o bekannt, als potentieller Kristallisationspunkt fur szelll­

sehe Entwicklung wird sie aber von der aufgrund andersartiger theologischer Voraussetzun­

gen gewichtigeren Verkündigungsszene der Resurrektion an die drei Myrrhophoren und die 

sich daran anlagernde Schichtendynamik benachbarter liturgischer Szenen aufgesogen und 

in den geschehenskausalen Passionszyklus eingegliedert. 

Die überragende Bedeutung der Katabasis-Szene für den orthodoxen Osterzyklus, die 

eben zugleich auch »Anabasis« ist, läßt sich fast noch deutlicher als am ekklesiastlschen 

Schrifttum und am religiösen Volkslied, an der byzantinischen Ikonographie ablesen: das 

kanonisierte Anastasis- Bild zeigt nicht die drei Marien am leeren Grabe und den das To­

tenlinnen vorweisenden Engel, sondern Christus in der Vorhölle, Adam aus seiner Gruft 

emporziehend. Die dogmatische Aussagekraft der Didaktik konzentriert sich hier nicht auf 

die alles menschliche Fassungsvermögen übersteigende Tatsache der Auferstehung, sondern 

auf die Erlösung der Menschheit vom Makel der terblichkeit; sie beschaftigt sich welliger 

lange mit den rationalen Schwierigkeiten der Akzeptierung des Resurrektionsaktes als mit 

den daraus resultierenden praktischen Konsequenzen für jeden einzelnen; es wundert sich 

weniger über das Wunder und ist rascher bei der utzanwendung; die östliche Osterbot­

schaft ist lebensnäher, effektiveres Trostmittel in der Daseinsbewaltigung. Ihre Freude ISt 

nicht die des Aufatmens von der Last der Ursünde, sondern mehr der Triumph des Lebens 

Liber den Tod, des Lichtes uber die Finsternis, das Ende der Theodizee l11 . 

II 1. 

Niemand hat di e Auferstehung gesehen. Das Mysterium wird 111 allen fruhchristlichen 

Abbildungen umschrieben l11 . Wilhrend das okzidentale Osterbild den apodiktischen Cha-

120 Zum ßq~rifT O. CI,cl, .Zur Idee der Il[tlf!(l,chcn l.'e'lfelcr.,.Jahrb",b/iir l,rrUTgr"7L'IJIt'"-,,hdji 1 (1<)11) ~, Ci 1-

<)9 

121 .l\I, 1 der Auferslehlll'!( Chri,1I h,lt lur die Cl.l\lbl!(cn d,e !'ukun!1 l'>e!(nnnen. O'lern ,q ,<,~It der l\nIJn~ der 

Endzclt. dcren Vollcndun!( der JUI1!('IC [:I!( bnn!(cn "onl. (I' Il ul'>er, BrU ""d BOlüha/f Bpil ,,1111 i",ht All11i,/r(/­

rm z"m /I/rwlI"d Nm", 7fJrllfllt'l11, Zurirh/Frc ,bur!( '971. S ' 29) - .J)""h.\lt h".1 d" /ld"mJ Gt'J,hlr,hIA'O" .In 

/ /rrrJ/'haji dfJ I Jadn br/rl'll (/"d d" "hmklrJr drr /f ;'/r alJ Go((/1)"J r'U'lgr l.tbm ""./ d"1 groJ'f Errdr"m p,,1.1 ,ti 

,Irr, ChrtJlIIJ" Errf((n, (;o((rl (I"g .. ;'olmt"l Soh". ( k. ,lrf rell.I!("I,d,eron, k.,rch hntf'~dHlII01e:~r, op. ,'I', ~, 46). 

122 I':' fehll ,he EVJn!(cl,en!(rtll"II.,!(e ,I.m, SI mbole der VOI11 \V.tle JU,!(c'l"cenc .Ion.h. der ;Iuler" cekle 1 .IZ.trI". 

D.ln,cl,n der !.owcl1gn,bc,lhe dre, k.n •• I'>en .01 Feucrofcn ."" D.e d.lf!(e\lelllc lcibJ.,he J\ ufc .... lehun~ CIHI,II 
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rakter herausstreicht, betont das orientalische den epiphanischen und triumphalen I23 • Die 

Auffassung des Kreuzestodes Christi als Sieg über den Tod findet ihren ikonographischen 
Niederschlag schon vor der eigentlichen Katabasisl Anastasis-Darstellung (um 700) in der 
Justinianischen Epoche: der Gekreuzigte mit den offenen Augen l24 . Während die von der 

Lanze durchbohrte Seite des Herrn, aus der Blut und Wasser strömt, den eingetretenen Tod 
beweist, scheint das offene Auge vom Gegenteil zu zeugen. Wahrscheinlich handelt es sich 
hier um eine parabolische Darstellung des zentralen Paradoxons der christlichen Heilslehre: 
daß der Tod Christi den Tod zuschanden macht I25 . 

Im Abendland ist das Bild der Höllenfahrt im ersten Jahrtausend fast inexistent, ab dem 

I r.Jh. setzt die Abbildung des realen Auferstehungsvorganges ein I26 . Die ersten Abbildun­
gen der Katabasis sind um 700 im damals byzantinischen Rom anzutreffen und weisen auf 

syrisch-palästinensische HerkunftI27 . Die byzantinische Bildertheologie, wie sie später auf 

dem 7. Konzil von Nikaia (787) festgelegt wurde, determiniert Inhalt und Form jeder Ikone 
und läßt individuellen Inspirationen keinen Raum. Dem Dogma der Abbildbarkeit Christi 

liegt der Gedanke seiner Menschwerdung zugrunde, denn als Anthropos muß er leibliche 
Gestalt gehabt haben und daher auch abbildbar sein. Sein Abbild muß aber mit dem Urbild 

in die;er Zeit darf als Ausnahme gelten und findet sich nur in den Buchillustrationen, die Texterweiterungen 

sind und nicht den ikonographischen Regeln der byzantinischen Bildenheologie unterliegen (z.B. Londoner 

P;alter Add. 19352, Bnstol Psalter Add. 4°731; vgl. I I. Schrade, Ikonographre der ,hmtli,hen Kunst. I . Dre AuF 

mtehung Christi, Leipzig 19]2, S. 40 f.). 

123 Zur theologischen Interpretation der byzantinischen Katabasis-Ikonographie G. Schiller, Ikonographre der 

chrlstlrchen Kunst. Bd. 3. Dre Auferstehung lind Erhohung ChristI, Gutersloh 1971, S. 41 ff; Schrade, op. nt., 

S. 69 ff., 78 ff. et pass.; H. AlIvisatos, Der Osterkrets 111 der GnuhlS(h-Orthodoxen Kirche, Berlin 1961; I. Karmiris, 

H CI'; A60u Ka006o.; rou XplOToli ce; cmj,!lClV'; opOo,)oe;ou. Athen 1919; K. Gschwind, Dre Niederfahrt Chmtl /11 

dre Untrrwe!t, Mumter 191 I; M. Bauer, Dre Ikonographre der Hollen fahrt Christi von Ihml Anfingen bis zum /6 

jahrhundert, D,s;. Gättingen 1948; J. ViIette, La re5llrrretzon du Chmt dans !'art bywntllle dull, ou VIIe slhle, 

Pasis 195 7; .AvaCTra<n~-, ep'WKwwa; Kaz I/O,KI/ cI'Kud01raz&za. 2. ßd., Athen 196], Sp. 590-614; Schulz, op. 

Clt., S. 8 ff.; R. Lange, D,e Aujn-stehung.Iconographia ecclesiae orientalis, hg. v. H . Skrobucha, Recldingshausen 

1966; A. D. Kart;oni, Ihe Moklllg 0/ an Image, Ph. D. diss. New York 1982. 

124 Zur I Iermeneutik dieses I konen typs A. GnUmeier. Der Logos am Kreuz. Zur chmtologuchen Symbolik der älteren 

KreuzIgungsdarstellung, M unchen 1956. 

125 Dazu auch Schulz,op. Clt.,S. 2] f. 
126 In der byzantinIschen Kunst erst auf den 'pateren Athos- Fresken, die z. T. italienIsche Renals,ance-Vorbilder 

ubertragen. Dazu W. Braunfels, Du Auferstehung, Dusseldorf 195 1; I1 Aurenhammer, Lexikon der chmtlichm 

Ikonographze, Bd. I, Wien 1959-67, S. 232.; in G. Millet, Recherches Sllr !'lcollographu de !'Evanglle du X1Ve, xVe 

rt XVlr szhles, Pasis 1916 ist die Ilällenfalm als Resurrektionsabbildung nicht einmal elwal,nt (S. \ 1 7 ff.). Eine 

neuere gnecillSche StudIe datlen das erstmalige Erscheinen des Auferstehungsbildes Christi in der orthodoxen 

Kunst In das I \.Jh. (A. D. Pal,ouras,.H 'Öum:ou rimou ' Avacrta<n~ TOU XPlcrtO\) KU! 0 xp6v~ clcraywYll~ TT]~ 

crtllV op06öo~11 Ttxvrl-, Llw6wI'I/ 7, 1978, S. 185-4°8). 
127 E. l.ucchesi-Palli, .Der synsch-palastinensl>che DarsreUungstyp der Ilollenfahrt ChrISti-, RömISche Quartal­

schnJi \ 7 (1962) S. 250 ff. Dies beweist ,lUch die Lebendigkeit des Aschetyps der Hadesfalm Im osrmedirerra­

nen Synkretismus (c. Schneider, Gristesgmhichte dn antlkm ChnstmtunlS, l\lunster '9\4, S. 254 f.). 
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korrespondieren 128; als Kultgegenstand genießt es die gleiche Verehrung wie das Evange­

lium l29 . 

Diese Ikonologie und ihre symbolische Anordnung im Kirchenraum steht in absoluter 

Konkondanz zu den theologischen Gehalten der Liturgie. Das Bildprogramm der byzantini­

schen Kirche ist »geronnener Gottesdienst«, der ausgemalte Kirchenraum m der Anordnung 

seiner Bildthemen symbolische Darstellung der künftigen, erneuerten Welt 1 30. Die Ikone als 

verklärtes Abbild der Wahrheit (insofern »realistisch«) hat ihren Platz im Korrelationsgefuge 

aller Medien der Gnadenemanation: Wort, Musik und Symbolgestus 1m »Gesamtkunst­

werk« der Liturgie.Jede kleine Änderung der Darstellungsform bedeutet daher eine liturgi­

sche Reform. Um die Kontinuität und Identitat der Darstellung in Form und Ausdruckwert 

zu sichern> wurden in spateren Jahrhunderten sogenannte Malanleitungen (russ. podlinniki) 

verfaßt, die im Sinne des Fehlens jeglicher Adiaphora der Ausgestaltung den Meßbüchern 

funktionsaquivalent sind J3l . 

Die H öllenfahrt Christi wIrd im mittelbyzantinIschen Bildprogramm an zentraler Stelle 

im Dodekaortion-Zyklus, den biographisch-christologischen Festbildern des Heilsgeschehens 

zu finden sein. Das Malerbuch vom heiligen Berge, verfaßt von dem Athosbruder Dionysios 

Hieromonachos aus Phourna, schreibt fur die Szene folgendes vor: »DIe Hölle wie eme dunkle 

H öhle unter den Bergen, und die Engel glänzend bekleidet, binden mit Fesseln Beelzebub, 

den Obersten der Finsternis, und sie schlagen einige der Teufel, und verfolgen anderen mit 

Lanzen. Und verschiedene Menschen nackt und mit Fesseln gebunden, schauen nach oben; 

und viele Schlosser sind zerbrochen; und die Tore der Hölle sind ausgerissen und Chnstus tntt 

auf dieselben und hält Adam mit der Rechten und Eva mit der Linken. Und zu seiner Rechten 

steht der Vorläufer und zeigt auf Christum. Und David ist neben Ihm und andere gerechte 

Könige mit Nimben und Ikonen. Links Jonas und l saias und Jeremlas, dIe Propheten. Und 

der gerechte Abel und viele Andere, alle mit Nimben und im Kreise um sie unermeßliches 

Licht und viele Engel«Jl2. Doch zeigt diese mit narrativer Detailfreude und Engelsucht m fast 

128 Dle,em Axiom ent'llrieht ,luch die [.c~cnde von der Enhlehun~ der ,ogenanlllcn ,\(hclrl)poiel .l- Bdder, der 

e"ten Abbildungen Ch"'li. - .Dlese LJberheferung wmi am Anfang des V J.lhrhunderr, in legendenhafter 

Form darge'tellt, In dcr Ce,dlldlte dcs Konigs von Ede"J, Abg'lf, der ein Bild Chrisli nulen hell. Die b "2.111-

tlllIsehe F.l"ung dcr Legende erl.lhll, d.tI\ das BildnIS von Edc".l elile \bblldung des ' \Ill!ilze, dcs ~ lerrn .lUt' 

clnem LCllltUl h gewescn SCI, wclchcs ChnsllIS Juf sein eCSleht gelegl und dcm BOlen \b~J" uberreidlt lUlle 

(PC I '1,428-4 \4)< (I Ousl'cnskr/ VV I ,o"kv,})" S//II/ da !kol/m, Bern/ Olrcn '9\ 2, S. 0<) f.). 

12'1 Sehulz,o/,. ul, S. <) fr Vgl Judl dlc cr-tcn K''I'llcl dcr 1\ l ono~rJl'llic von I1 Bellin~, Rtfd II/ld KIIII E/1l~ (,'t­

schnhlf dfJ BtldfJ vor tlfm /.rrlalll'l dfr !...IIIH/, 1\ lunl hen l ')<) I 

UO Zur An,t1yse der S)1nbolbcdcutun,g von Ardlltcklur und Bddl'ro~r.lInm K. OnJs(h, Du Ikol1mmalrr<'l. Grul/d­

;ww mur JYJ/fmallJlhl'll Dan/flllll/g, l.e'l"'~ 1<)67 

111 Ousl'emky verglell ht die Auf~.lhc des I koncnm.llcrs In "Ie!em mit der des l'ric,ters (O"'pcnsk\ I ,,,,,k) , 0/ 
ul, S. 4\)· Die Ikonc sIcht nIlhIlI» [)Icn't der ReligIOn, ,ondcrn l-t selbst eebcl (S. 4,) . • Dle SdH'nheil der 

Ikone "t die Sdlönheit der erworhcncn enll.dlnllchkCll< (S. 16) 

1.12 C; Seh.tler, IPII/I I'da "I, ,W)'I)(l({JIAII, /)</, Ilalld/unh da /\ll1lrr(l ,{,,,tl) Rrrx<, ,!(hu" OlU' dem h.tnd"hnftli,·hcn 

ncugnclhl"hcn Urtcxt "her'ft/t, mit \nmerJ..un~en von Dillron d. \ . und eigenen nm !'rier 181 I," ' 0 " 
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barockem Vollständigkeitsdrang gestaltete Szene schon das Endstadium der byzantinischen 

Entwicklung im 17.Jh., als abendländische Motive die traditionellen Schemata aufzuweichen 

begannen. Diese Entwicklung sei hier kurz skizziert im Bewußtsein, daß weder die ästhetische 

noch die wissenschaftliche Betrachtungsweise allein zu befriedigenden Ergebnissen führen 
können, ohne ständig den theologischen Gehalt mitzureflektieren. 

Gemäß den drei Sinnaspekten der Katabasis muß Christus als Lehrer (Paulusbrief), Tri­

umphator133 und göttlicher Thaumaturg (Rede- und Zeigegestus im Lazarusbild) erschei­

nen 134
. Dieser Zwang zu äußerster Sinnverdichtung führt zu einer gewissen Instabilität der 

Komposition in den ersten Jahrhunderten. Neben der ersten Abbildung auf einer Ciborium­

Säule der St. Markus- Kathedrale in Venedig aus dem 6. Jh. 135 unterscheidet man im all­

gemeinen zwei Darstellungstypen: den syrisch-palästinensischen und den konstantinopo­

litanischen 13b. Beide sind in Rom der byzantinischen Epoche anzutreffen: der erste ab ca. 

700 in der Kleinkunst. Auf einer Niellotafel aus der Staurothek der ehemaligen Sammlung 

Fieschi-Morgan (New York, Metropolitan Museum) sind bereits alle wesentlichen theo­

logischen Elemente, die in den späteren reifen Kompositionen in ästhetische Relation zu­

einander gebracht werden, abgebildet. »In einem hochrechteckigen Feld schreitet die große 

Gestalt Christi mit weitem Schritt zur rechten Seite, wo die kleinen Figuren der Voreltern 

sich ihm zuwenden. Christus faßt das Handgelenk Adams, während Eva ihre Hände im Ge­

betsgestus erhoben hat. Der Griff des Auferstandenen um das Handgelenk Adams versinn­

bildlicht prägnant den Erlösungsakt; der neue Adam Christus rettet den alten Adam und 

führt ihn aus der Unterwelt in das Paradies. In der linken oberen Ecke des Feldes erheben 

sich aus dem Sarkophag die Büsten zweier Könige mit byzantinischen Kronen. David, der 

Psalmensänger, und Salomo. Obwohl im ikodemusevangelium nur von David die Rede ist, 

erscheinen hier wie überhaupt auf fast allen Anastasisdarstellungen beide Könige. Zu Füßen 

Christi liegt eine kleine, mit Lendenschurz bekleidete Gestalt, der überwundene Hades. Er 

greift mit der einen Hand zum Fuße Adams und versucht, ihn zurückzuhalten. In der rech­

ten oberen Ecke sind zwei aneinandergeschobene Rechtecke zu sehen, die die zerbrochenen 

§ 306 DIe Handschrift wurde um ca. 1730 verfallt und stellt eine Kompilation alls ahnlichen, wahrscheinlich 

viel alteren Manusknpten dar. 

133 Der Imperatorgestus der Kaiserikonographie wurde ab dem 5. Jh . hilufig auf Christus uberrragen (A. Grabar, 

Lrmpermr dam /'ar! byzan!tn, Paris 1936, S. 246 f.). Schiller fuhrt den sich herabbeugenden Christus auf einen 

antIken BIldtypus zuruck, .den Kaiser liberator oder restttuor, den Befreier der Unterdruckten, der die vor 

ihnen knIenden BIttsteller oder die Vertreter der besiegten Provinz emporzieht. (Schiller, ap. (I!., S. 44)· 

134 Schiller kommt In einer Analyse der Ilöllenfaltrtsdarstellung auf der Exulterrolle von Benevent zu einer ver­

gleKhb.lren Anordnung der Sinnaspekte: I) dds Kommen des Aufe"tandenen, 2) dIe BefreIung Adams (dazu 

W 1 oeschke, .Der Crlff an, H andge lenk, Skizze etner motivgeschichtlichen Untersuchung., FS für Pt!tr 

Mt!z, Berhn 196\, S. 46-71) und die 1l1eophanle (vgl. D ölge r, ap. (I!., S. 140 ff .• Chri ,rus als Sonne im Toten­

reIch.) 

13<; OU'I>emky/Lo"ky, ap. (I!., S. 186 ff. 
116 l.lIcchest-Palli,op (I!., S. 250. 
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I Iollentore darstellen. Sowohl die Konige als auch die Höllentore slOd noch nicht komposI­

tionell eingegliedert, sondern erscheinen als Zeichen, die zur Vervollständigung der Szenen 

additiv hinzugefugt worden slOd"Jl7. Der Griff an das Handgelenk ist das bildliche Signum 

des Erlösungsaktes l1R . Die Torflügel kommen mit der Zeit in Kreuzform unter Christi Fü­

ßen zu liegen, die Beischrift wird im 9.]h. hinzugefugtI39. 

Der zweite Typ der Fruhzeit, der sich auf Fresken in Rom ab 800 findet (der konstanti­

nopolitanische Typ), zeigt ChrIStus in ovaler Mandorla linksgewendet, start der biblischen 

Könige manchmal eine Gruppe von Mumien, die die toten und auferstandenen Seelen vor­

stellen l40; auch Eva mit den zur Anbetung erhobenen Handen ist manchmal entbehrlich. 

Der Typ halt sich aber weder in Rom noch in Byzanz141 , wie die nachikonoklastischen Dar­

stellungen der kappadokischen Hohlenkirchen beweisen 141
• 

137 Lmge,op Clt., S. 16 f 
138 Loeschke,op Clt., S. 46 tf. 

139 EII1 anderes Beisp,el dieses Fruht,ps lindet "th ,In der Aull,enwand der Kapelle der VierzIg .\Lm.ner beI S. 

l\lafla Antiqua in Rom (11m 70\) Illcr besthrankt "eh (lie Kompo"tlon auf Ch",tus, Adam und Ilades," 

emen natkten l\lann von dunkelbfJuner Farbe, der wie em Berg- und Flullgott daliegt . Christus nimbiert. setzt 

seinen rethten Full In Tnumph.l!orgeste auf den Kopf des Unrerweltsnlrsten, In der Linken 11.l1t er eme Rolle 

(Chmllls als Lehrer), mit der Rechten IHlft er dem b'lfllgen Adam aus dem Sarkophag. den Hades am Knothel 

ZlInlekzuhalten ve"ucht. (J Wdpert. [)If romlJ,hm ~1osarkm lind ~1alerflm der klr,hli,hm BautfTl1 "IV - XII 

juhlhllndtrf. Freiburg 1924,~. 890, Tal". 147, I). DIe Iladestn,ologle wlfd SICh von da an nur mehr In '\uanten 

andern: er wlf(llmmer ,tb nackter. alter l\lann dargestellt, mit zerzaustem Haar und Bart. harten GeSlduszugen. 

der In emer dunklen Ilöhle hegt, nledergedrutkt von den Ilollenpforten, auf die ChrIstus tritt (Bpl/cn.:ww", 

MLI ,/(hl; q'~/)rJ..O!wi&w. I ßd. Athen '962, SI" 408-4'9). Als mIt llitkem, aufgeschwelltem Leib, Im Begntf. 

den am Baum l1.lngenden jlHtls zu versthlingen, wml er auth In der I konograpille der jUlbsszenen, der RlItk­

gabe des Verraterlohns und der SUIZIdszene besthneben (Puchner, Studim zum Kulturkontfxt Ja liturgI." ''''n 

SZfrlf, op. 01., S. 71-81 mit Blbllogr''1,llIe). Die tr,luernde und verzweifelte Gemutsverfa"ung des semes Relthes 

beraubten Ilöllenfurstcn kommt gut In einem K.trsamstaghymnus Z\Im Ausdnlck . • StuhnmJ r'!.t1 hmlc Jer II.}­

tln Mir hallt' f'S gefrommt, fl"h hallr AlurwJ Sohn 11 ((ht 1.11~lgt'nl/mmfn. [)t'nn Ju (1"":.U mIT ... <t'komnun. hili n mrrnf 

Ilrrrscha(t vrm;chlfl ulld dit I'hnllm Torr urtmlllllltTl; dir S,r!t. dtt i,h I'imt bn,}j!. holt rr ub GOII r1"l."t'.kt Ehre '" 

dmlflll Krfllzt und dt/Tlrr /lu/rnlt'huTlg, 0 IlrT/. Stohlttnd mji hmlf drr /laJ", [)ahm SlnJ mt/n, Gt1t'ultm. J), nn 

,,"m Sif/bll(hm lIahlll ILh au/w;r .. ;n,." Tolrn GaTlz ulld gur lIi,hI1't'nllag i,h n. ihn/f.!zuh,Jltm, Tlt/TI, iLh t,'mlt 

11111 dlfSf'1II VI tler bf/lluhl, dzr hh 1"'hflrJ,hlr VOTI Jfhn hfW;,' Hh du TOlm, do,h dWIf" - J<h"u - rrt.,tdt Hf ,,//t Ehrt' 

Jft drlnflll KrruZf ulld dflTlt'l //u/rl'llrhuTlg. 0 Ilrrr ,SI .. hnmd m/i hmlr dfr 11"dr\' Ij'n,hlungm Hf nulltt' ,\la,ht f),., 

Iltrl ward gfkrfltZigl, rr hai Adalll t'/'uwkl. Allrr, dzr I,h beht'T'.I<ht ... bin hh hmJllht lInJ du I,h In ,\1a.hI1·t·T),hlil>tg. 

Slf ollr !/II/ßI,. nh OlIHpflTl [)n (;drmzlglf hai dlf Gm/ir gdrt'rl Ni.·hil /11 u'rrt d,.. Tad" (;I"'''''IIt. Ehrtlfl JrlTlfm 

Krmu und dfmrr /lu/rnlrhl/Ilg. 0 Ilnl' (I<. I<. Iflhhllf!, Dzr ()slktr,hr bflrl 11\'I1fT"" a/IJ ,Im T.1.~t·JUllt'n dtT bywn-

1,llls,hm Kir,hf, ßd 11, I'mlr Iril wh.111' 1·;"lmwo(h, f)1f flrlhg<' Ita,hr.l\ !t,mter 1961. S. 41'0. 

140 Zum N,ldlwel~ 11 !leinnp;, I )il' Ualt/lk" dl SS II/arltrl 111 C'llIIlttlr. \"',esh.lden 11)('1. S. '4 f SOWIe \ \' 1'1Idiller, 

• DIe Mlll11iCn,eelcn., "' /lH'"lIl/od"IIOII,/ragm I:'tllz.dlrri.lpidt Z/lm p,'gallt'/l 111It1r grl/lI.1 1'011 f:l,."ulltm der 

jruhkmhlhhm IlIId 1II,lIdallo/"h/'ll Sakr,Jltradlt,oll /llId Volk,/rommlgkfll, 1\ !tm,hen 1<)1)6 (KlIltlifgeslhichtlichc 

FO"lhllngen 21) S 2H 11 

141 1.1IL'lhesi I',dll,op IIt,S. 1\0 II 

142 C; .jcrph.lIl111n,l.fJ 1'glill'l I//pnl'(1 d .. C"/,/,,,dc)(/. I',tris 1<)1 \41. Bd I, '>. 101. I p, 106. ~ Sol, pI. 1'.;: ;4.1. 11,:: 
(,(,,2 
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Zeigt die Monumentalmalerei um die ]ahrtausendwende eine gewisse Homogenität, so 
steht es mit den der theologischen Ikonologie nicht unterliegenden Psalterillustrationen 

ganz anders l4J
. Der viele Tendenzen der Zeit hyperbolisch präsentierende Chludov-Psalter 

(9.]h.) gibt gleich vier Katabasistypen wieder, worunter eine Darstellung einer gigantischen 
Hadesfigur (als "Pamphagos«, Allesverschlinger) besonders ins Auge fällt l44 . Hier ergeben 

sich Bezüge zu vorikonoklastischen Darstellungstypen der Malerei in Konstantinopel, die 
ihrerseits wieder die Monumentalmalerei späterer ] ahrhunderte beeinflussen. 

Eine wichtige Neuerung findet sich zum erstenmal im Io.]h. bei den Elfenbeinskulptu­

ren, auf einem Triptychonflügel in Dresden: die Königsgruppe ist erweitert durch ] ohannes 
den Täufer, der vor ihr steht und sich ihr zuwendet, indem er mit der einen H and auf Chri­

stus weist l45
. Dies entspricht exakt der voraufgehenden Ankündigung der Katabasis durch 

den Prodromos im Nikodemus-Evangelium, so daß hier narrative Zeitschichten in räumli­

che Tiefenschichten (oder in zweidimensionale Bedeutungsfelder) übersetzt scheinen. Dies 
ist der Anfang einer größeren U mstrukturierung, die im I I. ]h. zu beobach ten ist: es wird 

nicht mehr Christi Einzug in den Hades dargestellt, sondern sein Auszug aus der H ölle 

nach der vollzogenen Erlösung. Theologisch bedeutet dies eine Verlagerung der Emphase 
von der dramatischen Überwindung der Höllenpforten und der Befreiung Adams auf den 

triumphalen Exodus Christi an der Spitze eines unabsehbaren Heeres der Erlösten l46 . D. h. 
in der Sukzession der Geschehnisse nach dem Nikodemus- Evangelium wird ein späterer 

Moment herausgegriffen; in der Darstellung drückt sich das folgendermaßen aus: Christus 
schreitet nicht mehr auf Adam zu, sondern wendet sich bereits um, die Unterwelt zu verlas­

sen, und zieht Adam hinter sich her. Er trägt nicht mehr die Buchrolle (Lehrer), sondern das 
Stabkreuz (Triumphator)147. Diese Zurückdrängung der Dramatik der Gegensätze zugun­

sten einer hieratischen Schaustellung des Triumphes ist besonders augenfällig im Narthex­
Mosaik im Katholikon des Klosters H osios Loukas aus dem frühen I!. ]h.148. Hades selbst 
erscheint hier gar nicht, nur verstreut herumliegende Turflügel, Riegel und Schlösser deuten 

auf die gewaltsame Invasion des Herrn in die dunkle H adeshöhle. Christus faßt Adam mit 
der linken Hand (Ausnahme: sonst rechte Hand) am Handgelenk und zieht ihn aus dem 

143 A X yngopoulo" .0 U~\'OAoYlKe.; ElKovoypa<jllKo~ Time.; TT]~ El~ TüV AOT]v KUOOOOU TüU I T]<Jou-, Elrmlpi.; Eta/­

pein'; BI~a>T/V(iH' .["lrov6ciJ" 1 7 (194 1) S. , '4 ff.; S. G. Tsuii, .Destruction Jes portes de I'Enfer et ouverrure du 

portes de Parad,s - apropos Jes illustrations du Psaume 23,7-,8 et du Psaume , '7, '9-28-, Cah,ers Archiolo­

grques 3' ('98 ,) S. S-13· 
144 E.O Ko,teckap, .L'iconograpllle Je 1.1 resurrect,on ,I'apres des mini,lrures du P,autier Chloudov., Semrnar/um 

Kondakwnum 2 ('<)29) S.6, ff 
14, A GoldschmlllLK. We't1.mann, Du byzanlinisihm EIJi'nbermkulplurm des 10. - IJ jahrhunderls, Berlin '930-

14,Bd 11, '\r 4,a 

146 Al, antiken Prototyp der triumphalen Uberwindung unterirdischer ;\Iadue darf man Herakles amehen (K. 

\Neitzmann, Gruk mYlh%gy 111 Byzanlrne Arl, Princeton '95', S. 206). 

147 Lange,op "I., S. J2 ff 
14K Abb. , \ 10 W F Volluch/J. LJfontJlOe- Do>ogne, Byzanz und der ,hnsl!r,h, Osten, Ber"n 1968, S. 170. 
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Sarkophag; Eva hinter ihm erhebt die verhullten Hande l49. Auf der linken Seite stehen Sa­

[omo und David ebenLllls in Sarkophagen. Christus hält ein großes Doppelkreuz 111 der 

Rechten; nur das schwungvoll uber die Köpfe der Protoplasten flatternde Mantelende zeugt 

von der »Strophe«, der Kehrtwendung, wo die Eisodos der Befreiungstat zur Exodos des Tri­

umphes umschlägt 11o. Diese Wendung der Christustypologie vom Kämpfer zum Triumpha­

tor geht in der Buchmalerei noch weiter: der »Griff an das Handgelenk« als ikonologisches 

Kryptogramm der soteriologis(hen Tat entfallt hier manchmal ersatzloslli, die Komposition 

Ist auf reine, statuarische Apotheose durch die Engel und die Gerechten ausgerichtet. Der 

Erlosungsakt ist gesichertes Faktum, bedarf der Darstellung nicht. 

In einem Lektionar des Lavrak!osters wird auch zum erstenmal Abel mit dem Hirtenstab 

hinter den Protoplasten abgebddet l11 . Durch diese Gruppierung der Urfamihe und durch 

das Obligatorischwerden der Fit,'Ur des Hl.Johannes des Vorläufers llJ entsteht eine symme­

trische Figurenkonstellation mit Christus in der Mitte und zwei Dreiergruppen links und 

rechts l14 . Diese triumphale Apotheose des Auszugs vom unterirdischen Schlachtfeld, das die 

Pompe der Gerechten zu den Paradiespforten impliziert, stellt den vorherrschenden Typ der 

mittelbyzantinischen Zeit dari". Dieser Typus bleibt zum Teil Abstractum, da Einzelele­

mente der voraufgegangenen Darstellungstypen des absteigenden Chnstus 111 das chema 

des »aufsteigenden Kyrios« mitaufgenommen werden, so vor allem die drastische Hadesdar­

stellung. Im Anastasis-Fresko der Küche von Karnalik in Kappadokicn setzt Chnstus seinen 

Kreuzesstab als Siegeszeichen auf das struppige Haupt des Überwundenen. Dieser öffnet als 

»Allesverschlinger« weit sein gefräßiges Maul116. Eine ahnlich dämol11sche Ausgestaltung er­

Eihrt Hades im Mosaik des I l auptkuppelbogens von San Marco in Venedig (Anfang 13.Jh.), 

wo auch hier seine hingekauerte I bltung seine Niederlage veranschaulicht l17 . Katabasis-Typ 

und Anabasis-Typ gehen die verschiedensten Legierungen ein IIR: in der l\lalerel der Höl­

lenfahrtsszene auf dem Ikonosusisbalken des Katharinenklosters auf Sinai (Ende 12.Jh.) 

erscheint Christus im I Iades mit den Stigmata an den Füßen, wodurch das Dogma seines 

14<) I'roskvnc,c, Ceste der Anhetung. 

1 'iO E. D,ctzlO Demu,. BYZLIIII/lII \/01<1;1\ /11 Grnw, C .lInhndge I<) 11, S. 70. 

l'i1 Z. B.un Codex IVIron I (.'\\IH(0I'0u l,h, 01' (I/.,S II4,Abh. 1). 

1 'i2 Die, ,oll n,lCh Lange (0l' (11, S 14 fr) allf folgende Nlkodcmll,-Pa".lge zuruckzuf,dlren 'eUl da Christlls 

Adam scgnet, spncht er zu Ihm .Fncde sei Illit ,hr lind ,dien deinen Sohncn.den gerce/nen ,\ lannern l •. 

l'i1 I Her Ilcgt cllle fur mittcl.dterllche J)enkstruktllren '0 char.Iktcn'tlsche -1\ polol?;ischc Ut>ertrJgung. VOf' '0 

wie der 111 I'rodrolllo, dlc (;ehurt Christi .lnkun,1.gt, so kllndigt cr :luch seine ,\nkunft in der Ilolic .In (d.lzu 

Stcmm ler,op. (11.). 

1 'i.J Vgl. Lange. op ul .• S 14 fl 

l'i'i Von einer Vcrwendung ,les Stllhcgrifls dcr -m.lkcdonlSchcn Slillde. n.lch C \ hllet \I "d .llIt~rund du r..nnrrn· 

vc"hcl.IStung .Ibgcschen 

1 'if> Jcrph.llll(ln, ap. 11/',1'1 102, I 

1 'i7 () DClllus. f)" M Oli/dm '1'011 Stili A/'"10 111 I OII</ig, H.lden bel \ Vlcn 1'11 \. S 11 t 

1 'iH Vgl 'Hll h dlc Abbddllng .lId dCIll SI'Cl kstClll 1111 V.ItIl'.ln, llihJ,othc, .1 \1""fl,!t,.I.;\ I"sco '-I.ICf<) '\ r. 'I' I (I> . .1h .) 

(8YZOIIIIIII' iJll 0111/ fIIr0l'flllI orl AU"fellllllgsk.ILt!og IAthen 1,)1> .. ,1 S. 1<14) , 
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Abstieges »im Fleische« bildlichen Ausdruck erhält l59 . Auf den Wandmalereien der Kirchen 

der Hl. Anargyroi und des Hl. Stephanos (vor dem 14.Jh.) in Kastoria in Südmakedonien 

erscheint die Auferstehungsszene einmal ohne, das anderemal mit dem nimbusgekrönten 

Abel l60. Ähnliche Variationen finden sich auch auf den venetobyzantinischen Altargeräten 

der Athosklöster (Anfang IJ.Jh.)lbl oder in den perlenbesetzten Kristallminiaturen auf dem 

Goldaltar des ungarischen Königs Andreas TII. von 1290/96 im Historischen Museum zu 

Bem, genann t das »Bemer Diptychon« lb2. Okzidentale und byzantinische Bildtraditionen 

kreuzen sich hier mehrfach. Daneben existiert immer noch der syrisch-palästinensche Pro­

totyp, wie in den großartigen Mosaiken der Klöster von Daphni bei Athen lb3 und Nea Moni 

159 Das Dogma der Belbehalnmg der menschlichen Natur uber den Kreuzestod hinaus war auf dem Konzil von 

Chalkedon (41 I) formuliert worden (Abb. j in K. Weitzmann et al., Fruhr Ikonm, Wien/Munchen 1965, . 

LXXXII). 
160 11. Anarg}Toi: .Christus, ubergroß, halt das Kreuz der Staurosis und tritt auf Satan und dIe zerschmetterten 

fIalbpforten und bildet derart die Achse lb Bildes. Der I leiland schreitet nach links und erhebt Adam mIt 

der Rechten aus dem Sarkophag; hinter diesem steht Eva, die nach Ch ri stus ausgestreckten I lande mit ihrem 

Himation bedeckend. Rechts sind die aus den Sarkophagen steigenden Propheten David, bartig, und Salomo, 

jung, uber ihnen der Heilige Johannes der Taufer, segnend, abgebildet. Der strenge Rhythmus, den die Kom­

pOSItion des Abstieges in den Hades mit der I Iervorhebung der Christusgestalt und den ahnlichen Haltungen 

der Anbetung der wenigen Personen, die diese bilden, weist auf die Jahre vor dem 14.Jahrhundert. (A. K. Or­

landos, • Ta ßui;avnva fjvIHlEla KUCHoplas" Apxc;ov rWI' /J"i;aI'TlI'{UI'/II'I/l'ciwv rI/, 1::IJ.6.<50, 4 (1938) S. 3-2 15, 

r 11 Anarg}Toi S. 46, 111. Steplunos S. 118; U. d. A.). 

161 So z. B. die sech,köpfige Personengruppe ohne H ades auf Bild 14 des heortologischen Bildprogramms <!Uf 

einem Tropfenkreuz des Klosters des HI. Paulu, am heiligen Berg (Abb. 20b bei Iluber, op. ';1., S. 134). Eva 

stellt hinter Adam in einer Grabeshöhle, die an die Auferweckung des Lazarus erinnert. Auf der bezuglichen 

Kmtallmll1iatur eInes DIptychons des Klosters llil andar fehlt hIngegen Johannes der Taufer (Abb. 20 c 111 

Iluber,op (11., S. 142). 

162 Das Werk wurde Jdhrhundertelang falschlich als .Feldaltar Karls des Kulmen. bewundert. Iller ist zwar der 

mittellwzantinische TIl'uS der Symmetrie der zwei Dreiergruppen gewahrt, doch stellt der bartlose Abellllnter 

den Konigen (Johannes der laufer fehlt), hinter Eva, die ihre I lände unbedeckt (!) zur AnbenJllg erhebt, noch 

eIne F"u ('); auf den vormItteIbyzantinischen Typ verweISt der »absteigende., d. h. auf Adam zuschreitende 

Christus; auf abendlandische Teufelsvorstellungen verweiq die I L1desfigur, auf die Jesus (mit Doppelkreuz) 

tritt eme hagere, tIerartige Gestalt in Ketten, mit spitzen Ohren und mehrfach gespaltener Zunge. H ades und 

Satan schemen hIer kontaminIert. Die zerbrochenen Il öllenpforten fehlen. Von diesem theologtschen Funkti­

omverlust zeugt auch die Stellung des Bildes Im ikonographischen Zvklus: es wird nIcht mehr als kanonisches 

Osterblld ve"tamlen, sondern als Fortsetzung der Grablegung, denn dIe folgende 1\ I inlatur der Salbenträge­

rinnen am Grab ist als .Auferstehung des Il errn. beschr iftet. Hier wurde ein byzantinisches Bildprogramm 

nach okZl<lent,tler 11leologle umgedeutet (Abb. 20 d in Iluber, op. ot., S. 148). 

161 I I Jh., Naos (Abb. 27 in Anonymus, MOllastfrY of Daphl, s. 1., s. a.). Der linksgewendete ChrIStus, dessen 

groges Doppelkreuz dIe Blküchse formt, hebt Adam mIt der LInken aus dem S,lrg. DallInter Eva mit be­

deckten hochgehobenen I landen; dallinter (!) die nlmbierten Könige Salomo und David. 1'\och ein :'-hmbu> 

ist erkennbar, der allerdings nicht dem Ill.J ohannes Prodromos angehören kann,da dieser im Zeigegestus auf 

der reduen Seite vorne stellt (mIt Rolle 111 der LInken). Ilinter ihm noch andere Gerechte. Chnstus St1ltzt ,ein 

Doppelkreuz auf den :S:acken des 111 muskuloser, lebensgroßer Gesta.lt auf den gekreuzten I Iöllentoren ausge­

streckt hegenden Ilades, der, freI von allen damonischen Zugen, eInem antiken Fluf~gon gleicht. Er umfaßt 
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auf Chioslb4 , allerdings erweitert um eine Vielzahl von Personen und variiert durch einzelne 

Substitutionen im Kompositionsschema. Der Stil der Paläologenzeit vertieft die Raum­

schichten, fuhrt zu großerer Beweglichkeit und szenischer Bereicherung. Eine expressive 

Steigerung der Szenendynamik ist schon auf dem Fresko der St. Georgskirche in Kurbinovo 

(1191) zu beobachtenl(,'. cu hinzukommende ikonographische und szenische Elemente, 

dem Nikodemus-Evangelium entnommen, zeigt ein Fresko der Klosterkirche von Sopocani 

(um 1265): die Fesselung von H ades und Satan durch die Engel, sowie zwei neue Prophe­

tenfibruren, H enoch und Elias, die aus dem Paradies der Pompe der Erlosten entgegentre­

ten 166. Dieser Anlagerungsprozeß fi)lgt der gleichen sukzessiven Schichtendynamik wie jener 

des Wachstums der liturgischen Osterfeier. Die Anreicherung ell1es bildlich dargestellten 

theologischen Zentralthemas mit vorgängigen oder nachläufigen l\10tiven aus einer ekkle­

siastisch autorisierten Schrift konzentriert immer weitere Strecken narrativer Sukzessivltät 

in optische Simultaneitat. Die Tendenz zu didaktischer Vollständigkeit weist hier ähnliche 

Zuwachsgesetzlichkei ten auf wie das lateinische Spätmittelalter. 

Anfang des 14.Jh.s tntt ein neuer Nebentyp auf, der die Bildstruktur vollkommen veran­

dert, und dem Chmtl/J triulIlpham noch mehr entspricht: Christus in der l\litte faßt Adam 

und Eva, rechts und links, beide am H andgelenk und zieht sie zur Höhe. Die seitlich har­

monisch placierten Personengruppen werden von Abel undJohannes dem Taufer angefuhrt. 

Das erste Beispiel dieses Subryps findet sich in erlesenen Farben 111 der Apm des Parek­

klesions von Karije Djami in Konstantinopel l67, weitere eindrucksvolle Paradigmata in der 

König-Milutin-Küche in Studenica l6R und in vielen AthosklösternI6'1. Daneben ist aber noch 

der syrisch-palästinensische Prototyp gelaufigl70. 

mir beldcn 1 Llndcn Ad.lm, Ikm. Auffidlig ISr hel n.lherem Zusehen llier das hU1l1ane L-:le1l1enr In1l11[[en der 

somr so dngmariS(h .Ih,rrakr d.lrgesrcllrcn Szene, d.ls Element dcr tiefen per,onlichen Beziehung zwischen 

dem ersrcn und dem neuen Ad.11l1, die SIch 111 e1l1em 1I1renS\ven Bhckwechsel.ll1,dnlckr 

164 Die Szene zeigr 1I1sge,.lnH 17 I'ersonen, Il.ldes fehlt (A k. OrJ.lndos,/'.10nlltnlt'l/ll k\,ZUIIIIIIJ .I,. ehlOJ, ,\rhenes 

1<)0,1'1. \Ci) 

16) C; Millel,l.apfllll/llrJrft,10\'t'l/Agrt'l/\o/lgoJ/o'l'lr,fJsc I (P.lns 1'!14),pI.8"I .• Chrisrus.ln krelSltJrnl1gcr 

MJndorl.I, nelgr 'Ich mir ,run111S(he1l1 Schrin, d.ls Kreuz geschulren, sreigr Zl1 i\dJI11 hl11.1b und enrreil,r ihn 

der Crube. Die C;e'lChr"uge Fv.l' '1nd VO\11 Alter gezelchner, Abel erhebr sr.lunend die I LlI1d. D.lvid und 

SJlo\11o untersrreIChen ilH Ce'pr.lch \111[ Icbll.lfrcn Cesren "\lehende Cew.lnder ,chlingen Sich in wirheinden 

FJlren U\11 1.lnge, knolilige Ce'Lillen. (1 .. lnge, 01'. fll, S. 16) 

IN, I'''.!tus.lkren XXV (Ilennccke.'S, hnecl1lck her, 0l' fll , S. 1 \ 2) Die Ikonogr.ll'hische D.INeilung ,lieser S:cnc 

hilder eine Au,nJhmc Abb. 111 1\ I dler, 1." 1'1'11111111', 0l' <tl ,f,,,, Il (p,lns 1<)\ 7) 1'1. \4-11 

167 Um '120: .Der In ein I,chre, Ce\V,llld gckleidetc Chrisn" crschelill "ll1hoit"h uher dcn 7crhrllChencn Ptl"­

lell der Il ülle, zwischen dencn dcr gctcssclrc S,Il.ln Iiegr. (F.lrbbild .\bh. ~ ,n Volb.l<·h/Lllill1t.linc· [)nS()~l\c, 

Op.III.,S ' 76 f;vgl ,IIICh I' A 1I1lderwIlod, 'hrf..tIllVff)/uml,1 l'ok,New ~ork 1<)66, Bd. I,S I<)llll 
16H 1"lllge,op.(/I,S\6fl 

16'.1 Vgl. C 1\.1 dlel, MOIlt/lllml' d,. 1'/llh", I /1"1 Pflllllll"', Pans I<p 7,1'1. 2(), 1; <)1, 1, 111, I; 111). I; 1(17, I. 

170 A X yngoJlolllo" 11 VII/tfJ")"'''/')W''J(1/II/m, roll mOli [((.lI' ,I )'hOI', 11I0(1nJ)wl' (-'),(1(1,,)0\';,,/,". 'lhcss.t!llIliki 1(/ \ ,. 
S 28 f, Abh. 28-10. 
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Immer neue Motive und Details erhalten szenischen und autonomen Charakter: in die­

sem Verselbständigungsprozeß narrativer Momente zu eigenständigen Bildszenen, die die 

Ikonographie immer mehr zur Epik drängt und den Betrachter zum »Lesen« des Abge­

bildeten, wird das Motiv des im Zeigegestus dastehenden Johannes des Vorläufers zu einer 

eigenen Szene ausgebaut, in der der letzte der Propheten den Gerechten in der Unterwelt 

die bevorstehende Erlösung verkündet l7l . 

Die nachbyzantinische Kunst l72 kennt noch weitere Integrierungen dogmatisch-spekula­

tiver Elemente oder Erzählmotive des Nikodemusberichts. Der Maler einer russischen Ikone 

des I4.Jh.s verwandelt den dramatischen Bildgehalt in einen moralisierenden, allegorischen 

Traktat mit Personifikationen von Tugenden und Lastern, die dramatis personae erweitert 

um Daniel und Zacharias, und hinter Adam einen Sohn Symeons des Gerechten I73 . Eine 

Ikone des späten I 6.Jh.s im Benaki-Museum in Athen zeigt Satan und Hades im Gespräch 

(Pilatusakten XX vor Christi Ankunft, XXIII nach der Niederlage)174. Eine andere russi­

sche Höllenfahrtsikone (I5.1r 6. Jh .) erweitert das Personarium noch um die zwölf Apostel 

mit Paulus, dem Verkünder der Auferstehung (I. Kor. 15) an der Spitze. H ades und Satan 

werden von zwei Engeln gepeinigt175 . In den unter okzidentalen Einflüssen aufgeweichten 

Bildprogrammen der Epoche der Osmanenherrschaft am Balkan wird der Descensus dann 

auch manchmal neben der realen Auferstehung Christi nach westlichem Vorbild dargestellt. 

Die byzantinische Tradition wird aber parallel dazu weitergeführt, wie das eingangs zitierte 

Malerbuch von Athos beweist. Das 2o. Jh . erlebt dann eine neue Renaissance der klassischen 

byzantinischen Bildkonzeptionen. 

Das symptomatische Nachzeichnen der Entwicklungsdynamik der Bildkonzeptionen der 

Katabasis von der symbolischen Darstellung des dogmatisch zentralen Erlösungsaktes in 

vorikonoklastischer Zeit bis zu den multiplen Simultanszenen narrativer Einzelmotive der 

postbyz,antinischen Phase laßt einen sukzessiven Akkumulationsprozeß erkennen, der von 

einer ikonologischen Elementarstruktur aus auf die vollständige Wiedergabe des gesamten 

Nikodemusberichts der Höllenfahrt zustrebt. Dieses Entwicklungsgesetz ist nur als Tendenz 

real. Die Tendenz zu stufenweiser ring- und schichtenformiger Anlagerung ekklesiastisch 

autorisierter Motive und Elemente an eine prägnante symbolhafte Grundkonstellation 

171 PilJrusakten XVII I (I lennecke/Schneemelcher, op. ClI., S. 149). Z. B. If) der Hodegetria-Kirche Jf) Pet (14·Jh.) 

(Lange,op. 01., S. 66) Dort wird auch llades von zwei großen Engeln gefesselt. 

172 l\llt Absicht wird der Begriff der _kretischen Schule- umg,(ngen. 

173 Taf 28 In On",ch, Du Ikol1wmakm, op. 01., S. 176 ff. -Die Engel in der Aureole Christi tragen kleine Facher 

mIt Auf,chriften, die Tugenden bezeichnet, wie ,Frieden •... , ,Gerechtigkeit •... , ,B.umherzigkeit •... , ,Demut. 

, , ,Jungfraulichkeit. und andere. Gleichzeitig senden die Engel feine Lichtspieße in die dunkle Hades­

höhle JUS, wo sie neben Satan verschiedene menschliche Laster treffen. Erhalten sind die Beischriften: ,Zorn • 

... , ,Geldgier.. und ,FaulheIt •.. - (S. 177 0. 
174 llennccke.'Schneemelcher, op. 01., S. 350 f., Abb. 55d in A. Xyngopoulos, KarriJ.oyo.; rw' ElKV\'{VV rou Mou­

m:io lJ HlCc.aA'1 l'UjI1rJ.'1Pwl'a I, Athen 1939 

17<, Taf. 49 Jf) Onasch, Du lkonrnmakm, op. C11., . 177· 
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scheint als (multilineare) Evolutionspossibilität verschiedenen Ausdrucksmedien des Mit­

telalters in Ost und West gegeben zu sein. Der Weg vom Vikanat zur Vollständigkeit, von 

der Geschlossenheit der Einheit zur Geschlossenheit additiver Kumulation, vom l1Ul1C slans 

der Außerzeitlichkeit zu diachronen Ausfaltung der Geschehnisse, mit anderen Worten: die 

Schichtendynamik der Wachstumsringe um ein liturgisches Kernthema herum läßt sich am 

Gang der byzantinischen Ikonographie der Hällenfahrrsszene ebensogut ablesen wie an den 

verschiedenen Manifestationsstadien der lateinischen Osterfeier. Wichtig scheint dabei die 

Beobachtung, daß die einzelnen Medien der Liturgie nicht so sehr direkt unterell1ander 

kommunizieren und korrespondieren (z. B. kirchlich bzw. volkstumlich-religiose Dichtung 

und Ikonographie), als daß sie ihre Entwicklungsgrundlage und -dynamik (theologisch auch 

ihre Existenzberechtigung) direkt aus einem ekklesIastisch autorisierten Qiellenbereich (ka­

nonische oder auch apokryphe Schriften) beziehen 17b. Intermediale Korrelationen mit stil­

adhäsierenden Konsequenzen scheinen sekundär zu sein und einer teilprofanisierten, nicht 

mehr sakralen Ent\vicklungsgesetzlichkeit zu entsprechen. Fur alle liturgisch gebundenen 

Manifestationen scheint daher eher ein Sternmodell der Entwicklungsdynamik der Reprä­

sentationsformen dogmatischer 111emen in den einzelnen Medien angemesserer als ein kor­

relatives Spinnennetzmodell, das neben den radialen Einflußdirektiven vom dogmatischen 

Zentrum her auch konzentrische erlaubt; solche konzentrische, nicht mehr zentral gesteu­

erte Einflußbahnen scheinen erst an der sakralen Peripherie moglich. Dies trifft jedoch fur 

die Fruhstufe der Höllenfahrtszene noch nicht zu. 

IV. 

Die von I I. l(nudscn 177, E. Grube l 7s und W. Greisenegger l 79 formulierten Vorbehalte gegen­

uber der These einer möglichen Stilbeeinflussung spatmittelalterlicher chnsthcher Kunst­

denkmäler durch die abendländische Theaterentwicklung der Zeit (und damit gegenuber der 

massiven I leranziehung solcher Bildquellen zur Erhellung der Theatergeschichte) rinden ein 

Analogon auf byzantInischem Boden in der kritischen Rezensierung der Im Anschlug an dIe 

176 V~I. W I'lIdll1cr, .Srerrll11odellllTld "!er/l11odell., Irr SI"dlrll z"m A"lllIIion/nl do Irllllg,,,hm S, ',OF. ,11 .. 
S. //6 121 

177 11 Knlld,en, .'Ihealerw",elhl h.1I I lITld ",,,,,r\\,,,e'hl'h,lfl.,I'~\'.Iilr r Rfdlub,llchn 1</\ \, S. 11 S tl 

17H E. Crllbe, .. D,e "heTld 1.""1,,, h """li" he ""Tl\! de, 1\ l,nd .tlrer, lind d.l' !(e"rl"hc S,h'''''I',el der ""l he 1"Tle 

knusd,c LJ11lCrslllhllTl!( der rhc,lle",,"en'lh,lIrl'l'hen Q]lellcTlf'lf"hlln!(., ,\/",k,. ,,".1 J... h"m 1 (I<) \") c, . 11 tl' 
17<) W C rc"enc!(~cr, .LJnlc"'1l'hllngcl1 zlir the.llcrw"'en'l'h,,ftlr,hcn Blldqllcllent.>r,dll,n!(., ,\1",kr l/lid J.... ~ n 

I 1 ( ' <)67) S 180 fl 
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These E. Mäle'sl80 entstandenen Arbeiten von L. Brehier181 und V. Cottas 181 durch G. de Jer­

phanion 183 und G. La Piana 184. Genannte Thesen gründen auf der Annahme eines »religiösen 

Theaters« zu byzantinischen Zeiten, eine Frage, die heute eher negativ beantwortet wird l85 . 

Die Existenz sakraler Theaterformen wurde von K. Sathas 186 postuliert, aber schon von K. 

Krumbacher187 zurückgewiesen. Als einzig tatsächlich für eine Aufführung praedestiniertes 

Szenarium wurde der sogenannte »Zyprische Pass ionszyklus« bekanntl88, der wahrscheinlich 

auf Zypern während der Herrschaft der Kreuzritter entstanden ist und daher vielleicht auch 

einem okzidentalen Vorbild nachgestaltet wurde l89. Er setzt mit der Auferweckung Lazari ein 

180 E MlIe, .Le Denouvellement de I'Art pour les Mystere, a LI fin du moyen-age«, Gaulte des Bfallx Arls 47 

(1904) S. 89 ff. Spater noch einem in L'arl fl arlisles all Moym Age, Paris 1927. 

181 L. Brehier, .Les miniatures des homelies du moine )acque et le theätre religieux de Byzance«, Monllmenls el 

memoires de /"Aeademle de FondaltOTI Piol 24, Paris 1920 S. 101-108. Anlaß zur Annahme einer Einflußnahme 

von My,teriensplelen auf Psalterillustrationen gibt hier die großere Abweichung der Bildilluminationen vom 

Text. Abgelehnt in der Dis,ertation von I. II utter, Du Homtlifll des MÖI/(hesjakobos IIl1d Ihre 1l1mlra/lollm. Val 

gr 1162-Pagt: 1208, Wien 1970. 

182 V. Cottas, L'/Tljlumie du Drume Chnslos PaschoTl J/Ir s'arl chrdlfll d'Onflll, Paris 193 I. Voraus>etzung der 1l1ese 

ist die Autorschaft des Hf. Cregor> von Nazianz sowie eine tatsachliche theatralische Auffuhrung des Texte, 

(bezweifelt In Puchner, .Theatcrwissenchaftliche und andere Anmerkungen zum ,Christus patiens .. , op. (1/.). 

183 .Bulletin archeologique chretienne«, Onmlaha ChrisitaIla XXVlllh, 2\ 1-258. 

184 C La Piana, .1l1e Byzantine 1l1eatre«, Spew/lim Xl (1936) S. 171-2 I I, bes. S. 209ff. 

185 H .-C Beck, Gmhllhle der bYWllltlltJihfll Va/ksllieralllr, Munchen 197 I, S. I I 2f. Letzthin W. Puchner, .Zum 

,1l1eater, in Byzanz. Eine Zwischen bilanz., K. Prinzing/D. Simon (eds.), Fesl lind Alllag zn Byzallz, Munchen 

1990, S. 11-16, 169-179 und ders., .Acting in Byzantine theatre: evidence and problems«, P. Easterling/E. Hall 

(eck) Grak and RomaTl A(lors ASPfCIS of an Annml Profimon, Cambndge 2002, S. 304-,26 (mit der gesamten 

Kon troversli teraulf). 

186 K. N. Sathas, /rnoplKuv OOKijllOV lfL"{Ji rau ()carpou Kat "/i; JlouatK'i~ rw\' Bv(m7/\'(V\·. Venedig 1878. Die un­

geheure Materialkompilation, die zur Stoffquelle aller nachfolgenden bezuglichen Studien wurde, hat nicht 

nur Cottas zur EntWicklung ihrer Entstehungstheone dc> byzantinischen Sakral theaters aus den Hippo­

dromdarbletungen verleitet, sondern auch Ilbtoriker der mittelalterlichen Theatergeschiche zu byzantinischen 

Ursprungsthesen des geistlichen Schauspiels (z. B.). S. Tunison, DramaltC IradlltollS ollhe dark ages, Chicago/ 

London 1907; E. Stadler, .Das 1l1eater der Antike und des Mittelalter>., 1\1. HuriImann (ed.), Das AI/anlubuch 

des Ihealm, Zurkh/Freiburg 1966, S. 459-\50, bes. S. 521 ff.). 

187 Knllnbad1er,op (11., S. 643 ff. 

188 Die erste Edition des Textes erfolgte durch Sp. Lampros, • Bui;oV't\UKT] <J1('lvOOEtlKTl Ol(i.ra~l<; TWV llo8<iJv rau 

XPUHOU" -,"io, EiJ.,"I\·/;PWV 13 (1916) S. 182-400. Von den einzelnen DialogsteIlen, lbe fast getreu den Evan­

gelIen und Apokryphen folgen, slIld jeweils nur die Anfangsworte angegeben. Zur vollen Textrekonstruktion 

haben A. Vogt (.Etudes sur le theätre byzantin., BYWl1ltOl1 Vl, 1931, S. 37-74,623-640), M. Carpenter (.Ro­

mano, amI the mystery play of the East., Ihe UmVerStlY o[Missouri SIlIdies 9,1936, nr 3, S. 21-51) und C. A. 

j\lahr (lhe Cyprus Pamon Cyclf, Indiana, Notre Dame 1947) beigetragen. Letzterer 1st in seinen Erganzungen 

manchmal willkurlich, weil il1m vorschwebt, die Cento-Kompilation der Bibelstellen zu einem richtigen Passi­

onsspiel zu entwickeln. 

189 Die, 1St alierdlIlgs bi,her unbekannt geblIeben. Ein Crogteil der Forschung schließt die Möglichkeit westli­

chen Einflusses au' Beck (op. (11, S. 1 12 f.) denkt an ein lateimschen Vorbild, weil das Stuck völlIg isoliert in 

der Literaturgeschichte der Zelt steht. Samuel Baud-Bovy (.Le the.itre religieux, Byzance et I'OcCldent., EJ).,,-
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und endet mit der Berührung der Wunden Christi durch Thomas. Der griechische Byzantinist 

Ph. Koukoules hielt diese zehnte und letzte Szene für einen unorganischen Appendix und 

meinte, der Zyklus müsse mit eIner verlorengegangenen Hollenfahrtsszene geendet habenl'iO. 

Es ist nicht ganz auszuschließen, daß einzelne Teile dieses Zyklus mit rezent dargestellten 

»liturgischen Szenen« in Zusammenhang stehen: so mit der im Johanneskloster aufPatmos 

heute noch gespielten Fußwaschungszene l91 , oder mit der um die Jahrhundertwende von 

Ohnefalsch-Richterl92 beschriebenen Darstellung der Auferweckung des Lazarus in Larnaka 

aufZypern l9J . Zieht man noch in Betracht, daß die Szene von den »Drei Junglingen im Feu­

erofen« in symbolischer Form im 15. und 16. Jh . in den Kathedralen von Thessaloniki und 

Konstantinopel aufgefuhrt wurde l9\ so ergibt sich ein gewisses moglrches Beziehungsnetz, 

das eine Auffiihrungsexistenz »liturgischer Szenen« im byzantinischen Kirchenraum nicht a 

priori und kategorisch ausschließt l91 . Dies bleibt jedoch weitgehend eine Begriffsfrage, wie­

weit man solche rituelle Zeremonialdarstellungen symbolischen Charakters mit »Theater« in 

Zusammenhang bringen kann und will I9
'. Wenn man dazu noch in Rechnung stellt, daß der 

Arate-pylas-Ritus in der als rezenten Osterbrauch eingangs deskribierten Form als Konse­

krationsritus fur die Wiedereinweihung der H agia Sophia 562 n. Chr. erstmals belegt ist I9
", so 

"IMi 28, 1975, S. 328-149) spricht von einem .pendant grecque. zu den gei,tlichen Schaupielen des \Vesten, 

Die gesamte Kontro"e"fr,lge ,Iufgerollt und ausdiskutiert In W. Puchner, H }':/Ilrpo.; [(VI' :::mvpOlpupw, I,W TI) 

()plWKWTlKU Oiarpo TO/J A..!uTIliw\'{l, Nieo,ia 2004. 

1'.10 Ph Koukoules, Bv(wrll,,,jl /1/0,' MII lWl.mal";'" 6 Bde, Athen 11148-SS (Col!ectlon d'Institut Iran,ai, 

d'Athenes 10-13,41,771, 76. (}o). Bd. 6,S. 11011 Das Fehlen der furdle ",thche Passionstheologie '0 wich· 

tlgen Szene der Uberwindung der Ilöl!enpforten könnte als Argument fur die Annahme eines latelnl'chen 

E,nAu,ses dienen. Christus erhebt SIch Iller aus dem Grabe und lult \d,1111 schon an der Hand. Die ~zene 

mll den Frauen .Im Cr'lbe ISI erhalten Allerdings schliel~en auch die fnlhen lateilllSchen Osterspiele I11lt der 

Il öllenfahrtsszene (Schmldt, 0f "I.), 'sJiml11t 111,ln eine sl1ezlell spanische Ubenragung ,In, so i,t hinzuzufugen. 

11Jß dIe Il ollenfahrt duch In den spanISchen PaSSIonszyklen nlclllunbek.tnnt ist (R. B. Donlw,lO. TIJ, "Iurg',"/ 
drama '1/ m"hrva/ S/,all/.Toronto 1 9S H, S. 142). 

191 Auffuhrungstext In deutscher LJberset7ung, An,dyse und ßlbhograpille bei Puchner, BrulI,hlllnJJtn,h'·lllIlIlgm. 

01'. ClI., S. 119-13 1 

1'.12 M. Ohncf.dslh-Ful hIer, GnNh,,,ht' S'IIt'IIlIlId Gdlllllllhr auIC)/,em, Bcrlin I<} 1 l, S. 86 tr. 
191 Dieser rnogl!che Zu,al11mcnh.lng "~Inlc er,tm,lIs \'0111 griecllischen \'olkskundler G SPl ridak" ange,pnxhen 

(.h!lß\(iJcrCI~ A.aIKIl~ 1IIcrTf(,)~. AaTpLta~ KaI n'X"IlS EK TIl~ ßu~avTI\'% lICPIÖ60ll EI~ TIlV PÖPElOV lUa6a •. 1 

L"JlTCIJalO !1uoypaqJlIl, roll !JO//I'IOI))lltj"OIl \(11/1011. f/pW..TIA'li. 'll,e"alollikl 11)", (I nsmllte for ß.t1k.tn StudIe, 

1\ 1) S. 21 S-269, bes. S, 24(} 

1 '.14 M. Veilln Ifovii', .LllurglL,11 l)r.un,1 In BI Z.lnllurn .Ind RUSSI,I<, D/ln/bartoll (JakJ Papa., 1 () (I <}(2) S. 1,1 tf D,c 

Beleg'lellen bezlchen Sich .Iuf s.lkrale .AulTlihrtlngen< Im Icm.1I1I1l dcs I,. und 1 6.,1h,s 10 ·ll,css.llonlki und 

Konst,lnllnol'cl sowie 10 Rul\I.lI\d \'on I S48-1648 

19') Vgl. auch l·:. W ell csl, .-n,e n,llIvltl dram.1 ll f thc lhl.lnllne chlm h., Iht'jollwa/o(Ron/ulI SIlId,o 17 (1947) 

S. '4 S Ir, der rur d le I '~ "'Ielll eiller Art d 1,lIoglSlcnen vVelhn.lcllIssplcl, pl.ldlcn 

196 Zur Begn lhblldung der .hlllrg", hell S,ene. nun PUL hncr, SIlIdlf1l 'Z/I'" 1\./1/11111;0"1"1 .Irr ltlllrgr.l<h"'1 S,.,.,u, 0f 

ul.,S. 12 11 

1'.17 J) S lI cfen hll lcr, 1)1( (;n,hi,hl" .11'1 I\lI'<h"'l'Ih.' VQfII I -7. jah/hlllld"1,.\ lunchclI 11)01). S. I) 1 
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wird man - wie die zentrale theologische Bedeutung der Höllenfahrt in der Orthodoxie, die 

Ikonologie sowie die Lebendigkeit des Vorstellungtopos in Volksdichtung, Volkserzählung 

und Sprichwort indizieren und es die enorme Traditionalität des orthodoxen Ritus nahe­

legt - mit einiger Vorsicht doch eine Kontinuität der inkorporierten Ritualdarstellung der 

Überwindung der Höllenpforten durch Christus von frühchristlicher Zeit bis in unsere Tage 

postulieren können 198. Damit scheint aber, jenseits aller phantastischen Hypothesen einer 

Existenz von einer dem lateinischen Kirchenraumspiel vergleichbaren Theaterentwicklung 

in Byzanzl99
, die liturgische Kernszene einer griechischen Osterfeier, sowohl in der theologi­

schen Bedeutung als auch in der theatralischen Ausfuhrung, allerdings in evolutionsunfahiger 

stagnierender Form, gegeben. Der Begriff der "liturgischen Szene« als kleinste und urspüng­

lichste Einheit des geistlichen Schauspiels (entsprechend dem ikonographischen Bildtypus) 

scheint anderen Begriffsbildungen vorzuziehen zu sein2°O, da sie temporär begrenzt, simpel in 

der Struktur, prägnant in der symbolischen Darstellung, überschaubar in ihrer Bildhaftigkeit, 

nicht konventionelle Vorstellungen von ),Drama« und "Theater« affiziert201 und doch der Mi­

nimaldefinition einer theatralischen Darbietung genügt: daß A die Rolle von B verkörpert, 

während C zusieht202 . Der Priester verkörpert fur eine kurze Zeitspanne Christus, der Diakon 

hinter der Kirchentür Satan; die Gemeinde sieht zu. Unter einem solchen situativen Aspekt203 

198 Kroll,op ClI., S. 1 \ 7 hat diese Tatsache als Beweis angesehen, daß die Ilöllenfalmsszene um diese Zeit schon 

dargestellt wurde . R. Steinbach (Die deutschen Osler- und PassiollSsprtle des Mittelalters, Köln/Wien 1970, 

S. 42) hat dagegen eingewendet, daß nur der Davidpsalm 24,7-10 zum Vortrag komme, nicht aber das Niko­

demusevangelium, das die Höllenf.lhrr beschreibt. .Die alte Kirche glaubte, P. 23 [24] sei fur d,e Einbringung 

der Bundeslade in den Tempel geschaffen. (S. 42). Dieser Sinnhintergrund allein habe den Psalm fur die W,e­

dereInweihung der Sophienkirche geeignet erscheinen lassen. - Wie Patristik und Homiletik der Zeit zeigen, 

ist der Konnoraflonshorizont dieses Kirchenliedes aufgrund seiner Zitierung In den apokryphen Acta Pilalr 

mIt der Uberwindung der Höllenpforten verbunden. Wieweit diese Symbolik beim fruhchrisrlichen Konsekra­

tionsritus eine Rolle gespielt haben mag, wird die Liturgiewissenschaft entscheiden mussen. 

199 Vgl. Cotta" op. ClI., Sathas, op. ClI 

200 Zur terminologischen Frage allgemein: E. Wolft~ .Die Terminologie des mittelalterlichen Dramas In bedeu­

tun~geschicht!Jcher Sicht •• Anglra 78 (1960) S. 1-27. Beispiele von Terminusbildungen in Auswahl,abgese­

hen von den alteren Bezeichnungen wie .Kultspiel., .religiöses Drama •• religiöses 1l,eater. usw.: .Liturgisches 

Drama. (Vehmlfovic, op. ClI., S. 1 \ I ff.), .liturgische Feier. (nur den liturgischen Texten folgend de Boor, op. 

ClI . ), .quasi-dramatische FeIern. (Stemmler, op. ClI., S. 5 ff.) usw. Zur ganzen Frage nun systematisch Puchner, 

Studren zum Kullurkonlext dn lilurgischen Szene,op. Clt., S. 9 ff. 
201 D,e Abfolge mehrerer solcher Szenen bildet keine handlungskausal durchkonstruIerte Dramaturgie, sondern 

eine linJre EpISodensukzessIOn, einen .Bilderbogen., dessen Gesamtheit nicht in eine ästhetische Einheit 

ge'pannt "t, sondern durch die KontinuItat der Hauptperson, Christus, gewallrleIstet wud. Von .Drama. kann 

man dal,er nicht im Sinne der Dramaturgie sprechen, es handelt sich um Bildepik, sondern höchstens im Sinne 

einer a1ltags>prachhchen .Dramatik • . 

202 E. Bentlev. Das lebmdrgf Drama, Hannover '967, . '49· 
201 Zu einem solchen situativenAspekt des 1l1eatralischen im sozialen Alltag E. Goffman, Ihe PmmtatlOll ojSe(l 

111 E verday l.rJe, New York 1959 (und seither eine ganze Flut von eInschlaglger Literatur) . 
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und ohne die traditionellen Konventionen, die gewöhnlich das Bühnengeschehen umgeben204
, 

kann man - wie dies die Liturgiewissenschaft verschiedentlich und z. T. mißverstandlich auch 

getan hat201 - gewisse Teile des österlichen Meßritus als »dramatisch« bezeichnen106
. Doch 

erweist es sich als sehr schwierig, einzelne Handlungseinheiten aus dem Symbolgefüge als 

»Szenen« herauszuheben und abzugrenzen, Momente tatsächlicher Inkorporation in dem 

Bedeutungsnetz von Requisiten und Gebärden zu lokalisieren, wie dies bei der Psalmodie­

rung des David-Dialogs vor den Höllenpforten der Fall ist. 

Zeigt sich die liturgische Kernszene des orthodoxen Ostergeschehens als elO durch die 

Jahrhunderte konstantes Phänomen (immer in Berucksichtigung des indizierenden, nicht 

apodiktischen Charakters der Quellenlage), so zeigt sie sich rur das lateinische Osterspiel in 

der Funktion einer Entwicklungsmöglichkeit, die nicht zum Zuge gekommen Ist, die von 

einer theologisch expansiveren Form überholt und in den nachfolgenden Schwellformen 

integriert wurde, ohne aber den Akzent ursprunglicher Autonomie ganz einzubüßen, wie die 

eigenständige Entwicklungsdynamik der H ollenrachendarstellungen zeigt10-. 

204 Wie "1l1catergebaude, ßuhnenort, fi.,,,ertes Zuscluucrverhalten, temporar abgegrenzte Sp,elwlfklichkeit us\\"o 

20'i .Der Charakter der bvz,lntlnislhen Uturgle als dramatische 1\1 I"tenenfeier geht ins 6.jahrhundert zunICk, und 

man findet In der Folgczelt Immer mchr GelegenheIt, ungefahr JlJes, was Im ffimmel und auf Erden ZWISchen 

Gott und Menschen vor sich geht, IIn Ablauf der Liturgie symbolisiert zu sehen. (Schulz, op c,/, S 62). l'\ach 

den FOr>chungcn von K.lloll (.D,e Entstehung dcr Bilderwand in der griechischen I\.lrche«,Auhn lur R,'I­

g/OllswiswJS(hajim 9,1<)06, S. 36\ ff und: Gesammrlle Außatz( zur Kmhmgmhuhtr Il, Tubmgen 19~2, S. 22 5-

217) gcht das Teml'lum mIt den drcl I'lren auf ,he rom Ische scmae Ir01l5 ZUnIck, der l\.icJne und Groge Einzug 

m der LIturgie verweisen auf ,he ChorcInzuge In d,e Orchestra In der gnedllSchen Tr"gödie D,ese AnSIcht der 

Iierkunft dcs J konostaSlo!lS ,lllS der ,ultlken 1l1caterpraxis wird heute nicht mehr geteilt (\\1 Fehceni- [ ieben­

fels, GmhlChle der bYWlIllIltJ,hm Ikollmmalem, Olten/Lausanne 19\6, S. 71 ff.) .• Die CabenprozcsSlon ertJhrt 

Im Durchschrclten d,e,er Anlage CII1C zus,ltziIche Dramatik, die durch die wenig 'p,lter erfolgende Eintllh­

rung des Chcrubshymnll' wcltcr )';c'tclgen Wird. Insofern 1St der VergleICh mit der Dramatik des griechischen 

' Iheater; nIcht unbercdltigt «(1 1 J Schulz, Du IryZOlllll/lJ,hr lllurg", Frelburg/ Br. 1964, S. 0- f) D,esem 

Ilymnus zufolge sind 111 dcn mIt dcn nlclltkon,cknerten Opfergaben einhersd1reltendcn Prie'tern Fng-e1 zu 

,ehen, d,e dcn König dcs Alls allf Spccren tragen (d,llU auch K. Onasch, .Dcr Funktiol",li,mus der orrhodo.\en 

Liturgic«Jahrbuch jilr Lllurglf IIl1dllymllologu 6, 1961, S. 1-48). Schulz sicht ,he O!lcllr'lume dieser'1l1catralik 

in den dran",uschen I'rc,hwcn (d"," ,IIICh II CHeck, Kmhr 1111,1 Ihr.J!oglkhr 1.llaalur Im b\,z./I1llf/1khm Rod,. 

Mllncllcn '9\9, S. 2(4) lind 111 dcr IlnIr~I"hen IlIt cgnerlln~ vcrsch,edener Fomlen dcs IlofZcremonlells (C 

Scl1I1c"ler, .Das Fortlebcn der CCS,II11l.IIH1ke In den )';ricclllSchen LItlIrglcn«, KvrlOs 4, I<) 19, S. I 8 \-~Ol, bcs. 
S 20) f) 

206 l3esonde" ,he ZerCmOnlCI1 rlll1d 11111 ,he KrculI~ul1~ lind dcn Flllt,lllh Zu den l.esllngcl1 ,Ib CrUl1d')l1nerst.J~ 

S. Il cltL, J),r Orlhodoxf (,'olll"<dll'/III I (;olll"he IIIII/glf ulld S"kr"m"'tr, ~ 1.\1117 (1<)6\) S 80 tr 
207 Zur I~ntwicklung dcr I lollcnl:dHls"CI1C "," der I,ItC II1"chcl1 I lrur~lc N C Broob, In, S"pllkhr,· :/Ch11.l/11l 

Arl olllllliurgy, LJrb,1l1.l 1<)2 I (lll1l\crslty of 111"'0" Stu,hc, In I .,lng-uag-e ,Ind !.Jter"tur \'11, no 1); Ch. \oung-, 

.-n,e Il.trrowing of Il cll 111 I .Jtur~ll.d I)r,un,I" IhlllwrtiolH al Ihr Wi.'<'om;1I ,1",,/,.my o/S""",., . .-Ir". ,,".11 'I,." 

16, 11, r10 2 ( 190'») S, H H<)t)4 7 
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Im Gegensatz zum mozararbischen208 , gallikanischen209 und griechischen Ritus210 wird in 

den ältesten ordines romani von dem dialogischen Davidpsalm kein Gebrauch gemacht; erst 

in einem ordo dedicationis ecclesiae aus dem 9.]h. im Bistum Metz ist der Psalm als Konse­

krationsritus zu finden 211 ; er kommt aber auch in Adventmessen und am Palmsonntag zum 

Vortrag212. Seine virulente Verbindung mit der Höllenfahrtsvorstellung spiegelt sich nicht 

nur in der Verbreitung des Nikodemus-Evangeliums durch das ganze Mittelalter hindurch, 

sondern auch im Gebrauch des Descensusmotivs in Gebeten und Exorzismusformeln21J . 

208 D.lzU F. Cabrol, .Descente du Christ aux enfers., DictIonnaIre d'archeologre ehretIenne el Je lilurgu, publ. par F. 

Cabrol et 11. Leclercq, tom. I V, Paris 1920, col. 682-696. 

209 Vgl. die liturgische Anweisung im Brief des Germanus (t 519) (zitiert nach Kroll, op. LlI., S. 47): • Tunc in ad­

ventu sancti evangelil claro modulamine deuno psallet clerus ,Alus< in specie angelorum ante faciem Christi ad 

portas infen clamamium: Tollite portas, principes, vestras ... Egreclitur processio sancti evange lii velut potentia 

Christi triumphantis de Morte ... ,Sancuts< autem, quod redeunto sancto evangelio clerus cantat in specie sanc­

torum, que redeunte domino Jesu Christo de inferis canticum laudis dominum sequentis cantaverunt. (Pair lai 

72: 82ff.). 

210 Stiefenhofer,op eil, S. 91 f. 

211 Kroll,op. eIl., S. 156 f., Young, op. Cl!., S. 1°3 ff., Young,' The Ilarrowing of Ilell., op. ci/., S. 894, Steinbach, op. 

{/I., S. 41. Cabrol (op ClI., S. 691) gibt folgende Beschreibung ,!e> Konsekrationsritus: .Au pontifical romain, 

arrive avec son clerge devant les portes fermees de l'eglise.11 y frappe une premiere fois avec sa crosse, en disant 

ces paroles: Attolite portas, principes vestras et elevamini portae aeternale et introibit rex gloriae. Le dlacre 

de l'inteneur, repond: Quis est iste rex gloriae? Le pontife dit: Dominus fortis et potens, Dominus potens in 

praelio.1I repete cette ceremonie trois fois. A la rroisieme fOls, apre< les versets du psaume, le clerge et l'eveque 

aloutent: aperite, aperite, aperite.1I fait in signe de croix sur 1.1 porte avec ces paroles: Ecce crucis signum, fu­

glant phantasmata cuncta. C'est alors que la porte s'ouvre et que le pontife accompagne de ses ministres et du 

chreur entre dans l'egllse •. - Die deutlich ausgesprochene und purifikatorische Bedeutung des Psalmes und der 

dazugehöngen Zeremonie ist nur im Zusammenhang mit dem Nikodemus-Evangelium sinnvoll als parabo­

lische Uberwindung der bösen Mächte bei der Einweihung der neuen Kirche. Die Symbolik der Einbringung 

der Bundeslade In den Tempel, die der Davidpsalm des Alten Testaments ursprunglich besingt, ohne den 

11öllenfahrtsbezug, wofur Stein bach (op. ci/., S. 42) gegen Kroll (op. ClI., S. 157) und Young (.Harrowing., op 

fll, S. 894 f.) pladiert, ware aus dem Sinnkontext der Szene plausibel, wenn nicht das bannende Kreuzzeichen 

auf die Kirchentur und der Zusatz .fugiant phantasmata cunera. die Unterweltsgeister aus dem Himmel und 

Erde dasteIlenden Kirchenraum vertreiben wurden. Man wird dal1er vielleicht Krolls Schlu{~: .die Verwendung 

bei der Kirchweihe setzt eine dramatische Darstellung der Höllenfahrt voraus; anders ist der Teufel hinter der 

verschlossenen Pforte nicht zu erklaren. (op. ClI., S. 157) mit der EInschrankung zustimmen können, daß eine 

solche "lramatische Darstellung. doch nur als liturgische Verkörperung (ilhnlich wie der rezente Osterbrauch) 

denkbar ware. 

212 Kroll,op. fll., S. 1,6 f.; ausfuhrhch bei R. Triger, .La procession des Rameaux au l\1am., Revue hisloriqlle el 

anhtologlque de Malne Xl V (1883) S. 151-216,] 16--385, bes. S. )46 f. 
213 Die freie Bearbeintng des Ilöllenfal1rtsthemas in der Europaischen Literatur setzt schon Im letzten Viertel des 

8.)h.s etn (Wulcker, op Cl/., S. 12). DJS 1l1ema wird in der mittelalterlichen VisIOnsliterarur wieder und wieder 

Jbgewandelt (DlelS, op. CI!.) und Ist im 9. und 10. )h. uberall bekannt (Kroll, op. ClI., S. 146 If.). Es fehlt auch 

nicht In der popularen Legendensammlung der .Legenda aurea., wo nach etner Kurzfassung der bezllgltchen 

Augusttnuspredigt etne Nacherzahlung des Nikodemus-Evangeliums folgt (Du Legmde allrea desJacobus von 

VoragTllf, aus dem Lateinischen ubers. von A. Benz, Heidelberg 197 \, S. 280-284). Als Passage klingt das 
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Mitte des IJ.Jh.s verbindet sich der Psalm mit der bei der Osterprozession gesungenen An­
tiphone des canticum triumphale. das ebenfalls den Dcscensus schildert214. Zusammen bilden 

beide J<jrchenlieder21~ den verbalen Teil der Feier der elevatio crucis vor der Ostermatutin. 

'nlema Im deutschen Cedteht •. '\negenge. (I 2.)h.) an sowie im französischen .ResurreC!ion du Sauveur. (12. 

)h.) (Nachweise bei Wulcker, op fll., S. ]4,60). Im I 3.)h. zirkuliert die llollenfahrt in den Niederlanden als 

Volksbuch, und im deutschen Cedicht .D,e Urstende. von Konrad von Ileimesfurt ruft eine Donnerstimme 

vor dem Ilollentor -Ir forsten des vinsternissesrrut uf uwer helle tur/h,r 1St der eren kunlne fur. (op. (li., 

S. 141f., 49, 58).- Zu ,ltesem Zeitpunkt liegt nodl kein Beweis fur die rituale Inkorporation der Szenen in der 

Liturgie vor Man wtrll dies fast als Zufall betrachten durfen, denn i\lme des I, )h.s entsteht auch das altes te 

englische Drama .1 LtrrOWIn)!; of the llell., ein Strettdialog In 244 Versen, In dem Satan versucht, Christus 

nachzuweISen, daß er kein Recht habe, die Seelen aus der Unterwelt zu befreien .Zu Anfang des englischen 

Gedichts steht em lehrhafter Prolog, sodann erscheint ChrIStus an der Höllenpforte, und es entspinnt Sich 

ZWischen ihm und Saun die DISputation uber die Redllsfrage; ChmnlS bleibt Sieger. Vergebens droht S,Han, 

er wolle von einem Menschen zum anderen gehen, um sich fur die geraubten Seelen Ersatz zu schaffen; er wird 

in der I lölle festgebunden, so dJr~ In Zukunft nur die kiemen Teufel zu den l\lenschen heraufkommen konnen . 

Der I lollenpfortner Aleht; Ad,ul1 und Eva, Abraham, DaVI<I,)ohannes der Tjufer, l\loses begrußen den Erlö­

ser •. Zum Schluß er)!;reift Wieder der Verf,lsser das Wort und Aeht den ~ leiland an, daß er uns nicht der Hölle 

verfallen Jasse (Creilenach. op. 01., Bd. I. S. 15\ If.). Das szentsche Arrangement des lituIgischen Vorbildes ist 

hier noch erkenntltch 

214 Datierung nach Crelzenach (op 01, Bd. I, s. \6). Das LIed besteht aus emer Erzählung des De,cen,us und 

dem Gesang der sehn",clHI)!; auf ihre Befreiung wartenden Vorvater. .Cum rex gloriae ChrisnIS internum 

debellaturu; inrraret et chorus .lngcllCus ante faciem eius port'IS principum tolli praeciperet, s.mctorum P0I'UltlS. 

qUI tenebatur In morte CapII\11S. \'oce I.lCrtmabil, cIamaverat: ,Adventsti desiderabiis, quem expectabamus in 

tenebris, ut educeres h.ll nOde Vlnculatos de cIaustris, Te nostra vocabant suspiria, te larg-a requlIebant lamenta . 

Tu {actus es spes desperatlS. n1.lglu consol,lIio tn tomlentts •• (Kroll. op. (11., S. 1\ 7). Youn1( unterscheidet in ,ei­

nem enrwicklungsgcschlclHltchen Versuch zu den Itturgischen Formen der Ilöllenfahrt (op. (11. S. 1491f.) eine 

Gruppe von ElevatlO Felcrn, In denen der Descenslls blol\ durch die In der Prozession 1(esun1(ene Antiphon 

assoziiert wird (S, 112 Ir). lind eine zwclte Crllppe. die den D.lvlclpsalm aufnimmt und kombtnlert (S. 161 In. 

ChronologISche Kriterien spielen In dieser Anordnung keine Rolle, In den 1\lellbuchern von 1\lainz, St Gallen 

und Barking bel London erfolgt noch kein DI.t1og, sondern nur der drelll1alige Anntf (eventuell verbunden 

mit etnem drelll1all)!;cn Schl'l)!;cn dc, luellzes an die KLrchcnrur).lm '\legritu.t1 der St .lohn-Kirche in Dllbhn 

kommt es bel der Elev,ltlo wm DI,t1og: >th,s opcns ,I procesSion to the sepulchre, dUrln1( the singtng ofCllm 

rex glorlac.At the door o{ the sep"lchre. the >cnlOr priest spe'lks thc challen,ge HIt-vomlm.torlo, arl,molo. [(> 

whieh the chorus responds QlIIl (si ISlr rrx glonaf> 11lis e\change of utterance, oc'cur' three times. the prie't 

r,lIstng the pllch of hIS VOICC ,lt e.tlh rcpetttion. (Yollng, op (11., S, 168 f1. 172) Fine interc-,Jnte \'ermen1(ung 

des Desccn"IS mit der Vtsll,ltlo,den belden dogmatISchen Schwerpllnkten des O,tcrgeschehens. lindct ,ich in 

einem vencllanlSchen j\lcf~rttu,t1 n,tlh dem drclln.lhgen Anrllf ,In die Ilollenpforten tl>lgt der 0.!,em-qll,ICrI­

IIS DI,tlog der VlSll.ItlO. wohe l d,c helden D',lkonc lunter der Il,r ,lte Fragen slcllen. N,Lcll [)I,llogcnde wird die 

Tm )!;eotTnct (Ch )ollng. Ih,. /)'<lmoll< /"5Oclol/'''1\ 01 Fosla Sfp"kh'f. j\1.,dlSon 1<)20.~. 1>111). [,n .Ihnli,he, 

Beispiel ,IIICh In C"nd'J In Spanien (Dono',ln, op. cll .• S '42) In der .1gmda B'JlltI'ogt'fl'" (Ingol'l,l,hi 1 \b7. 

S. \ 8 \-\97) ISI die S/ene d,Lnn sehr hrell ,1I1S)!;ehlhrt. \\ tnl .In zwei "-Irehemuren gespielt. wobei die Tcutel,d.Lr­

sleller Ihre Summe verslellcn. n.lch dem trlllmplulcn FlIlllIg Wird die Oster,eqllcnl I 'I< Itmut' tol,,"""i I"udr\ 

)!;eSllll)!;en (Yollng,op, <l1,S. I'1 11,). 

21'i Die OSlerldce 111 der Inlerpret.,llon dcr LJberwlndllng der I lollenm,lehtc \\·Jr besonders \'l>lbnllnltlh und I:,nd 

Ihren N ledcrsch lag allch Im OSlerhed (v)!;1 Ph WJckcrt1.lgel. [)ar dft/I"ht' A."..hmli,d. I1 "r \ 18. \ ,<). 
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wobei sich in der Folge besonders der Tollite portasl Arate pylas - Dialog als dramatischer 
Entwicklungskeim erweist216 • Die frühesten Aufzeichnungen dieses ordo missae stammen aus 

dem 14. Jh ., während die Höllenfahrtsszene schon im Klosterneuburger Osterspiel217 und 
im Osterspiel von Muri2!8 im 13. Jh . auftaucht, allerdings noch deutlich auf die liturgische 
Zeremonie verweisend219 . Nur ein positivistisches Stemma-Denken in abstrakten Chrono­

logien konnte den Elevatio-Ritus (des 14.Jh.s) als eine Rückentwicklung aus den Oster­
spielen verstchcn220, und nur einem geschichtsphilosophisch-darwinistischen Evolutionis­
mus konnte die Einsicht verschlossen bleiben, daß die liturgischen »Entwicklungskeime« zu 

geistlichen Theaterformen in ihrer ursprünglichen Form parallel nebenher weiterbestehen221 . 

Die schrittweise Entstehung der Marktplatzinszenierungen aus dem Kirchenraumspicl be­
deutet ja nicht die sukzessive Profanisierung der Gesamtkirehe, sondern stellt innerhalb der 

sakralen Traditionalität des Meßritus eine Sonderentwicklung darm. 
Die Höllenfahrtsszene geht in der Folge, ohne direkten Konnex zur liturgischen Ver­

körperung ihre eigenen Wege223 . Ihr geistiges Wachstumskonzept ist nicht mehr von den 

216 Nachweise bel Schmldt, op n/., S. '9 f., und Kroll, op eil., S. '58 Anm. 2. 

217 Steinbach, op. ClI., S. 4' mit weiterer Literatur, Hartl , op. ul., S. 46 ff., 2 Bd. S. 21 ff. das Klosterneuburger 

Osterspiel (Höllenfahrt Vers 67-99). 

218 Abgedruckt bei Hartl, op. ClI., Bd. 2, S. 261 ff Hier fehlt der Anfang; es ist nur ein ausgedehnter Streitdialog 

zwischen Chrisrus und Satan erhalten. 

219 Der Descensus ist sonst in den fruhen lateinischen Spielen nicht ublich (llartl, op n/., S. 46 ff.). 

220 Vgl. auch die Kritik Steinbachs, op. n/., S. 39 ff 
221 Dazu de Boor, op n/., S. 12 ff und Ilardisons Kritik an Youngs entwicklungsgeschichtlicher l\lethode im Essay, 

.Darwin, Mutations and the Origin of Medieval Drama. (0. B. Hardison, Chnslwn R,le and Chnslwn Drama 

,n Ihe M,ddle Ages, Baltimore (956). 

222 llier sei an die forschungsgeschichtlich wichtige Kontroverse zwischen G. Cohen und ß.llunnmgher erinnert. 

G Cohen (Le 7hialre en Fral/(f Oll Moyen Age, Paris 1928) hatte die ll,ese vertreten, daß jede RelIgion - und 

'l1eziell das ChrIStentum - spontan aus sich 111eater produziere. B. Ilunnillgher (7he Grtglll oj7heolre, The 

Ilague 1955) wies dies mit dem Ilinweis auf die byzantinische Kirche zuruck (S. 49) und sah Sich gezwungen, 

.10 believe tlut it is impossible for the Christian Church In any century or period 10 luve created in a way 

analogous to primitive and ancient rites. Cohen's law doe, not hold for ch ristianity. (S. 68). Aber auch Ilun­

nmghers 111ese eines außerlirurglSchen Ursprungs des mittelalterlichen 111eaters ist scharfe r Kritik unterzogen 

worden. Die ethnologischen Evidenzen scheinen beide M öglichkeiten offenzulassen. 

221 Zur KatabaslS-Szene Im K10sterneuburger Osterspiel Schmidt, op. n/., S. 24 ff., zum Osterspiel von Muri Hartl, 

0p n/., S. 261 ff, zum Innsbrucker Osterspiel Hartl op. ul., S. 129 ff, Vers 25' ff. (Teufelsszene mit Standesa­

tire).lm Wiener Osterspiel (l lartl , op. cil., S. 59 ff.) bittet zuerst Erzengel Michael (Vers '74 ff), dann Gabnel 

(Vers 187 ff) und schließlich Raphael (Vers '93 ff) Chrisrus, den Gerechten zu helfen. Die Engel singen die 

Antiphon Cum rexglortae und die Vorvater singen den Dialogpart AdventSli, desiderabi/rs (Vers 205 ff, 212 ff). 

Adam sieht Chrisrus schon kommen (Vers 220 ff), Eva freut sich uber das Ende der Leiden (Vers 224 ff.). 

Es folgt de Da\id- Psalm Tol/il' pariaS (Vers 230 ff), dann noch der deutsche Vers (2 33ff.): .11m auf, Luciper, 

der hellentor!lder konig de erin I>t darvor/vnd wil irlosm mit craftldy seyne hant hot geschafft •. Es folgt die 

Unterredung zwischen Luciper, Belzebul und Salhands uber ihre l"iederlage. - Zur allgemeinen Ubersicht 

auch I I art I , op. Cli ,Bd. I, S. 46 ff Zu r weiteren Entwicklung sei hinzugefugr, daß Lurher die IlöUenfahrtsszene 

abgelehnt hat (1:: Kohler, LUlher lind der deuisehe FfJlbroueh, KolniGraz '959, S. 12 4). 
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Liedinhalten der Elevatio-Feier bestimmt, sondern von den Darstellungen des Nikodemus­

Evangeliums. Die Entwicklungsdynamik des dramatischen Kerns verläuft entlang der in 

dem halb und halb kanonisierten Apokryphon vorgezeichneten Koordinaten; erst mit dem 

Austritt aus dem sakralen Bereich wird die Stoffkumulation auch von aktuellen, politischen, 

sozialsatirischen, kurz »lokalhistorischen« Thematiken bestimmt. Das aus dem byzantinisch­

orthodoxen Ritus erarbeitete Sternmodell der thematischen und formalen Entwicklungen 

in den verschiedenen Medien der Liturgie mit dem Herkunftszentrum der Evangelienbe­

richte (bzw. in diesem Fall eines Apokryphons) scheint sich auch an der nun vorliegenden 

Materie zu bewährenl14 : die I löllenfahrtsszene hat in dem Augenblick nichts mehr mit der 

rein liturgischen Elevatio-Feier zu tun, als sie in den Funktionszusammenhang eines abge­

rundeten Passionsspieles trittm, da sie in eine (possible) Entwicklungdimenson eintritt, die 

der Sakralritus nicht kennt. Dieser Ubergang erfolgt stufenweise, ebenso wie die graduelle 

ProfanationllO . Darin liegt die Schwierigkeit der Grenzziehung. Die Freiheit der Möglich­

keit des Sichbeeinflussenlassens ist mit dem Verlust an sakraler Substanz verbunden. Die 

dogmatische Gebundenheit an die ekklesiastisch sanktionierte Vorlage gestattet den freien 

Dialog der Kunstgattungen nicht; so ist z. B. ein stilbildender Einfluß spätmittelalterlicher 

Theaterformen auf die religiose l\lalcrei erst in einer teilsäkularisIerten Sphäre möglich. Eine 

Rückubertragung einer Theatersze ne der Hollenfahrt aus dem geistlichen Schauspiel in den 

kirchlichen Meßritus widerspricht nicht nur der spätmittelalterlichen kulturhistorischen 

Situation, die eine Resakralt slerung profaner Vorlagen unwahrscheinlich macht, sondern 

auch dem Wesen der religiosen Zeremonie selbst, die zu aboluter IdentItat und Kontinuität 

tendiert. Die Innovation des J Jollenfahrtsdialogs in den Meßritus hatte als Liturgiereform 

einen Konzilsbeschluß erfordert. Die dem Dogma verpflichtete Sakralmandestationen dür­

fen keine profanisierten Vorbilder ubernehmen, wahrend aber das teilprofanisierte rehglöse 

Theater über sakrale Prowypen verfugen kann . Die Einflußmoglichkeit verläuft einseitig 

vom Sakralen zum Prof:lI1en . Die Unterschiedlichkeit beider ZeItdimensIOnen ist am besten 

demonstriert an der Tats'lcht.:, tbß uns im rezenten Osterbrauch der gnechlschen Dorfer 

t.:iner der Ausgangspunktt.: dt.:r Entwicklung einer Theaterform entgegentntt, uber die die 

Gt.:schichte Im Westt.:n schon vor Jahrhunderten hinweggerollt ist. Die von H . l\Ioser zu­

sammengetragenen Bt.:lt.:ge vom »KJopfen an die Vorhölle« umhssen, in Ihren Verzweigun­

gen erfaßt, zweitausend Jahrt.: europäische Kulturgeschichte. 

224 Fur ,he Anwendung ,ud den I "",ru, · und J ud"",oll "ehe PUL hner, SllId,OI XIII ":II/Illdolll,'\'! ,/" hl/ilgo,-l., 1/ 

SUI/f,0l' fli 

22~ Stclnb"ch,ol' fl/, S. ') tl 

22<> Vgl d,c Ilc"plclc be, )',,"ng, 0l' 111, Ild "S. , \ 2 tl , ,6, tl 



KAPITEL 7 

Rezeptionsstrukturen frühneugriechischer 
Dramatik 

Die Studie behandelt nicht die »Beeinflussung« der Kulturperipherie (Griechenland zur 

Zeit der venezianischen und türkischen Herrschaft) durch literarische und theatralische 

»Vorbilder« der Kulturmetropoie (Italien, Venedig), - zu diesem Vorgang liegen eine Reihe 

von Einzclergebnissen 1 sowie methodische Überlegungen2 und zusammenfassende Gesamt­

einschätzungen) vor -, sondern die Vorbildwirkung älterer Literaturwerke in der eigenen 

Tradition, im konkreten Fall der »frühneugriechischen Dramatik« in der neugriechischen 

Literatur der Zeit und der nachfolgenden Jahrhunderte. Mit »frühneugriechischer Drama­

tik«4 ist die theatralische Literaturproduktion in einem Zeitraum von etwa 1550-1750 im 

Dazu dIe Llterarurzusammensrellung bei K.l'vIirsakis, . 11 ~Evll Erri8pa(J1l (JHIV EMllvlKi] :WyoTExvia I(JTOPIKO 

öUlypalllla<, im Band: n opcia. !liaa. aw xpOvo. Arhen 1982, S. 405 - 434; A. Tambaki, / / vWI:}J.I/VI/OI ÖPOo/1a.wup­

Y/(J. Ka.I 01 ound, TI/'; l:7rlöpa.au.; (18'-19'" w), Arhen 1993 (2002); W. Puchner, .Europai,che EinAusse auf die 

griechIsche Dramarik des 19.jahrhundens.lm sudosreuropiischen Kontext., in: G.llering (ed.), D,menslOnen 

gr,uh,seh" L,/eratur lind Gesehtchte. Festsehnji fiir Pavlos Turm,as ZlIm 65 Gebllrts/ag, Frankfurt M . erc. 199}, 

S. 5 J-82; M. Vini, H Tra.p0.60aJ/ TI/'; vl:OvJ.I/"IIC11,; AOYOTCXV;a.,-. TrOo/10.60(11/ wpmva.iio;, Arhen 1995. 

2 W. Puchner, »MillllcrTJ Kat Trapu80crTJ (J'[IlV 1(J'[opia TOU VEOEAAIlVIKOU OEUTPOU (11 >:OIVWVIK~ M:lTOUPYIKO'[IlTa 

TOU '~EvOU rrpo-rUrrou'), im Band: EJJ'I/\'IKI; eca.rpOAO),ja., Arhen 1988, S. 329-379. DIe neugriechische ll,ea­

rergeschichre eigner sich besonders rur einen solchen Modellve rg leich, weil ihre .Vorbilder. mir einer einzigen 

Ausnahme (dem Schanenrhearer Karagiozis) aus dem Wesren (Iralien, Frankreich, kurzfrisriger auch Deutsch­

land und Skandmavien) kommen. 

3 G. Veloudls, Germanograena Delltsehe Elnftuss, au/du neugrtUhlScbe LI/fratllr 175<r-1944, 2 Bde., Amsrerdam 1983; 

\V. Puchner, H TrpOaAI/IiJI/ TI/'; ya.MIICIl.; 6pOo/1a.wvpy;a.,- (1[0 ''WI:MI/VIKO Oca.rpo (11' -ld' wwva..;) MI(]. TrPWrI/TrPO­

m:rll(f17, Arhen 1999; ders., . InAussi iraliani sul rearro greco., Sincroni" Rlvis/a semes/Tal, d, lell"a/ure, /,a/TO e sis/,m, 

d, pensiero Il,J (gennaJo-giugmo 1998, Roma, Vecchlarellt edltore) S. 18,-2)2; ders., . l\1odemlsm in Modem Creek 

rhearre (1895-1922)<, AatITrV\:. Camlmdge Papers In Modern Greek 6 (1998) S. 51-80 (uber SkandinaVlen). 

4 Die Begriffsfdssllng entsprichr der .proroneohellenischen. Phase, die die neuere philologische Forschung ein­

gefuhrt har (vgl z. B. P. D. Masrrodimirri" H TrO;'WI/ [Oll n:'oll C}J' II",ajlOU, Bd. I: n pw[OVCOC}J.I/VIKo. Kcijlcva., 

Arhen 1994 (2 erw. AuA.), oder dem Oxymoron-Begriff. eograeca Medii Aevl<, dem eine Kongreßreihe 

,elr 1<)86 gewidmer Isr und der eInen Zemaum vom 15.- 17. jh . umfaßr, aber auch die m inel- und sparby­

zantln"che Volbdichrung. Nach Maßgabe der Tarsache, daß die gll echi ,che Dramarik nichr vor der zweiren 

I lalfre des 16. jh.s em,erzr, lImfaßr die vorliegende Begriffsfassung eInen Zeirraum von ca. 15 50 bis 17\0, dem 

konventionellen Zeirpunkr des EImerzens der glleclllSchen Aufklarung (Veloudis). Der BegrJfisr damir nichr 

genall deckungsgleIch mIr dem fr uher geb rauchren Terminus .mmelgriechische Dramarurgie. (W. Puchner, 

.For,chung'perspekriven zu r minelgriechischen lllearerge,chlchre., Aktm des XVI IlttemattOnalen Byzanllll'­

,/mkultgrmes, Bd. 1II6,jahrbu,h der Ös/erreuhmhm Byzant'nts/lk 32, 1982, S. 213-228), der seine Berechtigung 

au, der Tarsache beziehr, dall dIe alrere griechische Lirerarurwissemchafr die Llrerarllfprodukuon vor der Re­

volur;on von 182 I ah »IlE(JatWVl ~'l « (minelalrerlIch) bezeichnere, was nlll der Entdeckung der .Krerischen Re-
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heUenophonen Balkan- und Mittelmeerraum angesprochens; das 111 Frage kommende Dra­

mencorpus betrifft theoretisch das "Kretische Theater<,6, die Heptanesische Dramaturgle
7 

sowIe die religiösen Dramenwerke des Schul- und Ordenstheaters Im Agäisraum zur Zelt 

der Gegenreformation8. In der Praxis betrifft dies aber ausschließlich die klassizistische Dra­

maturgie der Großinsel Kreta bis um 16609 und im wesentlichen fast nur dIe Theaterstucke 

von Georgios Chortatsis lo. Arbeiten zur Rezeptionsforschung sind in der neugriechischen 

Philologie noch relativ selten anzutreffen 11, wenn es nicht um den "Einfluß« ausländischer 

nai"ance. (auch d,e,e ßegnAkollZel'tHll1 gilt heutc nur modifiZiert) aber Verwirrung ,tlftete (dazu in Auswahl 

E. KIIaras, .010pOI ·pr.om(,)vu,o~· >(m 'VWEAAI1VI>(O~ ' OTI1 ypallllmOA.oYla pa~., \in Emla 58, 1')55, S. <)86 ff., 
L. Politis, .,McomwvI>(o~· Km 'VWCAAI1VIKO~'., /b/J S. '3°7, und Cegenantwort von Knara, ih/d S. 15 S4 ff.; die 

neuere DISkUSSion nun In N ;\ I l'an.lVot,lk,S (ed.), Orzg/III Jtlla leI/aal lira neogrua AI/i dd )f{vnd, CongrrSJo 

Jlliemaz/Onale .Neografco Mfdll AfV/' ( I'rnezla, -10 novembre '99')' 2 vols., Vene'lId 1<)91, ßd I, S. 15-1°5 mit 

ßCltragen von C. Sawi(Ii" 11. l'idcneler,]\ I. Vittl, Sr. Alexiou IU,). 

Dazu existlcren noch bum ubergreifende Zusammenfassungen. Vgl die Studiel1Saml11lung von \\' I'uchncr, 

Ah:J.LT'IWIW (/wrpul). 7iJ "IJllrlh" fit orl"'. Athen I 'I') I, die auch das IleptaneSlSlhe 11,e,tter umfagt und die 

altere UberSicht von SI" A. Ev,lngcl.ltlh, .Das griechische 11,eater 111 Spätrenaissance, Barock und Aufklärung., 

Maske lind Kolhllrn 15 (I <)61)) S. I I 'I-I 30. Vgl. auch (he ell1schl,lgigen Kapitel in der kurzgefagten gnechischen 

'111eatergesdllchte von W. l'ulhncr,.L 1!I0KOrrl10ll TI1~ ,oTop,a~ tOu VI:OWl1VI>(ou OCOTp0U Arro n~ apxe.; tOu eil.; 
TI1 M,>(paOlaTlk.o'j >(maoTpoljHl', 1111 ß,tnd. !\uJI/:m /dU w'w:ripLHl. Athen 1997, S. 355-456, 

6 Fremdspradllge Zusal11l1lcnl.,,,ungcn: \V Puchner, •• "rcmchc, 11,eater, ZWISchen Rena",ance und ß.lfock (zlrb 

15<)0-166<)). Forschung,berIChl und F()r~hungsfragen., "1mk,. Ulld KOlhurn 26 (I <)80) S. H5-I 20; 0.1 lolton (ed.), 

1.,laalllrf and SO{If!y ,n RfI/tJIJ<,rn,.r erdf, CJl1lbrillge I <)9' (mit umfassender B,biIograpllle), Die letzten gnedu­

sthen Zu',lIl1menfa"ungen St i\1c\H1U, f{ ~/)/IW(I/ Ao;'orqnal({l/ 1/ LrroX'; Tri';. Athen 1985 und der,.,.H >(Pl1n~o'j 

A.oYOTCXVia TI1V moxi] nl~ ßE\'ETo"pana~., Im ßand. "1,1<. PanagiotakJs (ed,), KpI/r" /mupia ml lWAlWTjl(!.:. 2 . ßel., 

IlerakJlon 1 '188, S. I '17-210. Zum !elzlen Forschungs,tand I'uchner, l/u"LTI;jram (/uirpo\l To KpI/[/I(; fh:arpo. 0/ 
(I/., S. 53-64, Zur spellfi,dlcn BlblloWaph,c:]\1 I. ]\ünou",kas, "pm~" ßIßAIO;'llatpia roll ";':Pl/W,OI'1 lJuirpov«. 

Athen I 964, SI KakJanl.lnlS, .Kp'T1"~ ßlflA,oypaljlla TOU 'Kp~T1"ou OWTPOU' (1965-1979).,0 Epanrrrl/'- 17 (19' I) 

S. 46-73; zur spateren ßlbllogral'llie vgll'uchner. \!u.1.TI/jlawllulrpolJ. To "Pl/[/I(; O'-arpo. op. (11., S. I S-5 I, 

7 ZUI11 heptmeslschen 11,e.lter (dcr J'li11Schen Inseln bnv .• lleptanesos., die ,S,eben In,eln.) exi,tlerT keine ZlI­

fncdenstellende Zus,'l11mcnL,,'ung. Vgl D ROm,I, ,» To ['rrw\''lOla"O OWTflÜ" \ 'ra Emia 899 (1</04) S. '17-10" 

Flir die! n,eI "cf.t1onl,' SI" i\ Fv,'ngcl"to,, /rrro{lw roll (':kcirpol! "I "Ltpiw,'II'ia 160(>-1900, DISS, ,\then 1970. 

H Vgl W. I'ulhner, G,.,,.,.h/J,.h,'S S,hu/d,."",a IIlId rdlgto" , Barod,.lhraltr Im lIgllzs(hfll Rallnt zur Zrzl d,T n"kfllhi'rr­

s<hll/i (1'i8o-11So), Wien I 'i')l) (O,terr i\k.tdemlc der \Vi"enscll.lften.l'hil. -hISt Klasse, DenbdUlften z;;) 

mit der ge,amten L'lcr"tur 

<) Zu den genannten LJher"c111cn ,IUlh [) SO!0Il10', /(, "Il'lfll(,j (,Cjrarflo ,Im; rlltp,},o).oylu mll m.11'·';. ,\then 1<171 

(2002) au, thcaterl'r.lklISchcr S"h, V)!;I ,luch die ell1,chl,lglgen Lltcr,'turge,,,hidlten,lerzthin von.\1 "ilti, 

SIGna ddialflll'rafllltl IIrop>'<", Rom., 2002 (, Aufl .) S. 65-80. 

10 Zu den 'lhe,llersllllken VOll Chorl,Il'" 1');1. R F B,IIlLroh ]\ I.lrlu" C" "gZO\ Chorta,"/J, /1>' ',"Iury Cr(/att /I"I~ 

wrzghl A a/I/wl slut/V, Ihe"" thfnnl ")78 ("urlf.,,,ullg: .Cenr)::lo, Chort"tsIS .Illd Im worb: J entic,d fe,iew., 

Malllafo/iJloJ 16, Am'lcrd"m I ,)Mo, S. '1 46) , D,e,elhe For,thenn h,lt e,nc neue kritISche \U,)::.lhe ,eiller \\'erke 

l1lil engllSlhcr Ubcrsellung 111 VnrherCllilll);. Auf die Kontr<l\crscl1 um (he Identit,Jt de, Dichters und ,eine 

exakten Lcbcnsdatell 'CI hier Illl ht n,lhcr elll)!;cg<lllgell 

11 V);I. I ß , C Kccll.lgio);lolI,. I UXL~ nl~ Ihl~(l\'TI\'I]~ (l"PIfl~I]~ rr(llllml~ CHI] \'l:IlLAAIl\'Ik.1l AllYllH:Xl'l(lo, f:J),//l'/AI< 

17 (1<)86) S Hlll 
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Vorbilder geht l2 , sondern um das konkrete Weiterwirken der einheimischen Tradition in 

Form von Stellennachweisen, wo eine solche Intertextualitat zweifelsfrei erkannt werden 

kann lJ , betreffend vorwiegend die kretische Literatur der Hochblüte 14 und die kretische 

Dramaturgie l5
. Ähnliche intrakulturelle Vorbildeinwirkungen sind auch in der südslawi­

schen Literaturen der Renaissance- und Barockzeit nachzuweisen 16, und das bewußte (oder 

auch unbewußte) Zurückgreifen auf einheimische Vorbilder der Vergangenheit gehärt zu 

den konstituierenden Elementen nationalsprachiger Literatur der »Wiedergeburtszeit«17. 

Dafur ist Griechenland allerdings gerade ein untypisches Beispiel. 

Derselbe Vorgang ist schon in Epochen vor dem Einsetzen eines eigentlichen ideolo­

gisierten Nationalbewußtseins gang und gäbe, da der Begriff der Originalschäpfung ein 

romantischer ist, der den literarischen Praktiken voraufgegangener Jahrhunderte nicht 

entspricht. Das Nachzeichnen von Rezeptionskonstanz und Rezeptionsbrüchen hat mit 

verschiedenen allgemeinen methodischen Schwierigkeiten zu kämpfen und bedarf im kon­

kreten Fall zusätzlicher Erklärungen: der Begriff der Rezeption, der alles andere als defi­

nitionsklar ist l8 , wird hier als (unbewußte oder bewußte) Vorbildwirkung gefaßt, bezieht 

sich nur auf die Ebene der literarischen (auch der volksliterarischen) Produktion, nicht auf 

die literaturkritische oder wissenschaftliche Beurteilung und Bewertung19 und nicht auf die 

12 Dazu die angefuhrte Bibliographie sowie allgemetn: C.1h. Dimara" .La receptivite locale conditionnement du 

courants internationaux., ProuedJllgs ofthe Vth CongreH 01 Intemational Comparative L,teratlIre AHociatlOn, vol. I 

(ChapeilillJ 1959) S. 175-192; ders., La Grlaall temps de Lllmlfm, Geneve 1969, S. 15,-16,; ders., .Realisme 

et narurallsme en Grece. L.:offre et 1.1 demande., SyntheSlS 2 (1975) S. 260 ff.; P. Moullas, 'LXtcrEI~ HI~ VEOEUl1VI­

KTI~ f!E tl1V EUPWllUtKi] A.oyon:xviu (1830-1920)-, LlcJ.riol' rI/~ Eratpda<; Drovowl' NCOC)J.I/VIKOU no),m0I'0U Kat 

In'IKI;<; !Iat&ia<; 2 (1978) S. 56 ff. usw. 

13 Diese Form des Abhangigkeitsnachweises gehort zum konventionellen Untersuchungsrepertoire der kritischen 

Ausgaben IIn Kapitel .C2.!Jellen und EinAusse., ist methodisch jedoch noch keineswegs ausreichend fundiert. 

14 Vor allem der Versroman .Erotokritos. von Vincenzo Cornaro und das Scllafergedicht der .Voskopoula. (Scha­

fenn) 

15 Dazu auch W. Puchner, .01 ruXE~ tWV 8pu~utlK(ilv tpywv tOU Kpl1tlKOU OEiltpou" Kpl/f1KO, XpOVIKO, 30 (1990 

[1'193]) S. 103-118. 

16 Z. ß. A. Cronla, .Ascendenze della ,Tirena. di Manno Darsa nella ,Dubravka. di Glovannl Gondola., Rlarche 

Sla1'lStlche 9 (1961) S. 39-66. 

17 Dazu balkanologlsch vergletchend W. Puchner, HIStOrISches Drama lind gese/lschajtskntlSche Komodre rn den Län­

dem Sudos/europas Im 19.}ahrhunder/ Vom 7hea/er des NatIOnalISmus zum Na/lOnal/hea/er, F"tnkfurt/l\1. etc. 1994· 

IR Dazu in Auswahl: J-I M Block, .1he Concept oflnAuence in Comparative Literature., Yearbook ofCompara/lve 

and Gmeral L,/era/ure 7 (1958) S. 30-37; G. Ilenneren, Inßumce in Ar/ and Li/era/llre, Princeton 1975; I !. Link, 

ReZfp/lolH(orschulIg, Stuttgan 1976; B. Zimmermann, Li/era/urreZfptlOn Im hlS/orlSChen Prouß, Munchen 1977; 

J StUckrath, His/onsehe Reup/lOlHlorschung, Stuttgart 1979; ß. Brunel/Ch. Yves (eds.), Prim de h/lira/ure mm­

parie, ParIS 1989; A Manno, ComparallSme t//hiont de la !tl/ira/ure, Paris 1988; Z. Konstantinov, Vtrgleuhmde 

I.1/rra/uru'lHmS<haJi, ßern etc 1988 usw. 
19 Die,e i,t In den knmchen Editionen oft nur unzureichend erfaßt, bedarf aber meist auch eIgener Untersu­

chungen zur Rezeptiomge,chichte. Im Falle der .Erophile. von Georgios ChonatSls ware hier schon die aus­

filhrliche Snldie von C. BUl>ian, .,Eropllt}e.. Vulgargriechische Tragödie von Georg Chortatzes aus Kseta. Ein 
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theater- oder dramenkritische Kommentierung aus Anlaß einer Buhnenauffuhrung (im 20. 

Jh.)20; nach Maßgabe der bisherigen Arbeiten beschränkt sich die Jagd auf die »Anleihen« 

vorwiegend auf die sprachliche und thematische Ebene und bezieht sich weniger auf die 

dramaturgische (Auf tritts- und Abgangsformeln, dramatische Ökonomie, Handlungs- und 

Figurenfuhrung, Dialog- und Monologformen usw.)21. Die Ergebnisse einer solchen Un­

tersuchung werden insofern in manchem relativiert, als zur Konventionalität und Formel­

haftigkeit der literarischen Sprachfuhrung des 16., 17. und 18.Jh.s fur Griechenland noch 

nicht ausreichende Studien vorliegen, die im Zweifelsfalle Klarheit darüber geben könnten, 

ob eine tatsächliche verbale Abhangigkeit vorliegt oder die Parallelitat eine zufillige ist 1m 

Sinne eines »koinos topos«, einer stehenden Ausdrucksform, der ketne Beweiskraft zuge­

sprochen werden kann2l . Im Sinne eines Überblicks, der auf Strukturkonstanz und Struktur­

bruche in der Rezeptionsgeschichte abzielt, wird die Diskussion der Detailbelege und ihrer 

Problematik ausgespart und bleibt anderen Untersuchungen vorbehalten. 

Die großen Leitlinien der Rezeptionsvorgänge der kretischen Literatur in der neugriechi­

schen Literaturproduktion sind im wesentlichen durch die Rezeptionsgeschichte des Vers­

romans »Erotokritos« vorgezeichnet und die Rezeption der kretischen Dramatik entwickelt 

sich in ihrem Schatten: gegen Ende des 18.]h.s mit dem Vorherrschen der altgriechischen 

Form- und Sprachideale In der griechischen Aufklärung21 nimmt die Bedeutung der dialek-

Beitrag zur Ceschichtc dcr \icugriechl'l'hen und I tal la nischen Lmer"tur.,Abhdlldlullgm drr phtl-hrst. Kld<.<e der 

KOlllgl Sa,hs. GfSf//uhuJi dfr li'mnwhdjim \/7 (LeipZig 1870) 5. \49-63\ zu nennen, die an den Anfang der 

wi"emchaftllchen Rezeption der KretNhen Dran1.ltlk zu stellen 1St. Es folgt die J\usgahe von vier 111eJte"mk­

ken aus dcm Codex I\:Jnl,ll1I" dcr i\ I Jr7w",chen Bibliothek durch Konst. SJthJs, K,JI/w,,;\ fii;arpo\' I; <1l1iJ.op; 

Q\'I.KÖljUUI' AW aYl'(umWI ,i''''I'I,,,vI' Venezi,1 187<) und die Ausgabe des i\lanuskrll'ts L (Athen) der .Erophile< 

durch E. Legrand, Blblrothrqur grNqllf vu<rt;atrf, vol. 2, P,U'is ,88" S. 11 \-19<) (lln B,lnd , der gleichen ReIhe, 

Paris 1880, S. 226-268,1'[ die 1\ l.lrZlJnlSche Ilandschnft des .Opfers Abrahams< veroff'entlicht worden). 

20 D,e Buhncnrezeptton d,eser Dr.llllcn setzt Illlt der LJlenauffilhrung der .0ucno tOu\llpoup< (.Opfcr ,\ bra­

hams.) 18\ \ Juf Z,lntc durch 1,lvOUI.IrIS eIn, Wird bewugter '<)10 durch Fotos 1'0ltt,,'lnszenlerung dcs glctchcn 

Stuckes 111 der SchJUSI"clsr1H1le 11l0YYIJ.pOTl~'l LXOAll0EUTPOllIn '\then fortgesetzt. das er Juch 1<)11 ,Im 's.t­

tio,ulthealer zur Auflldlrllll~ hrtn~t, gelolgl von der .Erophile. ,lUf dcr. Volksbuhnc. \'on "-arolos "-oun, 1')\0 

eine SludelHcnJuffilhrung 111 ' Il,ess,t!onlk, mit L1I10s Polltis (19\ \ 1111 ' Iheater i\ l'lllSouri mit Irene 1'.11'.1 in der 

IIJuptrolle), 1<)61 31n N"tlon.dthearer von AIe"s Solomos. 1962 toh.,'1 dcr . "-onl.\( Rodolino," (. \ Solom,") und 

der .FortounJros. (SI'. A Fv,ln~cI"tos).ln den ~ocr und 80cr Jahren Sind d,e \utluhrungen dieses Repcrtoires 

etw", h"ufi~er Vgl. ,lUch A Va,d,ou, .1/ uvolltwo'l TOU t.:P'lTOLllTQI''lOlOt.:OU (lu'lTl'0U om r<h:OOllÖAQIO<. 1111 

Festsl1lrlfrb,tnd fllr Sp. A L':,,,n~eIJlOs Irlipl 'I/, Alhen 2002, S 27\ 288. 

21 Vgl. d.lI.u ,lte LJntersuchun~cn von W, !'ulhner, .I'rtnllpien der l'eNH1en"dlrllllg im grterhischen Dr.U11.1 l(ln 

1\ 'JO bIS '7\0', Allzflgrr dn phtl hUI KIlIlU da Ol/err Akt/d<,,,,,,. ,In WI\It'Il.,,-h.~/tr'll I I<) (1<)8 I ) S 10'-11 S; 

ders ., .Lauschszenen und SIl11ulLlne Buhnenl'r"senz im "-retlSrhen ' Ihc"ter<, Z,.it"hrtJi.Jiir H •. ,,..;11 ,~I'lft 
('98 ,) S. ()(,- 87: ders.,. lonolog und D"dog In der mmelgrtcchi"'hen Dram.lllk. l2.!,.II11It.!tIlC lImcr,uchun­

gen 7lIr kl,""'lS",(hen 1)r.1I11,lIUr~lc" tI"d 2 212 (I <)86) S. 1<)6' 2' I 

22 Vgl al1th D PhilIPIl1'!cs,.() (\1 mlll:VTQOUAAOßl1I, OTll" Is.P'lTlt.:'lI\I'OylW'lO'l TU rpyo T'l'; o~pq~ (I \;0-11>1>,)<. 

Mal/lal%rOI 12 (Amsrcrd.lm 11)')0) S \ 167 

2.1 W PUlhncr, .1 /01' ,Srhul und N.II,on,tllhc"rer der griecillSlhcn ,\ulk.l.trung 1111 l~ur'll',lI,chcn "ud'hten., 
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talen kretischen Literatur der Blütezeit rasch ab (Adamantios Korais und Andreas Kalvos 
entmystifizieren die bisherige Wertschätzung der »Erotokritos«)2\ während sich die phana­
riotischen Literaturkreise bemüßigt fühlen, den barocken Versroman in Reinsprache um­
zusetzen (»Neos Erotokritos«, Wien I 8 I 8)25. Die Rezeption, auch in der Volkskultur, wird 

jedoch ungebrochen in der heptanesischen Romantik fortgefuhrt26 • Erst die Generation von 

I 880 mit ihrer Hinwendung zur Volkskultur und der Durchsetzung der Volkssprache (De­
motike) als Literatursprache, »entdeckt« aufs neue die sprachlichen Qyalitäten der kretischen 
Dialektliteratur. Sprachwissenschaftler, Philologen, Literaten und Kulturhistoriker nehmen 

sich dieser Produkte als literarischem Erbe an, das nun eine neue Renaissance erfährt und 

auch auf dem Theater gespielt wird. Dieser Rezeptionsprozeß weicht wesentlich von dem 
der vergleichbaren kroatischen Renaissance- und Barockliteratur ab, weil die Sprachdifferen­

zen zwischen dem dalmatinischen Küstenstreifen und Binnenkroatien sich nie zur Diglos­
sie ausweiteten und die romantische Hinwendung zu Volkslied und Mittelalter von keinem 
klassizistisch-archäologischen Vorbild, wie dies in Griechenland die Reinsprache und der 

Antikekult mit sich brachten, der Rezeption der heimischen Renaissance- und Barocklitera­

tur entgegengewirkt hat27 • 

In der Typologie möglicher Verbalabhängigkeiten ist das wörtliche Zitat seltener anzu­

treffen als z. B. im Heldenlied28; diese Stellen sind kurz und können auch die Placierung 
eines einzigen Wortes im Vers betreffen. Meist geht es um eine Kombination von wort- und 
sinnmäßigen Anklängen, die mehr oder weniger deutlich auf das Vorbild hinweisen. In der 

methodischen Ausdifferenzierung dieser Möglichkeiten liegen noch große Forschungsdefi­
zite vor. Im allgemeinen kann man zwei unterschiedliche Typologien festhalten, die auch hi­

storisch und kulturell verschiedenen Bereichen angehören: I) die assoziative Erinnerung und 
Reproduktion von Vorbildstellen im Falle der Parallelität von Sinnkontexten, Handlungssi­
tuationen, ähnlichen Wortformeln usw., wobei der Dichter seine Lektüreerinnerungen aus 

Maske und Kothurn 21 ('975) S. 235-262. Zum Begriff vgl. vor allem K. Th. Dimaras. E)J.I/V/KIJ~ ,1 laipWW7!UJe;, 

Athen 1981 (3. Auf.), 

24 KorJis bezeichnet die kretischen Literaturprodukte als .d,a~ßA.W~ata nl~ taAalJlWpOU Euo.oo~. (A)J.I/).oypa­

ipla, Bd. 2, Athen '966, S. 234), Kalvos kritIsiert das '~OV6TOVOV TWV KPllTlKWV EITWV. (Qr5ai, ed. F. M. Pontanl, 

'970, S. 171)· 

2) D FotInopoulos, \we; Epwro'plro.;, Wien 1818 

26 Zur Rezeptionsgeschichte de, .Erotokritos. vgl. Sr. Alexlou, BifOi·\,r,:;o.; Kopwipo.;, EpwroKp'ro,- Ksitische 

ÄusgJbe, Athen 1 <)80, S. p '-pt' 

27 Dazu N BJtusic, Povtjest hrvatskoga kazalzsla, Zagreb 1978. Zur griechischen Diglossie vgl.Joh. Niehoff-Pa­

naglOtl<IIS, KOl11t und DlgloHle, Frankfurt/M. etc. '994 (J\1edlterranean LJnguage and CultllJe, Monograph Se­

ries 10), zur griechi>ehen Sprachentwicklung in UberSlcht G. Hering, .Die Auseinandersetzungen uber die 

griechISche Schriftsprache. Spr.lchen und Nationen im Balkanraum., 111: Chr. HannlCk (ed.), Du hlJtorischen 

Bfd.ngungen der Entstehung der heullgm NatlOnalsprachm, Köln/Wien ' 987, S. 125-174 (und im Sammelband 

NOjlos . Grsamnultt Schnftm zur sudostturoptJlJchen Cmh"hlt, FrankfurtlJ\1. etc. 1995, S. 189-264). 

28 Vgl. die Untersuchungen von I K. Prombonas, AKpIflKti, Bd. I, Athen '985 und G.l.lhanopoulos, To rpayov61 

roll ~Pl'oUP'1, Athen '990. 
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dem Unterbewußtsein abruft und in einer mehr oder weniger schopferischen Weise neu­

bildet, und 2) der bewußte Gebrauch von Wortpassagen und Textstellen, wobei der Dichter 

den Vorbildtext zur I land hat und an jenen Stellen ändert, wo ihm dies aus kunstlerischen, 

inhaltsmäßigen und anderen Grunden notig erscheint29 . Zwischen diesen Möglichkeiten 

scheint es auch Zwischenformen zu geben, die allerdings noch wenig untersucht sind. Eine 

weitere Differenzierungsmöglichkeit ergibt sich aus dem Intensitätsgrad von Oralität oder 

Schriftlichkeit des Kulturfeldes, in dem die konkrete »Beeinflussung« vor sich geht 1o. Von 

besonderem Interesse ist in dieser Hinsicht die RezeptionsgeschlChte jener Werke, die nur m 

I landschriften vorgelegen haben. 

Das Dramenwerk mit der intensivsten Rezeptionsgeschichte ist zweifellos die Tragödie 

»Erophile« (um 1600) von GeorglOs Chortatsis31 (Druck Venedig 1637 von Matthaios Ki­
galas, und in oft nachgedruckter Ausgabe Venedig 1676 von Ambrosios Gradenigos), die 

ähnlich wie die »Celestine« für die spanische Dramatik so etwas wie eine anfängliche Mut­

ter- Figur der neugriechischen Dramatik darstellt32; Chortatsis galt als emer der beruhmte­

sten Dichter des 17 .Jh.s 1\ und der Theatererfolg dieser Tragödie ist mehrfach durch direkte 

Quellen belegt l4 . Die venezianischen Volksbuchdrucke des Stuckes reichen noch bis in das 

I 9.Jh.3S, während sich die dramatische und poetische Vorbildwirkung bis um 1800 erstreckt 

und nur im heptanesischen Volkstheater noch bis ins 20.Jh. nachzuweisen ISt30 . Durch die 

intensive Rezeption des Stuckes in der griechischen Volkskultur (Lied, Volksschauspiel) 

fungiert es in der Tradition auch als eines der wenigen Bindeglieder zwischen Hoch- und 

29 In der grtcdmchen Dramatik Ist d,cse Form der Intertex!u.llitat eN in der zweiten ~bJt[e des '7 . .Ih.s nachzu­

weisen 

10 Zu verschiedenen Fillbclsl"clcn vgl. \V I'uchner, • Ron1Jnt,che Rcn.l"sance- und B.lfockmotive in schrifrltcher und 

mund!tchcr Uberllefentng Sudostcurnp,ls. Volk>.huch, Volk>.sdlJUSp,eI, Volk>.lted und j\I.lfchcn-, in: EuropJi.,(he Volh­

lIteratIIr FfJtJfhrzji jiir "',,'x Kllrltnga, W,cn 1<)80 (R,t.lbser j\ I,l[chenrelhe 4) S. I lerllo und ders., .Emßlwpara TTJ~ 

KrIlTlK1i~ AvaYl:vvll<J\a.:~~ Aoyon:xvla~ OTO UA'1V1':O ':UI ßahav .. ,:o AUI>.:O 1I0AtnOPO napaTTJP~OEI~ lIavw OTIl\' 

aAAcl;apTTJOIa TTJ~ lIrO<jlOrl"'l~ >.:al TI)~ yrallr~~ lIapaooolls-, tn: fI W/~71 Ao;'on.X'·ia aT/I X(mOamWM~f7 El>p(vlI'l 

(19" WI "PXI:" 2d'" w) ~II\W'rlW/IIP:'(lma,' ][-2] IlrplA./ol> 1988, Athen 1<)<)\ (Tcrraola !:pyaoia~ 1\) S. \ 1-6\ 

11 D,c neue'te Ausgabc von St AJC\I(HI/j\ I. Apmklti, Athcn 1<)88 

32 () Ornatos, • Erofilt, prtm,l obra dram.ltlla dei teatro neohelenko., Erythflll 10 (I q8<) S. I 11-111 , Zur Rezep' 

!lonsgesdlldllc vgl nlln allch W. I'udlner, .A7t'1X'lou~ r'l~ '[ PW<jltA'1< on) v!:Oill'lvI>.:'l AOYO<L"Xvia., 111 ;"',j. 

II/:\'a Kai (ll7/~äJIIW~, Athcn 1<)<)7, S 2 \ 1-284 

1.1 Die, vermerkt Cradcniglh Im Vorwort dcr (zweltcn) Ausgabe Vcncdig 1°76: .in d,cser Ccnerati<>n der titluende 

der Dllhter. (AlcXl(lll/Al'oskl!l, 0/ (/t., S 86 LJ. d. A.) , 

14 D,IZLI W. I'lIlhner, .Tragcdy<, tn : 1) I loiton (cd.),l .ltrraturr a//ll SOOft)' /11 R"I/<lIHcllllt· erdt, C'lmbndge 1<)1) I , 

S 129-1\8,bcs.S, 144 '4H (.Nachlcbcn_) 

,<; 161] (Klgalas), Nachdruck 1648, 1676 (Cradcnlgos), 1682 (N,llhdrllcke), ' 74/>, 1i";l,I~04, ISwlls\\ ,( Ale~ilml 
Aposkilt, QP ut, S 71) 

16 D,ILU W PlIlhner, .Olllf1WrI.S V[(lt)"A'lVI"i:~ rraYltlÖlrs-, 111 'CI !llIIf/)() rTrlI"! .""wlr<. \IClfI'I'O"o;'I~T, (;mm/.llli'"(1lI" 

Alhen 1<)1)2, S. 4S-'41, bcs. 'i. I I erl I<) . Zlim l'infllll\ der. Frol'hdc_ ,wfd,\S hel't,lncsi",he \'olblhe.lter ders, .K~­

Iische Rcn,lI",lnlc· lind B,lrolkdr,lIlloillk trl Volb,luilitllntngcn ,llIfden S,ebcn Inseln_, (J,ttrr, Zt'I/.I,brijtfür l o!k)­

kill/ti, XXXl7<) ('976) S 212 242 lind ders., '''i~/llhflfP/l rTrlI' f.""w'>a "'" aT" H,uAti,/O.. ,\then 1l)81), S (<11>-201>. 
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Volksliteratur und stellt eines der seltenen Beispiele dar, daß ein sprachlich schwieriger Text 

der Hochliteratur in die mündliche Überlieferung eingeht37 • Eine Gesamtuntersuchung der 

Rezeption der »Erophile« müßte I. die Urteile und Wertungen von Gelehrten, Literaturen, 

Philologen und Theaterleuten umfassen, aus der Zeit von Leon Allatios (Allacci)J8 bis heute, 

2. die Einflußspuren der Tragödie in der neugriechischen Literatur vom »Erotokritos« bis zu 

Georgios Seferis und 3. die theatralischen Volksbearbeitungen und Balladenformen mit der­

selben Thematik (auch historisches Volkslied und Kleftenlied, Sprichwort, Ikonographie)39. 

Das Ausmaß der kulturellen Einflußwirkung erreichte jedoch nie den Einflußradius des 

»Erotokritos<<: kein phanariotischer Bearbeiter fühlte sich genötigt, die Tragödie von Chor­

tatsis in die Reinsprache zu übertragen, die großen Dichter des 20.Jh.s zeigen sich wenig 

beeinflußt von der »Erophile«, sehr wohl aber vom Versroman des Vincenzo Cornaro40 . 

Der Zenith der Rezeption fällt in die Phase nach 1600 bis um 1750; kaum ein Literatur­

werk der Zeit trägt nicht in der einen oder anderen Form Spuren von Texterinnerungen an das 

Meisterwerk von Chortatsis. Zuerst der »Erotokritos« selbst'" und die Werke des »Kretischen 

Theaters<<: »König Rodolinos« (um 1640, Druck Venedig 1647)42, die Komödie ),Stathis«43 

(nach 1 600) und die Komödie .. Fortounatos« (1655)44, die kretische Übersetzung des .. Pastor 

Fido«45, die anonyme historische Tragödie .. Zenon«46, einige Intermedien47, die historische 

37 Dazu W. Puchner, QLwpia wu ).aiKou (juirpou, Athen 1985 (Laografia, Beiheft 9), S. 64 ff. 

38 L. Allacci, De GeorgllJ, Paris 165 I ( Bibliotheca graeca XlI) S. 116. 

39 Dies muß einer eigenen Monographie zur Rezeptionsgeschichte der .Erophile. vorbehalten bleiben. 

40 Dazu vor allem die neuere Taschenbuchausgabe von St. Alexiou, Btra(yr(oe; Kopl'lipo<;, EpwruKptWe;, Athen 

1988, S. Mn -~ß'. Zur Problematik auch AlexiouJ Aposkiti, Erophile, op. Clt., S. 76. 

41 Trotz aller Kontroversen um die Datierung des Versromans (termznw ante guem 1613 oder ter,.mnus post guem 

1626) und die Identifizierung des .Erophile.-Dichters ist die Vorgangigkeit der Tragödie nie bestritten wor­

den. Zu den Detailubereinstimmungen, die wahrscheinlich noch vervielfacht werden können, vgl. E. Kriaras, 

\1l;).LTI/ltara ,npl ra,- /TI/ya<; wu Ep«)TOKpirou, Athen 1 940, S. 15 ff., AlexiouJ Aposkiti, op Clt., S. 74, K. Pidonia, 

.nuparT]P'l(JEI~ (JE KP'ltlKa KUI aUa KEi~EVU" Kpr/TiKa XpOVtKa 24 (1972) S. 278-293. 

42 St. AlexiouJM. Apo.kiti, Por5o)-iI'Oe;, rpa ywr5ia Iwawt/ Avr5pca TpwiJ,ou (/1' aIlOl'U), Athen 1987, S. 26 ff. Zur 

Parallelitat der Expositionsfuhrung, dramaturgischen Techniken usw. Puchner, MUJ:Trlpara 8Larpou. To Kpl/TiKO 

f}(;arpo, op. (lt ,pass. 

41 L.l\lanini, EraOIf<; Kpl/TI~?1 KWPWr5ta, ThessalonikJ '976, S. 37 ff. 

44 A. Vincent, Hd.pKOU ,./vrwviou (/)UUKO).OU, (/)oprouvaTOe;, lleraklion 1980, S. ~y' ff. 
4') V. Pecoraro, Stud; d,letteratura mtm, Palermo 1986 (QJademi dell'\'tituto di Filologia Greca dell'Universita di 

Palermo, 1 S), S. 101 ff. Ausgabe des Textes durch P.Joannou, 0 nturtKU<; BOO'Kue;. Der treue Schaler. Der Pastor 

Fido des G B Guanm VOll elllemAllollymwim/7.}ahrhulldertznkretisch.Mulldart ubersetzt, Berlin 1962 (Berli­

ner ByzantlnlstlSche Arbeiten, 27). 

46 F Bouboulidis, .To ltporultov tOU 'Z'lVWvo,;·., Kpl/rtKa XPOVtKU 9 (1955) S. 66. Dazu Jetzt St. Alexiou/;\1. 

Apo.kJtI, z,/WO\' f...pl/TOL?rra\·I/ataKl/ rpaywr5ia (/1' atciJVa), Athen 1991, S. 66 ff. 
47 1\1 I l\1anou,aka., .AV€KOoTU IvtEP~€OlQ tOU KP'ltlKOU Owrpou., Kpl/rtKQ. XPOVIKG. 1 (1947) S. s 2 5-5 80; ders., 

• T U rpin rcAruTUlQ UVEKOoTU IvtEP~€olQ tOU ' KP'ltlKOU 8ECltpOU'., nClfpaypcm TOU IT LJlc8vove; Kpl/ro),OYIKOV 

l.U\'Lr5pIOV, Bd 2,Chania 199I,S.117-342. 
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Verserzählung »Der Kretische Krieg« von Tzane Bounialis48; dann die heptanesische Dra­

maturgie und Literatur: das Legendenstuck »Eugena« von Teodoro Montselese (1646)~~, der 

Prolog »Zum Lobe der Insel Kcfalonia« (um 1650)\°, »Iphigenia« und »Thyest« von Petros 

Katsaitis (1720hl)51,die »Komödie der Pseudoärzte« (1745) von Savoglas RousmelisS2 ,die 

Gedichtsammlung »ÄvOll EuA.aßEia~«53 , die Verserzählung »Geschichte des Athesthis« (1729, 

Druck Venedig 1749)54 sowie in parodistischer Form in der Komödie »Chasis« (1795) von 

Demetrios Gouzelis\5, die im Volks theater der »Homilien« noch bis ins 20. Jh. weitenvirkt56. 

Aus dem Bereich der religiösen Dramatik des Agäisraums zur Zeit der Gegenreforma­

tion ist die Tragödie der Makkabäerkinder und Eleazar von Michael Vestarchis (vor 1662) 

zu nennen 57, das Drama uber den Blindgeborenen von Gabriel Prosopsas58, der chiottsche 

»David«59 und die »Tragodie des Hl. Demetrios« ( axos 1723)60. Nachklänge sind auch in 

dem erbaulichen Werk»Uber den Zorn« von Stanislaus Velastis (1747) zu finden 61 sowie im 

»Weiberspiegel« von Kaisarios Dapontes (1766)62. 

In der griechischen Volkskultur lassen sich zwei Stränge des »Erophile«-Stolfes fest­

stellen: ein kretischer und ein westgriechischer63. Die Volksschauspielfassungen von Epirus 

48 St. A1exiou/l\1. Aposlotl, t!apim/l r;;;\"I: \fJ[o/l'·/IJ.hj roll Pd)/I!'m;ou. 0 I\p//n",;, flu).<'I'o, (1645-1669), Athen 

'991,S 98 

49 Die Bewei,stellen sind von untcrsc!lledllcher eute. Nachgewiesen 1St allerdings der Einflug der .Panoria. (I. 

Karagianni, » flapaTT]PIlGU~ GTT]V I uytva ", DJ.II"IW 2], 1970, S. }46-]5 2). Zu allgemeinen Ahnlichkeiten: 

Teotloro !\1ont,e1e;e, EIJy{m, a ClIr,1 d, i\ lano Vittl, ;\!,Ipoh 196\, S. 12. 

'l0 Allgemeine Entsprechungen zlim Prolog der .Erophile., vgl. SI" A. Evangeidtos, /awp;a roIJ {iujrpoll n "upai­

li/via 1600-1900,Di" Athen 1970,S 11 ff 

<; 1 E. Knaras, "araain/,-, /tpl;,h'un. f)/lüm/,- "Aall!,,;, flV.oJ[o'T'laoll. Athen 1<)\0, S.]01-104 und \v, Puchner,.O 

r Itrpo.; KUTGaTTT]~ Kat TO KpllTllW OWT00' In: \ll:A~TlII/lJ.ra 8WTPOI To "P'lrt",; f),-arpo, op. (I/., bes. S. 272-280. 

'l2 Bel der Entsprechung, ,he ,be L0.hwnn antiihrt (C. Proropapa-Bollbollhdoll, Ia/16;'la.;; PO(I(TII/:A'l,-, Athen 1<)71, S. 30) 

geht es um einen konventtonellen Ausdnll!<; d<xh !(Ibt es Entspredlllngen bei den Aufmrrs- lind \bgangsllmmeln lind 

den draman,r!(l",hen Techniken (I'udmer, Ik:U.TlIIWTa Ou'rrpoll. To "PI/TlW fkarlXI. Cf. Cl/.. S. 0\ ff.und 10<) In, 

'l.1 Vgl A. K.tr.lthanaslS, hO,/ r.II),,/lua,. '\then ''178, S. fl!}' lind 1 \ ( 

'l4 A.l'ol,U" \u~ I(TW/lla lOioOI/ ""O'/fII.·II/1. Athen 198" Vers. 9'7-918 (Alexiou/AposlotI, Erophrlt, op (/t, S. 7')' 

Die AblMnglgkelten Sind jedoch ,n Wirklichkeit weiterreIChend 

'l <; Vgl. 1'1Ilhner, .Traged)'., op (/t. ;sJeue knr"che EditIon von I S\nod,nos, Athcn 1997. 

'l(' I'uchner, Iw,o Oi:arflo OT//,' f.)J.(,()" h(1/ (Tm BoJ.,!il'w, op. IIt, S. 184 11' 

'i7 1\1 I. M,lnoll'akaslW.Pulhncr (eds), I 1'1:"',)0 ra (TTIXO/JII)";JI"Ta roll {lP'W/..wTI,ol,lh:rirpoli rol· /L "'lVm. {Pi'" rlV' 

II/II/(;()O';'"'' I /lUV UI//I/'lVl IlrX S,(TT'itJX'/ ! IJI/y A(wropriw/J, !i,/Ip. flpo(ToV/{'. ,\then 2000, S. 119 tL 1 \ I I. 

'lH IInd,S. 211 Ir, 1\6 IT, 1(,(> H 

'l'J Die Abl\,lnglgkelten Sind nicht besonders uberzell)!;end Vgl. ' Ill , I P,qMdol'oulo" , 1)"'cv(TTo/J .I·illv I/OII/TI/, ,)"/I,,i. 

Athen 1 '>79, S \,. 

(,0 N M l'an,lglot ,lkISIW. I'lIlhncr (eds.), 1/7jJ(l)'iä/ll roll 1)'11111 II/I"/TII/III Iler,IIJ,,,n I<)<)<),~. 4' t: 
(,1 /hpi G/lIIIII; lriXO/, Rom" '747 DMlI I'ulhner, .i\7nlXI]GCI~ T'l~'1 Pü)ljliAll~'., op. ,it 

(,2 "a{)phITI/<, l'ulmh'(U I', 2 Ilde., LelJlII)!; '76(, V)!;I W. l'udlT1er, .MtOOOOAOYI>':Ol rrpollA'lpclTIGp,lt "(11 'Grop'­

d~ rr'lYc~ yta TO CAAIlVI>':O Oi:aT00 Tllll 18"" "al I<!" aIWVU'.1I1 , ljI"I/lWIllP I'/hh am,l/fI/ml, ,\then Il/<)I, S 
'4

'
-144,be, .S. '93 Anll1 '40. 

(,.! Duu ,1U11IhrJ.ch W. I'lIrhner, ." I P"jljlIA'l ' GT'l Ö'lPW0'l rrUpaOOGIl Tll~ I\.PI]T'l~" 11] U.l.I/,·/h,/ ("Jlllrjlol"),;,, 
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bis in die südliche Peloponnes in einer Ausdehnung von 16 bis über 120 Versen dürften 
auf die »Homilien« des Karnevalstheaters der Jonischen Inseln zurückgehen64 , stützen sich 
auf handschriftliche Tradition und bringen z. T. äußerst rudimentäre Formen, die in den 

Zagoria-Dörfern bis hin zu einer Reritualisierung des Theaterstückes zu Brauchformen des 
Karnevals (mit der Tcitung des Bräutigams durch den »Araber«) fuhren65 . Auf der Großinsel 

Kreta hat sich eine eigene Balladenform über den »Erophile«-Stoffherausgebildet, die auch 
ihren Namen trägt und die Thematik der Tragödie in Volksliedversen (mit dem Beibehal­
ten einiger Versteile) reproduziert; bis heute sind zehn solche Texte veröffentlichtM. Aber 

das Textmaterial der berühmten Tragödie von Chortatsis hat sich auch auf andere Volks­
liedformen (Klagelieder67, historische Heldenlieder68) sowie auf das Sprichwort69 verstreut. 

Reisende des 17. Jh.s zeichnen im Ägäisraum Verse der »Erophile« auf, die als Disticha im 
k/idonas-Orakelbrauch von den Mädchen gesungen werden70; solche Zitat-Verse sind in die 

Liedsammlungen des 19.Jh.s eingegangen71 • Andere Reisende wie Leake72 , Bartholdy73, 

Brandis74 u.a. 71 kennen nicht nur die Tragödie, sondern geben auch ausfuhrliche Inhalts­

angaben und detaillierte Urteile nach der Lektüre des Textes ab76 , zu einer Zeit, wo in 

Griechenland selbst das Stück von den Literaten kaum gelesen und vorwiegend negativ 

Athen 1988, S. 127-190, bes. S. 130 und 182 ff. (Bibliographie) sowie Aik. Polymerou-Kamtlaki, Bwrpo),oY/I«J. 

pc).LTI/lWW yw ro hJ.iKO 8i:arpo Alro ra KP'IrtKO 8i:arpo am bpwflCl'CI nl<;; "WcJJ.'1I'IKI;'; aIrOKpla.;. Athen 1998. 

64 Dazu Puchner, BLcupia rau ),aiKou 8Larpou. op. ClI., S. 53 ff., 72 ff. 

65 Puchner,op. ClI., S. 66 ff. (mit den Quellen). 

66 P. Vl.sros, .ArrocrrrGcr~aTQ EK T'1~ Epw<piA'1~ TOD XOPTGTS'1«, Kp1lrtKO'; Aao.; I (19°9) S. 70 ff.; E. Doulgera­

kis, .AVÖ;:OOTOI o'1~oTlKai rraraAAayai T'1~ '[pw<piA'1~ ' Kat T'1~ ' BocrKorroUAa~ '., Kp'IrtKa XPOI'IKG. 10 (1956) 

S. 241-272; G. A. Megas, .napall.ayi] T'1 <; Ao"iKti<; OlUcrKEU~<; T'1<; Epw<piA'1~«, EI'; I'\'/il' '1 " K AI'G.170U, Athen 

196o, S. 370-374; 1h. Derorakis, AVi:K6ow Oi/ilOrtKa rpayou6w nl'; Kplir'l<;;, Heraklion 1976, S. 100-1°3; ders., 

.t:.'1~WOEl<; KP'1TlKE~ Jtapall.ayE~ T'1~ Epw<piA'1<;«, Kp1lrtKa Xpol"Ka 26 (1986) S. 262-278. 

67 E. Melaina, Kpl/rtK1i I'alaaa. Athen 1873, S. 27 f. (auch Puchner, DJ,II"IKI/ Bwrpo).oyia. op. (/1., S. (61). 

68 Z. B. das LIed von Glymidis Alis (182 1) (Puchner, op. ClI., S. 162). Textmaterial der • Erophile. auch in den man­

I.nades-Zweizeilem (vgl. Alexiou! Aposkiti, Erophile, op. eil., S. 78 f. und Puchner, op ClI., S. (62). 

69 Z. B.T M. Zevgobs,.1aoypatpIKa Luppe'IKw, Bd, 3,Athen 1956, Nr. 648 und 649 (4. Akt V. 647-648). D.e Anfangs­

verse des Charos-Prologs finden sich auch auf erner Ikone des 17.Jh.s aus Naxos, wo der Totengorr eUle PapyrusroUe 

mit dem Anfangstext der .Erophile. in der I land hält (G. S. Masroropoulos, .Mla va~laKti EIKova TOD IZ ' al ~ 

l:7tlop6crEl~ arro T'lV KP'1nKti rroi'1O"'1«, Elrm,pi.; Eratpda.; Ku0..a6IKWI' AlcAeTwv I 1, 1979-8 I, S. 507 ff.). 
70 P. A. de G uys, Voyage /rlltra.re de la Grhe, ou lellrts SIIr les Gras, ane.ms el modernes, ava une parallele de leurs 

merun, PMis 1783 (3 AuA.), Bd. I, S. 220 ff 
71 C. Faune!, Challts popularres de la Grüe modeme, Pasis 1824, Bd. 2, S. 274; A. Passow, Tpayou6ta pwpaiiKa. Popu­

laria carmrna Grafciae "anirons, Lipsiae 186o, S. 570 Nr. 910. 

72 1\1 L.eake, Resear,hes .n Grer,e, London 1814, S. I 17-122. 

73 J. L. S. BMtholdy, Ta.:16IWrtKi·C; ~,7V1rwacl'; amj n/v DJ.aoa /80J-/806, Athen 1993, . 2°3-2°7 (die französi-

,che Fassung PMis .8°7). 

74 ehr. Aug. Brandls, M'lIrrlungm uber Gnechenlalld, Leipzig 1853, Bd. 1, S. 84 Anm 

75 GC7lelte Nachforschungen könnten hier sicherlIch noch mehr Material zu Tage fördern. 

76 BMtholdv z. B hat ell1en Wiederabdruck der Gradenigos-Ausgabe aus dem Jahr 1772 gelesen. 
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beurteilt wurde77; positive Urteile finden sich noch am ehesten bei den frühen Vorkämpfern fur 

die Volkssprache im Sprachenstreit, die die Tragödie als Textzcugnis der »nat\.lrlichen« Sprache 

schätzen78 • Dies gilt noch fur den Anfuhrer des Sprachkampfes nach 188o, Giannis Psycharis~~; 

doch zu diesem Zeitpunkt ist mit der Ausgabe von vier kretischen Dramen des 17.Jh.s durch 

Konstantinos Sathas (1879) bereits ein neues RerL-eptions1l1teresse gegeben'lO. Diese Ausgabe liest 

auch Kostis Palamas, der im Prolog der »Trisevgeni« (1903) die kulturhistorisch richtige Zu­

ordnung vornimmt und Chortatsis als Vater der neugriechischen Dramaturgie bezeichneCS1, 111 

seinen Gedichten die Erophile (zusammen mit der Aretousa aus dem »Erotokritos«) als mütter­

lichen Archetyp der neugriechischen Literatur hinsteUCS2• Außerdem lassen sich konkrete Spuren 

der Lekt\.lre in seinem Dichtungswerk nachweisen83, wie vor ihm bei Dionysios SolomosR4, zu 

gleicher Zeit im Dramenwerk von Gregorios Xenopoulos85 und nach ihm bei Georgios Seferiss6 

Doch sind diese Einflüsse eher begrenzt, verglichen mit denen des »Erotokritos«~. 

77 O. Vernardakis z. B. vcrlierr in 'Clnem bcruhmten Vorworr zur .;\laria Ooxapatri. (;\lunchen I b58) kelO \Vorr 

ubcr ,he kretische Tragotile, obwohl ,elO ' Illernd .Uber das griedmche Nationaldrama. lautete (S. AL ). 
78 So bei Psalidd> ,n einem Brief au, loannina an :'-leoplwtos Doukas 10 \V,en (5 10.1815) (vgl. E.l .\Io,chonas, 

BII/apac;. 'fIahtla.;. \p'rTT01W/!ills' I< a. 11 tlllllUflKlrTTlIo.71 avrif)un, fIT'I" A.llpai""i »,llem, Otl,j, Athen 198 I. S 96 

tf., auch S. 1°1) oder bCI Vil.tra, ( IJr<1"W !cuawo/! BII/apo.. Athen [1(11 sJ. S. 2'10-.1 11). 

79 Er eI>V.1llOt die .Erophilc. 10 seincm Illanlfcstartigen prolog.r la to PW~at"':o Ocatpo. (Athen 1901). Vgl. \\" 

Puchner,.O llrOA.oyO~ na ro PlOIIW'Io.." ei:arpo (1<)00) toU 'l'uXUP'l Eva 1810TUllO ~avlljltcrro toU '0Eurpou 

r(j)v 18EWV'., 10: C/)'}II/IIY'''·o."", IImrpo/IIY'I«i QI,w.H'Ta, Athen 1995. S. 15-76. Ausfiihrhch und fur seine Zeit 

p,on,erhaft hat sich Pwcharis mit der .0u<rta tou Aßpau~. auseinandergesetzr:J PSichari, .Un mystere crew" 

de XVle Siede., • Rev\lc de P,lfIS« ( I 1.4 ''101) S. 850-864 und In QlldqllfJ trt1Vt1I1.~ Je IlllglIlJ/iqlle, Je phrlologrf fI 

df /r/llra/llre Ilfohel/illlqlll'S, 1'01. I, PMis I<) ,0, S. 6 12-627. 

80 K. Sathas, Äpllnl<OV Buapm '1 rT/lI./.O)"1 W'I.M)OUVI' /(aJ aYWVOTlVI' tlpal'arlV' VeneziJ I b''1 (~. 1-102 .Zenon., 

S. 1°1-176 .St.1this<, S. '77- 282 ,C\I"lri,. [= .Panona. J. S, 283-467 .Erophde.), Zur Reaktion auf die Au,­

gabc E.Tcza,CI1/e/leo l'ellf/o,eric VIII, Bd. I (,884) S 589-\91 undd,es".OalLI Frofiletj, G Chort.lrzis,'.l~g1 

,I! vecchie e nuove edizione. Rmd/co1//1 ddla R A((ad,mtr d" I.lIlffl, dasse dl Wf1IU mora/r s/on(he fflologid.t', 

Scrie qUinta, Bd. 4 (,8'1\) S, 1("-171. 

81 1lfw'w, Bd. 4, S. 187,10 dcr NCII,IUsgabe von \V. Pllchner, A.wOTII flo'/0IU;, 7illrTUI)'IIII. ,\then 1995. S. 16\ (und 

In der Einflihung S. \ 1 A") 

82 0,11.11 ausfl,hrlich W Puchncr, () 1I11J."I"'~ MI' ru (hllr/w, Athen 1991, S. 199 fr 
81 Im Gedicht n der .1 ~aTO ljl(,)\'i:~. (1(102) (AIfIl"W Bd, 1, S. 114, vgl .luch Inde\b'lnd 17, , \then 19s-i, 

S. 469 f.). Vgl. .Iuch A. S,((hlll", .Mrr",,:t~ vcoillqvll(t~ ll'lYc~ T'l~ 'LtPOljl'l~' rou LEtpt'p'l" 11)" flpom:yyiau,' 

10Ail'Ja KfJITIAI/c;, Athcn '98 '1, S, 2'11-104, bcs. S, 2<)6. 

84 E. K. 11 dlLlglJkoUIll i" \ uJ/)./II"IIo."i If//)'W roll ~()).WI/(/II, l)"" Athen 1<)68, S. lob Ir 

85 Konkrct Im DrJm.t .StellJ V,ol,lnll', vgl.l\1. Al'osklti, .AllIn:qcrcl~ T'l~ f.f)(Uljl/.J. ,/s• ~al roll f.pWWAp'W/I crtl] 

lrOJ.a BIO),("711 rou I =:CVÖ1l0UAOU', IIt:IfIWy//l.1(I TOll f{ In{h ·oll' A.PIIWJ.O),'10."" ~/",/.'(\"i"". Bd. 11Ih,llc· 
r.lk/ion 2000, S, .11-4 I 

86 Im I· CedlCht der .Kehre<, »l.tPOljlq" (verLdlt I()29) und im eNen erd,cht der zweiten Eillheit (.1 111 (""''lvq.;.) 

dcr .Orci gehclmen CcdlChle. (. 1 pla ~plltpa llollHlClra. 1'106) Vgl die ,,"ommenure in der \'''g,lbe von (; 

S,lwid", C. Scferi"I/O/lII/(H(l, 8. Aufl, Alhcn '972, S. 112 lind 147 

87 J)ar,ln durflc sich auch n,l,h der Allilindung ein/einer Dct,lIln"c!",'e l'e in Zukunft nicht \iel "ndern, Zu den 

Crllnden vgl obcn 
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Im Vergleich mit der »Erophile« hat die Tragödie >, König Rodolinos« von Ioannis An­
dreas Troilos (Druck Venedig 1647) beschränkten Einfluß. In zeitgenössischen Qyellen 

noch erwähnt88 - auch in einer Buchbestellung von 1680 aus Ioannina an das Verlagshaus 

G lykys in VenedigB9 - kommt es zu keiner Neuauflage. Sie ist im 19. Jh. noch bekannt90, exi ­

stiert heute aber nur in einem einzigen Exemplar91 . N achklänge von gewissen Textpassagen 

fi nden sich in der Komödie »Fortounatos« (r65 5)92, die Verse der Dedikation werden in der 

W idmung des »Kretischen Kri eges« von Tzane Bouniali s nachgeahmt93 sowie fast wort­

wortlich im Drama über den Blindgeborenen von Gabriel Prosopsas94; ein gewisser Einfluß 

wurde auch fu r das Erbauungsbuch »BlßAiov WpatOTaTOV« festgestellt95 , während sich gegen 

Ende des r7. Jh.s die Rezeptionsspuren des W erkes verlieren96 . 

D er bloß handschriftlich erhaltene »Zenon« (erste Ausgabe von Sathas 1878)97 scheint 

keine greifbaren Spuren in der Literatur seiner Zeit hinterlasse n zu haben98 . Eventuelle Text­

entsprechungen zum Fragment der verlorenen Komödie »Fiorentinos und D olcetta« dürften 

zufillig sein99; dasselbe gi lt auch fur die »Iphigeni a« von Petros Katsaiti s ( r 72o); auch die 

En tsprechungen, die Thomas Papadopoulos fur den chiotischen »D avid« reklamiert, betref­

fen bloß den allgemeinen Inhalt1oo. 

88 L. AllacCl, Poe!1 allluhl raaolll da codiCl nm. delta biblJO!ua Vallcolla e Barhmlla, :-Japoli 1661, Bd. I, S. 30. 

89 N. 1\1. Panagrotakis, .lwml<P B6.pm€All~, aV\J1laplCT~ Zmn)\lOlvo<; o-nxoupyo<; TOU I t" UlWVU«, In: 0 lroll/fI;'; rou 

IIEpwrO/(pirou« wujN..a. ßnuOKpI/WW. pLkTlj/wra, lleraklion 1989, S. 341 tf. , bes. S. 35 I; G. Ve\oudJs, Dasgriechuche 

Dnl<k- lind Verlagshaus .GlikIs. In VenedIg (1670- 1854), W iesbaden 1974, S. 137; L. Vranoussis, L'hdlenisme poslbyzan­

lill el/'Europe. Manusm!s, livres, ImpnmirlfJ, Athenes 1981, S. 38. Die Bestellung umfaßte unter anderem 20 Snick der 

• Erophüe., 20 des .Pastor lido. In der Ubesetzung von Soummakis (1657) und 10 Stuck . Rodolmos •. 

90 Brandis,op. <11., erwahnt, daß das Stuck, das er in se Iner Bibliothek habe, der .Erophile. gleiche. 

91 Zur Auffindungsgeschlchte ausfuhrlich die Einle itung von 1\1. I. Manousakas in Iwavvou . Ivtlpw Tpwi).ou. 

Barn).1.v.; 0 POtlO),II'O';, rpayw6ia, Venezia 1647, phoromechanischer Nachdruck de r Gennadios- Bibliothek 

1976 mIt emem Vorwort von Francis R. W alron. D Ie erste ausfuhrliche Beschreibung von C. G. Lowe, .1he 

Rhodolmos of Joannes Andreas Troilos., Ei.; PVl;./11IV D r ,1aplrpou. Athen 1935, S. 190-198. H eute wird die 

Ausgabe von Sr. AlexiouIM. Aposkiti, Athen 1987 verwender. 

92 V mcent, op ClI., S. 1 38. 

9.1 1\1 .1. Manousakas, .A)[llx~ (m<; 10U Potlo).i\'ou TOU Iw Avlipta Tpwo..ou (HOV Kpl/TiKO fio),Lj./o 10U Tsav€ 

MrrouvlaAll«, m:lvrilpwvov. A'IJ/cpcvl'a mov Kafi,/Y,/TI; N B tJpav6(~KI/, 1l,essaloniki 1994, .113 tf. 
94 1\ hnomakasiPuchner, op. Cli , S. 35\ ff. 

9e; E. Kakoulidi, .To 'ßIßAlOV WpaI01alOv' "at 0 cruyypa<pru~ lOU., 0 Epa\'IOTI/<; 1964, S. 26-29, bes. S. 29· 

96 Das Werk und seIn Autor wird noch In einem allego rischen Streitgedicht zWIschen den kretischen Städten 

Candia (lleraklion) und Rethymno darube r, welche d Ie bemhmtesten Söhne hervorgebracht habe, im . Kreti­

sehen KrIeg. von Tz. Bounialis erwahnr (Ausgabe Xirouchaki s, Triest 1908 , S. 588, Vers 13-14). 

97 Im Kpl/TlKO\' ecarpo\'. op ClI., aber ,luch als Separmiruck Venedig 1878. 

98 Da, vermerken auch die neuen Iierausgeber Sr. Alexiou und ;\1. Aposkiti, op. ClI., S. 100. 

99 Vgl. Puchner, HchTIIIWfQ f}LarpOI!. To Kpl/TiKO ficarpo. op ClI., S. 27 S. Zur Textausgabe 1\ 1. L ManusakasIW. 

Puchner, Du vergessmt Braul. Bruchs!",kt flner ullbekannlm krelJJchm Komiid/t des 17.Jahrhunderls JlJ dm gru­

,hmhm Mar,hmvananlen vom Typ Aa1h J IJC W ien 198 4 (Sitzungsbenchte der phiJ.-hist Klasse der Osterr 

AkademIe der Wi»emchaften, Bd. 436) S. 203-209. 

100 Papadopoulos,op ,il, S. 188 Vers 486 f. 
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Weithin beachtet war jedoch das Schäferspiel »Panoria« von Georgios ChortatsislOI, das 

heute in drei handschriftlichen Fassungen uberliefert istl01 . Die italienische Mode der Buko­

lik fand in der kretischen Literatur nachhaltigen Widerhall, wie auch das weithin verbreitete 

Schäfergedicht "BOGKOTCOUAU« (um 1 600, Druck 1627) beweist lO3 . Spuren der »Panona« fin­

den sich in der »Erophile«\04 sowIe in den Komödien »Stathis«lo5 und »Fortounatos«IOh. DIe 

Rezeptionsspuren erstrecken sich jedoch auf den gesamten Inselraum, sowohl im Jonischen 

Meer wie in der Ägäis: in der »Eugena« (1646) von Teodoro Montselese aus Zante ist eine 

ganze Passage übernommen 1o;, im Fragment eines Schäferdramas »Kallimachos und Rod­

amnia« aus Paros gegen Ende des 17. Jh.s ist ein Vers wortwörtlich nachgestaltet, und der 

erhaltene Prolog weist viele Ahnlichkeiten mit dem Prolog der »Panona« auf1o~; noch ins 

18. Jh. reichen die Rezeptionsspuren der feinen Ironie von Chortatsis, mit der er die modi­

schen Schäferkonventionen angesichts der realen Wirklichkeit der kretischen Viehzüchter 

behandelt lO9 , im »1hyest« von Petros Katsaitis (172 I )110, in der »Komödie der Pseudoarzte« 

(1745) von Savogias Rousmelislll,ja noch im schon aufklärerisch-moraltschen »Interme­

dium der Frau Lia« (1786)112. Möglicherweise war eine Handschrift auch im Jesuitenkolleg 

in Naxos 1723 vorhanden, als die komischen Intermedien (»Diloudia«) fur die Tragödie um 

101 Letzte Ausgabe von E. "-riMa" I i.lOf!yiolJ \oprärmr flawvpw 111e"a1onlkJ 1 9~ 5 

102 Die entscheidende drme I landsdmft (DapergoI.!) wurde erst um 1960 In der :s.a11e von Athen aufgefunden 

Vgl. B Oikonomou, .AyvwoTO XLlpoypa<po TOU ril1lapT)«, ElrdluvpllrTIl TÜ\'/I, 1 ~ (1961) S. 516-528 und E. 
Kriaras, -Der Beitrag einer neuen Ilandschrift zur endgultigeren \Vlederhersrellung de, Gypariste'(tes von G 

Chorratsis«, ZfllJchn/ljur Ral/wll%g" 2 (1964) S 88-112 

101 Dazu SI. AlexlOu, 11 Boa" I/lrO,,1 Il, Iler,lkJion 1961, S. v· ff 

104 Die .Panoria« durfte vor der .Erophde« zu datieren sein, wie die Widmung an :'.l.ukantonios V,MOS in der 

Dapergola-Ilandschnlt n,lhelegt D,IIU1\\ I l\!Jnousakas,.O MapI(UYH~"IO~ Bt(lpo~ (1\41 - !lHa TO 1(04) 

Kat 0 xro"o.; (r\Jyypu<P'l~ TVlY 6puparwv TOU I CWpYIOU XOPWTOT)« , hflll[lMI. .\{lOI·//\I; 7 (1964) S 101-1bl 

Dazu letzt auch Sr. E, KJkI.,m.um, . 11 xrOVOAOYll0'l TT)<; I/(I.\ ·wllla,- >;al TT)~ E.jllv'IJ/).II,-ff, In. f:.'jJLVI'L':; yw ro 

lrl,,;aWlrO "-w "I" LlrO;(11 w/ll i:l"II)'/(1/I \oflmrrTI,. IlemkJlon '9'11. S. \ I tr 
10) \lartlnl, o/, etl .• S 1911 

10(, D,IZll Vinrcnt, 01'. ul ,S. pi 

107 DdZU Vittl,op. UI"S. 10\ lind ""'.Ig\,\l111I ,O/'. eil. 

I OR C K. 1\ I.lvromatls, .1 vu aY"W<Ttl) OfaTPI>;O "Lipt:\'o tO\J TtAL1\J~ toU '"' atl;l\'a ami {lll' Tlapo«, 11'/(1')"11 ; 

(Rethymo '98\) S '7'1 "JO 

J()') D.lzu W Purhner, . 11 Up<"I'Ua <TH)\' '\opramll-, Crdal/ SllIdlt'l I (Amstcrd.lm 1988) ~ 21<)-117 und im B,lnd 

AfLhTIIll(l.m (}wr{l(1/!. /(1 "II//r/"" lIul.[llO, 01' ul, S 149-161 

110 Kflaras, 01'. ul, S. 107 

111 Protop.lp" Boubouhdoll. o/,. ul.~. 2H t1 

112 A M.!rkOI111Chcl.lki, .Ami Tlll' TllITOAOYIU TIl~ >;Oll''l~ YUI'a!>;a~ CITIlI' ITaAl>;') >;a! TT)I' >;!")tt"l) al'llYfl'l'll<TIU>;'j 

>;u)!lOJöia (.w~ ro rJtmvIl<TIu>;o Ofnrpo TO pottllo Tl,)\, ' paO'lfIaTltlY· •. 111 "/111"1 "w f"'I''''!rtl ~" )'''l'lm:I" rTI~ 
y"-)I(1L1~ "W ({lrO"),rTll, atll )")'11[1:;(''11< "1J(I./o.TI"" I 11l.(}\'(1!I /lrlrTtllllm 'I(lIi ~"I'/:ä{lio,'. R"I'III'IIOI .• 1/111<1;; ».\ i­
l'i'-()~ A.(J.~{J.\'rC:il.;"II"·(, JO IOIJI 'WII, I & l!OP)lOtJ 1000. Van.tri 200 I. S. 1 1,-1 Cj 8 
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das Martyrium des Hl. Demetrios zur Auffiihrung kamen 1 13. Die Tatsache, daß das Stück 

nur in handschriftlicher Fassung zirkulierte sowie daß die drei erhaltenen Handschriften 

aufgrund der detaillierten Analyse der Bühnenanweisungen nachweisbar aus dem heptane­

sischen Raum stammen und wahrscheinlich fur Laienauffiihrungen gedacht waren ll 4, läßt 

den Re'l,eptionsradius erstaunlich breit erscheinen und wirft ein bezeichnendes Licht auf die 

Rezeptionswege, die zu diesem Zeitpunkt keineswegs nur über den Druck verlaufen. 

Zu ähnlichen Ergebnissen kommt auch eine Untersuchung der Einflußspuren des dritten 

Werkes von Georgios Chortatsis, der Komödie .. Katzourbos«I15, die sein erstes Werk ge­

wesen sein dürfte (heute auch schon um 1580 datiert)116 und an den Anfang der kretischen 

Komödientraditon zu stellen ist (in zeitgenössischen Werken erwähnt117, Spuren davon im 

.. Stathis« 118 und .. Fortounatos« 119); fur eine breitere Bekanntheit zeugt die Tatsache von 

Textspuren im komischen Teil der .. Iphigenia« von Katsaitis (1720)120 sowie die Tatsache, 

daß neben anderen Textentsprechungen eine komische Szene in den Intermedien der .. Tra­

gödie des Hl. Demetrios« (1723) bewußt verwendet wurde121 (dieselbe Szene diente auch 

als Intermedium in einer .. Panoria«-Handschrift) 122 Damit steht außer Zweifel, daß im Je­

suitenkolleg von Naxos 1723 eine Handschrift der Komödie vorhanden war; diese Tatsache 

weist darauf hin, daß das religiöse Schul- und Ordentheater der Gegenreformation ganz 

bewußt an die Tradition des Kretischen Theaters anknüpft. 

Von .. Stathis« finden sich Spuren nur im .. Fortounatos« (1655 )123 und möglicherweise 

in der .. Komödie der Pseudoärzte« (1745)12\ wo auch Entsprechungen zum •• Fortounatos« 

nachzuweisen sind 121, der seinerseits Verse von Anthimos Diakrousis beeinflußt126. Ob tat­

sächliche Versanklänge aus dem Fragment .. Fiorentinos und Dolcetta« im .. Zenon« und in 

111 Dazu W. Pud,ner, .11 KA'lPOVO~Ul TüU KP'lTlKOU OEcnpou OT'l Na~o (17"'/npWTü ~l(J6 TüU 18"" Olwva)", In: 

. iV/X\'wul·ra.; Tli Ow.rp/ICI; lrapa(iuaT/. Athen 1995, S. 248-255. 

114 Dazu ausfuhrlich W. Puchner, .Zum QjJelienwerr der Buhnenanweisungen im neugrieciüschen Drama biS 

zur Aufklarung., ZtllS(hriji fur Balkanologie 26/2 (1990) S. 184-2 I 6 und im Band MC).CTllpara Bcarpuu. To 

A.P'lrtICO fJiarpu, op. (11., S. 363-428, bes. S. 384-394. 

11'i Vgi. die kritische Ausgabe von L. Politis, Tw)pyiuu Xup ra UJII, Kar<;uüpplru,;, lleraklion 1964. 

116 Sr. Kaklam,mis, .11 XJ)ovoA.6Y110'l TüU KaTooup~71ou" In : "Epwvc.;,op. ci/., S. '9-45 · 

117 Zusammen mit der .Erophile- und der .Panori,,- im .Kretischen Krieg., vgi. oben. 

118 i\lanini,op (l1.,S.16 ff 

119 Vincem,op [/1., S. ~ß·-oy·. 
120 Evangelaros,/mupia,op ClI., S. 78. 

121 Dazu ausfuhrlieh Puchner,.H 0..'lPOVO~IQ.,op. [/1. 

122 In der Athener I iJndschrift (vgl. Politis, op [/1., S. oll' ff). 

121 Vincem,op. [/1., S. ~ß' ff 

124 Proropapa- Bouboulidou, op. ClI., S. 29 

12<; Auch llier geht es um konventionelle Grußformeln (,b,d., S. 29), clie auch aulkrhalb des 11,eater. vorkommen 

("gi. G. SpadMo, .Testi medievali greci In demorica tramant!anti de Cod ,CI napolitJm.,/raJ.ucJJ.l]v/lCa t (Napoli 

1988) S 47-74, bes. S. S8 ff). 
126 K. A. P,don,a, »LTiXOI TOU <J)OPTOUVOTüU YVWOTOI OTOV AvOI~o C,IOKPOUO'l«, E)JII\'/ICU 39 (1988) S. 168 Ir 
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der »Iphigenia« gegeben sllld, ist nach dem gegenwärtigen Kenntnisstand schwer zu ent­

scheiden 127. 

Viel intensiver ist die Präsenz des Volksbuchdruckes »Das Opfer Abrahams« (entstanden 

um 1600 oder 163 SI2H, erster Druck gegen Ende des 17. Jh.s)129, mit vielen Wiederauflagen 

im 18. und 19.Jh. und greifbaren achweisen in der mündlichen TraditlOn Llo. Wie auch 

der »Erotokritos« wird das humanistische religiöse Drama mit der bewegenden Familienge­

schichte rund um die Glaubensprobe noch im 20.Jh. auf der Großinsel auS\vendig rezitiert 

und gesungen lJI , auf den Jonischen Inseln in Form einer »Homihe« gesplelt132 . Textanklänge 

finden sich in den Volksbearbeitungen der »Erophile« aus Westgriechenland l33 , aber auch 

in Klageliedern und improvisierten mantinades134 In der Hochliteratur Ist die Präsenz die­

ses populären Lesestoffes beschrankter: moglicherweise gibt es gewisse Nachklänge in der 

»Iphigenia« von Kats<lltls l11 und im chiotischen »David« 11", mit Sicherheit bel Kaisarios Da­

pontes, im ersten Kapitel des »Weiberspiegels«137. Doch gibt es auch andere Werke, die das 

gleiche Thema behandeln, mit dem kretischen dialogischen Gedicht 13H jedoch 1I1 keinem 

127 Puchner, Ihh.n;I/(WI lIuHflll/). Ti, Kfll/nw lIimfio op. "I, <;.1", . 
12R Die letzte kritische '\usgahe w,lr bnge Zell die von G A l\leg.ts, 11 Q/lai" w/lAIJpwip Athcn 1()\4 (Cc­

br.tuchs.lusg,lbc von E. Tsants'lnnglou, Athcn 1<)7') Die neue kritische All'g.tbe von \Vim Bakker und Ar­

nold van Ccmert erscillen hCI dcr Crct.l Unlversl[V Press 111 IlerakJion 1996 Die D.ttierun~diHcrcnz entsteht 

d,ldurch, ,bi/' die einZIge I LIndschrift der l\l.lrzJ.ln"chen Bibliothek in Venedig mit I b], dallcrt Ist ; es gibt 

keinen Anh,t1t>punkt d.lfür, ob cs sich Illn dlc Urscluift odcr clIle Abschrift handelt. 

129 Die er,te crh.tltenc Ausgabe d.ltiert Venedig 17'], doch scheint es schon eine fruhere gcgeben Zil luhcn ("gI. 

S. S.tlavillc, .Dcux Crctois ctablis ,I VCllise .tu XVlle siede. Crcgoire et l\larc- l\ 1.lXlme 1\ taras., fm.TI/lII' frw­

/Jl.ia.; B/I(fll'fII·(VI·2.Jro/l,)WI · 14, I(),\,S. ]\ 1-1(4). 

110 Zu dcn .lltcrcn Ausg,lben vgl die Spcndsoldic von \V B.tkkcr, .. 01 naAlt:.; E"(\OOTI'; "1, ' (-)\lOta.; tOU .\ßpaoll '« 

() "()(/I 'laTII, 1\ (I <)79) S. 2]-74 

111 "J.tcll\veisc bCI C ~. Am,lrgl,ul.lkis, .. 11 POUOt"1l TIl, (:)UOtu.; tOU Aßpaa,I«,Al'ffiäl'l \ (HIS,)) <;. 1S<)-1<)6. 

112 I'uchner, , lw"" (karp", op. "I ,S. I H I A. und 1'\ Svoronos,.O orroqxo.; TIl~ "Pll T 1"11'; AOYOTL'X'10'; (IT'lv np0<j>o­

PII(Il nopu6o<J1] T11'; 1\111"a(\u,<, 1/lIfi')11/1 (198<)) S 11 I H. 

111 In der Fassung von !\lI1pllllo.. hu (C; l.oras/ P r.rcbl-Leontslnl, .llovoporo.;, pol'onpu"TO"; AaI!.:11 (\m"I.'UI] Tq.; 

I PU)<PiAll~" Lm.TI/lIf, I mI/li 1/1, IJII"II1'/l'(UI ~IWI/()(UI 27, 19\ 7, S. I 10-126) Ver, 47-4S; d ,ls DistidlOn uhn 

gcns aud, 111 dcr .Fugcn.!. V. 1;1<)- ]0 (vgl I'udlllcr, 1!t:).I.Tlllfflm (IUHPO/l . 70 "'lIlrt~" (/{arpo , op. "I., S 1-14 

I\nm·17 2) 

114 Vgl l\leg.ts,op"I,SI]4fl . 

11<; I': ' h,lndclt sllh allcnllllg' UIl1 kcinc \\'ortllchclI lIhcrclnsullIllIungcn (Kri,ILIs, op "t,~ . 1<)1 IIl1d 1<)\, d.17U 

l'uchner,lItJl.TI/lWW lI,m/"," I" Is,fllrt'" (har/,(/ . ,po "t, S 1'1 !\nm. 47 I) 

11<> Vgl. P,lpadopoulos, op. "I , r.OIl1I11Cllt.Jr In I'uchllcr, /t·IX'·I.I'(flTII, rtl(harl'l~11 lrfl/u;,)oml. o/' . "I, S. '</1 , \nll1 . 

84 

117 lsa(Jp/'lrfl/, I ""W~(,j, I lIPII~ I ,r.r., I\d I, S. 1> . Vgl. [' 1\,lnts,IIHlglou 111 dcr \usg,lbe "on C ",I\'\I,lJ" K. 

ÖunÖVTI., 11 (-')"ai" roll lupllwl "l/ lam/llfl ~("m"' ·l/s. I\thclI 1991, S 1<)1; zu dlcscn Beispielen noch I'uchncr, 

IpalfflW/lfJYI~I\ a\'(l<,llrt/rT/I, o/' 1'1 ,S I (!1,!\nll1. ']<) 

11H I ,ctlthln Isl dCIl1 Wcrk ,lU, h SCIII dr,IIl1,ltlschcr Ch,lr,lklcr ,Ibgcsprodlcn \\'ordclI. Vgl. SI'. 1\ F',ln~cl.lI11', .11 

(-)lImo TOll I\flpoüp' >.UPt:I'O ItIpqYIl,IClTi,ou' AÖYOU !.:at öXI OWTPI"" !'PYO«, , Ipuiäl'l I (198<)) " 1 S 1-1 ~S ; 

d,lgcgcn W 1l,lkkcr, .. (lI <J>.qvI"/:~ 06I]YII:~ TI]~ (-)U<JIO<<<, C"'IIII/ \'I"d"'j ] (i\lI1stcrd,11lI 1(191) S , '</ und 
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Zusammenhang stehen: I. das Intermedium über das Opfer Abrahams als vierte Szene des 

religiösen Dramas um die Makkabäerkinder von Michael Vestarchis 139 , 2. das Versgedicht »H 

9ucriu TOU Aßpuu~ KUI m;pi TOU rruYKuAoU IWcn1<jl« (der Teil, der Abraham betrifft, ist überaus 

beschränkt)l40 und 3. das inedierte Versgedicht, von dem ein Teil in der Poetik »KUMI07nl 

nUAIV0<J1:0ucru ~ nEpi nOITjtt~C; ME9000u« von Charisios Megdanis (Wien I8 I9) erhalten 

istl4l , das zu Unrecht als »Phanariotische Bearbeitung« (in Parallele zum »Neos Erotokritos«) 

des kretischen Dramas bezeichnet worden ist l42. Die häufigen venezianischen Nachdrucke 

des Werkes lassen es unwahrscheinlich erscheinen, daß der unbekannte Autor das kreti­

sche Vorbild nicht gekannt haben soll; doch waren die Unterschiede im Sprachstil sicher 

ein wichtiges Hemmnis. Auch bei den parodierenden Versen von Kaisarios Dapontes zum 

selben Thema bleibt letztlich unklar, ob das kretische Drama eine Rolle gespielt hat oder 

nicht l43 . Die Häufigkeit der Themenbehandlung bedeutet noch keine direkte Abhängigkeit 

der verschiedenen Fassungen voneinander (z. B. zwischen Romanos dem Meloden und dem 

kretischen Drama)l44. Die erbaulich religiösen und didaktisch moralischen Schriften hatten 

deutlich höhere Auflagenzahlen, häufigere Nachdrucke und allgemein größere und intensi­

vere Verbreitung als die säkularen Volksbuchdrucke l45. 

Im Uberblick bleibt festzuhalten, daß die Rezeption der frühneugriechischen Dramatik 

im Zeitraum von I650-I750 kulminiert (die bekannten Werke von Chortatsis auch noch 

später auf den Jonischen Inseln) und sich auf den gesamten griechischen Inselraum, sowohl 

im Jonischen Meer WIe im Archipelagus erstreckt und dort vor allem auf die Kykladen und 

auf Chios konzentriert l46. Der heptanesische und der ägäische Inselraum ist nach dem Fall 

.1 1 OWTplKOn]TU T'l'; ·0uaia.; TOU Aßpaa~·., Pu(5(Vl'IG.. TI!"; OTUV H I HavuuaaAO., Rethymno 1994, Bd. I, 

S. °7-86. Vgl auch die i1tere Monographie dess., 'Ihe .Sacrifi(f of Abraham- 'Ihe Cretan Blb/tcal Drama .H 0vaia 

Wll I{ipali.il« and Westem EI/ropean and Gred, TraditIOn, Birmingh'lm '980. 

139 Zum Stuckmhilt auch Puchner, Tu Oi:arpo OT/IV E)),G.Oa. MUPlfJO},OYIKC'; LlClaWIG.\'aLI';. Athen '992, S. 155 ff 
140 K. Mltsakis, .H '0u01a TOU Aßpaa~' Kat ' r1 ep l TOU llaYKUA.oU IWmlep ' AyvwaTO VW!:M'lV1KO o'l~woe.; Kei~EVO 

an] ß1ßAI08~K'l ' i\EvlV' Tfl'; Mocrxa.;., j\'La EOTia 108 ('98o) S. 183\ f. und 1840 f. (auch im Band EI''Ilvxuriv 

·}i)cvp. Athen '98"S.499 ff). 
141 Zu diesem interessanten poetISchen Werk A. Frantzi in flaJ,ill'll/IOTUI' 6-7 ('988) S. 185-199 und jetzt aus­

fuhrlieh In Puchner,1pal'awvPY/Kc,; avaVlfI,au.;, op. Clt., S. 218-230. 

142 G. P. Savvidis, .llaA10 Kpaai ae vta ~lCouKaAta I i\avOavouaa epavaplWTlK'1 OtaaKeU'l T'1 '; '0uaia.; TOU 

Aßpaa~ ", Mantatojoros )2 (1990) S. 32 1-334. 

143 }..alipL7ITII'; rV>'aIKCVV, op. CI/., S. 6 

144 S. Baud-Bovy, .Sur un ,Saenfice d'Abrilum< de Romanos et sur I'existence d'un theirre religieux a Byzance., 

ByuJlltlonl3 ('9,8) S·1 21 -114· 
145 Vgl z. B die Zahlen der Buchbestellung von 1680 (vgl. oben). Die religiosen und didaktischen Druckschriften 

bewegen Sich ZWISchen 100 und 300 Exemplaren, die säkularen Volksbucher (mit der Ausnahme der .Su­

sanna-, ,be auf 100 Exemplare kommt) zwischen 10 und 25 Exemp!.lren (Vranoussis, op eit., S. 38). 

146 Ein ahnliches Bild ergibt auch die Verbreirungskaste der Versbruchstucke der verlorenen kretischen Komo­

die .Fiorentlno, und Dolcerra. In den griechischen l\1archenvarianten zur .Vergessenen Braut., wo sich die 

umfangreichsten Bruch,rucke auf den Inseln los, Tilos, Rhodos, Leros, Tinos und Patmos finden (l\.lanusakasl 

Puchner,op ,;t., S. 146). 
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von Candia an die Turken 1669 zum hauptsächlichen Träger des kretischen Kulturerbes der 

Renaissance und des Barock geworden 147. Einige interessante Details bedurfen noch weite­

rer Kommentare: so z.B. die Tatsache, daß noch im 17. und in der ersten Half te des 18. Jh.s 

die handschriftliche Texttradierung ebenso intensiv ist wie die druckschriftliche: die hand­

schriftlich erhaltene »Panona« (heute in drei I landschriften, die alle fur eine Theaterauffiih­

rung gedacht waren)14R ubte auf die Li teratur des 18. Jh.s letztlich einen großeren Einfluß 

aus als die vielgedruckte ),8uoia 10U Aßpa6.~«; dafur bietet sich folgendes Erklärungsmodell 

an: die venezianischen Drucke fungierten vorwiegend als populäre Lesestoffe, nur 111 GebIe­

ten mit intensiver Theatertradition (wie den Jonischen Inseln) fuhrten sie auch zu szenischen 

Auffiihrungen, während die) landschriften von sich aus keine weite VerbreItung (als Leser­

kreis mit Subskriptionen USW.)149 erfahren konnten (auch nur beschränkt durch das Vorle­

sen), es sei denn durch Theaterauffiihrungen. Diese Diagnose wird durch die ErgebnIsse der 

Analyse der Buhnenanweisungen der erhaltenen Dramenwerke des Kretischen Theaters l50 

unterstützt: auch diese weisen auf Laienvorstellungen nach dem Fall Kretas im heptanesI­

schen Raum und auf den Kykladen 1\1. Auf Chios sInd zumindest dIe Druckausgaben der 

"Erophile" (1637 oder 1676) und des ),König Rodoünos« (1647) in den Bibliothekenjesuiti­

scher Kollege und orthodoxer Seminare vorhanden 151, auf den Kykladen die »Erophile« und 

die Handschriften der »Panoria« und des »Katzourbos«153. 

Dies verweist auch schon auf die Präferenzen, bei denen die Werke von Chortatsis, un­

abhängig von ihrer druck- und handschriftlichen Verbreitungl5\ an erster Stelle liegen I55 . In 
dieses Bild paßt sowohl die Zitierung aller drei Titel seiner Dramenwerke im »KretIschen 

Krieg« von Tzane BounialIs I5" sowIe das Urteil von AmbroslOs Gradenlgos im Vorwort der 

zweiten Ausgabe der "Erophilc« (Venedig I 676), daß Chortatsis in dieser GeneratIon der 

147 Vgl. dIe Volksbe.lrbcltlIngcn der .V",kopolll". lind des .Opfers ,\brah.'llh' .lId \',L\ OS ""'. Vgl. .l\Id1 elll 

n'IXiotlscl1Cs VolbJ.cd, das dcm "[·:rotokmos. n"chgebddct ISI (G 111.\1101'0llI0" '.\'lPOTt>Cö tpayoilih >CUt ['pe'l­

tÖ"'rItO~.,lm Kongrcllb.,nd 11 \,i,lI, ,)"ijli'(1o() nOI (l((VI'/vI,Alhen I<J</4,S 100\-1010). 

14H Vgl Puchncr, 1fl.'hTIII"'w IltllTlwl) /0 A.,uIWo.,; IInlTflO, op. (11, S 184-1<)4 

14') Vgl. die Blbilogr,'phic ZII den /'irkul.ttlol1"lralegicn der gnech"chen Volksbllcher 111 (; \'elolld". /" ,JJ.,/I·/",; 

TII1Wyplllf!fI() HVI' 1 '}''''P')IOI' arll 111 1'1 r", ( /Ö'O-/ N, 4) ~ol/II"i.11 r1T11II/.-i.tTI/ rop t:I .11' ",,,t', 11'11;';",. ,,"n; TI!, 

/.1WX'1 TI/., !"(}lj''''''I)(!T'"s. Athen [1(iH()] S. 168 182 lInd;-'1 Sko\Vronskl. ~I \bnlle,,·lI. D" .Iolksbu,;',,.. 

ßrrloldo/llldSynllp/1 /11 S/ldo\lmropa.l'r .• nklun/l\[ elc I 1)<)2, bc,. S. 161-1<)0 

1 SO D.lIl1 JlISflll1rlllh [>lIchner, I/dlTllI/(lf(l (}uirpoll. I" A.flIF"''' O'--arp". op. {r/. ~ 1("-444 

1 'i 1 I'lIchner, 0)'/"/;"1 (-')UITIW)"Y/(I. op (11 .. S. 21)<) fl 

152 Vgl elle oben ,.ngefllhnen N,,, hlVc"e 

1 S] Wie oben 

1 'i4 VOll der . [~ro phdc. (''',uerten 11\\ 17 Jh . mllldc'lelh VIer I I.IIHhchnlten. von der .1',Ino!t.I. dreI, \'(\n -,,",ttllll.r­

bos. zweI (dIe Vergnt" I land,limlt .• ", ,,"cI,Ilonl,' 111 der Alhener "J,llltln.libibliolhek J...1I11l ,chwerhch ,he,elbe 

gcwesen ,el,dle ,heJe''''lcn 1721 •• ,,1 N,LXo, h,tlten) 

1 'i'i Z"r Bcrllhl11lhelt de, ' 1l1e .• lerdllhter, ,1\" I ~eth\ mno "gi ohen 
1 'i(, Vgl oben 
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"Kopu<paioc;« der Dichter seil 57, als auch die Tatsache, daß die "Panoria« noch um die Mitte 

des 1 8.]h.s auf Heptanesos in der Rezeption "lebendig« istl58 und daß 1723 aufNaxos Sze­

nen des .. Katzourbos« fur komische Intermedien ohne größere Änderungen einfach über­

nommen wurden l59 . Aber auch ein anderes Urteil zeitgenössischer Q!ellen läßt sich belegen: 

Tzane Bounialis spricht auch von Troilos als bekanntem Dichter, sein "König Rodolinos« 

hatte als Bucherfolg letztlich eine bemerkenswerte Bekanntheit im griechischen Inselraum 

des 17. ]h.slbO. Von den übrigen Werken hatten bloß die Komödien ein gewisses Echo, das 

"Opfer Abrahams« zirkulierte vor allem als populärer Lesestoff. 

Somit bleibt festzuhalten, daß von 1650-1750 die Theateraufführungen zu einem nicht 

unbedeutenden Grad zur Verbreitung der Dramenwerke des Kretischen Theaters bei­

trugen, aber auch zu Abschriften und einer weiteren Zirkulation von Handschriften im 

griechischen Inselraum in einem solchen Ausmaß fuhrten, daß diese handschriftliche Re­

produktion sogar mit dem Erfolg der mechanischen Reproduktion des Buchdruckes in 

den griechischen Verlagshäusern von Venedig Schritt halten konnte. Diese Situation läßt 

sich augenfallig durch die Texttradition der »Erophile« belegen, wo fur etwa hundert] ahre 

Druckausgaben und Handschriften parallel nebeneinander existieren. Die Möglichkeit 

einer weiteren Rezeption in breiten Populationsschichten und der Verbreitung der Text­

kenntnis durch die Theatervorstellung setzt freilich eine intensive und lebendige mündliche 

Kultur voraus, deren Aufnahme- und Tradierungskapazität von der Existenz der Memo­

rierungsfähigkeit ihrer Trägerpersonen abhängig ist. Die meisten textlichen Anklänge in 

der Literatur gehen auf solche und ähnliche Erinnerungsmechanismen zurück, aber auch 

die bewußte Verwendung und Modifizierung von vorliegendem Schrifttext ist nachgewie­

sen. Die intensivste Oralkultur mit der höchsten Memorierungskapazität existiert zweifel­

los in den Volksschichten, wo ganze Literaturwerke in die mündliche Überlieferung der 

Volkskultur aufgenommen wurden (z.B. "Erophile« in der kretischen Balladentradition)161. 

Aber selbst noch die heptanesische Dramaturgie des 17. und 18. ]h.s bewegt sich, trotz 

ihrer humanistischen Wurzeln und ihrer Bemühungen, die klassizistische Dramaturgie 

der Großinsel nachzuahmen l62 , kaum außerhalb der eigentlichen Volkskultur l63 . Säkulare 

Handschriften wurden gewöhnlich auf Bestellung (und Bezahlung) durch Aristokraten und 

157 Jetzt auch bel AlexlOui Aposkltl Erophtle,op <11., S. 86. 

158 Darauf verweisen die Entsprechungen in der .Komödie der Pseudoarzte. (1745) und im .Intermedium der 

Frau Ua- (1786) 

159 Vgl oben. 

160 Vgl die Buchbestellung bei Vr,lnous>lS,op (/1, S. 38. 

161 Puchner,.H Tpw!ptA'l' OT'l O'lfHiJO'llIUpaooG'l T'ls KP'lT'lS' , op. ClI. 

162 Dazu vor allem W Puchner, .Raum- und Zeimruktur in der »Euytvu« von l\lontselese., Folra Neohellf11tca 6 

(1984)~. 102-120. 

163 Vgl jetzt auch die "\euausgabe von;\1. Viru/G. Spadaro, Tpaywliia uI'upa(upf:l''1 EI rE,\'A wv Ävp f)coliwpuv 

\(wrm).i(c 1646, Athen 199\. 
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vermögende Gebildete hergestcllt164 und hatten kaum Verbreitung in breiteren Populations­

schichten. Das bedeutet, daß z. B. die Reminiszenzen an Passagen der nur handschriftlich 

überlieferten »Panoria« in dramatischen Werke der Jonischen Inseln des I 8.Jh.s eher durch 

das Anhören (und Erinnern) von theatralischen Auffuhrungen des Werkes entstanden sind 

als auf andere Art. Diese Diagnose gilt mutatis mutandis fur das gesamte Werk von Georgios 

Chortatsis und den weiteren griechischen Inselraum im jonischen und ägaischen Meer. 

) (,4 W,e I B 1111 F.dl der eNCIl A,,,).(.d)e der .Fro)'hde., wo der \deh)\c Phll'l')"" C",rcr .11" Z.l1ue dcm "l'fll)(" 

"hen Cc;,L1llhcn I\l.ltth.'l(h 1\1).(.11." 11) Vcncdl~ die Il.md,dmft zur [)rulklt'~ull~ .11WertrJUl und die ,\u,).(.,be 

fin'll1l1crt. 



KAPITEL 8 

Barockes Ordenstheater bei 

Fronleichnamsprozessionen auf den Kykladen 
im 17. Jahrhundert 

Unter den Kykladeninseln, die dasselbe historische Schicksal erfuhren wie andere Inseln 

der Agäis, etwa Chios, nach der lateinischen Herrschaft im Zuge des Vierten Kreuzzuges 

erst 1566 unter die Türkenherrschaft zu geraten, nahm Naxos seit der »Frankokratia« als 

Sitz der lateinischen Fürsten im Archipel eine herausragende Sonderstellung ein '. Für das 

Fronleichnamsprozessionswesen waren die katholischen Orden zuständig, die auf der Insel 

für die etwa 120 katholischen Familien ihre Tätigkeit entfalteten: seit 1535 die Franziska­

ner, ab 1627 die Jesuiten und ab 1628 die Kapuziner2. In ihren Schulen wurden allerdings 

auch orthodoxe Schüler unterrichtet. Das Zusammenleben der Orden mit der orthodoxen 

Geistlichkeit war im allgemeinen friedlich, unterbrochen nur von fanatischen Predigern 

und Mönchen aufbeiden Seiten oder durch ökonomische Interessenskonfiikte3 . Ein cha­

rakteristisches Zeichen dafür sind die gemeinsam abgehaltenen Messen und Prozessionen 

(z.B. am Fronleichnamstag, an dessen Litaneien und Prozessionen auch die orthodoxen 

Priester teilnahmen)4; in manchen Kirchen wurden auch erhöhte und geschmückte Sitze 

für die heterodoxen Geistlichen errichtet. AufChios nahm 1639 der Ökumenische Patri­

arch inoffiziell an den Litaneien am Fronleichnamstag teilS Besonders an den pompösen 

Fronleichnamsfestlichkeiten, über deren Prozessionen mit ihren Stationen und blumenge­

schmückten Podien, Litaneien und Fürbitten wir zum Teil bis ins letzte Detail unterrichtet 

A. Vakalopoulo;, Imopia wu '.;{Oli DJ,,/vlujlov. Bd.1, Thessaloniki 1968, S. 41 2ff.;j. B. Slot, Archlpdagus turbatllS 

LeI CydadfI entrt (OIOllzsatlOll/atllle et occupatlOll ottomalle (c 1500-1718). htanbul 1982. 

2 ;\1 N Roussos-l\.1liIdonis, <PpaYKluKavoi - KalWliKivol TcrpaKu(JIa XfJ,j"/a lCP0(JIPOPo. muu.; "EJJ.I/W:';. 1585-

199'>, Athen 1996, S. 179ff. 

3 Vgl. da, einschlagige Material bei 1h. I. Papadopoulos, .KUÜOAII(oi KUI Op86öo!;01 crn~ KUKAaÖt:~., ElCCTllpi.; 

Erwpna.; AuKJ.a,)IKlvv Hu.crwv 15 (1995) S. '14-197. leh zitiere aus der deutschen Zusammenfassung: .Das 

Volk lebte oft friedlich mit den Andersglaubigen zusammen, tb sie sich ja beide gegen gemeinsame Feinde - die 

Türken, ,he Piraten, Naturkatastrophen, Epidemien - zu verteidigen hatten. Wenn zwischen ihnen Rivalitat 

auftrat, was die Ursache fast immer wirtschaftlicher NatUJ und nur ganz selten konfessioneller. (S. 197). 

4 EIO solche, Beispiel Ist auch 10 der umfangreichen Verserzahlung .Der ksetische Krieg. von Tune Bouniahs 

(Ende des 17.Jahrhunderrs) festgehalten: die Szene beschreibt den Beginn der Kanonade der Turken bei der 

Belagerung von Candi.J.1I IeraklIon am Donnerstag, dem Fronleichnamstag, wo im I I.lgios TitOS das Sakrament 

ausgestellt was (vgl die neue Ausgabe von Sr. AJexlou / 1\1. Aposkiti, Athen 1995, .248,268/7-13 nach der 

Zahlung der Ausgabe von A. Xirouchakis, Tnest 1908). 

11, . Papadopoulos, .t;pacrT11PI6T11Tt:~ 11lcrOUITWv crTll Xlo.,rlapmuao.; }2 (Athen 1990), S. 3 20-p 7, bes. S. P 5 f. 



246 Beitrage zur TheaterwIssenschaft Sudosteuropas und des mediterranen Raums 

sind, beteiligten sich auf den Kykladen auch die orthodoxen Geistlichen: die Belege be­

ziehen sich aufMilos, Paros, Mykonos und Naxos und reichen bis in das 18. Jahrhundert 

hinelnb . Fur die phasenweise relativ problemlose Symbiose der bel den Kirchengemeinden 

gibt es viele Indizien: z.B. zundete man in der Kapitoliani-Kirche aufParos auf Kosten der 

Orthodoxen Kerzen am Altar der Missionare an;. Die gemeinsame ZelebratIOn der Hl. 

Messe wurde erst am 10.5.1753 von der katholischen Kirche per Dekret untersagt8 

Am effektivsten hat sich der Jesuitenorden erwiesen, dessen Tätigkeit nicht immer unan­

gefochten geblieben ist<). l\llt diesem Prozessionswesen eng verbunden scheinen die nach­

zuweisenden Theateraufführungen zu sein (wie dies fur die Fronleichnamsprozessionen aus 

der europäischen Theatergeschichte her bekannt ist)IO, die als spezifisches Charakeristikum 

des Jesuitenordens in der Agais anzusehen sind. Daß es sich dabei um kein Spezifikum der 

sudosteuropäischen Missionsperipherie handelt, lehrt ein Blick auf die Praxis des jesuiti­

schen Kollegwesen in uber 200 europaischen StädtenlI, wo die Theaterauffuhrungen fest 

in das Schulprogramm und die padagogischen Ziele der Institution verankert sind. EIn 

Spezifikum stellt allerdings die Tatsache dar, daß diese Schul- und Ordensautführungen 

6 A. A V. Lauren(, »L,I m i"ion de, Je'uites J N,lXO' de 1627 J 1641-, Echo.< df)rrml 13 (1934) '). 2 I 0-226, 

114-371,14 (1931) S 97-101, I 7 (J-204 , llCT-167, 472-481, bes. S /l)8ff, G J-Iofmann, Vl's("1'adl Cattol", 

I/dla Grl'lla. I V NaxOJ, Roma 1(118 (üriclllalra Chri,tiana AnalectJ, I I I), S. '4tf., I ~4, B J SIO(, -ls.aOoAI>':Ul 

L",>.:A'l(HUl 1s.I,IWAoU ,Ul TWV m:pli; 1''l(J('JV«, hl/lw).,Woa 5 ('97 I) S. 5 1-104, be,. S. 201; E. !\.af!1athlo" 11 i.armA.// 

l[f!()l[rqr;,'(ja A.W (1{ h/itJ.W}/.\ '!l[l; ro' I?lo !l{(um. Athen 1916, S.?Jf; ~ I.Fo,kolo" -AI ~1>':PUl >.:aOoAlmi >':01\'0-

T'lTl:~ Tl')V 1s.",A.a6(oJV "(LW TU~ (LPxa~ TOll I 80u aIloJV(L«, Em TlI/)/,; Em.IIICUl'; hl>A. . . 1lI}I1'lt" l/d1:[(/)' '0 (I '174-76) 

S. 288; N. A Kcfallin""II', IIl[(wlu" /./, 1/IIi/wlrl \ ",IJ/), Athen 1966, S. 10; G \ lattenel,l.a Grt'da,lt <UI' Jso/~ I' 

(,'I/,ro. Sauot Congrl'gallonls dl' I'ro/,agal/da Fidr fl.1,morra Rtrum, 16n-19' 2, Bd.! 2, Rom 'FrelburgrBr., \Vien 

I<)7 2 ,S·13\ 

7 Ilofmann, ~~s<ovadl Cattoli(i IV. Naxo"o/,- "I, S. 181. 

H Ilormann, i'rkovatll Cattolr" I/dla Gmw. 11 TII/os, Roma '916 (üC,\ 10'), 'l. I29f 

') Speziell fur N,lXO' vgl ~I :si ROll,,,,, ;\Iilldon", ft/fTu/Jin\' mO\ ci) 1/'"'' XI"I'" (l'jO()--/915), Athen 11)'11, 

S. I 4 'Jff. , E. Legr,tnd, Rdalzoll dt !t;/ah""t'mml dn PI' dl' 10 (ompagllit ,,, jl'WJ t/tl.l"t'olll, Paris 186'1, S. 12-1<); 

1\. C,lrayon, RdalJOI/! Illftlllr, drJ mlHlum d,. la Comp"KII/( dtJjisw ti C()Il,lallllllo/,I,'1'I dalll Ir l.n'ulll oluX XI7/t 

IIhlt, POlller- !'ari, 181>4, S. I I ,; C; Ilofnl.lnn,.l .I chiesa cattolica in Cred,t (,600- I 8,0)«, Urtml,dia ChrtJlla"u 

I'modJ({/ 2 (Roma 11)16) S. I'1Hn. 

1 () I)a/u In Au,w,thl 11 A Rennen, Ih,. .I/,all"h Slag" /11 Ihf Timt' 0/ 1,0/''' df I f,~'" 'sc" \ork 1 <)0<), S. 411; A. \'albu­

ena Prat, 1IIJloria drl 'l;'utro F'/,t/lzol, B,lrlelon" 11)\1>, S. '4ft, R. B. 1)0no',ln, 'Ih,. l'lurg,(al f)rama /11 ,\lft/II"I,I! 

S/'Olll, Toronto '958; 11 Re, FLlLId, 1.1' (O,!r nlllglquf Fssaz SUI Ir Iht,'lr,. rn/ulld iJ lajill du ,Haym .-IgI', P,II1' '9; I, 

\ 2\ Iff.; 0. Sengsplcl, I)rr B,.dmlllllg do l>rOZl'Hionjilr dm gOJII/(hf .1/,,,1 dt'.' Hlttda /I<'r\ /11 [)mt."hla1ld, Bre,Llu 

11)12; 11. Cralg, EI/glrsh Rdl/!,zo/ll J)"/fll<l, O,ford 11)1 \' S. 1\ 2 tT ,A 11 l"el,on, 7h,. ,\I,',lil"1.'al I-:1IgliJh S"',~r 

Corpw Chmll I'agl'oll'! /lud 1'laVI,1 nndon "1'4,1 1 1s.1I1derm.lnn, Jl>nlftTgtkhtdw F/JITJ/," I. Bd.I, S.LI/burg 1'1\7 

(,')1>6) S. 2\IIT, 26211.,21)111, 14111.,!' Is. 1.lcbcno",-[),ts Is.IIl1Zekltler Fronleilhn .• m"I"c1 \\'eitere Zcugl1l"e 

,eIner Aulluhrung_, Anhrll /11' dm S/Ild/l/lll da Nl'llt'I'Ot S/,I'1(hm lIud [lltrlllllrm 120. lld 1°1 (I <)01)); R 11 

Slhmid, ROllm, /f11 1I1l111'1Ih1ilwlIl.ln g,."llllhl'l1 S/'I";!, t\lunlhcn 1\)'\, S 1\ 211', F. KnJ1lgS\'J1, I'D/,'1<f 7hl,lIral 

fI./fl/lfvol, Parts J\)7\ "'W 
11 Duu nun die klLlC UbcrSlll" \011 W 11 t\ k ',.bc, 111 [1l11 0dufl101I 10 Ih/jnllll ·[h,."la. SI. LouIS I l/81. pOstulll 

her,lu'gegeben von 1 .I Old,lnl, mIr 1I1llt.lsscnder Illbhogl<lphle lind \'crbrein1l1gst .• bcllen. 
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im Ägäisraum nicht in lateinischer, sondern aus Gründen der Missionstaktik in neugrie­

chischer Volkssprache abgehalten wurden, und daß die Thematik der religiösen Dramen­

werke manchmal spezifisch auf orthodoxe Gegebenheiten eingehtll . Unter dem Einfluß 

dieser Missionserfolge durch szenische Aufführungen im Rahmen des Schulbetriebes, die 

den Vertretern der SocietasJesu zu Ansehen und Einfluß in den lokalen Inselgesellschaften 

verhalfen, ist wahrscheinlich auch die Tatsache zu sehen, daß die orthodoxe Kirche, zu­

mindest aufChios, in den schwierigen Zeiten der Gegenreformation ihre in den Synodal­

verdikten der ersten Jahrhunderte festgeschriebene FeindsteIlung gegenüber dem Theater 

und Schaustellerwesen überwunden hat und zur Abfassung von eigens tändiger religiöser 

Dramatik fortgeschritten ist. 

Erste Pläne einer Errichtung einer Jesuitenmission auf Naxos gehen bereits in das Jahr 

1600 zurücklJ , aber erst die rapide Entwicklung der Missionsstationen auf Chios und in 

Konstantinopel erlaubten eine realistischere Einschätzung der Gründungsmöglichkeiten. 

1624 wurde Andros als Sitz vorgeschlagen 14, allerdings gab es keine dauerhaften Einkünfte 

fur eine solche Station auf der Insel. Auf Naxos bildete sich eine franzosenfreundliche 

Partei heraus, die im Sohn des Gouverneurs, Chrusinos Coronellos, und im katholischen 

Erzbischof Raffael Schiattini (1625-1649), der seine Einsetzung dem franzcisischen Bot­

schafter in Konstantinopel, Oe Cesy, verdanktei S, eine überaus aktive Vertretung fand. Als 

im Herbst 1626 das Schiff der mobilen Ägäismission mit Anton Perrin, dem neuen H e­

gumenos des Hl. Benedikt in Galata an der H ohen Pforte, und Domenicus Mauritius bei 

der Überfahrt von Chios durch einen Sturm an die Strände der Insel der Ariadne gespült 

wurde, ergriff der neuernannte Konsul von Frankreich in Naxos, Chrusinos Coronellos, 

und Erzbischof Schiattini die Gelegenheit, von den Schiffbrüchigen die Gründung ei­

ner Tochterinstitution des Hl. Benedikt zu fordern 16 . Die Umstände waren günstig, die 

ständigen Einkünfte der Mission gesichert. 1627 nahm Perrin die »Capella Casazza«, die 

Fürstenkapelle, bisher Sitz der Bruderschaft »deI Santissimo Corpo di Christo«, mitsamt 

ihren Einkünften in Besitz. Schiattini signierte den Vertrag am 26. 9. 1627, Papst Urban 

VIII. setzte seine Unterschrift am 5. 4. 1626 darunter, der Sultan erst 163217. 

12 W.Puchner, .Grieclusches Schul- und Ordenstheater der Gegenreformation und der Orthodoxie in der Agals 

(1580-193°) EIn Forschungsbericht •. Orimlalia Chnsllana Pmadlco 5 J (1993) s. 5 I I-52 I; ders., .Griechisches 

111eater und katholtsche MissIOn 111 der Agals zur Zeit der Gegenrefomlation. Ein Zwischenbericht., Lllerallir 

111 Bayern 41 (Sept. 1995) S. 62-77· 

13 Slot, ap. (11, Bd.I, S. 141, 145· 

14 Von Petro Demarchi, dem katholischen Bischof von Sanronni (Slor, ap. (11., S. 141). 

l'i E. Remoundos, .KUTUAoyo.:; i\uTivwv Emmcorrwv KUI ~llTporrOAlTWV N6.~ou., .1dr/Ov T'1'; EpaJ.t51~7/,- Kat n:vw­

).0YIKI"; Eralpcia.; n/, DJ..at5o'l (1982) S. 7\ff 

16 ROllssos-l\hlidonis, ap. ClI, S. 151 ff 

17 Die Verzögerung erkürt sich aus den Schwierigkeiten, die der venezianIsche batla in Istanbul zu schaffen ver­

mochte (Rou>sos-l\1t1idonis, ap. eil, S. 151, Anm.6). 
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All dies ist bis in die kleinsten Details bekannt durch einen ausfuhrlichen Bericht, den 

der erste Abt des Klosters in Naxos, Mathieu Hardy (1589-1645), 1643 an befreundete Ge­

schäfslcute in Rouen, die das Kloster finanziell unterstützt hatten, abgeschickt hat und der 

die Geschichte der Missionsstation seit 1627 wiedergibt: -Relation de ce qui s'est passi en la 

risldence des Peres de la COlllpagnie de}isus es/ablie iI Naxie le 26 septembre de I'annie 1627«'Q. 

Hardy verblieb von 1627 bis zu seinem Tod 1645 auf der InseP9. 1629 kamen auch die Ka­

puziner auf die lnsepo. Die Jesuiten aufNaxos hatten enge Beziehungen sowohl zur fran­

zösischen Mission nach Konstantinopel als auch zur italiel11schen Mission auf ChIOS. Auf 

Betreiben der Venezianer wurde dem französischen Abt ein italienischer Jesuit zur Seite 

gestellt, der Sizilianer GiorglO Casano (1628-1632 aufNaxos)ll. 

Kennzeichnend fur die günstigen Umstände der Mission ist es, daß schon am ersten 

Fronleichnamstag, den die Jesuiten auf den Insel feierten, am 5. Juli 1628, ewe Theaterauf­

führung nach der Prozession inder Kapelle der "Casazza«, stattfand, die vom Erzbischof 

der Insel selbst, Raffacle Schiattini, in einem eigenen Bericht uber die Festlichkeiten des 

"Corpus-Christi« Tagesll beschrieben wurde: .Arcivescovo Raffaele Schwttim, descrizlone 

de/la Processione di CorpllS Domini. 5 luglio 1628«lJ. Im letzten Paragraphen des Berichtes ist 

folgendes vermerkt: .Lascal di dire che essendosi redtata la tragedia ne/la mia chiesa il medeszmo 

giorno dopo iI pranzo, che era iI temail peccatore cOl1verti!o, non solo concorse tutto iI popolo latino 

e greco, ma anco il Bei et il Cadl deill/ogo ml domando in grazia, che le dessi Illogo Sll mUSZCI. e 

glielo concessi con molto loro gwto et sodisjazione«14. Die Aufführung um den bekehrten Sünder 

in Anwesenheit der turkischen Behörden verlieh der Gesellschaft Jesu in den Augen der 

Lokalbevölkerung besonderen Glanz; Hardy notierte später: .L'actlon que le mesme Pere SlI­

pirieur fist reprisen/er la prell/ihr anlll!e lejour de la ji!J/e du Sainct Sacrement le fist bien changer 

18 Ilcute unter dem Titcl .Rel.uHlIl dc ".L\le 1641" Im I\rdm des Collegc S.Hnt Benoit uf1[er der "i~n.ltur ~"\ \ . 

S. I, P. 3,,8 aufbew,lIm Iler,lusgC);eben wurde dicscr wertvolle Bericht von \ \ . \'.1 .lurent,.t .I ml"")11 des 

Je,ultcs a N,LXO' de ,627 .I ,641', t,ho< d'()/lflll " ('914) s. 2,8-226, 1 )4-,7 \, 14 (1<)1 \) S. '),-10\, 179-104, 

, \0-167,472-481 0,11\ dcr BCrlcht .In SCllle l\1.17cnc in Roucn geschickt "~lr<le und n,dH n.lch Rom, dJr.lu! 

verwclSt LJurcnt .Im Fndc ,n Clncr Ful\notc (Bd.)4, S. 481, Anm I). 

19 Zu scincr ßio/!:rJl'h,e I »llIrent,o/, (/1, S. 22,11 

20 S,C warcn I", 1652 an eiller Ortllchkeit Jul\crll.llb dcr StJdt .,nge"cdclt, bis ,ie 1 hl' eine Bleibe Im KJ,rro der 

Altstadt (,Indcn, die Ihncn d,c nrthodO\c F,und,c NaupliotIS zur Verhl~un/!: stclltc (Rou'''l,-;\ ld,dolllS, o/'. ClI, 

S. 1 \ 8 Anm '4). Zu den K''1lUllncrn "ur N.lxo, C d.t rcrzorio, I.f nllHlul/l tlt-i nil/Ion "'/'/'",,1/1/ Sm,lo ,Ion .. o, 

vol IV, Rom", 1<)18, S. '02-1\'1 lind P Zcrlcnm, Imofl'Ml m/il//lvl'am /~ w"/I,/O,(,,, r<V1 n \ ·/;';w AIl;ro""hwl 

,649 '7'J. l lcrmoupollS 1<)22 

21 Rou'Sos-Mdl<lonis, o/,. ul, S. 1\\ 

22 In den (rJnIOSISd,cn BCrlchtcn ,lIIch ,d, .Fes(c· D,clI< bClc"hnet, Jis .1'\'''lre· SClgncllr. und .1 res S.Hne( S,I"­

ramcnr<, in dcn Ital,cnlSchen BCrIlhtcn ,ds .Corpus Domini' lind .Corpo d, D,o> 

2.1 Ard1lvio ,h I'ropJgand" Fidc, S, I ,ltllll' I,/i'n/', vol I '4 160' 16 l' F,hen bei C Ilofm,lnn, /;'(,'O'l'"di .-.,lIoh" 1/1 
Grma. IV NaxoJ, Rom" "nH (Orlcnl"I", Chrl,tI,ln" An,dcct ." I1 I) S. '4-78 und \\' I'lIthncr, f.').('/l''''; (.:]C,,­

rf!o)oyia, Alhen 1 <)88, S. 108· l' I 

24 Etw" , uncx"ktc grlcd"Slhe l1bcr,ctwn~ bCI ROII"os .1\ I dl<I<"",, I/, "I, S 118. 
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d'advis et se diterminer de retenir les Franfois«25 . Die Fronleichnamsprozession wurde auf den 

Kykladen auch in den folgenden Jahren immer mit besonderer Feierlichkeit abgehalten. 

D och der Bericht von Hardy bietet, besonders für die Jahre 1637-1643, noch viel mehr: 

er ist in insgesamt 24 (25) Kapitel eingeteilt, die verschiedene Aspekte der Ordenstätigkeit 

aufNaxos behandeln 2b
• Manche dieser Angaben sind auch aus anderen Berichten bekannt, 

wie die Anfänge der Ordenstätigkeit in der "Capella Casazza». Entscheidend für den Mis­

sionserfolg dürfte die Persönlichkeit von Hardy gewesen sein, der 1628-1639 und von 1642 

bis zu seinem Tod , am 20. 3. 1645, dem Kloster vorstand27 . Am 29. 9. 1630 erteilte ihm der 

orthodoxe M etropolit von Paronaxia, Jeremias Barbarigos, die Erlaubnis, in allen Kirchen 

der Eparchie predigen zu dürfen 28 . Begüterte Naxioten machten dem Kloster bedeutende 

Zuwendungen 29. Neben Casano bekam Hardy 1630 einen weiteren Mitarbeiter, Frans:ois 

25 Laurem, op. CI!., S. 474. 

26 Im einzelnen folgendes: 1. .Proeme, chapitre premier: Oe Ibtat temporel de l'isle de Naxie .. (Laurem, op. erl., 

Bd.J3, S. 355ff.), 11. .Oe gouvernement temporel. (Bd. 33, S. 356f.), 111. "Des viees principaux qui regnem eil 

eeste isle< (S.357f.), IV .• Oes verrus et bonnes qualites des Naxiotes. (S.358f.), V .• Oe l'estat du ehristianisme 

iI Naxle< (S.359f.), Vl .• Oe l'establissemem de la Compagnie de Jesus a Naxos- (S.160ff.), Vl(a). .Oe ce qui 

sbt falCt pour I'ornament et spirituel de nostre egli se. (S.363ff., irrtumlich auch als Kap. Vl angegeben), Vll. 

.Oe ee qui manque a nostre egli se de son emier embelli ssement. (S. ,65 ff.),VlI I. . O es exercises sp irituels qui 

se pratiquent en la chapelle de Nostre-Oame< (S.367ff.), IX .• Des festes qui se celebrent avec plus de solen­

nite en nostre chapelle< (S.369ff.), X .• Oe nostre patriarche sainct 19nace< (S.37' ff.), Xl .• Oe sall1ct Joseph­

(S.373f.),XlI. .Oes autres festes et celebrites qui se font en nostre egli se. (S.374ff.), XlII. . O e ce qUI se faict en 

la casasse depuis le dimanche de la Qyinquagesime a la feste de Päques inclusivement. (Bd.]4, S. 97- 105), Xl V . 

• Oes gräces que faiet Nostre-Seigneur a ceux qui honorent I'image de Kupa fla<; KallcUn. (S.179ff.) XV . • Oe 

I'Eseho\e. (S. 187ff), XVl .• Oe la Congregation a Nostre- Dame< (S. 188ff), XVII .• Oe l'employ spiriruel de 

nos Peres en l'eglise cathedrale et du fruict qui en reuss it« (S.191 ff), XVIII. .Oe la solennite de la Feste-Oieu< 

(S.198-204), XIX .• Oe ce que font les Peres de nome Compagnie POUI les Grecs. (S. 350 ff.), XX .• Oes missions 

qui se font aux villages. (S' .J55ff.),XXl .• Oe ce qui sest faiet hors de Naxle< (S.365ff.),XXlI. .Des conrrarietez 

qu'a enduIe(es] lette Residence de Naxie< (S. 473ff),XXlII. .Oes moyens de bien falIe Ies Missions< (S'475ff), 

XXIV .Oe ce qui est arrive de plus particulier cette annee 1643- (S-477ff), .Conclusion« (S.480 ff). 

27 Hardy trat 1609 in den Orden ein, lehrte dann Philologie in Rouen (aus der Stadt stammten die Mäzene, die 

das Kloster finanZiell untersrutzten), nahm 1620 an der französischen Mission in Konstantinopel teil, beteiligte 

sich auch an den M,ss,onen nach Sofia und Philippopel 1625 und zu den Propollm-Inse ln 1626 (Legrand, 

ReiallOn,op. erl., S. \ I). 

28 BaIbarigos war Absolvent der grIechischen Schule des 111. Athanasios in Rom (Roussos-Milidonls, op. (li, S. 

(54) Sell1 Nachfolger Seraphim erteilte den Jesuiten 1655 auch die Erlaubnis, die Beichte abzunehmen (ibid., S. 

15 5).ln ell1em Brief an den Mäzen des Klosters Le Maire weist Hardy daraufhin, daß er an den Feiertagen 111 

die abgelegenen Oorfer der Insel reise, um in orthodoxen Kirchen zu predigen und die Kommunion zu erteilen 

(Legrand, Rdalion, op. erl., S. 24 und 29 und Carayon, RdallOllJ Inidlles, op. erl., S. 1 13-120). 

29 Im selben Schreiben (griechisch bei Roussos-l\1 i1idonis, op er!, S. 155). Freilich hatte die .Capella Casazza< als 

Sitz der .Confraternitil del Santissimo Corpo di Christo< eigene bedeutende Pfrullde, Landereien und Ein­

kommen, die in elllem umfangreichen Kodex .Repertorio dei Bem deBa Kiura Capella< (605 Seiten) aufge­

zeichnet sllld (elllige Beispiele aus dem 16. und 17.Jahrhundert be,l. 1. OelJa Rokkas,.H KanEAa Ka~aT~a. 'I 

AbcMpoaUV'l Kat 'Ilfl1l0P1Kll LXOA'I<, Em:n/plO; Eralpcia;; Ku.J.ac5/Kliw McJ.crwv 4, ' 964, .43'1468 ). 
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BIeseau, der bis 1639 auf der In sel blieb und den Plan der Einrichtung eliles Ursullilenklo­

sters mit einer Mädchenschule ins Werk setzte30 . 

Die bedeutendste Leistung der Jesuiten aufaxos bestand zweifellos In der Betreibung 

der Ordensschule, für die sie 1653 das »Diploma in favore della scuola dei Gesuiti« von der 

»citta di Naxos« erhieltenlI. Zur Unterweisung der Jugend wurde auch die »Congregation 

a Nostre Dame« ins Leben gerufen J2 , die regelmäßige Zusammenkunfte mit devotionalem 

und bildendem Charakter vonahm 13 . Dabei durfte es auch zu Theatervorstellungen gekom­

men sein: »Oll a foict entrefois des dic/amation[s} et dialogues pour leJour de la fiste qui est la pri­

sentatiol1 de Nostre-Dame en Temple»34. Die Jesuitenschule aufNaxos, die als eine der besten 

im Ägäisraum gegolten hat, konnte 1668 eine Schtileranzahl (Lateiner und Orthodoxe) 

von IS0 ausweisen, mit vier Klassen, in denen Schreiben, Lesen, Philologie und Rhetorik, 

sowie Philosophie unterrichtet wurde l '; die Lehrer wurden durch Geistliche aus den ein­

zelnen Pfarrsprengeln unterstutzt 1h . Sie bestand bis zur Auflösung des Ordens 17733". Der 

Bericht von 1643 gibt im kurzen Kap. XV doch interessante Einzelheiten uber die Schule38 , 

unter anderem über die Leichtlebigkeit der Jugend, die mit zunehmendem Alter die Lust 

am Lernen verliere und lieber in »die Schule von Bacchus als von Apollo« gehe J9, vor allem 

30 Rous~os-Milidonls, op. (11. S. 1\6. 

31 ArchlVum Romanum Souetate Je"" Ga/lw 10\ I; 191, Abschnft Im Archlvlo dl Propaganda tide, ViII 11', voLl 0 

218t: Veroffenthcht bel Ilofmann, VI'J(O'l'ad, Cal/olll/.IV Naxos, op. 01. S. 97. ;\I,t dem Diplom wurde glelChzelug 

den Kapuzinern unter',Igt, eine elgcne Schule zu gnlnden (Rou"os-I'dli"lonls, op. ctl .• S. I S 8) Zu den Differen­

zen zWISchen den belden Ordcn vor allem Zerlenus, Op.Clt. Die jesuIten Sind unter den IwthollSchen Orden g.lJll 

bewußt ausgew,thlt worden, wcd Sie als erfJhrene Padagogen belwnnt waren (Dell" Rokka"op. (11. S. 462 ff.). 

32 Laurent, op. fil. Bd.14. S 188fT 

13 Teilubersetzung des clI"chlagigen K,'pItels im Iluth-Bendlt bei Roussos-;\l,lidonis,op. 01, S. 119(. 

34 Laurent, op. (/1, S. 189 

3e; Zum Vergleich: die KapUZiner h,lIIcn 1678 11l Ihrer clgenen Schule 99 Schuler; unterridltet wurde Kateche,e, 

Crammatlk und Lesen "ut C riedmd, und ItalIenISch (ZerientlS, op. (/1 • S. 91) 

16 Nach dem ßemht von Cluseppe Scb,,,u,,nl 1668 (Roussos-J\I,lidonis,op. 01. S. I I<)). 

17 Dcr Ilistonker Dugn llollt d,~ Rolle der Jesuiten all! Naxos fest· .U~ducation de, enfants,le, clted'ISme, et Ic, 

confesslOns !cur donn,uenr une "'"llense InAuence sur Ia colonie lCtthohque. (D, F DI.gut, N"xOJ d I,s fi"hliJJr­

nll'llllalllls d'Ar,hipd, [Crenoblc I I R74, S. 2(2) 

IR .11 n'y en a 'lu'une en n(htre m,uson cr cn leelle I1 \ "une grande tbVeNte dcscholler La plu, I'.lrt ,ont btins. I.e, 

autrc, qlnt grces. Unc P,lfUC apl'rcnd;1 IIrc et cscnrc sOIt en It,d,en, SOIt cn grel~ une "utre p"rtie c,tud,e lla I.ln 

guc lt,llienne; le~ plu, ,ldvanccz ,lpprCnncllt 1.1 gr"mmaire I.ttlnc et le I.ltin Une p,lrtie n"."pire 'lu'" 'l",IVoir bien 

bre et esuire; Ics ,1utrC\ sc eontelHcllt d'entcndre bien I'ltallcn et de I.t sc.lVOlr bien p.trler; d'aIMre, ,adonnem .I 

falrc de, Lcurcs. (L.lllrCIlt, op. (/1, S 1870 

19 .M" l'ulhcvcsClue eontr,lInd eeu\ lJUI .eulent estre d'l"gllSC d'csrud,er ,'u latin, Je d" lontralnet,p"rce 'luc li 

n'y cn ,'guallcs 'lill Y \OlCIlt porte! ct lJU,lSV tous 'c eOIHcntcllt d'c\pbquer !eur nllssel et bren,lIre, et tlU,lIld ilz 

SO llt parvcnlll ,lU Cllllnlleme Ou vingtii:me de !cur ,'ge, liz pcrdcnr qu,I') tOUI des 11 d'esrudler l.a ""sc'" e'l qu'ilz 

sont d'un n,Hurel qlll fult Ic tr,Iv,"1 ellhcrchc Ics relrc,ttion" liz font plus de protlil j !'e,c1",1e de B,llchu, que 

d'Apolion Au"y toUI rc qu'on ,I pcu Lure jusqucs ,i m,lIntcll.l1lt öt qu'lI, entendem ,nlnl1,emell[ l'e qu'liz lisent 

CI dl.lntcm JUX d ,vins ofliccs '11'''s Ics s,ull edy' I e 1\ I.llStrc I,Iit J sc, escllllller, Ic lJtccl",me en ,on e,cholc, 

Cl nOlls c',(tIl10n", no", (r,Lv,luX hlen cmplon', qu.tnd lil ,-ortcnt dc no .. rrc c'\(ole bl(.:n InS(rllll(1 .lU\. prilh:ipes dl' 
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in der Karnevalszeit; um die Leute von den Maskeraden abzuhalten organisierten die Je­

suiten erbauliche Aufführungen, die den Leuten Tränen aus den Augen lockten: »Que!ques 

Jots nous avons exhibi que/que dialogue de divotion pour retirer le peuple des spectacles des mas­

carades qui courrent les rues, principalement lonque le carnaval des grecs tombe en mesme temps 

que le nostre. Car, comme ilz n'ont aucun exercice de divot ion qui les retire de ces desbauches, ilz sy 

occupent focilement en donnant occasion Cl la jeunesse latine, Cl tout le moins, de sortir pour les veoir, 

sy d'ailleurs elle n'est entretenue de que/que exercice de devotion. Le premier dialogue qui syjist le 

mardy au soir de carnaval Just tres bien receu, tira bien des larmes des yeux des assistants et donna 

une grand estime Cl nostre Compagnie»40. Damit ahmt die Mission auf Naxos die Jesuiten von 

Chios von Anfang an nach, die schon um 1616 Aufführungen zur Karnevalszeit veranstal­

teten, um die Leute von der »Offesa di Dio« abzuhalten 41
. Die Karnevalsmanifestationen 

auf Naxos scheinen nicht weniger freizügig gewesen zu sein als die auf Chios42 . Dialogische 

Lesungen und Rezitationen sind auch für den Schulbetrieb selber nachzuweisen, sowohl 

für die Jesuiten wie auch für die Kapuziner4J . 

Doch die ausführlichsten Angaben sind in Kap. XVIII des Berichtes von Hardy 1643 

über die Fronleichnamsprozessionen erhalten, deren detaillierte Beschreibung sich über 

einen mehrjährigen Zeitraum erstreckte (1637-1643) und den Bericht von Schiattini (1628) 

in vielen Punkten ergänzt: 

De la solenniti de la Feste-Dieu 

La derniere, la plus belle et la plus magnifique solennite qui se pratique Cl Naxie est celle du Corpus 

Domini ou de la Feste-Dia!. Elle touche principalement Cl la grand eglise, mais par ce que nous y 

avons aussy quelque part et les confreres de la Casasse noZlS eil dirons quelque chose. 

Cette solenniti est la plus cilebre parce qll'en icelle concourrent, non seulement les Latins, mais 

encore les Grecs et les villageois qui, de tous les villages, viennent Cl /a vi/le pOllr honnorer nostre 

Sainct Sacrement, qu'ilz appellent: H ayia 6wpE:rJ., comme qui diroit: le don par exce!lence, le plus 

grand, le plus sainct don que Nostre-Seigneur nous ayt foict. 

Dez le samedy au soir, on se pripare Cl cette solennite. On sonne les cloches en carillon, le matin, 

a midy et le soir. Et souventefois les villageois nous demandent, quinze jours et un mois devant, 

nostre fo) La jeune»e est soul'l'le et oodle et portee a la devotion. (Laurent, op. C/t., S. 188, griechische Uber­

,etzung auch bei Roussos-l\lllidonis, op ci!, S. 156). 

40 Laurent, op. CI!, S. 98. 

41 1\1 Giustiniani,Lo SnoSocra,Avellino 1658,S. 186. 

42 MeISt .mutsunes. genannt (0. V. Oikonomidis,.O t.tOvu(Jo~ KUt '1 o.~1U;AO~ &V No.~(Jl" Milollgrs oiJnts iJ Oclovr 

ff'l-ldpoMn"n,Athenes 1953,Bd.2,S. 185-203,bes .. 200f.). 

43 Beide Belege beziehen sich auf das Jahr 1678 (Zerlentis, op. u/., S. 92). Derselbe papsdiche Besucher hatte zuvor 

die Schule der Kapuziner besucht, wo oie Schuler Verse rezitiert lürten (op. Cl/., S. 91). Ahnliches ist aus der Je­

suitenschule In Smyrna bekannt, wo Pater Lucas ( ,643-1652 ) wahrend des Rellgiomunterrichtes zwei Schuler 

in Engelkosrume steckte und sie oen Unterrichts>toff mit verteilten Rollen vortragen ließ (Roussos-Milidonis, 

op. CI/., S. 1\1) 
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quand sera la feste du Sainct Sacrement, affin de ne point travailler cejour la et d'y assister. Le 

jeudy matin, le monde col71mance a vel1lr des villages. Le eure est devant la porte de la grande 

eglise, qui reFoit les voeux foictz des villageois grecs all Sainct Sacrement, comme hui/e, vin, are, 

cierges toutz foietz, argent, quoy q'en pefltte somme, par ce que, comme ilz le gardent pour payer le 

tribut aux Tures, ilz domlmt a Nostre-Seigneur de ce qu'ilz ont a leur maHon. Sur les dix heu res, 

quand on cognoist a peu pres qu' dz sont venus, on chante la grande messe, apres la quelle on com­

mance la procession;fout noter qu'on ne tend point les murailles des rues comme nous, mais ilz les 

couvrent de tappis par ou pa He 11' t rer Sainet Sacrement. Et soubs ces tapis, les villageois mettent des 

foiscaux de mirthe dont abolllie cette isle, affin que ce/uy qui porte le Tres Samet Sacrement marche 

dessus. I lz s'en servent pUii IIpres pour mettre dans leurs champs et vignes, croyantz que cela leur 

apportera l'abondance oulei preservera des tempestes de l'air. 

Les malader, tant homme( que femmes, se couchent de travers des rues sur ces tappLS, affin que 

celuy qlll porte le Tres Sainct Sacrement marche sur eux, croyant par ce moyen Dleu leur rendre la 

sante, comme il arrive rou·vent. Dc plui, iln'y apersonne soit grand soit petit qui n'azlle baiser il 

tout le moins44 1e pied de la custode ou soleil ou est enelos le Tres Sainct Sacrement, che qu'ilz appel­

lent: arroavppa. Et qui sent quelque douleur en quelqlle partie du corps se foiet toucher de la C/lstode 

et JUvent ilz recouvrent la sante. 

Mg' I'archevesque porte le Tr(>i Sainct Sacrement, te/lemoll las de marcher par les rues sllr ces 

hommes et sur ces femmes qu'iln'm peut plllS. 11 est aHiJte de ron grand 'vicaire et du doyen qlli 11' 

ioutiennent au cOite Lei confreres de la Casasse asJistent en corps ä cette procession, re'vestllJ de leur 

wppe. Le prieur, SOUi prieur et lei deux proCllreurs portent la poile4
'. TOIlJ les prestres JOnt re'l'estllz 

de leurs habitz sacerdotaux eomllle i'ilz vouloient dire la nIeHe SOI/'l'ent l'arche'l'eJque grec s'y re­

trouvl'. Les calogers, c'eJt-ä-dire Il'i re/igleux gras, suivent a·vec les p rest re.L Brefen cdte solennite 

(I' retrollvent toutte iorte de penonneL MaLS Hlr tout il folt beau '1.'eolr la quantite de jemmes qui 

accolllpagnent Nostre-Seigneur. Ln genti!ftlllllll'I tallt marieei qu'ti marier sui'l'ent on1ties comme 

sy c'estoll lejour de leur nopen·fe lIIeWle font les grecques qui en mesme conche"" se meslent pam~v les 

latinei et honnorent Nostre Seigneur I'n ce Tri'i Sainct Sacrl'ment. Les TurCJ mesme '1'eulen! estre 

de la feste et sassemblent IIUX ma/(ol/\ d'ou ilz pUlssent 'voir. 

Unfois iI arriva qu'aujour de ce/te solennife ie trO/l'l'a ä Naxie ullilga tl"l't'C huietilnte so/datz 

qu'zlz appellent L everdiJ. Cet aga ntoit IIIIIY de /l1. nostrI' conwl. Pour luyplillre, taga cOTlllllandll 

n (ei JOldntz qu'ilzjuent lilie hllye <'Il 111 grande plilce qui est aUll/i/im de la 'uille. Et quand 11' 7/.,;,­

Stll//ct Sncrement paHa zlzj"rl'nt Ulll' ({lIH' quifut trt;S IIgreablt'. 

Une des principalei attiol/.\ 'lui I;onllor<'lll cdle iolml/ilt; est ce que 1I0UI yj<'lI.IOflS t'l qui at/Ire /es )'t'u.\' 

de tout le monde et donne 1111 renolll,i nosln' COlllpag11le. A un bout de la place 111 plm grande, 1,1 plus 

haulle et la plui belle qlll i011 a NII'W', rlOI/( dreuonJ Im thelltre je dn Im thlatre pllrce qUt' wr ;cduy 

44 1\ h: ,,"to"r Ic 1110" I,,," I 
4'; 1'111 , ,1I1UCn nCll1cnt /,1It1r Oll /,III1I11I11,II',lI ltC,1I1 d,lI' "HI' Icqllcle,r porte Je S,lIl1ct SJlrelllCIlt 

16 C1cst .) ·d lrc dal/s Ir /fJ,;nu' lI{(oulrt'I1It'JlI, dc I'i r.dien {Ol1no. In/fnJflll, fJrurt' 1,(' mrlllc mo( c-,c dl'j.\ l'n'lpIOH~ li 

dc"." 1'. I ° 4, Oll 1'0 11 J 11 11 J1i1 I11C .1 {'li ( ' b,cll CIlIOlllhr(!!). 
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nous reprisentons le plus souvent quelque chose en /' honneur de Tres Sainct Sacrement - sur lequel nous 

dresson un aute! que nous omons de ce qu'on peut trouver de plus beau. 11 est couvert d'un beau daix fort 

eslevi. Les costez sont embellys de fort beaux tableaux. Mais ce qui paroist sur tout pour beauti est ce que 

nous preparons sur lautel pour y mettre le Tres Sainct Sacrement. Les latins, grecs et vil/ageois, sentre­

tiennent depuis le matin jusques a ce que la procession soit finie a considirer cet autel avec leur grand 

contentement. Et cest /a que la foule du peuple vient se presenter pour estre touchte. 

La procession foict alte en ce /ieu. Mg' l'archevesque y foict reposer le Sainct Sacrement. Le c/ergi 

y chante quelque chose. Et puis souvent noZIS y foison reprisentel' quelque chose tantost d'une foron 

tantost d'une autre a nos escho/iers. Une annie nous fismes prisentel' a Nostre Seigneur ce que si­

gnijiait ce tres auguste sacrement dans le Vieux Testament comme un agneau, du pain, du vin, du 

laict, ete. Apres I 'action qui fut trouvie tres agriable et donna un grand plaisir, Mg' /'archevesque 

fist apporter /'agneau chez soy qui donna vien de la reeriation. Car comme il estoit encor tout vifet 

que le thiatre estoit parsemi de ßeurs, au ieu de cercher de s'erifuir, comme il eut esti toujours nourry 

en ce /ieu, il cerchoit a manger. 

Ce quifut trouvi fort rare est que nousfismes prisentel' un raisin quasy meur, bien que ceste feste 

fut escheue celte annie4 7 /'onzieme juin. Qui des prestres emporta le vin, qlli le laict, qlli les pom­

mes, qui le raisin et nous n'eusmes que le pain pour nostre part. Une autre annie nous fismes venir 

tour les apostres qui d'une partie du monde qu d'une autre et chacun apportoit une pierre preeieuse 

du pais ou i/ venoit qu'il prisentoit a Nostre-Seigneur reeitant qlle/que chose qui foisoit application 

de que/que vertu et propriiti de cette pierre pricieuse au Tres Sainct Sacrement. Sainct Pierre les 

recevoit que ce pendant en foisait une couronne et estant finie illa mist sur le hault de la custode ou 

soleil COIll/ne en couronnant Nostre-Seigneur. 

Ce fut le beau que nos bonnes vi//ageoises pensant que ce fussent les vrays apostres s'en al/oient 

les bras entre!ecez l'un dedans l'autre leur foire de grandes inc/inations de la teste et de tout de 

corps a la grecque. 11 yen avoit qui s'en venoient par derrier[e} prendre les habitz des apostres et 

s'en frottoient le visage comme enformant le signe de la croix sur leu I' foce. Une flis onfist faire un 

sermon que les escholiers riciterent en diverses parties et fut tres bien receu et loui principalement du 

mitropolite grec qui estoit assis sur le thiatre et de tous les grecs. 

Une annie, outre la salutation qui sestoi! foicte le matin, nous fismes reprisentel' une action 

dans /'iglise cathedrale divisie en trois parties. La matiere fut de Tres Sainct Sacrement. E//e pleust 

extremement et fist grandement estimer nostre Compagnie. Les principallx des Turcs vouleurent 

assister et s'en retoumoient fort satis.foictz. El/e agria te/lmunt qu'on nous flrra doucement de la 

reprisentel' pour la seconde flis en nostre iglise. Dieu tira bien du fruict de cette action parce que 

plusieures personnes se sentirent excities a componction et puis apres vindrent se confesser, apres que 

la processzon s'est retirie de nostre aute! pour al/er terminer dans la grande iglise. 

Apres que les hOf/11ne et les femmes sonr8, Im de nos Peres monte sur le thiatre et alors toutte sorte 

de personnes et de sexe s'approche en tel/e foule qu'i/ en est quasy accabli et tous apportent quelques 

47 C'e,I-l-dire en 16\7 

48 1\.1 s: pa"ee,. 
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rallleaux,ßeurs, herbes et sOllvent des Ja isseaux de mirthe qu'i/z presentent au Pere pour le faire 

toucher sur le corporal ou arepose le Tres Sainct Sacrement. Ce qu'il fait: et puis le leur rend et s'en 

vont tres contentz. I/z se servent de ces choses pour guairison et preservatif des maladies et pour 

met/re dedans leurs posseHio/1.i pour en destouT/Jer ce qui les pourroit endommager. Et la presse est SI 

grand qu'il a besoing de quelqu'un qui I'aide pour satisjaire a la devotion du peuple49 

49 LllIrent,op. (Ir, S. I <)81f. CrIedlische Uhersetzung auch bei W. Puchner, .0WTj)O),OYII(U, EK),J.'lmocrTlKU I(Ql 

AaOYPO<j>II(U T'l~ 7l0AOIU~ Nuc,ou., Im Band' KLiW\'(1.'w alT/.Tipl.T(1., Athen 1997, S. 14<)-198, bes. S. 165-174 

Der Bericht setzt mit WunderhcrIchten fort: .Ce 'lUI a rendu le, gren et!es villageois teile me nt alfectionnez a 

cette proce"lon et porte a honnorcr n,"uc Salllu Saerement ,ont le, miracle, 'lue :\'ostre-Selgneur a souvente­

torr opere en eux en !cur reml.tnt 1.1 ,ante du corps et de I'ame parce 'lu'ilz crovcnt plus fermement .IILX dogmes 

de l'Eglise !.tune Et pour cet elfcct une grande partie des malades fairt CJuel'lue voeu a nostre Sainer S.Icrement 

et il7 sont soulagez ou guerr", le plus souvent '\ostre-Seigneur s'est aussy monstre rigide a chastier celLX 'lui, en 

'luel'lue m.Iniere 'lue ce fut, desprisolent cette so!ennlte et travaillolent le jour de cette feste. 

Une annee, iI ,lrriva quelque disrlHde entre les latlns et les grers. Les dir!> grers, par la de.union, se sentant raf­

troidys envers ce Tres SJinrt Sacrement, allerent demander JU metropolite grel s'ilz pourroient travailler le jour 

de la feste Tq~ OYlU~ 6()Jj)w~ 1I rc'pondet. Allez me' enfantz, travarllez avec m.I benedlction . Vous le poun:z, 

parce 'lue cette feste nbt par de no,trc rit; c'est pour les I.uins . Ce ne henediction se touma en malediction parce 

'lue, J peine la proces"on fut-elle arhesce qu'il se !ewe une si furieuse tempeste avec tant et de ,i grosse pluie 

'lu'elle renversa la plus lurt des hbk Et nnus autres nous ne peusmes IMS nm" h,I,ter tellement pour oster les 

ornementz de nostre autel 'lu'il n\ en eut quel'lues uns des mouillez. Depuis,le metropolite me,me command,I 

qu'on ne travaillast plus le lour de rette solennlte, Lt, deplm ce tcmps,les villageOls et le, grers rurenr plu, 

sOlgnelLx d'v aSSIster quc jJm,IIS. Ce nonobstant,l'Jnnee 1642,un vill'Igeois ne tJisJnt pas tJnt d'cst,u de ,ctte 

feste voulut tr,Ivarllcr, ct i'o:ostre Seigneur le chastI,I vlgoureusement, ,.Ir rI devinr tout perdu, de ,on corps. 11 
recogncut qu'il Jvolt-o!1eme D,eu, se fist porter sur des aLX ,!.Im son pall\'re lier et i.I grande eglise, fi,t dire une 

rnc"e de Salnlt SJcrcmcnt, del1landa bien hurnhlemenr pardon, se fist wucher dc ,ainu ,ihoire et, incontinenr 

dam l'Eglise mesme, rl se !eva de son Ir,t, wmmenrea a mard\er et se POrt,I mieu\.. 

Le me,me est cncore ,Imve ,I d',Iutres, l'Jn 1640. Le Pere, CJUI ,liloIt ,lUX mISsions dcs vill,Igö, se retrOUVJnt J un 

pctit villagc du nom h.rpciIlOT'l. on 1c prI,1 de viSltcr le premier du villJge 'lue!es Jutre, tcnOlcnt p,"rr endiJblt'. 

l.e Perc s'enquesta drl'gcI\1mcnt de 1.1 ,,1lI~ie de 1.1 m,li,Idie.11 nen peut Jpprendre Jutre ,inon qu'il ,Ivoit l1le'pri,e 

d'honorer 1c Tres SJIIllt S,ILTeI\1Cnt !e jour de S,l festc et avoit dit 'luelques parolles P,Ir le'quel1e, rl Il\onstroit 

qu'rl faisoIt peu d'est,It dc ce tres augu'te s,Icrement !S,Jostre-Selgneur lui donn,I que1que repos duranr que 1e 
Pere eqOlt 1;1. Illc ronlC",I et pUlS, est,InI sortl de re VlUJge, rI entendlSt 'lu'il e,roit mort Et il ne se first point 

lonfe"e si No,tre-Seigneur n'eut condult le l'ere en ce VIlIJgc COIr Ics rOllfesseur, des grer, ne vont POint en re, 

petItz village, et encore Cut-Oll bien de 101 pelne d'v Lure vcnrr 1c run: pour lensevelrr. 11 tiISt enrore d\.Istie en S<1I\ 

filz, qUI pcns,I perdre un oeil 

On ferolt un gros volume Sv on VOUIOIl e'LT"e les gr,krs quc No,tre-Sei.gneur ,I CIi,te, ,I <TU\ qui l'ont honn"ll.'e, 

teIle feste et les puniuons qu'rl ,I pri,[e,1 de ceux qUI I'ont mep",e[c). Cette ,Innee 1641,11 ,Irri\',Iull ,- ,\S wut 

.lupres <lc 101 ville qUI fut tenu de tout Ic I\1onde pour un c11.lstll1lcnt m,Inlfeste Un IHll11l1le de [',I"e rOllditioll du 

rrt I.UIIl tlcnt un moulrn .1 VCIlt I .e Icu,h dcdle J ecstc soienilltc, dez lc gr,Ind n1.ltIIl, rl term,1 son mouli" ;1 deI' et 

sen allJ JUX r11.1ml" CepcIld,lnI,1c moulln lournOIl, ce 'lUI estoIl de gr,Ind sr,Ind,lie, \CU 'lue (CU, qui e,tl)icIlt 

.1 ~c~ (O~tcz nc rOUr!lI)lCnt, Cl ccpClld.UH l'e~()ICllt dc:-. grcr'l qUI Ic~ (ellotent Le (cmp~ CS(\)ir fi')rt be.lu,1e \'t~n( 

fon modere, CcpcntLlIlt,lc Illoultn "'C\'1I1\( .1 dcstr,h:qucr, ... c mist :l rourncr SI nnlclllll1Cnt qu·on \:r.lIgnolr pnJb,\ · 

hlcll\clll quc 1c fcu ne s'; mISt, tclleI\1eIlt qu,le I\1,lI,tre ne sc troU\ ,Int l',lS pour OUVTIr 1.1 pl)rtc,un ,lIItre cnle\ ,I 1.1 

'crrure CI arrcsta le 1111)1I1111 • 1),,, Fndc des BCrIlhtcs handelt \'on der \"ol11nlllnion rhri,rlkher Sll.\\en ,IlIS 

dcr nord,Ifrik,lnISthen Bcrhcrel lind stcht 111 keiner I kZIchlln~ III Fron1cl,hn,lI11 
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Die Prozession, bestehend aus Gläubigen beider Dogmen, den Bauern aus den Dörfern 

und den »confreres de la Casasse"so, bewegt sich von der Metropolitankirche aus durch die 

Stadt. Bei den achttägigen Vorbereitungen mit Glockenläuten usw. beschreibt Schiattini 

auch die Ausschmückung der Kapelle mit roten Seidenteppichen und der Errichtung einer 

Plattform im Chor mit einer symbolischen DarstellungSI; Hardy nennt solche erhöhten 

Schauobjekte, die auch an Prozessionsstationen errichtet sind, nicht »palco«, sondern gleich 

»theatre»'2. Hardy geht auf die Votivgaben der Bauern ein, die Auslegung der Prozessions­

straße mit Teppichen (mit den heilenden Myrtenbüscheln)53, die Hinwegführung der Eu­

charistie und der Monstranz über die Kranken, die H and lungen der Berührungsmagies4 . 

Schiattini fügt in seine anschauliche Schilderung des Umzuges noch wesentliche Details 

hinzu's. Die Episode mit den Hurra-Schreien und der Gewehrsalve der türkischen Solda-

50 Die Mitglieder der .Confraternitil dei Santissimo Corpo di Christo. bestanden aus katholischen Laien. In den 

Buchern der Kapuziner (1649-1753) werden sie als .Bruder der Kapella. bezeichnet (Zerlentis, op. uf., S. 81), 

wahrend die Kapelle selbst .Casazza. genannt wird (op. (i/. , S. 40). Die Bruderschaft besaß einen .Priorie., 

.Sotto priore« und zwei "procuratori.; sie tragt bei der Fronleichnamsprozession die Monstranz mit dem Blu­

menbaldachin; die .Bruder. sind in eine dunkelgelbe Kutte gekleidet (Della Rokkas, c.cit., S. 444). 

S1 .Orro giorni prima della solennita, per darsi awiso a rutta l'isola giaehe d'ogni parte d'essa suol concorrere molta 

gente, ognl giorno nel tramontar del sole si toccarono le tre gran campane della chiesa nova metroplitana et 

s'incominciö parar la ehiesa straordinariamente bene con tapezzarie rosse di seta, con una bella varieta di filIiamI 

d'oro Imprestacati da diverse gentildonne. (Ilofmann, Vmovadi Callo!iCl.IV. Naxos, op. CI/., S. 74). Und weiters: 

.11 choro fu molto ben parato con l'altar et mia sedia molto piu elevato dall'ordinano, supposto ehe posavano 

su un tavolaro 0 pako, ehe ave va da servir una rappresentazione, che nel medesimo giorno si doveva fare nelli 

seeondi vesperi da giovanerri di Naxia, pos ta in ordine a Padre Mattheo francese gesuita. (ibid). 

52 Aueh erhohte Stellen 111 der Kirche bezeichnet er als .theltre., so z.B. in der Capella Casazza während der Ad­

ventszeit .Du coste de l'Evangile, aupres l'autel de Nostre- Dame, nous dressons un d,eatre, au milieu duquel iI y 
a une eh,ure pour M"' l'archevesque (qui ne manque point d'assister acette solennlt':), et deux autres sieges a ses 

deux cotes pour deux c1lanoines qui luy font escorte. (Laurent, op. ul., S. 169). 

53 Es geht um Beruhrungsmagle: die Pflanzen kommen mit den Fußen der Trager des Allerheiligsten in Beruh­

rung lind werden dann als Amulette gegen Krankheit und Ubel verwendet. Schiamni berichtet auch von der 

Schmuckung der Ilausermauern durch Teppiche: .Fatto giorno, si cominciorno nettar le strade et acldobbar di 

tappen tanto le mura quanto le vie, per le quali dovea passar il S.mo Sacramento, che fu per rutto il Castello, 

senza uscir ne' Borglll.Ma sopra ruttO si cleve notare la clevozione de'vlllani greci, i quali dall' alba cominciando 

venlfe da' piu remoti luoghi deli' isola, ciascheduno tanto huomini quanto donne, portando un fascio cli morrelle 

le gettavano per rutto, tanto ehe le vie non vie ma mirteti verdi parevano.ln vero, IU.mi miei Signori, tanto mosse 

questa devozione h nostri, ehe fu una gioia Indicibile universa1mente in rutti espressa con lacrime. (Hofmann, 

Vrkovadi Ca"oll(l, IV. Naxos, op. (11., S. 75). 

'i4 Das Kussen des Altarruches wird als .000ocruPIlU. bezeichnet; normalerweISe meint der Ausdruck (vieUeicht ist 

er auch nicht richng Wiedergegeben) Enthauten oder Entschuppen. Im .llistorischen Lexikon des Neugriechi­

schen. der Akademie Athen ist der Ausdruck nicht aufgelIStet, .apos\Tta. bedeutet auf Rhodos »unzerknittert, 

.ungefegt. (Bd.2, S. 595). Unter dem Verb 'U1Iootpvw. Ist als zehnte Bedeurung In einem rhodisehenVolkslied 

auch Sich 11Imverfen, hinfallen, allfgeüstet (Bd. 2, S. 568). 

'iS »Dopo fimt" dunque lJ santa Messa con le eerimol1le ordinate nel cenmoniale romano, et posta m ordine la 

PROCESSIO:\E et inViata, questo sol dlCo ehe subitO posto II plede fuor deI sealmo del presblterio, fu tanta 

la molurudme pro,trata in terra, J fino che I1 S.mo Saeramento iI passasse di su, ch'io non toceai mai il piede In 
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ten'(', die damit den Fronleichnamszug begrußten, gibt ein Bild des Alltagslebens der reli­

giosen Symbiose. Der erhöhte Altar mit dem Sakrament unter dem Blumenbaldachin auf 

der I lauptstation des Umzuges (»theatre« nach Hardy, »paleo« bei Schtattini) ist der Ort 

von Vorstellungen und Rezitationen ,7. Der Bericht von Schiattini ist gegenuber Hardy ("sur 

leelllY nous reprisentom le plus JOuvent quelqlle chose enl'honneur de TreJ Sainet Saerement>,) et­

was konkreter: »Arn·vati nella PIAZZA, dove li eon/rati de S.mo Saeramento ha·vevano eretto il 

loro altare, sUlin paleo, ivi pOIOl la ClIstodia, et si dimoro mezz' hora fin tanto, ehe li Holan de' Pa­

dn Gesuiti oJferirono molte e diverse cole,figure dei S. 1710 Corpo e Sangue de DIO, RECITANDO 

in varie lingut!, con 1I10lta vaghezza et ammirazione non solo de' ehristiani ma anco def Cadi et Bel 

delluogo, ehe stavano il tullo vl'dendo da wie loro»58. Was vorgefuhrt wurde, Ist in der Folge 

zu lcsen 59 : im J ahr 1637 waren es die symbolischen Hinweise des Alten Testaments auf 

das Kommen des I Ierrn (die Schaf-Episode beweist, daß dem BerIcht ein gewisser Hang 

zum Anekdotenerzahlen nicht abzusprechen ist), nach 1637 eine symbolische Vorstellung 

um die Apostel, die Juwelen aus verschiedenen Teilen der Welt bringen, um den Sakra­

mentsaltar damit zu schmucken, dann wieder eine Predigt, von den Schülern mit verteilten 

Rollen gelesen (wie in Chios 1740-1744). Zwischen dialogischem Rezitieren, symbolischen 

Darstellungen, Figurenprozessionen und eigentlichen Theaterauffuhrungen wird nicht un­

terschieden. 0 z.B. ist fur Paros 1641 am Palmsonntag eine Prozession mit Figurendar­

stellung der Szene am Ölberg nachgewiesen, getragen von sechs Kindern, die als »nOU'I'ellt­

cilebriti« großen Erfolg gehabt hatW (ähnlich wie die Krippendarstellung In Konstantino­

pel 1612)61. Doch gibt es auch richtige Theaterauffuhrungen: in der l\1etropolitan-Kirche 

tcrra ne In tJppetl, n1.l Sllpra bralll, malll, te,te et eorpi hununi, al ehe bi,ogna\~1 ,he due hen fort i canoniel ml 

tene"ero contlnUJnlente, per IlOIl cadere; <juesto "I«:esse non solo dentro Ja dlie,.I, nla (uon an,ora ne! medc­

,uno modo per runJ 1.1 'tr'td,I,lOIl t.tnta rCllcreZZJ de ' cuori no'tri, ehe h preti oel'l'l'Jri dalle I.il(Time interronll'c­

vano ben 'pe"o d LU1!O. Pcr turm d()\'c " P,""JV,I, non" ,enrlva J!tro d,e pianri ,Ii devozione, ,o,piri ti'amor .11 

Dlo, 'uonl In segno ,h tnl'udJ(l,rolpi di mo'rhetli, non ,i \'edc\J J!tm ehc lumi, In,Cnst, 'f",rgimento di moncllc 

et mol tI alrn efTelli ,h devnllonc pHI d,l' gre(l ehe da' noqri, et ,opra tutro" fJ,evano port,\[ hinfermi innanri in 

gran qUJntlÜ, moltl de' qu,lI, Ulme" dirJ dopo, hebbero la "lnl(,lo (llofn1.lnn, I ;""N,,,,II (;alloli", l\'. Sa.\Ol, uf. 

ul., S. 76). 

'i6 Die .Leverdiso des llenrhre, Sind lwedclln, ,!Jc .Ielendlo N,llh dem llerirhr von Sdll.lttlnl wohnten die nlrkl­

"hen ßehordcn auch der Ille.ltervor'tellung In der lhri,t1id,en !--Irehe bei. 

'i7 N,ICh der Beslhreibung gehr e, ohne /"edeI um den Ilauptpl.ltl der Sr,llit '\,1"". 

'i8 I lofmann, V,s(ovadl C'1I110//(/ I V Naxo"op (I/., S. 76. Sprachen der Vorftlhrungen durften I r,dieni,"h und Crie­

dusch gewe,en ,ell1 

'i'J Wahrend der Bericht von Slhl,lIrlili deutlllh be,rhrelbr, d,tI\ die D,lr,tdlungen IOIl Sl'ilUlern der Jc,uirensL'hulc 

gegeben wurden, be'telH I l.tnl, d.tr,l1d~ d,d\ ,liese DJrbletungen f ur ,be Je,ultell'L'huler gcnl.ldn \\11rden (_/'1 

pms JOlIVflli IIOLIS Y jat.\oll.\ rfpI'''\t'lllt'Y gur/gilt· (ho{{ Itllliml J'ullt'jt/'- m 1'/111"_1/ t1'nllt' Illltrt" J 1101 (kha/irTH., L.\lIrl'llt. 

o/,. ul, S 200) Es durfle ,ilh Ulll einen Formullerung,fehler h,lIHlcln, d,t ,he \utlldHlulg n,lturlidt Illr die 

l\.lcnge ged.lclu w,lr 

60 ])Ie Beslhrelbung \SI icJder ohne 11 eitere Der,lIl, (C,ILl)On, Rdtll/O/II 1/1I'Iltln, op 0/, ,S. 110, Lcgr.llld. Rd"I/OII, 

o/,. ul, S.l<) 

(,] C,lr,lyon,o/,. ci!, S. 1') 
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wird eine »ac tion« mit religiöser Thematik (»La matihe fut du Tres Sainct Sacrement») in 

drei Teilen aufgeführt: wie alle Vorstellungen gefällt sie überaus (»pleust extrememenb» und 

hebt das Ansehen des Ordens außerordentlich (>>fist gradement estimer nostre Compagnie»). 

Wieder sind die türkischen Behörden anwesend; das Stück wird in der »Capella Casazza« 

wiederholt (wie die Vorstellung in Konstantinopel 1623)62: die Menge ist bewegt und eilt 

zur Beichte und Kommunion6J . Diese festlichen Fronleichnamsprozessionen von Jesuiten 

und Kapuzinern sind noch bis in das 18 . Jahrhundert hinein nachzuweisenb4 . Auch aufSyra 

werden sie in ähnlicher Feierlichkeit vorgenommen65 . 

Das Prozessionswesen> ausgehend von den katholischen Orden und ihren Bruderschaf­

ten und kulminierend in der Fronleichnamsprozessiol1> war zweifellos einer der Höhe­

punkte öffentlicher Symbiose nicht nur der bei den christlichen Dogmen> sondern auch der 

62 W.Puchner, .0l:atpllOl71UpaoTU0'l OT'lV KWVOTUVTlVO\>7l0A'l 10 1621 ~l: tpyu YIU WV 'AYlo Iwavv'l Xpuoo­

OTO~O" ThfJaurtSmala 24 (Venedig 1994) S. 235-262. 

63 An den erhöhten Gerusten des Sakraments auf dem Hauptplatz kommt es wieder zu Manlfe,tationen der Be­

ruhrungsmagle: mit Krautern und Myrtenbuscheln beruhrt man das AltarnIch. 

64 Im Bericht des .visitatore apostolico. Sebastiani von 1666/67 steht zu lesen: .Vi e ImtinIita la scuola 0 com­

pagnla del SS.mo ROSARIO,la Ja parte dei quale VI si reCita ogni sabbato dopo il vespro, e vi si fa I'esorta­

zione da un Padre Cappuccino, e da un Padre Gesuita il primo sabbato dei mese, et ogni sabbato I'Awento e la 

(&areslma; et Inoltre SI fa la processione del SS. Ro,ario ogni prima domenica dei mese altorno alla chiesa, e I. 

prima d'Ottobre per tutto il c.,tello. (H ofmann, VrJCovadr Callolw. IV. NaxoJ, op. (/1., S. I I I). Die Kapuziner 

organisieren »Con gran concorso. Prozessionen zu Weihnachten, Ostern und an Maria Himmelfahrt (,bid., 

S. I 17). In der .Relazione della visita della Chiesa di Naxia I'anno 1700« wird uber die gemeinsamen Tatigkelten 

der beiden Orden folgendes berichtet: .Si fanno le processioni dal elero intorno alla chiesa ogni domenica del 

mese, e per I. cmJ nella sOlennltd di Corpus Domini,la notte di Venerdi Santo, che con pompa lugubre, e r.p­

presentazione degli Mi,teril della Pa,sione dei Redentore si porta il Sacramento le spalle dei Ordinario locale, 

e da tre .Itri L.lnoniC!, la domenica di Resurrezione. Invenzione deli. Santa Croce, " di della Rogazione, e San 

Marco Evangelista, altre molte altre volte, che si posta fuori della cittil per devozione di diver>e chiese. (,b,d, S. 

130). Die katholischen Glaubigen sind freilich nur mehr 150 (ibid., S. 142). Bei der Fronleichnamsprozession 

wird der Hochaltar unter Beteiligung des orthodoxen Klerm herumgefuhrt; die Schuler singen die Messe (rbrd, 

S 147). Wie auch in Chios: z.B. j . B. Tournefort im Brief IX, 1671 (Ph. Argenti / St. Kyriakidis, H Xio.; Trapa 

(0/'; yuvypal{){)r.; Kar TrLpll/YI/rai.;, 2. Bd., Athen 1946, S. 65). 

6'i Auf der .isol. del Papa. mit ihren 147 katholischen Kirchen (G. Il ofmann, VfJ{ovadr Callo!i[, "dIa GrNia. 

III SyroJ, Roma 1937, OCA 98, S. 11 I) wurde 1667 nach der Fronleichnamsprozession ein Symposium des 

ge,amten Klerus abgehalten, das ganze 6 rfalia gekostet hat (ibid., S. 82). In der j esuitemchule wurden jede 

zweite Woche Im Monat Prozessionen veramtaltet: . In detta domenlca seconda dei mese si espone il Sanns­

"mo davanti Ie vespere, doppo le quali si fa la processione conforme I'uso, portandoci la l\ladonna, aiutati in eio 

da scolari e fratelli, mentre nItto iI reHo del coneorso rimane 111 eluesa intorno alla quale si porta la Madre di 

DIO, No,tro Signore. Onde a fin di questa processione ,i da la benedictione del medemo Santissimo ...• (ibld., 

S. 102f). Die Prozessionen durften zuweilen mit bedeutendem Larm verbunden gewesen sein; diesbe-zuglich ein 

Berie ht des Erzbischof, Oe Stefan i au, dem jal1f 1757: . 11 Venerdl Santo SI faceva neUa catteillale una proces­

sione publica,lI1 CUI Ii giovanetti portavano gl'instrumenti della Passione e facevano dello streplto che rusnIrbava 

la dlvozione Col parere anehe del vescovo si trovo e;pediente, che in avvenire li detti strumenti fossero portJtI 

(13 persone adulte. (,brd, S. 127). 
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Mohammedaner und der turkischen Behorden, die diese Schaustellung durchwegs positiv 

aufgenommen haben. Interessante diesbezügliche Details liegen auch in noch unveriiffent­

lichten Berichten aus Chios vor. Die Prunkentfaltung war freilich nicht mit mmcl- und 

westeuropäischen Städten zu vergleichen, andererseits aber auch nicht zu unterschatzen: 

ein Schreiben des katholischen Bischofs von Chios, Andreas Sofianos, vom 20. Dezember 

r642 an den Sekrtär der Propaganda Fide in Rom, Francesco Ingoli, enthält folgenden Pas­

sus: )Je Iz 2 di Dieembre fista di S." Franc. 0 Xaverio ha delta In ehiesa nostra la sua pT/ma messa 

Pon/ijicale eon gran solenl1lta In quelli giornl alfoggzana In easa nos/ra frate Angelo Cordelini 

deli' ordine di S. Fran ." et vedl'lldo queste solennita fors, in questo paefe, hebbe da dire ehe raccon­

tandole a R Ollla non se g/i darebbe eredito«6b. 

(,(, Ardllvio d, I'ropa~.l lld , l I-,dc, S,"/fU't" (J/lg/llu" II/rllll" IIdlr ('·'II.E;"('g,'?I"II( (;t'IIO,," 1<1, t 1'0' \'cwtlenrliclll 

111 ' 111 I','pado"oolos / W.I'",hll c r, .NfI\ IIIi'lau~ Yt(l TüV 'tl;H 'l tcpm "'(lJ 6PllPllTOUPYÖ f\ltX(l'lA IkaTal'XI) 

(1 1 Mn)-, I'lJI ,,/J/Jw 1 (Athell t 'I'IX) 'i, 61 122 



KAPITEL 9 

Barocke Ordensfestivitäten 

auf Ägäisinseln zur Zeit der Türkenherrschaft 

(Kapuziner, Chios 1673) 

Der Name der holländischen Stadt Maastricht mag für die heutigen Bewohner des Alten 

Kontinents einen spezifischen Klang besitzen, doch der Sieg der Franzosen über die Hol­

länder bei Maastricht 1673 stellte einen wichtigen Markstein in dem Kräftespiel der euro­

päischen Großmächte nach dem Dreißigjährigen Krieg und noch vor der Zweiten Wiener 

Türkenbelagerung dar, da das Frankreich Ludwigs XIV. endgültig seine Machtansprüche 

verwirklichen konnte, was auch unmittelbare Auswirkungen auf die Ostmittelmeerpolitik 

des Sonnenkönigs hatte. Schon seit dem Ende des 16. Jh.s waren hier die französischen 

Botschaften und Konsulate an der Hohen Pforte, in Smyrna und in anderen levantinischen 

Städten tätig, die Großmachtinteressen Frankreichs im Osten durchzusetzen, aber auch die 

katholischen Orden der Jesuiten und Kapuziner französischer Mission, die auf die orthodo­

xen Patriarchatswahlen in Konstantinopel Einfluß zu nehmen suchten'. Diese Macht- und 

Handelspolitik war zugleich auch mit einer gezielten Kulturpolitik verbunden: ähnlich wie 

die Venezianer in ihren Mittelmeerbesitzungen das Lanzenturnier der »giostra« als Schau­

stellung kultureller Überlegenheit der Serenissima im griechischen Inselraum benutzt hat­

ten2, bedienten sich die Franzosen ihrer Theaterkultur, um einen fernen Abglanz des Pari­

ser Hofes in die osmanische Levante zu bringen: 1657 wird in der französischen Botschaft 

in Smyrna der »Nicomede« von Corneille, nur sechs Jahre nach der Pariser Uraufführung, 

während der Karnevalszeit gespielt3, 1673 in der französischen Botschaft in Istanbul, noch 

zu Lebzeiten Molieres, die »Depit amoureux«, der "Cocu imagina.ire« sowie die »Ecole des 

maris«, daneben auch die Komödie »La femme juge et partie« von Montfleury (uraufgeführt 

1669 im Thcatre de Bourgogne) sowie eine Farce der Comedie italienne »Qyatre Trivelins«; 

bei der Vorstellung des »Cid« von Corneille übernahm der junge Antoine Galland, der be-

Vgl vor allem G Ilenng, Ökummis<hes Patrianhal und EUrOpl1lS<hr Polil.k 1620-168], WIesbaden 1968. 

2 L. Kretzenb.lcher, .Alt-Venedig's Sport und Schau- Brauchtum als Propaganda der Republik Venedig zwischen 

Friaul und Byzanz<, Vl'IlfZta anlro d. Mediazzonr Ira Or/l'Illr r Omdl'll/e (Suolt XV-XVI). Aspetl • • probluni, 

Ani delI! Convegno Internazlonale di SlOria deU. Civiltl Veneziana, 3-6 Ottobre 1973, vol. I (Firenze 1977) 

S. 249-277, W. Puchner, .Sudost-Belege zur .Glostra<: Reiterfeste und Lanzenturniere von der kolonialvene­

zIanischen Adels- und Burgerrenaissance bis zum rezenten heptane",chen Volksschauspiel., Schwerzer Archiv 

für Volkskunde 7 5 (1979) S. 1-27 und ders., .Zum Ritterspiel in griechischer Tradition<, Byzanl.ntsch, Zerlschrtji 

98 (1998) S. 435-470 
J. B. Labat, ,H,mol"s de Chevaltrr d'Arvitux 6 vols, ' A Pans 1735, Vol. I, S. 125-127. 
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kannte französische Orientalist und Ubersetzer von Tausend und Einer Nacht'\ eine Frauen­

rolle, während die Gattin und die Töchter des französischen Konsuls M. Roboly die restli­

chen weiblichen Rollen verkörperten \. Besagter Roboly hatte schon 1665 eine Vorstellung 

der Kapuziner in der franLösischen Botschaft finanziert, eine Bearbeitung der Tragodie "Le 

martyre de Saint Genest« von Rorrou, bei der sein Sohn die Hauptrolle übernommen hatte. 

Dies geschah nach den ~ellenangaben ausdn.icklich, um das Monopol der Jesuiten bel den 

Theateraufführungen zu brechen, die wegen dieser Spicltatigkeit die christliche Jugend der 

Bosporusmetropole für sich und ihre Schule gewinneb . Derartige Auseinandersetzungen um 

die Vorrangstellung in der Bildungsarbeit zwischen den beiden Orden sind auch aus Naxos 

bekannr7. 

Träger dieser franzoSlSchen Kulturpolitik waren eben auch die katholischen Orden, vor 

allem die Jesuiten und Kapuziner, die in der Regel der französischen Mission mit Ihrem Sitz 

im Kloster des Hl. Benedikt in Galata (Konstantinopel) angehörten. Eine Ausnahme bildete 

insofern Chios, als hier die italienische Mission am Werk war, die gebürtige Chioten in Sizi­

lien ausbilden ließ und kaum »frankopapades«, die der einheimischen Sprache nicht machttg 

waren, zuließ8. Die Verflechtung von Mission, Politik und Theater Wird an der Vorstellung 

von 1623 im Jesuitenkloster an der Hohen Pforte deutlich, wo der kleine Sohn des französi­

~chen Botschafters De Cesy in einem Srllck um d.ie Bekehrung des HI.Johannes Chrysosto­

mos im Kindesalter die I Iauptrolle gab; unter den Anwesenden war sowohl der holland ische 

wie auch der kaiserliche Botschafter, während De Ccsy den orthodoxen Patriarchen Kyrillos 

Loukaris nicht zuließ9. 

Der ieg der Franzosen bei Maastricht wurde auch im turkenzeitlichen Archipclagus 

ausgiebig gefeiert. Nach dem Ausgefuhrten stellt es keinen Zufall dar, daß die kathohschen 

Orden dabei eine fuhrende Rolle spielten. Besonders interessant ist die Festbeschreibung 

aus Chios, wo bei den Feierltchkeiten im Klosterhof der Kapuziner sowohl der französi­

sche Konsul aus Smyrna wie auch der französische Botschafter aus Konstantinopel, c.-F. O. 

Marquis de Nointel, anwesend waren. Die bisher einzig bekannte Beschreibung, des Kapu-

4 Zu AJ1tolne C,dland (,646- ' 7 ' I) v~1.l\ 1 Abdcl - ll.dlll1,Alllo/llf G<lI/<llId. Ju i'lf ,.1,01/ a·m·". 1',1'" '<)&"; 11. lI. S. 
Crotzfeld. [)If Erzllhlllllgm Ullf /0(>1 Na,hl, D,trll1,tJdt '984. S. , , '-"1. 
ChJrle, Schefcr (ed.).}oll",al J//llloill' Gal/alltl pmdalll JOII Sr'JOIII <I COl/llullllllopl,. (167~-/67.1). Z 1'0b,l'arl' 
,H8"vol 2,5. ,-16 

(, tllldes FrallC/Slillnes 29 (, '1'1) ~ 628 f 

7 W PudIner, • B,Ir<Xke r.ronlc.dll1,ullSl'nlIC,"Oncn ,Hlf den 1\.\ kLtdcn 'Ill '7 . J"hrhundcn •. (J,larfl,h ... ,·b,· Z"I­

s<hnji jllr VolkslIlllIde 1.1 1/, 0' (, <)<)8) S. 19 '-408 lind Kap'tel 8 dcs vorlte~endcn B,lndcs. 

H D.Ilu JCtzt W I'lIehncr, Gnrch'J,hfl S,hllidrama 1/1Id rdig,tirrr Barod:lhmla ,m a,~'/IJ,h<'1l R,/J. " zur /.", da '["",._ 

kfllhfr7Slha/i (IJ8cr-ll'io), W,cn ''199 (Osterr Akadcmle dcr \Ni"cnsdl.lften.l'hd hlS[ "-Lt"e. Denkschriften 

2' 7). 

') W. I'lId1l1cr, "(:-)WTPIK'l1lUPÜ(JTU(J'l (JTllV 1\.(,)V(JTQVTlVOll1l0A'l Tl) '(121 pi (pyo y'o WI' \ YIO Itlltll'\''l \pU(Jl)­

(JTl)f'O', 7hesall/lsmula 24 (Vcned,)\ 1<)'14) S 21\ 262 
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ziners Jean Baptiste de Peronne10, bietet ein Bild überschwänglicher barocker Festkultur 

und einen Abglanz des Größenwahns der Festivitäten der absolutistischen Hofhaltungen 

in Mittel- und Westeuropa. Dieser Bericht ist für die griechische Kirchengeschichte, die 

Kulturgeschichte des Inselraums und die Lokalgeschichte von Chios ausgewertet worden ll 

und bietet folgendes Bild: 

Nach dem Hesperinos am Sonntagabend in der Kapuzinerkirche von Chios versam­

melten sich im Klosterhof mehr als tausend Menschen; eingeladen waren Katholiken und 

Orthodoxe; anwesend waren der französische Botschafter und der französische Konsul von 

Smyrna, der lateinische Erzbischof von Chios ließ sich wegen Unpäßlichkeit vertreten. Der 

Botschafter saß auf einem vierstufigen Podium (theätre) unter einem teppichgeschmück­

ten Baldachin. Nach der Predigt nahmen die Gäste an vorbereiteten Tischen Platz, die 

mit einer Fülle erlesener Speisen und vielen Süßigkeiten beladen waren. An der Front des 

Klosterhofes vor der Klostermauer war ein geräumiges Podium (theätre) mit einem großen 

Tisch für I8-20 Gäste errichtet, an dem der Botschafter und der Konsul zu sitzen kamen. 

Das Podium war mit drei großen Apsiden aus Myrthen, Blüten, Zitronen, Orangen und 

Granatäpfeln geschmückt, im Hintergrund gab es Kränze mit Versen in Französisch, Grie­

chisch und Lateinisch zu Ehren des Königs und des Botschafters. Von diesem blumen- und 

lorbeergeschmückten Podium konnten die Ehrengäste den ganzen Klosterhof überblicken. 

Dieser war in vier Sektoren eingeteilt: im ersten waren I5 Tische für die Repräsentanten 

der Stadt und die Edelleute aufgestellt; im zweiten waren alle Frauen auf amphitheatralisch 

aufgestellten Holzstühlen versammelt, in der Mitte eine Pyramide aus Süßigkeiten zum 

Verzehr und ein Brunnen, aus dem Zitronenlimonade floß; im dritten Sektor gab es einen 

Weinbrunnen, von dem das Volk trinken konnte, so viel es wollte. Der vierte Sektor befand 

sich nahe der hohen Hofpforte, in seiner Mitte stand ein stark erhöhtes Podium (theätre), 

gerade gegenüber dem Podium des Botschafters, damit das Schauspiel besser zu sehen sei: 

Calvin war in einer Mönchskutte dargestellt, der Zeus um Erbarmen anfleht, da dieser im 

Begriff steht, ihn mit seinem Donnerkeil zu treffen . Über diesem Podium wurden laufend 

Feuerwerke gezündet; dort war auch eine Seeschlacht mit kleinen Schiffen voll von Pul­

ver und Knallfröschen dargestellt, ein Feuerrad und eine Feuersonne, die auf einem Seil 

von einem Podium zum anderen hin- und herlief. Jedesmal, wenn der Botschafter einen 

Trinkspruch aussprach, wurde ein neues Feuerwerk gezündet. Auf der Terrasse des Klo­

stergebäudes saß der Sohn des Kapetan-Pascha, des Admirals der Sultansgaleeren, sowie 

die türkischen Lokalautoritäten und verfolgten das Fest; seine Exzellenz ließ ihnen in einer 

großen Schüssel die besten Süßigkeiten seines Tisches schicken. 
Eine bisher unbeachtete Q!elle, ein Brief des französischen Botschaftes Nointel selbst 

vom 17. Oktober 1673, der im Anhang zum Tagebuch von Galland über seinen Aufenthalt 

10 In griechischer Uber>etzung in P. P. Argenti / Sr. Kyriakidis, f{ Xio;; lrapa. ro/~ ycwypo.rpOI;; Kai lrCP"TY'ITaI, wro 
rau 0)0000 lxv, rau C/Koarov au;wo,. 3. Bd., Athen 1946, S. 1466 ff. 

11 Vgl.letztilln N. M. Roussos-Milidonis, KwrOUKivol <l>paYKltTKU\'oi. Athen '996, S. 394 f[ 
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in Konstantinopel 1672-73 veröffentlicht worden ist, bestätigt manche dIeser Angaben, gibt 

aber genauere Details bezuglich der allegorischen Darsteliungen ll
: » ... il y avoit plus de mille 

personnes dans la cour des Capucins. Ma table estoit sur un theatre esleve en figure de demy­

lune, ornee de protiques de verdure de mirthe, et de branches de citronniers garnis de festons 

de fleurs et de fruicts, auxqucls esroient suspendus des vers franc;ois, italiens, et grecs; et le 

reste de l'espace estant ferme d'une ballustrade, contenoit une douzaine de grandes tables OU 

tous ceux qui y estoient assis me regardoient en face. Il y en avoit une pour les Justiniani qui 

sont de la plus illustre familie; une pour les deputes nouveaux et anciens, et les autres POUf le 

reste de 1.1. noblesse. L'on voyait au-dclil un lieu particulier pour les dames, au milieu duquel 

jouoit une fontaine d'eau de fleurs d'orange qUl sortait d'un rocher de confitures et de mas­

pins, et le canton destinc.~ pour le peuple esroit orne d'une fontaine de vin dont les festons de 

verdure estoient rem plis de saucissons et autres matticres propres a exciter la soif. 

Ce spectacle qui se voyait tout de suitte estoit borne par un espece de theatre esleve et 

ferme de ballustrades, OU Ja figure d'un Holiandais ayant la hardiesse de regarder le soleil pose 

a l'autre extremite, et au dessus du beu OU j'estois, paroissoit en estre eblouy.l\1ais ce n'a pas 

este la seule punition, car cet astre s'estant avance et l'ayant brusle en passant, le feu d'artifice a 

commence il jouer, et a consiste dans un combat d'une douzaine de petits vaisseaux qUI, ayant 

este tous destruicts, ont fait voir l'aneantissement d'une puissance maritime qui s'en faisoit 

accroire, la destruction de celle de terre estant marquee d'ail-//leurs par des representations 

du tombeau de Mastric, de l'inondation d'Amsterdam et Ja reduction de tant de provlllces, en 

~orte que la renommee se trouvant accablee du poids de tant de triomphes, et insuffisante pour 

les publier, on l'a faict paroistre prosternee a terre et chargee de trofees demandant cartier [sic] 

a Sa Majeste par un sonnet italien. L'on .1. aussy chante quantite de vers, les jesUltes et les autres 

rcligieux ayant fait gloire d'en envoyer. Tout ce regal estolt diversific de muslque, de trompet­

tes, de violons, de vive lc Roy, et de boettes, et esclaire d'un grand nombre de flambeatLx. Les 

terrasses autout de Ja cour se sont trouvees remplies de spectateurs, et il y en avoit une OU le fils 

du Capitan Pacha commandant une galere de egrepont, son beau-frere qUt en commande 

une autre, et plusieurs autres personnes qualifiees d'entre les Turcs n'ont pas hesite de se placer 

sur un sopha qui leur avoit este prepare, sur lequcl ils ont este rcgalez de bassins de confitures, 

et tesmoins des grands cris de vive le Ro)" des bocttes qui les accompagnoient ... «\1. 

Als diplomatische Geste gegenüber den türkischen Loka!autontaten darf der halbmond­

förmige Tisch der Ehrengaste verstanden werden . Die Lobsprüche auf den Sonncnkönlg 

und Frankreich sind hicr in Französisch, Italienisch und Griechisch gehalten. Im ersten Sck­

tor gab es einen eigenen Tisch n.lr die Familie Giustiniani, eine fur die alten und dIe neuen 

Abgeordneten (deputes). Im Frauensektor ist von eincm Springbrunnen aus Orangenblü­

tenwasser die Rede, der aus einem Berg von I onfitüre und larzlpan hcrvorquoll; Im Sektor 

für das Volk bestand der Springbrunnen ,lUS Wein, dIe rahmenden Girbndcn waren nIcht 

12 Scherer,oJ> ul, Bd 2,S. ' 7 ' ' 7H 

11 Schercr, 0J>. ClI., I .cu re de 1\,1 r de NO'"lcl A CllIO, ce ' 7 o,whrc 1(>71, bc, ~ ' 74 f 
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aus Blüten und Blumen, sondern aus Würsten und anderen Dingen, die den Durst erregen. 

Das Schauspiel auf der erhöhten Bühne bestand aus folgendem: einem Holländer auf der 

einen Seite, der es wagte, der Sonne (Feuerrad, Symbol fur den Sonnenkönig) auf der ande­

ren Seite ins Gesicht zu sehen, und erblindete; doch war dies nicht seine einzige Strafe: das 

Feuerrad auf dem Seil lief an ihm vorbei und verbrannte ihn. Ein anderes Feuerwerk bestand 

aus zwölf kleinen Schiffen, die in einer Seeschlacht alle brennend untergingen - der Verlust 

der holländischen Seestreitkräfte; auch der Niedergang der Landstreitkräfte war dargestellt: 

das Grab von Maastricht, die Überschwemmung Amsterdams, die Reduzierung der hollän­

dischen Provinzen; Fama, niedergedrückt von so vielen Triumphen und nicht imstande, so­

viel Siege anzukündigen (- das ist wohl ironisch gemeint-), erbittet trophäenbeladen auf den 

Knien von seiner Majestät in einem italienischen Sonett ein Qyartier. Es wurden auch viele 

Verse gesungen, die die Jesuiten und andere Orden beigesteuert hatten . Das Symposium 

war von Musik begleitet, von Trompeten, Geigen und Hochrufen und von vielen Fackeln 

beleuchtet. Auch die Terrassen der Klostergebäude waren voll von Menschen, unter anderem 

dem Sohn des besagten Kapetan-Paschas und anderen Türken, die auf einem Sofa sitzend 

Konfitüre lutschten und das Schauspiel betrachteten . 

Allegorische Darbietungen dieser Art sind auch während der Fronleichnamsprozession 

der Jesuiten auf Naxos bekannt14 . Und doch überrascht der Luxus, den der weitgereiste Bot­

schafter NointePS beschreibt, und die Inspiration der Festgestaltung, mit der durchdachten 

Raumgliederung, die Honoratioren und Volk, Frauen und Männer, Türken und Christen 

scheidet, der Ornamentik, die vom Lorbeerblatt bis zum Grillwürstchen reicht, den emble­

matische Vorstellungen und Allegorien in Bezug auf den Festanlaß, die inszenierte Mini­

Naumachien und Feuerwerke, Speisen und Getränke in ihren originellen Formationen und 

Darbietungsweisen (Pyramiden, Springbrunnen). Eigentlich fehlt kaum etwas aus dem üb­

lichen Formenkanon barocker Festkultur der absolutistischen Hofhaltungen Mittel- und 

Westeuropas1b; Dimensionen und Finanzen sind freilich reduziert. Doch niemand hätte im 

»archipelagus turbatus«17 der Türkenzeit eine derartige Festentfaltung vermutet. 

14 Puchner, .Fronlelchnamsprozessionen., op. (/1. 

1'i Vgl A Vandal, L'odyssft d'un ambassadeur Les voyagts du marquIS de NOlnle! (1670-/680), Paris 1800 und R. 

Zalmova, .l.e, activites artistrques de quelques ambassadeurs fran,ais a Constantmople (fin du XV1I' - debut 

du XV111 siede)., Bul/tlm d'Assouallon Inlemallonale d'Etudes du Sud-Esl Europtm 24-25 (1995-96) S. J 3- 16. 

16 In Auswahl. R. Alewyn, .Das weltliche Fest des Barock., Frslschnji Kar! Amoldl, Opladen 1955; E. M agne, Les 

Fittun Furopr au XVII sl;,I" Paris 19)0; R. Stamm, DIt Kumtjormm des Bar()(kznlallm, Munchen 1958 usw. 

17 '/ ur Klilturge"hichte der Turkenzeit In der Agais vgl. vor allem B. H . Slot, Archiprlagus lurbolus Les Cydades 

mir( .. ,f,,,,,,alI01IIalme el 0«upalI01I 01l0ma1l! ( 1500--1718), Istanbul 1982, 2 vok 





KAPITEL 10 

Wiener Griechendrucke von Gluck bis Kotzebue 

DAS THEATERLEBEN DER DONAU-METROPOLE IN GRIECHISCHEN 

ÜBERSETZUNGEN 1780-1820 

Es darf als historische Tatsache gelten, daß der ]osefinismus, als eine Art Französischer Re­
volution von Oben, mindestens in gleichem Maße zur Entwicklung des Nationalbewußt­
seins der einzelnen Balkanvölker beigetragen hat wie die Französische Revolution selbst!. 

Dies ist für die Ungarn, die Rumänen in Siebenbürgen, die südslawischen Völker, aber auch 

die Griechen leicht nachzuweisen. Die Einnahme der Lagunenrepublik Venedig durch die 
napoleonischen Truppen, das kurze österreichische Interregnum, die neuerliche Besetzung 

der Serenissima durch Bonaparte und letztlich die Vorherrschaft des Doppeladlers in Obe­

ritalien im 19. ]h. haben zu einer Verschiebung des politischen und kulturellen Schwerge­
wichts auch der Diaspora-Griechen gefuhrt, das sich schon vor der Wende zum 19.]h. von 

der Adelsrepublik an der Adria nach Norden über den Alpenhauptkamm an die Donau 
zum Zentrum des Habsburger-Reiches verlegt2• Das liberale geistige Klima der josefini­
schen Ära, das Aufklärer- Figuren wie die Ungarn György Bessenyi hervorgebracht hat, 

den Serben Dositej Obradovic, der in der Rotenturmstraße nur einige Häuser unterhalb 
des Wohnsitzes von Rigas Velestinlis (Pheraios) wohnte, vor dem berühmten Roten Turm, 

an dem die sagenhafte Speckseite gehangen haben soll, und den Wiener Griechenkindern 
dort Privatunterricht erteilte, oder den Slowenen Bartholomäus Kopitar, der nach 1810 als 

Scriptor der Kaiserlichen Bibliothek alle slawischen und griechischen Bücher zensuriert hatJ , 

war Voraussetzung dieser geistigen Blüte der Balkanvölker und vor allem auch der Grie­
chen in Wien. Auf das Betreiben von Kopitar übrigens entstehen hier die ersten südost­
europäischen Volksliedsammlungen, die serbische von Vuk Karadiiic und die griechische 
von Werner von Haxthausen\ die noch lange unveröffentlicht bleibt und aus der Goethe 

einige Lieder ins Deutsche uberträgt5. In diesem Zeitraum, noch vor dem Wiener Kongreß, 

1 Vgl z. B. 1\1 BernJth, Habsbllrg und dJeAn(ällgfder rumaflls<hm NallO/lSbzldllng, Leiden 1972. 

2 \V. Puchner .• H AUGrpIU Gta EAAllvIKc't ypc't!l!lUta Kat TO EAAIlVIKO 9turpo., in: To ()carpo (HIIV EJJ.atla. 

MoplpoMJYlld;~ Llrlailluivacl';. Athen 1992, S. 22)-282, bes. S. 230. 

3 Vgl 11. SlIndhdllssen •• D. Obradovic., BlOgraphmhfs LeXikon zur GfSChlchle Sudostfuropas, Bd. 3, Munchen 1978, 

S. 144-147 (Bd 2, S. 470 ff. zu Kopirarl;]. Pagacnlk, Bartholomaus Kop.tar. Lfhm und Werke, Mlinchen 1978. 

4 I'. Rehder, • Vuk Kar'ldiic., BlOgraph.sches LexkalI zur Gesch.,hte Sudosteuropas, Bd. 2, Munchen 1976, S. 345-]48; 

\1 I broVJl. Claudf Faunel ft la jorlun, furoptenne des po/sm greeqlle et serbe, Paris 1966; G. Soyrer, NeugnechtJchf 

Volkslied" gtsammdt von H/>rnervon Haxthausm. Urtext und Uhtrstfzung. 1\1unster 19 )5; A. Polim, H aVaKOJ.vVl11 

rev" cJJ.I/'/hev'· i5"jlowav\, rpayoutllw\'. Athen 1984. 

K. Dieteridl •• Goethe und die neugnechlsche Volkstltchrung., HtllasJahrbuch 1929, S. 61 ff. 
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der Restaurationspolitik Metternichs und dem Umschwung des liberalen geistigen KLmas 

zum »kleinen häuslichen Glück« des Biedermeier, das nur der andere Ausdruck der »großen 

öffentlichen Unfreiheit« war, wurde in Wien kroatische und serbische Zeitungen und Zeit­

schriften gedruckt, griechische wahrscheinlich schon seit I 784, mit Sicherheit seit I 790, die 

»Ephemeris« (Zeitung) der Drucker und Verleger Gebnider Markidis- Poulios, ab 181 I die 

»[lö~aE\(; ÖUl TU AVUTOA1KU MtPIl« (»Nachrichten fur den Orient«), später als »EMllvlKO':; 

TIlAtypa<po.:;« (»Griechischer Tclegraph«), der noch bis 1836 sein Erscheinen fortsetzte'. Am 
wichtigsten wurde allerdings die Kulturzeitschrift »Epll~':; ° /\OYIO':;« (»Der gelehrte Her­

mes«), der von I 8 I I bis zur Griechischen Revolution von I 82 I in Wien erschien und einen 

wesentlichen Beitrag zur ideologischen Formation der Aufstandsbewegung im Sinne der 

aufklarerischen Leitideen von Freiheit und Selbstbestimmung einer Sprach nation (nach 

Herder) leistete7; seine Leser saßen nicht nur in Wien, sondern, wie den erhaltenen Sub­

skriptionslisten zu entnehmen ist, auch in Paris, Göttingen, Bukarest,Jassy, Odessa, Moskau, 

Konstantinopel, Smyrna, Hydra, l oannina, Korfu, Triest und Livorno. 

Die Wiener Griechen- Kolonie hatte im Laufe des 18. Jh.s an Bedeutung und Einfluß 

gewonnen; es handelt sich im wesentlichen um die gleichen Kaufmannsfamilien meist aus 

dem makedonischen Raum, die sich auch in Buda, Pest, Kecskemet, Terneschwar, Kronstadt 

und Hermannstadt sowie in anderen größeren Balkanstädten niedergelassen haben und 

Kaufmannsgilden bilden, deren lokaler Einfluß bald so groß ist, daß Historiker wie Georg 

StadtmuUer etwa, von einer Teilgräzisierung der Oberschicht in den balkanischen Sradten 

spricht, und eine gewisse Hegemoniestellung der Griechischen Aufklärung 111 den sudost­

europäischen Literaturen und bei der balkanisch-christlichen Intelligentta festzustellen 1St<'. 

Zentrum dieser Vermirtlungstarigkeit griechischer Intellektueller zwischen den westeuro­

piüschen aufklärerischen trömungen und den Balkanvölkern war Wien, und zwar nam­

hafte Mitglieder der Wien er Gnechen-Kolonie, die sich zumindest zeitweise hier aufhelten. 

Kaum einer der bekannten griechischen Aufklärer hat kelI1en langeren Wien-Aufenthalt 111 

seiner Biographie zu verzeichnen. 

Diese Vermittlungsratigkeit lauft vor allem über die Ubersetzungen und die Druckle­

gungen von wissenschaftlichen, padagogischen, praktischen, aber auch philologischen und 

philosophischen Werken, Schulbuchern, Lexika, Grammatiken, naturwissenschaftlichen 

J landbüchern, die die griechischen Druckhäuser in Wien besorgten und die in relativ ho-

(, C; L,I,os,.Dlc p;ncdmlhcn /cltungcn lind /Clt,dlflftcn (1784-,811).,j.lrm'lher \1 \Iimeem, (e,k), 

Prob/m" elpr IIfllgrtflhoihm II//It//III, 2. Bd , Bcrltn ,<)60, S Iieri '1\: E [lirul ,,,k,, .D,e dClIhl'h-griedll­

,ehcn Klilturhc7iehllnp;cn lind d,c p;ricdH'lhcn /.clttll\p;cn ('784-,82' ).,1/1'" S. \ \-101); C; 1"""'.0 ['MII"I"(I, 

ril1co<, "/<' 81/ 1'1'1/, (l/rrj rllll I ,!lO/II/X/1I roll I N2 I, Athcn ,<)6" I' 11. . l' ncpekllk" .IWtIIOAOI n~ tri" tCltOPtQ\' H'lI 

IU~Vt"OU lurrou >.:(11 1IIIToypa<j1lIÜ)\' 1~~ 1 3ttv,,~~ (t '<)0- ,H2' )" "Of/W/,' "0111111, "(1)./1(1, Athen 19"2, ". 

'<)<) '2 41 

7 11. SlIndh,llI"cn, [)n 1~'llIjllI/i do Ill'lc/f/lihm/dt'f'IIlIlI!d" 1\'t//iombrldll'lJ!, /1(1 "1'11 l '(,lk"'/I .I,., 11"b,/ll/rgo ,\1011,11-

Ihlf, 1\ 1 unchen 1971 

H C; St.ldll11ullcr, Geslh/lh//' .\'lIdol/(/iro/,(II, 1\ IUllrhcn / Wicn I In 1>. 
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hen Auflagenzahlen Liber die gesamte Balkanhalbinsel hinweg zirkulierten, manchmal auch 

in andere Sprachen weiterubersetzt wurden. Dieser Mechanismus einer griechischen Zwi­

schenschaltung in die sLidosteuropäische Rezeption westlicher Vorbilder ist auch in der Tri­

vialliteratur geläufig, auch in der Dramatik des I9.Jh.s; damit hat fur einen gewissen Zeit­

raum Wien die Rolle Venedigs übernommen: die Griechen-Drucke der Serenissima fanden 

nicht nur im Fall der Kirchenbücher und der Schulausgaben antiker Schriftsteller Verbrei­

tung Liber die gesamte Balkanhalbinsel, sondern auch östliche und westliche Volksbücher 

und Triviallesestoffe wie der »Syntipas« (Sindbad) und der "Bertoldo« fanden erst über das 

Griechische Eingang in das Rumänische und die südslawischen Sprachen9• 

Im Zeitraum von I 780 bis I 820 kamen in Wien mehr als 500 griechische Bücher zum 

DrucklO . Gegenstand dieser Ausfuhrungen sollen jedoch die in Wien gedruckten griechi­

schen Dramenübersetzungen sein, die eng mit dem damaligen Theaterleben, in der Grun­

dungsphase und ersten Blüte des Burgtheaters, zusammenhängen. Eigentümlicherweise ist 

in diesen Rezeptionsvorgängen das blühende Wiener Vorstadttheater mit seinen Volksko­

mödien und Mythenparodien nicht nachzuweisen!!; das Interesse der griechischen Aufklarer 

und Studenten stand nach »Höherem<<: der Verpflanzung ideologischer und politischer Leit­

werte der Aufklärung in das Griechische, die humanistische Pflege des Bildes von der Alten 

Herrlichkeit auf dem Lehr- und Bildungstheater der Bürgerlichkeit, mit der aktualisieren­

den Gegentlberstellung zum rezenten Zwingjoch des Glaubensfeindes, aber auch die Über­

tragung sentimenaler Rührstücke und Tränentüchlein- Komödien, wie die von Kotzebue, die 

aufgrund ihres soliden Aufbaus und der Publikumswirksamkeit wichtige Repertoirefuller rur 

die Laientheater vieler balkanischer Völker in den Anfangsphasen ihres Theaterlebens gewe­

sen sind und Serienerfolge auf allen europäischen Bühnen aufweisen konnten !2. Kasperl und 

Karagöz waren nicht gefragt und waren, nach dem berühmten Hanswurst-Streit und der 

Verdammung des Lachens ohne höheren Zweck auf der Bühne durch die Wortfuhrer eines 

didaktischen Purismus auf dem aufklärerischen Lehrtheater, als eine Art Abendschule der 

Btlrger konzipiert, als unsaubere und unkontrollierte Wildlinge in der hellen übersichtlichen 

Welt der ratIo auch verpönt. 
Die Rezeptionsmechanismen des Wiener Theaterlebens seien am Lebensschicksal und 

Werk von drei Persönlichkeiten, die zeirweise wichtige Exponenten der Wiener Griechen­

Kolonie gewesen sind, veranschaulicht: Rigas Velestinlis - er war am kürzesten in Wien 

9 G. Veloudis, Das gr'f(hwh, Drud,- ulld VerlagshallS .Glikrs< 111 Venrd'g (167<:r-18S4). E1II Bfttrag zur Erforuhullg 

des gr,uhrschm Buch" zur Zeit drr Türkmherrschaji, Wiesbaden '976; M. SkowronskJ / 1\1. Marinescu, Du. Volks­

buchrr< Brrtoldo und Syntlpas 111 Sudostruropa Ein Bfttrag zur Kulturvrr""ttlung In Griechenland und Bulganm 

'vom 17 bis <o.}ahrhundrrt. rrankfurtll\l. erl. '992 
lO Alk. Koumarianou.O EJJ.'/\·II«i., np0Clral'aaranKO., [UTrO., Bliv"I/ nap'aI (1784-1821), Arhen '995· 

11 W Puchner, .Rigas rereos eil reatro a V,enna nel XVIII secolo., Ri'vrsta di Stlldl Blzontllll e Neoellflll(l 35 

('998) S·9S-,09· 
12 Dazu \V. Pllchner, flrstonsch,s Drama ulldgfSfllschaJiskntrschf Komodu In dnr Landrrn Sudosteuropas Im 19·}ahr-

hUllllrrt Vom Jhfatrrdfs NatrollalrsmllS zum Natronaltheater, rrankfurtl~1. erc. '994, pass. 
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(1791 und 1796/97, sein zweiter Aufenthalt endete mit seiner Verhaftung in Tnest und der 

Auslieferung an die TLirken und seine I linrichtung in Bclgrad 1798) und hat auch nur eine 

dramatische Ubersetzung aus dem Italienischen aufzuweisen 13, Georgios Sakellanos - der 

von 1786 bis 1798, wohl mit Unterbrechungen, in Wien Medizin studierte und mehrere 

Dramenübersetzungen aus dem Französischen und Deutschen vorgenommen hatl\ sowie 

Konstantinos Kokkinakis - der als Handelsgehilfe noch vor der jahrhunderwende nach 

Wien kam, beim Ausbruch der Griechischen Revolution 182 I wegen aufrührerischer Ta­

tigkeit verhaftet wurde und bis 1825 inhaftiert blieb, dann nach Griechenland abgescho­

ben wurde - er hat mehrere Dramenübersetzungen aus dem Deutschen und Franzoslschen 

vorgenommen. Zu diesen Übersetwngen sind in den letzten jahren eine Reihe von Neu­

erkenntnissen hinzugekommen, die ein bezeichnendes Licht auf Motivationen, Adaptati­

onsstrategien (»Gräzisierungen«), kulturelle und politische Funktionen der Theaterüberset­

zungen und der Theaterauffiihrungen werfen. So konnte z. B. nachgewiesen werden, daß eine 

der Übersetzungen von Sakellarios mit dem Titel »Orpheus und Eurydike« das Libretto der 

beruhmten zweiten Reformoper von Christoph Willibald Gluck betriff t l I. 

Doch wollen wir nicht vorgreifen. Daß Rigas Velestinlis (Pheraios) am Höhepunkt sei­

ner politischen Tatigkeit tur die Schaffung eines unabhangigen balkamschen Volkerbundes 

in Wien, 1797, kurz vor seiner Festnahme, Verhör durch die Wiener Gehelmpohzel und 

Auslieferung an die Türken, da er schriftlich und mundlich offen zur Erhebung gegen den 

osmanischen Zwingherrn aufruft, die Übersetzung eines Opernlibrettos von Pietro I\leta­

stasi<), dem »poeta cesareo« des Wiener Kaiserhofs, und zwar »L'Olimpiade« (1733 in Wien 

uraufgefuhrt), zusammen mit einer Übertragung von »La bergcre des Alpes« von I\larmontel 

und Geßners »Erstem Schiffer« in der Übersetzung von A. KoroIl1os, unter dem Titel »1\10-

ralischer Dreifuß« H 18lKO':; Trl1TOUC;«) veröffentlicht, bleibt solange e1l1 Ratsei, bis man sich 

die Widmung ansieht: an SerglOs I latzikonstas, dem Vorsteher der Griechischen Geme1l1de 

in Wien, aus dem Olymp-DorfNizeri, den er als »Olympioten« bezeichnet; die Übersetzung 

(zuerst in Prosa, übrigens die einzige aus dem Italienischen) ist ein Schubladenprodukt sei­

ner jugend, das Rigas nun ans LIcht zieht, um sich den einflußreichen l\1ann zu verpflichten. 

Das Stück ist immerhin Im befreiten Athen 1836 und öfter von Lalenspiclern aufgefuhrt 

worden und wurde auch zu den 2oo-j ahr-Feierlichkeiten seit dem Tode von Rigas Velestin­

lis 1998 durch das »Amphi-1l1eater« von pyros Evangelatos in Dclphi neuerlich gespielt. 

Es geht um einen sentimentalen Rokoko-Stoff mit einem stereotypen LIebe-Freund­

schaft-Konflikt in ed ler Gesellschaft im bukolischen Arkadien der mythologischen Idylle 

der Schäferdramatik, allerdings mit dem Glanzpunkt der Olrm~11Schen Spiele. Dies und 

die Au torschaft Metastasios, tier im 18. Jh. als weltweites Erfolgsphanomen figuncren darf 

11 D.JlU nun Jmfuhrlllh W "ulhner, .Mt.I..i;H;~ Y1U TO ()raTpl~Ö I'PYO TOt> I''l ya l1d.!:crTlI'A'l -, f :iciw)./I '(11 

IJ!III/{VjlfIW. Alhcn 2000,S. 2768,1(>1 ,88 

14 W. "uchner, 'Pll!/(lW/lPY'M\ W'Il,l/fllml,. Alhcn ,<)<)\, S 2 I <)-2 \0. 

1'i Op "I 
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(allein in Griechenland gibt es bis 1800 mehr als zehn Übersetzungen seiner Opernlibretti; 

diese Übersetzungstradition hält unvermindert bis etwa 1870 an)lb, dessen Libretti nach dem 

ästhetischen Modell der französischen klassizistischen Dramatik des 17. Jh.s strukturiert 

sind, dutzendemal von den bekanntesten Komponisten der Zeit vertont wurden, fur jede 

einzelne Auffiihrung vor allem in den italienischen Städten aufs neue, wobei auch jedesmal 

das Libretto neu aufgelegt wurde, dürften die ursprünglichen Motivationen fur die Überset­

zung gebildet haben . Das Libretto von »L'Olimpiade« wurde mehr als dreißigmal vertont 

und zirkulierte in zahlreichen Auflagen 17; allein in Venedig wurde es im 18. Jh. sieben mal 

aufgefuhrt, in Wien dreimajI8. 1797 war jedoch Metastasio bereits außer Mode. Trotz des 

bukolisch-konventionellen Inhalts erklärt Rigas in den geheimen Verhörprotokollen der 

Wiener Polizei, daß er dies »zur Aufklärung der Griechischen Nazion«'9 getan habe. Die 

Wiederbelebung der Olympischen Spiele war eine der Visionen der Aufklärung. 

Auf dieses Thema geht ausfuhrlich der griechische Medizinstudent Georgios Sakellarios 

(1767-1836) ein, der 1796 in Wien eine »Synoptische Archäologie der Griechen« veröffent­

licht; diese Schrift mag auch fur Rigas einen Anlaß gebildet haben, seine Übersetzung von 

»Ta OAu~ma« anonym in die Druckerei gehen zu lassen . Rigas hielt allerdings das Theater 

fur die Durchsetzung und Verbreitung seiner politischen Ziele fur ungeeignet, ganz im Ge­

gensatz zu den griechischen Laienbühnen 20 Jahre später in Bukarest,J assy und Odessa, die 

sich rasch von Hof- und Schultheatern zu politischen Revolutionsbühnen verwandelten20
• 

Nach den Angaben seines Freundes G. Zaviras in Buda21 soll Sakellarios insgesamt sechs 

dramatische Übersetzungen verfaßt haben, von denen manches noch unidentifiziert bzw. 

unauffindbar ist: aus dem Französischen »Früchte der Rachsucht« (»A7rortAwf/a. rl'/r; qJ/AE:K­

bIK~aE:Wr;«) I 788, »Romeo und Julia«, die erste griechische Shakespeare-Übersetzung, 1789, 

deren Handschrift bisher nicht aufgefunden werden konnte, »Orpheus und Eurydike« aus 

dem Französischen, gedruckt Wien 1796, »Telemach und Kalypso« aus dem Deutschen, 

gedruckt Wien 1796, »Robert und Floriade«, Tragödie, und »Kodros«, funfaktige Tragö­

die aus dem Deutschen, 1786, unveröffentlicht. Weitere Schriften betreffen die genannte 

»Synoptische Archäologie«, die ersten Bücher der »Abenteuer des neuen Anacharsis« 1797, 

Schriften tiber seine Spitalserfahrungen in Wien 1897 sowie die »Gedichte« 18 I 7, die in den 

Literaturgeschichten wegen ihren Einflusses von den »Night-Thoughts« des englischen Ro­

mantikers Edward Young zu finden sind22 . Das erste Theaterwerk konnte bisher weder iden-

16 \V Puchner,.O Pi]ya.; KUl TC Ocarpo«, !(!T0p/Ka '1cocJJ.IIV/KOIJ 0carpov. Athen 1984, S. 109- 11 9. 

17 Dazu jetzt C Maeder, MetastaslO, .L'Ohmpiade. e !'opera de! Selle(mto, Bologna 1993· 

18 K llorr,chansky, .Dle Wiener Dramen MetastJsloS in Itahen., M. T.I\ luraro (cd.), Venezlo e t! melodramma lief 

ulluwto, Firenze 1<)78, S. 407-423. 

19 E. Legrand / S. Lampros,Avb..6ora l.'YYpaipa lCLpi P'lya BLh(!T/v).II, Athen 1891, S. 100. 

20 \V. Puchner, .Hof-, Schul- und attonaltheater der griechischen Aufklarung Im eusopalschen Sudo,ten., Maske 

ulld Kothurn 2 I (197 \) S. 215-262 (mIt ausfuhrlicher Bibliographie). 

21 C I Zavira" 'ta EJJ.o..; '1 EJJ.II"/KOV 0tarpov. Athen 1872, S. 241 

22 Vgl auch C Veloud", Ger7llallograwo Deutsch, EllIjlusse auf du lleugrre,hische Literatur '7 S0-1944, Amsterdam 
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tifiziert noch aufgefunden werden; die Shakespearesche Tragödie durfte wohl in der Fassung 

von Christian Felix Weisse ubersetzt worden sein, die von 1768-1772 mit happy-end am 

Theater nächst der Burg gespielt wurde. Bei »Kodros«, seiner ersten Übersetzung gleich nach 

seiner Ankunft in Wien, geht es um die Tragodie »Codrus« (1757) von Johann Friedrich 

Cronegk, die bis 1774 am Burgtheater als »Codrus oder Muster der Vaterlandsliebe<, gespielt 

wurdelJ. Für die Tragodie »Robert und Floriade« bleibt das Vorbtld fraglich, bei »Tele m ach 

und Kalypso« handelt es sich wahrscheinlich nicht um die komische Oper »Telemach, der 

Königssohn vonlthaka« in der Fassung von Emmanuel Schikaneder, die 1795 auf dem Frey­

haus-Theater zur Auffuhrung kam 24 , sondern möglicherweise um die drelaktige Tragödie mit 

Arien »Telemach auf der Insel der Göttin Calypso« von Johann Georg Heubel, einem Ad­

aptor der Libretti von Metastasio ins Deutsche, die 175 <V 55 auf dem Kamtnerthor-Theater 

zur Auffuhrung gekommen war. Bruchstücke anderer Übersetzungen s1l1d 111 einem metn­

schen Lehrbuch seines Schwiegervaters Charisisos Megdanis, mit dem bezeichnenden Titel 

»Die heimkehrende Kalliope, oder Über poetische Methode« (Wien 1819) eingestrcut. Die 

Tochter des fortschrittlichcn GClstlichcn aus Kozani, MytIO, war dic zweite Frau von Sakel­

!arios, die Goldoni-Übersetzungcn ins Griechischc verfaßt hat, obwohl dies !Ur Damen als 

unschicklich galt2S • Unter den Versbeispielen finden sich auch Passagen aus dcm »melodram« 

»Orpheus und Eurydikc«. 

Dies ist mit Abstand die interessanteste Ubersetzung, handelt cs Sich doch um das Li­

bretto von »Orphce et Euridice« von Christoph Willibald Gluck, und zwar I11cht der ita­

lienischen Fassung von Ral11cn dc' Calzabigi, dic als zweiaktige »aZlOnc teatralc« 1762 Im 

Burgthcatcr uraufgefuhrt wurde, sondern um dic dreiaktlge klassizlstischere Fassung \'on 

Picrre Louis Mouline, dic 1774 In dcr Acadcmie Royalc de 1\1usiguc In Paris uber die Bret­

tcr ging26. Der Librettist Calzabigl war ubrigcns ein Gcgcnspielcr l\letastaslOs 111 Wicn; Ca­

sanova charakteristicrt dlc bcidcIl bci scinem Besuch 111 Wien 1767 als Erzfeindc2". 

Die Übersetzung ist im Stilc dcr »mismagies« gchalten, phananotischer Ltebeslyrik, wie 

sic von dcn gricchischen Litcratcn in Konstantinopel im 18. Jh. gcpflegt wurdc. Als Kost­

probe der Anfang dcs Chorklagchedcs gleich zu Bcginn des Wcrkes, das Gluck bcsonders 

ergreifend und eindrucksvoll vcrtont hat: 

A v 0' UUTI]v T11V ~lOvuE,lav 

Kat T11C, AUTCllC, KUTOlKlav 

Kat TWV OpIlvWV pUl; TCqyqv, 

I <)H,./'lIJs. 

2.\ I'ulhncr, J/H'IlflrolJ/I)"'/., fl'rt<,l/nim./" GI' I/I. S 214. 

24 ()/' (l1.,S 2J\ f 

2<; Nun In neuer phdolog"lher Au,gahe von VI! I'ulhncr r/l"WAI\:; (}nH/IIA'O; (1/1)')'1)(1'1'/, (1TU XI'''''''' "/' 
17W"(Urr(l(JI/."wrot'/Jyown,. Athcn2001,S 2\1 \68 

2(, I'm h ncr, G/,. (11, S. 24 I t1 

27 C C,h,1110va, (,'rs,huhlr nJl'llIt'I 1"'/1/1/1, llCrlll1 I <}8 \, 10. All", S 2 \ I . 
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Tov Op<pta oou eUlldOat 
EupuöiKllV Kat Aum:ioat 

TTle; KapÖ1Ue; TOU TIlV nATlyTJV' 

K' Tl OK1U OOU Ö10ÖWEl 
Tov Op<pta ayvavn:UEl 

Kat TOUe; llaupOUe; TOU KAaUelloue; 

'löE nWe; 1tlKpWe; <pWVUSEl 

Kat TO OVOIlU OOU KPUsEl 
ME <pAayWÖEle; on:vaYIlOUe;' 

'HiE lOV W EupuöiKll 
nWe; 1U OWelKU lOU TI]KEI 

TTle; aYU1tT]e; 0 Ka'iIlOe;. 

nAla napTlYOplUV ÖE\! tXEl 
Kl an' 1U 0IlIlUlU TOU lP€xE1 

Twv öaKpuwv n01UIlOe;. 
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Ganz ähnliche Klageverse finden sich nicht nur im metrischen Lehrbuch seines Schwieger­

vaters, sondern auch in seiner Gedichtsammlung "Poematia« I 8 I 7 in einem Klagelied auf 

seine verstorbene erste Frau. Beide Fassungen der berühmten Oper, die zweiaktige italieni­

sche und die dreiaktige französische, deutlich näher angelehnt an das ästhetische Modell der 

klassizistischen Dramaturgie, die Sakellarios bevorzugt, hatten vorerst fur einige Jahrzehnte 

eine getrennte Bühnenlaufbahn auf den großen europäischen Opernbühnen. 178 I waren 

beide Fassungen gleichzeitig in Wien zu sehen28 . Der außerordentliche Erfolg des Wer­

kes, die klassizistische Struktur der Tragödie sowie das antike Thema dürften Sakellarios zur 

Übersetzung veranlaßt haben. 

Heute ist Sakel1arios fur die Theatergeschichte eher eine Rätselfigur. Nach seiner Rück­

kehr nach Thessalien hat er seinen Arztberuf an verschiedenen Orten ausgeübt29
, In einem 

deutschen Reisebericht taucht er wieder auf: 18°3 besucht der deutsche Orientreisende 

Bartholdy das thessalische Bergdorf Ambelakia, bekannt damals wegen seiner Garnfarbe­

rel-Manufaktur, wo er Sakellarios antrifft und sich mit ihm unterhält; es dürfte kein Zufall 

28 G. Zechmelster, Du W,mer Theater nachs! der Burg und nachst dem Kamtner!hor von 1747 bzs 1776, Wien/Köln/ 

Graz 1971,S. 248 ff,48J. 

29 lu 'eInem unsteten Leben an den verschIedensten Orten der Balkanhalbinsel vgl. jetzt eh. Karanasios, 

.Mupru(llc~ avuq>O(lIKa flE t'l xpovoA.&yr]crrj yqOVOtWV tOU ßiou tOU lurpoq>tM>oOq>ou rEwpyiou LUKEllip'OU<, 

o EpamTTl/'; 22 (I 999) S. I '7-'35 (mit der gesamten alteren Bibltogr,lphie). 
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sein, daß gerade in diesem Dorf die erste Theateraufführung auf kontinentalgnechlschem 

Boden nachgewiesen ist, im gleichen Reisebericht und in Zusammenhang mit Sakellarios 

in der Villa »Schwarz« wird von jungen Griechen das Erfolgssttlck der Zeit, »Menschenhaß 

und Reue« von August von Kotzebue aufgefuhrt und ruft wie uberali Tranen und Ruhrung 

hervor. 

Und dieser Umstand fuhrt '-Um dritten Beispiel, denn die Übersetzung dieses RührstUcks 

von Kotzebue stamm t aus der Feder von Konstantinos Kokkinakis (178 I-I 831), der, in 

Chios geboren, in jungen Jahren schon nach Wien kommt und nach dem Scheitern seiner 

Studienbemuhungen hier Handelsagent wird: 1801 übersetzt und ediert er hier, eben zwan­

zigjährig, vier StUcke des eben kurz vorher in Wien Burgtheatersekreta.r gewesenen Erfolgs­

autors: »Menschenhaß und Reue« (1789 entstanden), »Der Opfertod« (1798), »Die Corsen« 

(1799) und »Armut und Edelsinn« (1795)10. Die Auswahl des Autors Ist nicht zufa.llig: 111 den 

Jahren 1790-1860 sind am Wiener Burgtheater an 3650 Abenden Kotzebue-StUcke gespielt 

worden, also zehn Jahre hindurch ununterbrochenlI. Der heute nur mehr wenig bekannte 

Trivialdramatiker war der Erfolgsautor der ersten Half te des 19. Jh.; sogar Goethe war, trotz 

tiefstem Abscheu, gezwungen, ihn häufig an seiner Weimarer Hotbühne zu bringen. Kokki­

nakis' Kotzebue-Übertragungen waren im Gegensatz zu den fruheren, in Wien gedruckten 

Goldoni- und l\1etastasio-Übersetzungen U , mit den ersten spielbaren Stucken der griechi­

schen Aufklärung. Kokkinakis unternimmt auch mit den ersten Grazisierungsbemühungen 

von Personen namen und Handlungstatsachen der Dramen, die AdaptatlOnstechntk, die da­

mals auch bei anderen Balkanvolkern üblich warB Griechische Kotzebue-Übersetzungen 

gibt es noch bis ins 20. Jh. hinein; Kotzebue ist Librigens auch einer der meistLibersetzten 

Theaterautoren bei den Slawen 14. 1815 übersetzt Kokkinakis den »Tartuffe« ins Gnechl­

sche und fuhrt dadurch die schon bestehende Tradition der l\loliere-Ubersetzungen wei­

ter1 \. Darüberhinaus nimmt er aber auch seinen Beruf ernst: 1809 ubersetzt er in Wien den 

»Grundriß der Handlungsgeschichte« von Josef Nowack. 18 16 wIrd er l\Iitherausgeber des 

»Gelehrten I Icrmes«. Die volksbildnerische Tatigkeit war, nach der Grundung des •• Freun­

desbundes« (»C!)tAlKT] ETUlria«) 1814 in Odessa, wie schon bei Rigas Velestinlis, zunehmend 

auch eine politische. Schon in einem Vorwort zu »l\ l enschenhaß und Reue« preist er die 

10 VCIOlldlS, Gnn/lIl1ogrtlt! w, o/' "I., S 4 H tl 

11 Augu,t VOll Kotzebllc, S,h<lll'/,lt·/,., cd J 1\ Luhe" Fllllcltlillg B. VOll \ Vic,e , Fr,lllkt'Jrt/.\ I. I Ir~, S I 1 

12 DJ/lI W _ Pll(hncr, ... 1 n Am .... i iLtli.nll ... ul te.Lrro gre(o,., SiIlITOll1', Rn'lJla Jt'nlt'strlllt' d,lt'lur'llljrt, 'ti/j ,. .loUml dr 

/'fI7J1ero 11 ,1 (gennalo')!;iugnio I'J'JH, ROl11a, Vceehwclh edltorc) S 181-2]2. 

11 [>ueh ncr, / /ntormhfJ f)relflltl IIl1d Xnd1"htifiIkrt/",hr ;"' on/{)d,t', O/' .. il., S. 66 Ir. 

14 C G'C>CI11,lnn, Ko/zr/JIII' '" Rllldtlllt/ /\/tI/t"lllIltflll.1I t'IIlrr lI',rkIIllX'X""h"h/(, Fr.lnkfllr[, \1 '<17".\1 ClIr{in . 

• Kotl.Chllc Im SerbokrO,II"chcn.,Ar,h,v/ilr S/lIVI.I,ht- [>hil%g'I" 10 ('909) S. 11 I-I I I, (; (;,c,em,llln. Zur f,/ 

'lmddllllg dn r!o'vf11ls(hfll NllltOllllllht'lIltTl 11'!Ju(h rilla !)lIr.1lr1lulIg '-~'P0log'J(hrr r:n(hflf1l1llg(,11 am Bt'l.'iprd da Rt' 

U/,/IOII Ko/u/J{II'J, M une hell I '17 I 

1~ D,lIl1 W i'lIdlncr,// Tr/)()(1),'IVIII "I, y,v.J ""1, c\/"'I""""p)'ill, (1TO ' ·lm).;'/ I·",; /lmrf/o (/7' .Jo·' alltJl'a,), ' \Ihen 
I 'I')'), S. 16 61 (mll der llillflll)!;rel"hcn ,lilcren 1 Iler,lllIr) . 



W,ener Gflechendrucke von Gluck bis Kotzebue 273 

»Freundschaft«, die <j>tAia, als eine Kardinaltugend der gesamten griechischen Aufklärung; 

die Aufnahmeriten der politischen Geheimgesellschaft des »Freundesbundes« stützten sich 

z. T. auf die Riten der Freimaurerlogen und auf die »Wahlbruderschaften« (aÖEA,<j>OTIOlia), die 

auf der Balkanhalbinsel seit byzantinischen Zeiten üblich waren und vom Priester gesegnet 

wurden36
. 18 I 8 übersetzt Kokkinakis noch ein Stück eines Münchner Trivialautors, ]. M. 

Babo, »Die Strelitzen«, eine Verherrlichung der Türkenbefreier-Figur Peter des Großen; es 

ist nun nicht mehr nur der Erfolg an den Wien er Bühnen, der als Übersetzungsmotivation 

fungiert, sondern Kokkinakis wollte dieses Stück, wie er im Vorwort "An die Griechen« 

zugibt37
, auf der Laienbühne in Odessa aufgeführt sehen; die Zeiten haben sich geändert: 

auch in Jassy und Bukarest ist inzwischen das griechische phanariotische Schul- und Hof­

theater zur offen revolutionären Nationalbühne geworden38. Als daher 182 I der Aufstand 

unter Konstantinos Ypsilantis in der Walachei ausbricht, schmuggelt Kokkinakis ein revo­

lutionäres Flugblatt nach Wien ein, um es im »Gelehrten Hermes« zu veröffentlichen. Er 

wird jedoch verhaftet, vier Jahre eingekerkert, 1825 des Landes verwiesen, und stirbt 183 I in 

tiefer Armut in Ägina. 

Der Ausbruch der griechischen Revolution und ihr langjähriger wechselhafter Gang, 

der Zwergstaat Griechenland als neuer Mosaikstein im Puzzlespiel der Großmächte um 

die »Anatolische Frage«, die immer drückender werdende Stimmung im biedermeierlichen 

Wiener Vormärz, alle diese Faktoren führen zu einem entscheidenden Rückgang der Wie­

ner Griechendrucke, während sie in anderen Diaspora-Zentren noch bis gegen die Jahr­

hundertmitte weiterbestehen. Diese Rolle Wiens als geistige Hauptstadt Südosteuropas 

geht im Laufe des 19.Jh.s verloren, in Griechenland viel schneller als bei andern Balkan­

völkern. Hauprursache dafür ist das bayerische Herrscherhaus, das 1833 seine dreißigjährige 

Herrschaft antritt. Die Stipendien zum Studium in Deutschland führen die wißbegierige 

griechische Jugend nach München,Jena, Leipzig und Berlin. Österreich-Ungarn spielt im 

griechischen öffentlichen und politischen Leben, im Gegensatz zu den anderen Großmäch­

ten, keine bedeutende Rolle. Als Druckort tritt nun immer stärker Athen selbst in den Vor­

dergrund. Charakeristisch für die eher untergeordnete Rolle, die das Wiener Theater- und 

Kulturleben in Griechenland im I 9.Jh. spielt, ist die Grillparzer-Rezeption : erst nach 1900, 

unter völlig anderen kulturellen Gesichtspunkten, nämlich im Zuge neuromantischer und 

symbolistischer Strömungen J9, findet Grillparzer den Weg zur griechischen Bühne: charak­

teristischerweise mit der »Ahnfrau« und Stücken mit antiker Thematik: "Des Meeres und 

der Liebe Wellen« und vor allem mit »Medea«. Es handelt sich um die zweite Welle starker 

16 W Puchner, .CnedllSches zur .adoptio in fratrem .. , Sudosl-Forschllngm 53 (Munchen 1994), S. 187-224 (mit 

weiterer l.lteratur). 

17 Zur Bedeutung d,e,er Prologe tur die Dramentheorie der Zeit W. Puchner, .e:.PUflUTOUPYIKE<; Kat OW-rPOAoyIKE<; 

Ocwpil:.; m'lv 1tPOE1tUVUmunK'l Elliou (18 [ 5-1818)«, EJJ.I/vIKa 50 (2000) S. 231-304. 

18 Puchner, .Schul-, Ilof- und 'ationaltheater«,op. {I1. 

39 Dazu W. Puchner, .l\1odernism in Modem Creek theatre (1895-1922)«, KrijlTw<; Cambrulge Papers in Modern 

Gmk 6 (1998) S. \ 1-80. 
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Wien-Prasenz in Griechenland, die an die Namen von Thomas Oikonomou und Konstanti­

nos Christomanos geknupft ist40 . Doch dies ist im letzten Kapitel dieses Bandes behandelt. 

40 Vgl. Jurh W. I'urhner. " Der 1,' ",11,,11 O'terrcld" .llIf die ncugriedll,rhe 1 Ifer.ltllr., C;rrd, I.ttf", 5 (I '1 ljo) 
S 11 (,2. 



KAPITEL 11 

Literatur- und Theaterwesen Griechenlands 
von 1 S27 bis 1 SSS 

Es handelt sich um eine der umstrittensten Phasen der neugriechischen Literaturgeschichte, 

deren Eigenständigkeit und Eigenwertigkeit erst in den letzten Jahren eine stärkere Aufwer­
tung erfahren hat und lange Zeit mit den Vorurteilen des Sprachkampfes behaftet war. Sie 
wird gewöhnlich mit der Etikette »Romantik« belegt (konventionell ca. r830 bis ca.I880) 

und in eine »Heptanesische Schule« (die Literaturproduktion der Jonischen Inseln betref­

fend, die bis 1864 unter britischem Protektorat standen) und eine »Athener Schule« geteilt, 
wobei die letztere im Gegensatz zur ersteren die Reinsprache (katharevousa) bevorzugte, 

während die Dichter und Schriftsteller auf den »Sieben Inseln« (Heptanesos) vorwiegend 
die Volkssprache (dimotiki) benutzten l . Diese Klischees der Literaturgeschichte sind in den 

letzten Jahren ins Wanken geraten, was vor allem auf zwei Gründe zurückzufuhren ist: I. die 
sys temati schere Erforschung aller publizierten Literaturprodukte und Übersetzungen des 

19.Jh.s, die letztlich ein weit differenzierteres Bild ergibt, und 2. die immer größer werdende 
zeitliche Entfernung von den Sprachkämpfen um die Jahrhundertwende, die einen objek­

tiveren und ideologiefreieren Zugang zur Literaturproduktion des 19. Jh.s erlaubt, welche 
gewöhnlich den pauschalen Verurteilungen und kommentarlosen Verwerfungen der in der 
Literaturgeschichtsschreibung des 20. Jh .s ausschließlich vorherrschenden Demotizisten 

unterstand. Ein ganz ähnliches Bild bietet die Theatergeschichte, wo man sich heute von 
dem Urteil des Theaterhistorikers Jannis Sideris distanziert, der die reinsprachige Dramatik 
des I9.Jh.s als das »Mittelalter« des neugriechischen Theaters bezeichnet hat2• Es gehört zu 

den Eigentümlichkeiten der neogräzistischen Literaturgeschichte, daß sich mit dem Drama 
mehr die Theaterwissenschaftler als die Philologen beschäftigen, die sich auf Dichtung und 
Prosa beschränken; vor wenigen Jahren hat der schottische Neogräzist Roderick Beaton eine 

Vgl. in Auswahl: K 111. DI01dras,/awpia fll, VWL}J, llvIKII'; }uyurqv/(J." 4. AuA. Athen 1968, S. 269-310; L. Po­

lim,/arupia fll,' vW/)J,II\'IKI/, }uyurq"ia,. Athen 1978, S. 123-183 (deutsche Ubersetzung dess., Gfschichte der 

Nfugn"hü(hm LI/eratur, uber,. von E. Bung und SI. Maniatis, Köln 1984); M . Vim ,/arupia nl<; vwdJ.'1vlloi.; 

),oYUrL·X'Ia<;. 2. AuA., Athen 1987 , S. 173-280; P. D. Mast rodimitrl s, ElaaYWYf/ arll vCOC)J.'1V1Kf/ f/J1),o),oyia. 6. 

AuA, Athen 1996, S. 132- 152; M. Vitti, Emjiihnmg m du Gfschuhtf der I1tugnfChlSchm Litfratur, mit BiblIo­

graphIe von G. VeiOUdlS, Munchen 1972; P Tzermlas, DIf I1f11griechlS(ht Ltteratur. Eil" Ortmtterung, Tubtngen 

1987, S. 86- I 00; K 111. DimMas, DJ,llvIKO<; PWjlavnafJ0,;. Athen 1982; G. Veloudis, Germanograma Dfllts,hf 

EmjlwJf auldlf nfllgrlf(hüchf L,teratur 1750-1944, Amsterdam '983, S. 122-237; G. Valetas, E1riwjI'1/arup/(J. 

flI,' .\WUJ.II"KII.;1uyorc;(via,. Athen 1966, S. 80- 100; Ph . & GI. Bouboulidou, H vcwrcpa dJ",vIK', ),oYOfL'X'·/(J.. 

Bd. I, Athen '984, S. 103-37° usw. 

2 J. Sidem,/OTupw wo \WO IJ).II"Wri licarpou. Bd. I, Athen 1990 (195 I) S. 8.1-96. 
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Einfuhrung in die neugriechische Literatur von der Revolution von 1821 bis heute verfaßt, 

in der ausschließlich Poesie und Prosa vertreten sind und das Drama ausdrucklich ausge­

klammert wurdeJ . 

Die Eckdaten dieser sechzigjahrigen Literaturperiode entstammen zum Teil der Historie 

und zum Teil der Literaturgeschichte selbst: 1827 bedeutete fur Griechenland das Ende der 

mehrjahrigen Aufstandsbewegung, die in burgerkriegsähnliche Zustande ausmündete und 

gegen Ende eine bedrohliche Entwicklung zu nehmen begann; vor allem nach dem berühm­

ten »Exodus« von Mesolongi 1826 begann sich die internationale öffentliche Meinung der 

griechischen Sache aktiver anzunehmen - die philhellenistische Bewegung ist in den langen 

Jahren der Restauration und des Vormärzes die einzige internationale Massenbewegung, die 

selbstverständlich auch kryptodemokratische Ziele verfolgte _,4 und mit der Versenkung der 

türkisch-ägyptischen Flotte durch die Großmächte bei avarino 1827, die auf den Panora­

matheatern in den Vorstädten der europäischen Metropolen noch jahrzehntelang als Volks­

spektakel zu sehen war\, sowie dem Ausbruch des russisch-türkischen Krieges (1828) und 

dem russisch-turkischen Friedensvertrag von Adrianopel (1829), war der Weg der II1terna­

tionalen Anerkennung eines souveränen und unabhängigen Griechenlands im Londoner 

Protokoll (1830) geebnet. Als Regent wurde der in russischen Diensten stehende Adelige 

Ioannis Kapodistrias eingesetzt, der jedoch schon vier Jahre spater einem Mordattentat zum 

Opfer fiel, nachdem er sich durch zentralistische Regierung bei den breiten Massen der Frei­

heitskämpfer und den mächtigen Lokalmagnaten unbeliebt gemacht hatte. Die Großmachte 

setzten den noch unmündigen Sohn des bayerischen Philhellenen- KOI1lgs, Otto 1., ein, der 

1833 In Griechenland eintraf. Die chaotischen Zustände in dem ausgebluteten Zwergstaat 

und der zögernde pedantische Charakter des jungen Königs fuhrten schon bald zur Tatsa­

che, daß die Bayernherrschaft an unuberbruckbaren kulturellen und politischen Gegensatzen 

scheiterte. 1843 wurde in einer Putschbewegung dem Monarchen die konstitutionelle r.Ion­

archie aufgezwungen, 1862 wurde er des Landes verwiesen; die ach folge trat das däI1lsche 

Königshaus der Glucksburg mit Georg 1. an, der bis zum Ausbruch des Ersten Weltkriegs 

regierte. 

Das zweite Eckdatum der in Frage stehenden Literdturperiode, 1888, hat mehr sym­

bolischen Wert fur die Sprach frage, als daß sie einen wirklichen Einschnitt in das LItera­

turschaffen bedeutete. Aber Sprachfrage und literarisches \Virken sind Iln Griechenland 

des 19.]h.s schier untrennbar verwoben. 1888 brachteJannis Psycharis, in Paris lebender 

1 R ßCJton,l"fTuYWY'I fTTlI I'U/rtj/ll ');'1" "'1 }O)'OflX,'ifl, Alhcn 1<)<)6 (en):l"lhe AII'):'lbc; /111 /1I/rod,,<I'OIl /0,\1,,­

tlnll Creek L./frO/II", Oxfnrd 19'14) Zur Kfltlk W Puchner, Pu/aba" .! S(lm/i/'~' HIII/dll' J)'l'ur/ntm/o/7"t"lr,· 

S/lIdlfS UllIvfm/yojA/hms 1 (2000) S. 42\A27 

4 V):I. R.Ol'JI k· Eusulh,.lll". /)/'1 dm/uhr I'htlhd/m;wlIIs 'Wohlou/ tlt'J gll/',hlJ,hm F1oho/lkunl/,/fl 181 I-I 81;', 

!\1unehen ,<)84 (mll der .dleren lld,III,):r.'phle) 

W "uehncr, .D,c gricdll'lhc I{cvolutlon von ,82' ,\Ur dem curop.ll'rhen Ihe .ller. [1\1 "','pllel burgcrhdlcr 

Trivi.lldrJmatlk und rom.1I1I N h C\o(I'rher 1\1 elo,h .,nl,l(ik un CUrop.l'" hen Vorm.lrz •. S"d, ,/·Fo/,,,·hllllgm \ \ 

(I<)']f,) S. H\ 127 
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Literat und Sprachwissenschaftler, seinen Roman »To m~iÖl ~ou« (»Meine Reise«), her­

aus, ein in bis dahin kaum geschriebener extremer Volkssprache verfaßter Reisebericht, der 

zum Manifest der Demotizisten wurde und in der Literatur die sukzessive Verdrängung 

der Reinsprache als literarisches Ausdrucksorgan einleitete6. Das ist freilich ein Prozeß, der 

sich noch bis in die 20er Jahre des 20.Jh.s hinzog, und Dichter wie Konstantinos Kavafis 

und Andreas Embirikos haben gelehrtsprachige Stilelemente immer ganz bewußt beibe­

halten. Dieser Überschichtungsvorgang der Reinsprache durch die Volkssprache, den die 

sogenannte Literaturgeneration von 1880 durchführte, ist sicherlich ein weit komplexe­

rer Vorgang, in dem der Schwiegersohn von Ernest Renan und Theoretiker der extremen 

Volkssprache (der sogenannten f.laJJ..wp1, von der sich später führende Dichter wie Kostis 
Palamas wieder distanzierten und die in ihrer Zeit ein ähnliches Konstrukt darstellte wie 

die extremen Nachahmungen der attisierten Hochsprache) nur die sichtbare Spitze des 

Eisberges bildet: es geht im wesentlichen um eine Neuorientierung der nationalen Iden­

tität, die sich nun nicht mehr ausschließlich auf die Alte Herrlichkeit beruft, sondern im 

Zuge des europäischen Realismus die Volkskultur als neues Identifikationsfeld entdeckt, 

Heimatroman und Dorfnovelle kultivieren den locus amoenus der heilen geborgenen Volks­

welt, die fur die meisten Intellektuellen und Schriftsteller des kaum halburbanen Athen ein 

noch erinnerbares und nostalgisch verklärtes Kindheitserlebnis darstelle. Couleur locale und 

Dialektgebrauch halten ihren Einzug in die Dorfnovellen und die Dichtungen, die die Pro­

vinzatmosphäre des Landlebens einfangen. Unter diesem Aspekt könnte man auch 1886 

als Eckdatum wählen, da der führende Dichter der kommenden Jahrzehnte, Kostis Pala­

mas, seine Gedichtsammlung »Ta lpayouÖla 111 C; 1WlpiÖoC; ~OU« (»Lieder meiner Heimat«) 

herausbringt. Sie beziehen sich auf die ruhmreiche Stadt Mesolongi, die Jahrzehnte vorher 

jedem Europäer als Todesstadt von Lord Byron und Schauplatz des berühmten Exodus der 

Belagerten ein Begriff war. 
Noch eine andere Jahreszahl könnte als Eckdatum dieser Periode genannt werden: 

1880, als die griechische Übersetzung des naturalistischen Romans von Emile Zola 

»Nana« erschien, mit einer Abhandlung in Form von Briefen durch Agesilaos Gian­

nopoulos über die »pragmatische« Schule ein Manifest des Naturalismus darstellt8 . Die 

Vertreter der demotizistischen Literatur waren damals in zwei Lager gespalten: die Au­

tochthonen, die dem sogenannten »Ethographismus« huldigten, also einer sittenschil-

6 Zu Ps\chans In Auswahl: E. Kriaras, 'PUXo.p'/,; 1r5i:c,;; ayam:.;. Oo.VBp(Vlro;. 2 AuA. Athen 1981. Vgl. auch das 

Widmungsheft Manlal%ros 28 (Amsterdam 1988), sowie B. C.l\Llndilaras, .John Psichari and his contribu­

non to the Modem Creek Language., Sludles In Ihe Creek Language. Athens 1972, S. 82-108, 188- 198. 

7 W. Pudmer, .ldeologISche DOITIInanten in der wissen,chaftlichen Beschaftigung mit der griechischen Volkskul­

rur Im l<Jlahrhundert., 2ftlsehr/Ji fiir Ba/kan%gle 35/ I (1999) S. 46- 62 

8 Wiederabgedruckt in der kritischen Ausgabe des Romans .l'lnavo.;. von C. KarkavItsas durch P. M. Masrro­

dlmltris (Athen 1982, 1996, S. 271-296; vgl. auch die amerikanische Ausgabe: Ihe Brggar A Nove/ byAndreas 

Karkovilsos. Trans/alrd by Wi/IIam F Wya".]r Wilh an Appmdix on Andrtos Karka"V/isas and Nintlrmlh Gmlllry 

Crttk Lileralur, by P. D Masirodrnlf!rfS, New Rochelle, New York 1982). 
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dernden Provinzliteratur im Stil eines beschönigenden und nostalgischen Realismus, 

der sich vor allem der eigenen Volkskultur widmete und sich gegen die ausländischen 

Stilmoden der Moderne abschottete; und die Modernisten, die die europäischen Li­

teraturs trömungen des Modernismus, Naturalismus, Symbolismus, Impressionismus, 

Neuromantik, Expressionismus, Futurismus usw. mit offenen Armen aufnahmen und 

sich in ihren Literarurproduktionen durch die -Ismen inspirieren ließen, was nicht nur 

stilistische, sondern auch thematische Folgen hatte. Zwei Schlagworte der Zeit mögen 

dies verdeutlichen und erhellen: "ßopELO~avia« (»Nordsucht«), und » IIjlEvoYEp~avl(J~6c;« 

(»Ibsen-Germanismus«), womit sich die Konnotationen von nordischem Mystizismus, 

nebulöser Ratselhaftigkeit und allgemein Schwer-Verdaulichem verbinden9
. Es gehört 

zu den eigenartigen Konstellationen der neugriechischen Literaturgeschichte, daß die 

Rezeption des französischen Naturalismus und des verspätet rezipierten europaischen 

Realismus in Heimatroman und Dorfnovelle zeitlich zusammenfiel, so daß realistische 

Provinzidyllen im Stil von Berthold Auerbach und Peter Rosegger bis heute als .,natura­

listisch« bezeichnet werden, obwohl im eigentlichen aruralismus aus dem tocus amoenm 

des Landlebens ein tOCllS terribi/i, geworden ist. 

Aber Stilbegriffe sind eben von vornherein nur beschrankt belastbar. Dies gilt auch rur 

den Romantik-Begriff, angewendet auf die Literaturepoche von 1830 bis 188o, wie es In den 

einschlägigen Literaturgeschichten zu lesen ist. Romantische Stdelemente tauchen schon 

vor der Revolution von 182 I aut~ z. B. in den .,nOllwo.na« (.,Gedichten«) von GeorglOs Sa­

kellarios (Wien 18 I 8), die den »Night-Thoughts« von Edward Young nachempfunden SInd, 

oder in den Tragödien »Aspasia« und »Polyxene« (Wien I 8 13, 18 14) von lakovakis Rizos 

Neroulos, dem symbolischen Einakter »Hellas« von Georgios Lassanis (l\Ioskau 1820) usw. 

Romantische Stilelemente sind keineswegs immer die vorherrschenden In dem Zeitraum 

von 1830 bis 188o, sondern sind durchwirkt und gesrutzt von vleltaltigen klasslZlstischen 

Elementen und erganzt und bereichert von realistischen, wahrend l\Ioflve und Ideale der 

AutKlarung weiterhin eine wichtige Rolle spielen. Vor allem die Symbiose und Synthese von 

klassizistischen und romantischen Stilelementen wird als charakteristisch !Ur die »Athener 

Schule« angesehen, ist aber 1111 gleichen Ausmaß, wenn man einen Augenblick von DlOny­

sios Solomos selbst absieht, in der »heptanesischen« Schule anzutreffen. 

Die Frage der Stilschichten und Stillegierungen stellt SIch !Ur dIe neugnechlsche Lite­

ratur freilich komplexer als fur andere Literaturen, weil sie untrennbM mit der Sprachfrage 

verquickt ist. Die kulturelle Ausgangslage des autonomen Kleinstaates l1l der Vormarz-Pe­

riode ist weit komplizierter als in anderen ßalkanlandern : dort begann man 1111 Zuge der 

Romantik und der Ideen ll erders Volkslieder zu sammeln und nahm als Grundlage der 

Literatursprache die gesprochene Volkssprache lO • Vuk Karadzic 111,lg im Bereich der sud-

9 W PlIlhner, .f\ lodcfllI"n In f\ lodcrn Crcck Ihe,urc ( 18<), -1<)22)-, }..Iilum,-. c.Jr"bn'{~ll'ul''''' 1I1.\/o.km Grtd 
(, ('998) S ,I ·80. 

1 () l\1,t dcr ge',I!l1ICI1 eil'" 1t1,li(li(CI1 I Ilcr.llllr \V PIK hltcr, I htfon."h ... f),./n"1 IlIIdgnl//"hJj),kntr."h, A:omo.!u i" tim 
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slawischen Literaturen als Kronzeuge für diese kulturelle und sprachliche Identitätsfindung 

stehen, die vielfach in der Donaumetropole des Habsburgerre iches stattgefunden hat. Die 

Griechen hatten ein zumindest zweifaches Spracherbe, wobei jede dieser Traditionen auf 

zumindest ein Jahrtausend literarischer Existenz zurückblicken kann: eine archaisierende 

Stilform, ursprünglich dem Hochattischen verpflichtet, im Laufe der byzantinischen Lite­

raturgeschichte in verschiedenen Stillegierungen und Ausformungen sich ausbi ldend, und 

die gesprochene Volkssprache mit oder ohne Dialektzusätze, die in den Akritischen Liedern 

ebenfalls bis ins erste Jahrtausend zurückreichen 11. Im Gegensatz zu anderen Balkanvöl­

kern, die ebenfalls das Stadium der Sprachkonsolidierung noch nicht durchlaufen hatten, d. 

h. noch über keine standardisierte und kultivierte Literatursprache verfügten, die sich auf­

grund der damals vorherrschenden romantischen Ideen der Sprachnation der gesprochenen 

und gesungenen Volkssprache als Grundlage für die Literatursprache zuwandten, gaben die 

Griechen, unter dem Einfluß der europäischen und amerikanischen Philhellenen und der 

vorherrschenden Staatsideologie der Kontinuität vom Alten zum euen Griechenland, den 

archaisierenden Tendenzen den Vorzug und nicht der Sprache der Volkslieder. Dies, was von 

manchen Kulturhistorikern als »Fehl«- Entwicklung eingeschätzt wird, hatte freilich prekäre 

historische und politische Gesichtspunkte, die in der Zeit eine entscheidende Rolle gespielt 

haben: denn auf die Parallelität von Altem und euem Griechenland war ein Großteil der 

Sympathie der öffentlichen Meinung in den europäischen Ländern aufgebaut, eine Sym­

pathie, die in der humanistischen Tradition bis in die Renaissance zurückreicht und die das 

aufständische Griechenland bitter nötig hatte, um überhaupt zu überleben. Charakteristisch 

dafür ist der Streit um den Staatstitel: »Königreich der Rhomäer oder der Hellenen«. Als 
Rhomäer (Romer, Bürger des Oströmischen Reiches) bezeichneten sich die Griechen in 

byzantinischer Zeit und während der Türkenherrschaft l2, der Name »Hellene« war nur in 

der Kirchensprache für die Idolatrie gebräuchlich oder in Volkssagen für Riesen der Urzeit, 

Landern Sudosteuropas Im 19.}ahrhulldf7t Vom Theater des NatlOllalismw zum Natiollal/heater, FrankfurtJr.1. etc. 

1994, bes. S 8-18. 

11 Zur Geschichte der Sprach frage vgl. jetzt die ausgezeichnete kritische Uberslcht von G. I Iering, .Die Ausein­

andersetzungen uber die griechische Schriftsprache., in: ehr. I-Iannick (ed.), Die ha/onschen Bedlngungm der 

E1//J/ehul1g der heu/Igm NatlOl1alsprachm, Köln/Wien '987, S. 125-194 und in: G. Hering, Nos/os. Gesammel/e 

SchrIftm zur sudos/europalIchm Gesch"h/e, hg. von 1\1 A. Stassinopoulou, Frankfurt I M. etc. '995, S. 18')-264. 

12 Krumbachers Feststellung gilt Immer noch: .GewIß fiihlten sich die Griechen polItisch als Römer, und der 

Name Rhomaer behauptete sich durch die Schreckemzeit der Turkenherrschaft hindurch bis auf den heutigen 

Tag als (be Wirklich lebendige und am weitesten verbreitete Benennung des griechischen Volkes, neben welcher 

das da und dort vorkommende rpauwi eine gennge und das durch die Regierung und die Schule kunstlich wie­

der elngefiihrte ' EAA'lV&; gas keine geschichtliche Bedeutung hat. Aber gerade der Umstand, daß noch die heu­

tigen Griechen "ch Rhomaer nennen, mal,nt uns zur vorsichtigen Beurteilung der Bedeutung dieses Namens 

IIn ;\llttelalter. Es "t kein Zweifel, daß der uf>prungllche Sinn desselben nach der voUstandigen Grazislerung 

des Ostreiches dem Bewußtsein des Volkes allmahlich entschwand und daß man spater unter etnem Rhomaer 

mehr und mehr den gruchlJCh sprechenden Burger des Römerreiches, und schließlich den Gnuhm uberhaupt 

vCf'tand. (K. Ksumbacher, Gmhich/ederbywlltll/IJchm Ltlleratur, 1\lunchen 1897, ·3)· 
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die mit ihrer übermenschlichen Körperkraft die Ruinen des Altertums gebaut hätten l3 . Auch 

der Zeitpunkt dieses Streites ist charakteristisch: er wird erst um 1900 von den DemotIzIsten 

vom Zaun gebrochen, die in .. Hellas« das reinsprachige Element wittern und .. Romiosyni« 

bevorzugenI •. Um 1830 war dies keine Frage, die die Intellektuellen der Zeit beschäftigt 

hätte. Die ideologischen Pramissen des europäischen Philhellenismus wurden fraglos über­

nommen l5 . 

Mit der jeweils mehr reinsprachigen oder volkssprachigen Stilschicht der Sprachfuh­

rung tritt eine ästhetische Dimension zu den Stilelementen der Aufklärung, des Klas­

sizismus, der Romantik oder des Realismus hinzu, die sich quer durch alle stilistischen 

Analysen hindurchzieht und die Dinge ausdifferenziert in einer \Veise, wie dies bei kei­

ner anderen europäischen Sprache zu beobachten ist, welche nicht uber die Pluralitat der 

Sprachebenen verfügen, vom Hochattisch der klassischen Tragödien bis zum Dialekt­

mischmasch des rezenten Schattentheaters lt . Doch mit der Einfuhrung einer vereinfachten 

Version des Altgriechischen als Schulsprache noch unter Kapodistrias waren die \Veichen 

gestellt; je weiter man im 19. Jh. fortschreitet, umso mehr weicht der anf<inghche Sprach­

pluralismus um 1800 zunIck und umso mehr archaisierender werden die Tendenzen der 

Sprachentwicklung17. Panagiotis Soutsos behauptet in seinem Sprachmanifest .. Die Neue 

Schule des geschriebenen \ Vortes« 1 8 5 3, daß die neugriechische Literatursprache I1Ichts 

anderes als das Altgriechische sei. Bleibt die Frage, welches AltgriechIsch. Das Pamphlet 

hat freilich heftige Reaktionen ausgelöst. Panagiotis Soutsos war Romantiker ebenso wie 

Dionysios Solomos und zeigt ahnliche thematische Präferenzen und l\lotivkonstellatio­

nen. Aufgrund der kontr:iren Unterschiedlichkeit der prachgebung ist jedoch bisher noch 

niemand auf die Idee gekommen, beide Dichterpersönlichkeiten nebeneinander zu stellen 

und zu vergleichen. 

Die sprachliche Stilebene ist also ein entscheidendes Element, das die neugriechische 

Literatur von anderen europäischen Literaturen abhebt. Dies durfte ubngens schon eine 

11 Joh. on,. KakndlS, DIf ullm I Idlt'llt"lllnJ IIrllgl/f,hl.\,h,." VolkJglulIl,,,,,. ~ lunchen I <)h7 

14 KntJsche Stcllungnahme III "'hcm,lIischen Dcfinltlonen, WIC d,c von 1\llcll.lellkrzlcld, .Romich lS to Dlin.ls 

dS ImIde lS 10 outside, dS Icnl,l!c lS tn malc. ,IS sclf-knowledge is to self drspL1\"< (1\ 1 Il erzleld,AlIll>mp%g.l' 

Ihrough Ihr I .ooklllg-G/u" Cnll"'; IJhllography IIllh .. I'vlarglllS o/Fllro/,<', c'lmbndgc UnI' Pr 1<)87, <;.111) bCI 

P SanI Ca"la / C B,ld,l, "Ihl" /'./llklllg 0/ /'.Iodl"rll Gr"rk Fanlt/; I'v/llrrhlgr 011,1 FwhulIgr 111 Alllftr{1I '10-(', '11Ur) 

Alhms, c'lmbndge UP I <)'/2.1·:11lc ,Ihnhche FormulIerung (~I IlcnlCld, 011n Oll,r AlorJ,. F~/('r(, Ur%g.\', ulld 

Ihe Mok/llg oj'/'.10dem Gm',,', Ausnn, UnI' of [cus Press 1982, S. 18 A') knllslcrt beI \V Puchner, Stu.lim 2Unl 

grrechtS<hm Volksltnl, Wicn "/I/!), S 2\211 "-ntlsche I3,bltogr'l!,llIc 111111 Il,ema von 1\1 \lanrou,'alou ,lUch in 

Mallllli%ros 22 (A,mlcrd,un ,,)81) S. 14-72, 

l'i Zur SOZlalgeschllhle Crrechcnl,lnds ,m 11) Jh "gi ,luch die rnnnllrnrnl.t1r \rl'lC,t Ion C I kring, 1)" f>' /itl."h'l/ 

Parlflm GIlfl'hmlollJ.. ,Sn '9.1°,2 Bde., 1\llInlhcn 1<)<)2,1'01 ,t1!cm S \ 1-14\ (mit kritischer SIChtung dn 
ges,lmlcn clnschl,lgIgcll I "cr,lllrr). 

16 Zum griedllschcn SLil.lIICnlhc,'lcr Vif fllllhncr, 1)t/lllmgnr,hll,h .. S,I>,lIlmlh"dltT "'''''p, ~/.I, ~llInchen 11/71 

17 Vgl d,c ncue'IC D,lrslellllng dc. SI'r.llhlragc bci N V,lgcnas,.1 1 YAC')(Tcra T'l~ aO'll'at~lh CTXOA'l~'" 111 "TTU/,itz rt/, 

I.V,'/I 'lh'i .. / }(')(1(T(l" hg vom Aoyon:XI" II:ö ~al IcrTOPII(Ö PX"O, \ lhcll '1)1)<), S 1 \6 H. 
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byzantinische Sprachwirklichkeit dargestellt haben: daß man die Möglichkeit hatte,je nach 

Situation in gesprochener und geschriebener Sprache eine andere Stillage auszuwählen 18. 

Daß das Stilgefille von geschriebener zu gesprochener oder gesungener Sprache geht,liegt 

auf der Hand; doch auch die gesprochene Sprache, in den Bürger- und Literatensalons des 

I 9.]h.s, im Amts - und Schulbereich, in der Politik, ist von der Reinsprache beeinflußt: dies 

zeigen deutlich die Komödien, die ja bestehende Sprachwirklichkeit reflektieren. Freilich 

gibt es auch die komische Figur des "AOYl6TUTO~« oder "OO<j)OAoYl6tato~« (den Sprachge­

lehrten und Lehrer), der sich in unverständlichem Altgriechisch ausdrückt, doch die Sprach­

ebenen, die je nach Situation oder Bildungsgrad der Bühnenfiguren, in einem einzigen Werk 

vorkommen, geben eine Vorstellung von der Pluralität der Sprechrealität l9 . So finden wir 

auch reinsprachige Elemente in den handgeschriebenen .. Memoiren« des Revolutionsge­

nerals Makrygiannis, beeinflußt von der Sprache der Zeitungen und der Politik20, oder auch 

111 den vielgelesenen Räuberromanen und der sentimentalen Kolportageliteratur, die eine 

schier unglaubliche Stilpluralität vermitteln und sich als populärer Lesestoff trotzdem an 

den Volksleser wenden21 . Diese Rezeptionsfahigkeit der Volksschichten in Bezug auf die 

Reinsprache ist bisher wahrscheinlich unterschätzt worden. Es bleibt nicht zu vergessen daß 

die Sprache der Kirche und des Patriotismus immer eine archaisierende war22 • Um 1850 

war man davon uberzeugt, daß in zehn bis runfzehn Jahren niemand mehr die Volkssprache 

verstehen würde. 

Diese Rechnung ist freilich nicht aufgegangen. Doch sind solche Vorüberlegungen not­

wendig, um augenfallig zu machen, daß das Diglossie-Modell katharevousa - dimotiki auch 

rur das 19. ]h. zu einfach ist, ja in die Irre führt. Vielmehr hat man es mit einer Klimax 

verschiedener sprachlicher Stilebenen zu tun, von der apxat1;ouoa der Gebrüder Soutsos 

bis zu Makrygiannis und Solomos. Panagiotis Soutsos hat seinen .. Wanderer«, das erste 

romantische Drama 183 I, zuerst in Volkssprache geschrieben, in der Folge bei jeder Auf­

lage des vielgedruckten und vielbewunderten Werkes in immer archaisierendere Stillagen 

umgeschrieben; es sind der Literaten nicht so wenige, die sich in verschiedenen oder auch 

18 Vgl. die EinleItung von Hans-Ceorg Beck, Gesch,ch/e der byzon/ll1lschen Volksli/eralur, 1\1 unchen 1971, S. 1-21, 

wo auf die Kunstlichkelt der Teilung der byzan[lnischen Literatur in I loch- und Volksliteratur hingewiesen 

wIrd. Zur SprachenrwickJung nun auch 11. Eideneier, VOll der Rhapsod" zu Rap. Aspekle der grlfchmhm Sprachge­

sch"h/e ·von flomer bu heule, Tubingen 1999 und Joh. Kramer, .Die griechische Sprache zwischen Tradition und 

Erneuerung., in' Joh. Kramer et al.,Anllke Sprach form und modeme Normsprache, Teil 2: Balkan Archiv 1':r. 11, 

1986, S. 1 17-209 

19 Vgl W. Puchner, fI yJ.waa/~"/ aanpa an,,' C)j,III'1/0/ KwpwJia wu /9'" alci)\'a. nwaaoKLvrpIKi:" arpanlYIKi:,;; wu 

yJ/Ou wro Ta " A.0pG/darIKG.« w, WI' A.apaYKlu,:;", Athen 200 1 

20 '\1 Stroungari,.O AOYlOratlcr!lO~ KUlll ETClopaOll TOU crra ypaqnCt tOU MaKpuYlUvVll", JwJwIII 8 (\oannina 

1979) S. 1 1 1-21 \ 

21 ehr. Dermenrzopoulos, To ),IIarfilKo pu(harup'lpa arll" EJJ,fioo, Athen 1997, 

22 Dazu nun bedenken,werte Bemerkungen zur Reinsprache im Schartenrheater bei M. C. IvlerakJis, .11 yNilcrcra 

tOU KapaYKlo<,llo, fhJlara .1110ypatpiac;. Athen 1999, S. 2I 7-22 7· 
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in allen StIllagen versucht haben. Nur zwei sehr unterschiedliche Beispiele seien genannt: 

Alexandros Rizos Rangavis, der sei n Werk »6~~IOS Kat EA.tvl1« (183 I) in der Volkssprache 

geschrieben hat, die Chorlieder der Komodie »Die Hochzeit des Koutroulis« (1845) sInd auf 

Altgriechisch in aristophanischen Versmaßen; sein ,,6lOVUCJiou nAOUS« (»Reise des Diony­

sos«, 1864) in antiken Versmaßen gilt auch heute als poetische Sonderleistungl3; oder KOStlS 

Palamas, der seine Gedichte, Zeitungsartikel, Rezensionen und Studien in praktisch allen 

Stillagen des Griechischen verfaßt hat, und in seiner Poesie eine Fülle von verschiedenen 

Metren verwendet. 

Die sprachliche Ausgangssituation im vorrevolunonaren Griechenland ist denkbar diffe­

renziert. Es gibt mindestens vier verschiedene Richtungen, die den Sprachenstreit um 1800 

charakterisieren: I. die Demotizisten in Festgriechenland (Ioannis Vilaras, Ioannis Oikono­

mou, Georgios Kalaras usw.), die eine phonetische Orthographie bevorzugen; sIe konnten 

sich nicht durchsetzen; ihre Sprache ist allerdings nicht die der Volkslieder und Märchen; 

2. die gesprochene und geschriebene Sprache der Phanarioten (griechische Familien im Pa­

triarchenviertel des »Phanar«, die es in der osmantschen Verwaltungshierarchie zu hohen 

Amtern gebracht haben) und allgemein der Griechen in Konstantinopel, wie sie sich in ihrer 

Korrespondenz und den Gedichtsammlungen der »mismagies« ntederschlägt - sie bildet 

die Grundlage fur die »Salonsprache« der Bildungsbürger im 19.Jh.; 3. die Sprachref()m 

von Adamantios Korai s, der eine punfizierende Strategie verfolgte, »verdorbene« Wörter mIt 

altgriechischen Analogiebildungen zu ersetzen - die Methode hatte, trotz hefnger Reak­

tionen zu seiner Zeit in vielen Fällen einigen Erfolg und ist als »l\Imelweg« (~IECJll 086.;) 

bekannt geworden (Iak. Rizos Neroulos hat 18 13 eine dramatische atire, »Korakistika«, was 

die Sprache der Krähen bedeutet und zugleich auch die Sprache des Korais meint, gegen 

die Sprachrcformen aus der Sicht der Phanarioten veröffentlicht); 4. dIe Archaisten (wie 

PanglOtis Kodrikas, Stefanos Komlmtas, Neof)rtos Doukas, Athanasios Panos und andere), 

die eine möglichst weitgehende Angleichung des Neugriechischen an das Altgriechische an­

strebten24 • Viele dieser philologischen DiskussIOnen wurden ab 181 I 111 der Zeitschrift »Ge­

lehrter I lermes« (»ErpIls 0 !\ÖY10';«) in Wien ausgetragen, aber auch In eigenen Pamphleten, 

Sprachabhandlungen, Satiren usw. Zu dieser Sprachviclfalt sind nun noch die Volkslieder 

und die mund liche Literatur zu rechnen mit ihren mehr oder weniger dialektischen Ein­

schlägen, auf der anderen eite aber auch die Sprache der Evangelten, der Kirchenv~irer, der 

byzantinischen I lymnik und der orthodoxen l\1essen, wie sie in den Kirchen zu horen \\ ,1[. 

Daneben wurden Werke der kretischen Literatur der Venezl,lnerzelt, wie "ErotokrItos« oder 

»Das Opfer Abrahams«, die weiterhin in venezial11schen Volksbuchdrucken autgclegt wur­

den, von unteren Populatiollsschichten gelesen bzw. vorgelesen; 18 I 8 wurde der kretische 

Versroman des »Erotokri tos« Im Snl der phanariotlschen Dichtungssprache umgearbeitet 

21 Zu d,c,cr Umwertung [) 11 Rieb , •. \ R R.lng.lVi, Ih<,l ' 1"',1;<' ~/DI' "\,HlJ<. f .,/,,.,, jh (I<)h-) ~ . H<)"<)7 

24 Vgl die Lllcr.llur ,n vorhcrgcg.lngcncn i\nmc, kungcn Zur Sl'r.lchcnt\\ ,ddung .Iuch .loh Nlchotl P.Ul.lgio[idl', 

f)'gluHII' /Il1d KUlm. Wic,h.lden I (/H, 
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und neu herausgegeben. Die Großartigkeit der kretischen Literatur wird erst von der Litera­

turgeneration von 1880 wiederentdeckt und dient charakteristischerweise als Argument fur 

den Demotizismus. 

Ein weiteres differenzierendes Element ist die Dezentralisierung der Druckorte bzw. des 

Kulturlebens generell sowohl in der Diaspora als auch im unabhängigen Kleinstaat selbst, 

wo Athen erst nach dem Ende der Bayernherrschaft zu seiner heutigen Bedeutung als Kul­

turzentrum aufsteigt: hier ist vor allem H ermoupolis auf Syra zu nennen, aber auch Patras, 

Ägina und Nauplion, während auf Heptanesos Korfu und Zante, aber auch Kefalonia mit 

seiner Doppelhauptstadt Argostoli und Lixouri, vorherrschen. In der Diaspora spielen wei­

terhin Venedig und Wien eine bedeutende Rolle im griechischen Druckwesen, aber auch der 

Schwarzrneerhafen Odessa sowie die Hauptstädte der transdanubischen Fürstentümer der 

Moldau und Walachei,Jassy und Bukarest, vor allem aber auch der Ägäishafen Smyrna, aber 

auch Vraila, Moskau, Budapest, Paris, Leipzig, Livorno und andere europäische Städte25 . In 

der zweiten Jahrhunderthälfte ist es dann vor allem Konstantinopel, Alexandria und Kairo 

mit seinen blühenden Griechenkolonien, die als Druck- und Verlagsorte von Literaturpro­

duktionen immer häufiger auftreten. 

Noch während der Revolution entstanden zwei poetische Schöpfungen, die den Einzug 

der Romantik in die griechische Dichtung markieren: die »Hymne an die Freiheit« (»·}j.Jvoc;­

CI<; Tll V cJ.cuOcpiav«) des Nationaldichters Dionysios Solomos (1798-1857 )26, 1823 in einem 

Monat entstanden, vielbeachtet und in viele Sprachen übersetzt, und die »Oden« von An­

dreas Kalvos (1792-1869)27, 1824 in Mesolongi und 1825 in Paris gedruckt (1824 in Genf 

die "Lyra«, zehn weitere patriotische Oden und 1826 in Paris weitere zehn), die in ihrer 

klassizistischen Versform und archaisierenden Sprachgebung in ihrer Zeit kaum Beachtung 

fanden. Beide Werke zeigen auch gleich, daß unter »Romantik« in der griechischen Lite­

raturgeschichte ganz verschiedene Dinge verstanden werden können. Beide Dichter stam­

men aus Zante, haben italienische Bildung; der Vater von Solomos war Aristokrat, seine 

Mutter Dienstmagd; bei Kalvos stammte die Mutter aus einer aristokratischen Familie, 

25 Zum Schul- und Druckwesen der Diaspo ra vgl. ,luch G.Podskalsky, GrrechlSche 7heologre in der Zer/ der Turken­

herrschaJi r45J-r8n, Munchen 1988, S. 46-66. 

26 Die Uterarur zu Solomos ist umfangreich; ,He Solomos- Forschung enrwickelt Sich In den !etzten Jahren beson­

ders srurmisch. In Auswahl: Poiltis, Gwh,ch/e der neugrrechlSchen Li/era/ur, op. u/., . I 18-127; E. Kriaras, LlIO'';-

0/0, LO)W!,O,. 0 ßio~ ro [p},o. 1l,essaloniki '957; G. Veloudis, "LOAW!-'O'; KaI Schiller«, in: Avarpoptc;, Athen 

1981, S. 10-41; E. Kapsomenos, .0 LOAw!-,O'; KaI '1 W'lVlKi] rrOAlTlG!-,IKi] rrapa8oG'l«, Athen 1998; Veloudis, 

Germanograma, op. (1/. S. 135-185; das Widmungsheft der Zeitschrift noprpupa~ 95-96 (2000), der Tagungs­

band 11O"u(1l0~ LO)W!,O,' ))Kawvw VCOI:)J"I"'''ou 7rVcu!'aflKoü ßiou. (Jo OKr - I Noc!'ßp· 1997), Athen 1999; 

St AJexlOu, L.o).cv!'f(rr[, KaI LohvpoC;. Athen 1999 (mi t kritischer Sichrung der gesam ren neueren Bibliogra­

phie); C Veloud",JlOnjG/o,' LO)CV!,O~ Po!,a'"'I"'; lroilW'l KallWII/flK'I 0, }'[PI/a\"Ki~ m/}'[~. Athen 1989 usw. 

27 I.u Kalvo, "r die Lnerarur weir bescheidener; vgl. Politis, Geschich/e der neugrtfchlSchm L,/era/ur, op. (1/., S. 128 ff.; 
\ 1 Virrl, A Kahm e SIll sml/' tIl ,/altal/o, Neapoli 1960; D. N. ;\laronitis, H lWII/flK'/ rou }..iJJ.fJou. Athen 1994; 

\u'gabe und Interpretarion der .Oden< von 1\1. G Meraklls (Athen 1965, 1976); E. Politou-;\ l armarinou, H 

ur",,/ rIVv »Q,)(ö'" rolll\iJJ.jJOU, Athen '992 USw. 
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während der Vater eine Art Abenteurer war, der mit seinen Sohnen früh schon ins Ausland 

ging. Solomos ging 1808 als Zehnjähriger nach dem Tod seines Vaters in Begleitung seines 

I lauslehrers in Cremona ins Lyzeum, später (18 I 5-1 8) an die Universitat von Pavia, bis er 

auf seine Heimatinsel zunickkehrte; Kalvos hat keine solide Erziehung genossen, lernte 

allerdings 18 I 2 Ugo Foscolo in Florenz kennen, begleitete ihn als Sekretär in die Verban­

nung, zuerst in die Schweiz, dann nach London, bis es 1820 zu Meinungsverschiedenhei­

ten kam und die beiden Dichter sich trennten. Beide Dichter, Solomos und Kalvos, haben 

einen nicht unbedeutenden Teil ihres \Verkes in italienischer Sprache verfaßt: Solomos 

die Jugendgedichte, ebenfalls unter dem klassizistischen Einfluß von Foscolo, der übrigens 

ebenfalls auf der Insel Zante geboren ist, Kalvos zwei klassizistische Tragödien, »Tiramene« 

und »Danaidi« (18 I 3), die anzeigen, daß ihm der in Griechenland viel ubersetzte Vittorio 

Alfieri ein dramatisches Vorbild war. Für beide Dichter ist das Jahr 1827128 eine Zäsur: So­

lomos verläßt nach einem glücklichen Jahrzehnt im Freundeskreis seine Heimatinsel und 

siedelt sich in Korfu (Kerkyra) an, wo er in anfangs angenehmer, aber zunehmend verbitter­

ter Einsamkeit bis zu seinem Lebensende weilen wird, Kalvos laßt sich nach einem kurzen 

Aufenthalt in Nauplion ebenfalls auf Korfu nieder, wo er 25 Jahre lang bleibt und fur eine 

Zeit auch als Professor an der Jonischen Akademie des Lord Guilford beschaftigt war. Auch 

er ist einsam und eigenbrötlerisch; es ist nicht bezeugt, daß sich beide Dichter je gesehen 

hatten. 1852, 60jährig, verlaßt er plötzlich das britisch besetzte Korfu und geht nach Lon­

don, wo er ein zweites l\1al heiratet und mit seiner Frau zusammen eine l\bdchenschule in 

Louth in Lincolnshire betreibt und Bucher fur die Anglikanische Kirche ubersetzt, bis er 

1869 dort verstirbt. Bis vor wenigen Jahrzehnten erinnerren sIch die altesten Einwohner 

noch an die beiden. 

Zwei typisch romantische Schicksale und Lebensstile, aber Ihre Dichtungen könnten 

unterschiedlicher nicht sein. Dabei haben sie in etwa die gleiche Thematik: Freiheit und Pa­

triotismus, wie es in den langen Jahren des Freiheitskampfes nicht anders sein konnte. Beide 

waren wahrscheinlich italienische Dichter geworden, olomos im Stil von Vincenzo l\lontl, 

dem Nestor des damaligen KlasSizismus, Kalvos im Stil von Ugo Foscolo, hatte sie der Aus­

bruch des Freiheitskampfes nicht auf eine andere Bahn gedr;i.ngt. Solomos verliest 1827 .\Uf 
Zante einen Nachruf auf Foscolo, den großen italienischen Dichter des »fior dl Levante« 

Diese Gedachtnisrede, bezeichnend fur die hohe Rhetorik und den profunden Ideengehalr, 

ist eine seiner letzten italienischen Schriften: mit Ausnahme seiner letzten chaffensjahre 

wml er nichts Italienisches mehr schreiben. Gleichermaßen Andreas Kah'os, der luch den 

zwanzig patriotischen Oden nicht nur nichts Ir,.tlienisches sondern uberl1.1upt nIchts mehr 

schreibt. Der Wert dieser Dicht1.lng wird erst 1888 von I ostis Palamas erkannt. Auch So­

lomos I Iauptwerk w;ire unbekannt geblieben, hatte nicht Iakovos Polylas J 8 ,9 den hand­

schriftlichen Nachlafl, herausgegeben. 

Exzentrische antithetische Dichtergest.dten, die si.:!, das CrieclllSche ,\ls literariSches 

Ausdrucksorgan erst er.lrbe l ten mußten. Solomos l1.1hm ,\ls VorbIld cbs Volkslred und die 

kretIsche Literatur der VenellancI'leit, I "Ivos eher dIe leltgenösSische ph,lnariotIsche Dlch-
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tung der »mismagies« in KonstantinopeFB, schafft sich jedoch, ähnlich wie hundert Jahre 

später Konstantinos Kavafls, ein völlig eigengeprägtes Sprachorgan. Doch beide Dichter ha­

ben an diesen Stilvorlagen systematisch gefeilt, vor allem Solomos, und sind zu komplexeren 

Ausdrucksformen vorgestoßen. Solomos erörtert in einem lehrhaften »Dialog« 1824, den 

der Dichter mit einem Go<poA.oYl6TUTO~ (Gelehrten) fuhrt, die H erdersehen Sprachideen des 

romantischen Nationsbegriffes, daß nur die Volkssprache Grundlage der Literatursprache 

sein könnte; hier werden die Reformbemühungen von Adamantios Korais mit den klassizi­

stischen Axiomen der Archaisten,ja sogar mit dem gesprochenen Idiom der Bosporus-Grie­

ehen in einen Topf geworfen. Im Sprachklima der Zeit gesehen hat Solomos, auch fur die 

Heptanesische Schule, eher extreme Positionen vertreten, die später von den Demotizisten 

wieder aufgegriffen wurden und seinem Dichtungswerk, zuerst mit Kostis Palamas, zu den 

Triumphzügen im 2o.Jh. verholfen haben. 

Charakteristisch fur die Labilität der Stillagen ist die Tatsache, daß seine Frühgedichte 

ebenfalls dem Vorbild der phanariotischen Dichtung folgten, vor allem Athanasios Chri­

stopoulos, dessen »Lyrika« (1811) bis zur Jahrhundertmitte eine ganze Reihe von Auflagen 

erfahren. Hier herrschen noch arkadische und bukolische Motive vor. Erst mit der »Hymne 

auf die Freiheit« geht er den Weg in Richtung Volkssprache, in der »Ode auf den Tod von 

Lord Byron« (1824), das Epigramm auf die Zerstörung der Insel Psara (1825) und die 

Elegie vom vergifteten Mädchen (» H <Dupf.lUKWf.lEVl1«). In seiner korfiotischen Periode 

dominiert das Einsamkeitserlebnis: schon im Gedicht »An eine Nonne« (»E l~ f.lOVUX~V«) 

1 8 29-1834 wird dann ein großer Teil des »Lambros« veröffentlicht, ein exzentrischer Don 

Juan-Stoff im Stil von Byron, wo der Held ein funfzehnjähriges Mädchen verfuhrt, die 

männlichen Kinder aus diesem Verhältnis im Waisenhaus sterben und zu Gespenstern 

werden, während der Held mit seiner Tochter unwissentlich eine inzestuöse Beziehung 

betreibt. Das düster-romantische Gedicht mit seinen kristallklaren Stanzen ist Fragment 

geblieben, wie fast alle Werke von Solomos. Eigenartig und in mehreren Überarbeitungen 

erhalten ist das erst im 2o.Jh. aufgefundene Prosastück »Die Frau von Zante«. 1833 begann 

er auch an einer Episode eines episch-lyrischen Gedichts »Der Kreter« zu arbeiten (bis 

1 844): Schiffbruch, Vision einer »mondlichtgekleideten« Frauengestalt, das rettende Ufer, 

doch die Geliebte leblos am Strand. Die romantische Thematik der Rätselhaftigkeit, des 

Apokalyptischen, Geheimnisvollen, ist deutlich erkennbar. Hier verwendet Solomos zum 

erstenmal den gereimten Fünfzehnsilber, das Versmaß des Volksliedes und der kretischen 

Literatur. Ein Konglomerat von verschiedenen Fassungen ist auch der Gedichtzyklus »D ie 

Freien Belagerten« (»EAriJ8Epol nOAlOPKllf.lEVOl«) geblieben, der mit seinem charakteri­

stischen Oxymoron-Titel die Belagerung und den Exodus von Mesolongi behandelt. Die 

Fragmentarität seines Dichtungswerkes dürfte gewollt und programmatisch sein, und mit 

der romantischen Asthetik der Vollendetheit des Unvollendeten zusammenhängen, die er 

28 A Frantzl, Hl(Tl'ay/(i . .-/vOohjylO rpa"apl(iJfl~-'/, 1WIIW'I' Kam n/v l.Kr>om/ Z,im/ davor" (/8/8), Athen 1993 (mit 

Einleinlnp; S. 1-46). 
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in diesen Jahren studierte, ebenso wie die idealistische deutsche Philosophie, in den italie­

nischen Ubersetzungen, die Nikolaos Lountzis eigens rur ihn angefertigt hatte. Dies be­

trifft vor allem das letzte Jahrzehnt, das voll ist von unvollendeten Entwürfen und Skizzen, 

Studiennotizen und Kommentaren; das bedeutendste dieser Gedichte ist der »06P<jlUPUI;« 
(»Hai« im Zante-Dialekt), wo ausgehend von einem tatsächlichen Vorfall, daß ein engli­

scher Soldat beim Schwimmen im Meer von einem Hai zerrissen wurde, der Augenblick 

des Todes in den Armen der Natur durch die »vernunftlos wilde Kraft« des Meeresunge­

heuers zu einem Moment der Selbsterkenntnis und der Errullung wird. Die letzten Ent­

würfe befassen sich mit den Geheimnissen von Leben und Tod, den Sänger und Prophe­

ten, der diese zu enthüllen hätte, vom Dichter und seiner Muse, einem jungen l\1adchen. 

Bei seinem Tod wußte die Nachwelt nichts von all diesen Gedichten; Solomos war nur als 

Dichter des "Hymnus auf die Freiheit« bekannt. Erst die postume Ausgabe des achlasses 

zwei Jahre nach seinem Tod erhoben ihn in den Rang des ersten Dichters der Heptanesi­

schen Schule. 

Zu diesem Zeitpunkt war Kalvos schon in England, in einer Art frel\villigem Alters­

exil. Seine zwanzig Oden haben die Heimat zum Thema, vor allem die Revolution (»An 

den Tod«, »An die I Ieilige Legion«, »An Chios«, »An Parga«, "Der Ozean«, »Die Britische 

Muse« auf den Tod von Lord Byron usw.). Das eigenartige Versmaß besteht aus vier sleben­

silbigen Versen und einem runfsilbigen Schlußvers, erinnert in seiner klassischen Form an 

alkäische und sapphische Strophen formen und ist den Lehren der itabenischen KlasslZlsten, 

vor allem Ugo Foscolo nachgebildet. Seine Sprache nimmt als Grundlage die Volkssprache, 

haufig mit gelehrtsprachigen Endungen versehen und bereichert mit archaischen Ausdrük­

ken und gesuchten altgriechischen Wörtern. Das Ergebnis ist eine eigentümhch klassizlstl­

sehe Ästhetik und Sprachatmosphäre mit feierlich gehobenen Tonlagen in geschlossenen 

Formbögen, wahrend die Themenstellungen und Motive durchwegs romantisch sind (Nacht, 

Sterne, Winde, Wolken, Tod, Blut, Graber, Tranen), trotz der klaSSISchen Reminiszenzen an 

olympische Götter, die Töchter des Parnaß usw. Die ästhetische EIgenprägung dieser Dich­

tung wurde in ihrer Tragweite allerdings erst im 20.Jh. erkannt. 

Zum Dichterkreis um So!omos gehorte Antonios 1\latesis (I ~94-1 875), der anakreon­

tische Gedichte im Stil von Christopoulos sclmeb und Ossian und Gray ubersetzte. Als 

Dramenautor wird er uns noch zu beschaftigen haben. Dem FreundeskreiS gehörte auch 

Georgios Tertsetis an (1800- 1874), später Richter in Athen, der sich weigerte, den Frei­

heitskämpfer Kolokotronis zu verurteilen und ins Exil ging und nach 1843 Blbhothekar 

der Parlamentsbibliothek wurde. eine Dichtungen verfaßte er 111 der Volkssprache und im 

Funfzeh nsi lber, doch ohne rech te I nspiration; besser sind seine Pros.larbeiten . 18 'i 8 veröf­

fentlic h t er auch eine Komodie auf den Dichterwettbewerb der Athener UniVerSItat, der vor 

allem die archaisierende Dichtung ab der Jahrhundertmitte anfeuerte, 1866 .lUch ein Itahe­

nisc hes Drama auf den »Tod von Sokrates«. Tertsetis Ist eine t\l1ische 1\ I tttlc rfigur ZWischen 

Ileptanesischer und Athener Schule: m it jener verbindet ihn elte Volksspr.lche, mit dieser 

sein profeSSIone ll es Ti ugkeitstCld und die TeIlnahme an den DichtL'r\\'ettbe\\'erben. 
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Zu den »Schülern« von Solomos, - der Ausdruck ist im ästhetischen Sinne mißverständ­

lich -, rechnet man Andreas Laskaratos (18 I 1-1901 )29, der vorwiegend satirische Verse 

schrieb und in den »Mysterien von Kefalonia« (1856) in aufklärerischer Manier den Aber­

glauben, die Kleriker, den Analphabetismus usw. aufs Korn nahm, eine Schrift, die ihm die 

Exkommunizierung eintrug und ihn nötigte, in England Zuflucht zu suchen. Er hat auch 

eine italienische Autobiographie hinterlassen (1866), eine Prosaschrift »Ecce homo« und 

»Charaktere« im Stil von Theophrast. Mit der Dichtung von Solomos hat er eigentlich nichts 

zu tun. Mehr schon Ioulios Typaldos (18 I 4-1883), dessen "nOl~~UTa bUl(jlOPU« (1856) der 

Dichtung von Solomos nachempfunden sind; in seinen letzten Jahren in Florenz verfertigte 

er auch eine Versübersetzung des Epos »Gerusalemme liberata« von Torquato Tasso, wo er 

versuchte, die Sprache des »Erotokritos« nachzuahmen. Wesentlich für die Solomos- Rezep­

tion ist Iakovos Polylas geworden (1826-1896), der 1859 den Nachlaß des Nationaldichters 

mit kritischen "Prolegomena« herausgegeben hat, die heute noch die Grundlage der So­

lomos-Forschung bilden; beeinflußt von der deutschen idealistischen Philosophie (Hegel) 

und Klassik (Schiller) übersetzt er den "Sturm« von Shakespeare in Prosa (1855), später den 

»Hamlet« in Versen (1889); auch als Homer-Übersetzer hat er sich hervorgetan. Die dichte­

rische Eigenproduktion beschränkt sich auf Sonette und Provinznovellen unter dem Einfluß 

der »Neuen Athener Schule« (»Ethographismus«, Realistik). Als eigentlicher Nachfolger von 

Solomos gilt Gerasimos Markoras (1826-19 I I), dessen "Schwur« (»OPKOS«) 1875 den Ho­

locaust des Arkadi-Klosters beim Kreta-Aufstand von 1866 zum Thema hatte und beson­

deren Eindruck hervorrief, in Versmaß und Thematik den "Freien Belagerten« verwandt30. 

Zusammen mit dem Gedicht »Fotinos« von Aristoteles Valaoritis (1824-1879) gehört es zu 

den Großleistungen der nachsolomonischen Dichtung noch vor der Dichtergeneration von 

188o. Valaoritis war auch aktiv in die Politik verwickelt, vor und nach der Vereinigung von 

Heptanesos mit Griechenland 1864. Schon 1847 tritt er mit "Versen« hervor, 1857 »Mne­

monsynon« auf den Tod von Solomos. Auch er bildet eine Brückenfigur zur Athener Schule, 

nicht so sehr sprachlich, wo er sich dem Volkslied annähert, allerdings mit übertriebenem 

Pathos, aber thematisch, wo die Kleften und Armatolen des Festlandes eine hervorragende 

Rolle spielen (»Astrapogiannos«, »Athanasios Diakos« 1867). Der »Fotinos« ist Fragment 

geblieben; das Thema entstammt einer Erhebung der Bewohner seiner Heimatinsel Lefkada 

im I4.Jh. gegen die Lateiner. 
Bei näherem Zusehen erweist sich die »Heptanesische Schule« als ziemlich heterogen: 

dies gilt auch fur Spyridon Zambelios (18 I 5-1 8 8 1)31, der neben einigen Versen vor allem als 

Historiker hervorgetreten ist, der als erster systematisch die byt-antinischen Studien heraus-

29 Vgl jetzt die Einleitung von G. Allsandr.tos zur Ausgabe: A. L"skaratos, /,)Oli 0 o.v{)pwJro,;. Athen '987, 

S· 4- 12 
30 Neue knt"che Ausgabe von P. D. MastrOlI,mims, 0 'OPKO'; wu HapKopa. Athen '996 (Einleirung S. 15-9,)· 

31 Vgl jetzt die umfangreiche Einleirung von G. Alisandratos zur Ausgabe: Sp. Zambelios, Ta KpmKo. Kcil'Cva, 

Athen 1999. S. I 1-145 
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gab: 1852 eine Volksliedsammlung, 1857 die "Byzantinischen Studien«, 1871 den histon­

schen Roman "Kretische llochzeiten« uber die Venezianerherrschaft auf Kreta (ein Roman, 

der gleich mehrfach in der Dramatik verwertet worden ist). Sein Sprachorgan ist eme Hy­

perarchaizousa, ahnlich wie auch sein Sohn Ioannis Zambelios, der uns als Dramatiker noch 

zu beschäftigen hat. 

Doch bleiben wir vorerst noch bei der Dichtung, um dann zur Prosa fortzuschreiten. In 

der sogenannten »Athener Schule« (als "Neue Athener Schule« bezeichnet man dann die 

Literatengeneration von 1880) war in der Poesie von Anfang an die Romantik vorrangig, 

wenn auch die Sprachgebung, anfangs noch labil rasch immer archaislerender wurde; da­

hingegen sind in der Prosa von Anfang an realistische Elemente zu finden, und im Drama 

herrschen gegenüber den romantischen Stilelementen die klassizistischen Formen der haute 

tragedie des 17 .Jh.s bzw. der Tragodien von Alfieri und Voltaire vor. 

In den Literaturgeschichten findet sich häufig der Begriff des »Phanariotismus« in Bezug 

auf die Athener Schule, allerdings sind die Stilelernente, die nach und wahrend der Re­

volution von Konstantinopel nach Griechenland gebracht wurden, durchaus unterschied­

lich. Vorerst stehen die »Phanarioten« eher auf der Seite der Demotike, und Iakovakis Rizos 

Neroulos wendet sich in seiner Sprachsatire "Korakistika« I 8 I J gegen die Reformen von 

Adamantios Korais 11 , während der junge Stefanos Kanellos schon zwei Jahre früher in sei­

nem »Traum« (»To 'OVElflO«) eine kostliche Dialogsatire gegen den ArchaIsmus verfaßte. 

Neroulos verwendet in seiner Tragödie »Aspasia« 1 8 1 J eine gemischte Sprachform, in der 

»Polyxene« 1814 gibt er sich eher volkssprachig mit Anklängen sogar an das VolksliedJ3 , 

wahrend er 182 J eine "Ode auf die Griechen« verfaßt und in I\lesolongi veröffentlicht, wo 

die archaisierende Wende sich deutlich abzeichnet. Die der Volkssprache nahestehenden 

anakreontischen "Lyrika« des Athanasios Christopoulos 181 I werden noch bis um die 

Jahrhundertmitte immer wieder aufgelegt. Auch sind die ubrigen »Phanarioten« nicht von 

vornherein Vertreter des Archaismus: die Erstfassungen der Romane und Dramen von Ale..-x­

andros und Panagiotis Soutsos stehen der Volkssprache nahe, und auch Alexandros Rrzos 

Rangavis verfaßt noch in den dreißiger Jahren epische Gedichte und Dramen in der Volks­

sprache, bevor er die Wende zum Archaismus mirvollzieht. 

Die Literatenkategorie »Phanarioten« ist überdies als Begriff emotIOnell und IdeologIsch 

belastet und die QIellen der Zeit geben ein großteils verzerrtes Bild wider, das vor allem 

durch den Neid gepragt ist, da die ert:lhrenen und sprachkundigen Diplomaten lind Dol­

metscher in der Verwaltungshierarchie von Kapodistrias und Oren 1. wesentliche Posten 

eingenommen haben. Doch tnfft dies letztlich nur auf ganz wenige Vertreter dieser enva 

12 Vgl aud, die f r.lnZ'h", hc LJ bC"Cl/t"'~ : 1~ll(h Neroul'h, l .ff k or,lI.;o/iqllf.,. Tc\te et traductinl1 p.lr 1'. ,\ . l..LSC.lrtS. 

Pa", 1<)28 (ElI1leitun); S 7 2H) 

11 [).llU W. I'ulhncr, . 11 CHP0<fl'l (11-, <fl(l"(lPtW(l~'1~ OP(lpuroupyta~ or'1" UPXU,tl ').).'1"1"'1 rpay"jl\,a 0, apXUtölh:­

fU:~ rpaY(J)o[l:~ rou l a"")0tl~'1 1" (011 Nrpou1,.ol> "al '11lp601,.11'1''1 rou~., 1111 8.ln<l hw·\wm.ls A.W 'PII/I'·WI/ltrel. 

Alhen 2002, S. '4' I (>C) 
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zehn weitverzweigten griechischen Familien Konstantinopels zu, die seit dem 17. Jh. Libli­
cherwelse die lukrative Hospodarenthrone der Moldau und Walachei bekleideten und im 

Unterrichtswesen und dem geistigen Leben von Nauplion und Athen eine Rolle spielten: es 
ist der schon genannte Iakovakis Rizos Neroulos, sein Neffe Iakovos Rizos Rangavis, dessen 

Sohn Alexandros Rizos Rangavis, der produktivste und bedeutendste dieser Kategorie, sowie 

die Gebrüder Alexandros und Panagiotis Soutsos3\ die jedoch konsequent der Opposition 
angehörten und als Anhänger eines utopischen Frühsozialismus im Zuge von Saint Simon 

inkompatible Vorstellungen von der Strukturierung einer Gesellschaft entwickelten, als dies 
zur Zeit der Bayernherrschaft möglich und üblich war. Andere Phanarioten, aus der Familie 
Karatzas etwa, haben kaum eine Rolle gespielt, und Komödienschreiber wie Michael Chour­

mouzis, Misitzis und Vyzantios stammen zwar aus Konstantinopel, haben jedoch nichts mit 
den privilegierten Phanariotenfamilien zu tun. Auch bilden die ),Phanarioten« im befreiten 
Kleinstaat keine erkennbare homogene soziale Einheit, denn jede Familie nimmt ihre ei­

genen Interessen wahr und jeder einzelne Exponent sucht seinen eigenen Weg. Diese z. T. 
hochemotionellen Pauschalangriffe entstammen der Zeit der Bayernherrschaft selbst und 
auch später noch im 19.Jh. Kamen sie von ehemaligen Freiheitskämpfer, die bei der Äm­
tervergabe sträflich übergangen worden waren - wie schon General Makrygiannis in seinen 

Memoiren klagt -, aber auch von oppositioneller Blättern und Intellektuellen. Doch in den 

Regierungsposten saßen keineswegs nur Phanarioten oder waren auch nur speziell privile­
giert. Die negative Einstellung in den Literaturgeschichten beruht auch auf der Tatsache, 
daß sowohl Iakovakis Rizos Neroulos wie auch sein Verwandter Alexandros Rizos Rangavis 

mehr oder weniger umstandsgebundene Literaturgeschichten verfaßten (Cours de /a /ittera­

ture grecque moderne, Geneve 1827, Histoire /itteraire de /a Grece moderne, Paris 1877, 2 Bde.), 

die eine Interpretation der literarischen Produktion ihrer Zeit geben, die der der Demoti­
zisten um 1900 konträr entgegensteht. Trotzdem finden wir schon bei Rangavis oder auch 

Dimitrios Vikelas erste positive Wertschätzungen der kretischen Literatur. 
Iakovakis Rizos Neroulos und sein Neffe Iakovos Rizos Rangavis sind vor allem durch 

Dramen bekanntgeworden: ersterer hat 1816 bloß ein satirisches Gedicht verfaßt, »Der 
Raub der Kiourka«, im Stile des französischen Klassizismus, sowie 1823 die »Ode auf die 
Griechen« - seine Tragödien werden wir noch erwähnen, zweiterer hat den »Oreste« von 
Alfieri übersetzt sowie Dramen von Corneille, Racine und Moliere. Wichtiger fur die Ein­
fuhrung der Romantik in Athen sind Alexandros Rizos Rangavis und die Gebrüder Soutsos 

gewesen. Alle drei beginnen in der demotike zu schreiben und steigern sich im Jahrzehnt 

1830 -40 zu immer archaisierenderen Formen. Alexandros Rizos Rangavis (1809-1892)35 

ist der bedeutendere: in Konstantinopel geboren, aus Bukarest beim Ausbruch der Revolu­
tion vertrieben, in Odessa als Flüchtling ansässig kommt er durch Vermittlung von Ludwig 

.14 Dazu vor allem Dim.uas, hrropia, op. eIl., S. 269-282. 

3S Vgl die jllngste Biographie von E.1l1. olllogiannis, PI<:O~ PaYKaßIj.; 180<)-1892 H (WI/Ka/ ro tpyo rau. Athen 

'99\ 
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Ihiersch mit einem koniglichen Stipendium in die Kadettenschule von Munchen, um sich 

fur die Kampfhandlungen in Griechenland vorzubereiten, doch kommt er erst am Ende der 

Revolution in seine Heimat: hier ist er zuerst Offizier, dann Verwaltungsbeamter im Unter­

richtsministerium, ab 1844 Prof. für Archäologie an der Universität, 1856 Außen minister 

und späterhin Diplomat in Konstantinopel, Berlin, Paris und Washington. Verfasser von 

archäologischen Abhandlungen, chulbüchern, Übersetzungen, Grammatiken, Wonerbü­

chern usw. hat er als echter homo universalis des 19. ]h.s praktisch alle Literaturgattungen 

gepflegt, philologische und poli tische Abhandlungen in Zei tungen geschrieben, Zeitschrif­

ten und Kulturvereine gegründet, sich fur die Schaffung einer AkademIe und eines atio­

naltheaters eingesetzt. In der Dichtung erscheint er zuerst 183 I mit einem umfangreichen 

epischen Gedicht »Demos und Helena« in der Volkssprache; 1837 ersche111t sein Drama 

»Frosyne« ebenfalls in der Volkssprache mit einem Prolog, der als Manifest der Romantik 

angesehen werden kann und in vielem an die berühmte »Preface« von »Hernani« von Victor 

Hugo erinnert. 1840 erscheint der zweite Band seiner »Poemata dIaphora« mit einem langen 

erzählenden historischen Gedicht »Der Volksverfuhrer« (»!\UOITAUVO';«), 111 dem die Wen­

dung zur Reinsprache bereits vollzogen ist. Auf dem Sektor der Dichtung hat Rangavis noch 

»Die Reise des Dionysos« (1864) beigetragen, in formvollendeten klaSSIzistischen Versen 

und einer hochgestochenen Reinsprache, die man erst heute wieder zu schätzen anfangt, 

sowie »Der schnelle Falke« (»0 yoryo.; ltra';« 1873). 

Alexandros Soutsos (18°9-1863)16 war vor allem der oppositIOnellen Pohtik zugetan und 

hat sich als satirischer Dichter hervorgetan. Das »Panorama von Griechenland« (1833) ist 

eine Art politisches Tagebuch in Versen; er war sowohl gegen Kapodistrias (seine Attentäter 

feiert er als Tyrannenmorder) als auch gegen die Bayerische Regentschaft. In der LeIch­

tigkeit der Verssatire dürfte er P. -]. Bcranger nachahmen, politisch ist er von Saint-Slmon 

und dem utopischen Sozialismus beeinflußt. Er hat auch mehrere politische KomödIen ver­

faßt, 1850 versuchte er sich im epischen Gedicht mit »Das turkenbekämpfende Hellas« (» H 

TOurKo!-Hlxos EMU';«). ein beißender Spott und die unnachgIebige oppositionelle Haltung 

haben ihm mehrere Exile und Gefi1ngnisaufcnthalte eingetragen. Die satlnschen Verse von 

Alexandros outsos waren in ihrer Zeit beruhmt; die direkte Einmischung der Dichter und 

Komodienschreiber in dIe Politik war an der Tagesordnung. 

Für dIe Dichtung wich tiger Ist Panagiotis Soutsos (1806-1868) 17 geworden, der jüngere 

Bruder; ein älterer ist in der ersten Schlacht der Revolution im rumanisehen DrJgJ.~lal11 182 I 

gefallen. Sein erster Band der »Poesien« 1831 erschienen, enthält das romantische Drama 

»Der Wanderef«, das als Einbruch der Romantik in Athen gilt. In der Volkssprache geschne­

ben wird es von Auflage zu Auflage bis 1864 immer wieder umgearbeitet, bIS es als Para-

16 Vp;1 d,c I~ II1Iel[unp; VOll N Va);cl1.l\ 111 d,c ncuc l\u);.lhc· 1\ln . SOUhlh. () r';;';fI/(TW, WII I'\~i I, .\!lICIl 1\)\)0, 

S!) 4\ 

17 Vp;1 die 1': ,"lc'lIIn!!: VOll 1\1C\.,"dr., S.lllloud 111 dlC IlCUC Au,);.lhc: Pan S"ut,,,,, () ,Inll·,i",,,,. ,\lhcll llJ<)h, 

'i. 7 4' 
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digma der reinsprachigen Dichtung dasteht. Panagiotis Soutsos ist der extremste Verfechter 

der reinsprachigen Dichtung und hat 1853 ein Manifest vorgelegt, "Die neue Schule des 

geschriebenen Wortes«, in dem er behauptet, die Sprache der neugriechischen Dichtung sei 
das Altgriechische. Seine Prosaromane werden uns noch zu beschäftigen haben. 

Für die anfangliche Zwitterstellung der "Athener Schule« in der Sprachfrage charakte­

ristisch ist auch Georgios Zalokostas (18°5-1858), der in seinen umfangreichen Gedicht­
zyklen über die Revolution von 182 I praktisch jede Stillage zwischen Rein- und Volksspra­

che beherrscht. Typisch fur die Verflechtung von Politik, Wissenschaft und Dichtung ist 

Theodoros Orfanidis (18 17-1886), der spätere Botanikprofessor an der Universität Athen, 

in seiner Jugend auch Laienschauspieler und Verfasser von politischen Satiren, der mehr­

fach an den Dichtungswettbewerben der Universität teilgenommen hat. Berühmt ist sein 

historisches Epos "Chios als Sklavin« geworden, bzw. sein satirisches Gedicht "Tiri-Liri«, 

das über 3000 Verse zählt. Ähnlich jung verstorben wie Zalokostas sind auch die romanti­

schen Dichter Giannis Karasoutsas (1824-1873) und Demosthenes Valavanis (1824-1854), 

ebenfalls Dimitrios Paparrigopoulos (1843-1873), der Sohn des Verfassers der funfbändigen 

griechischen Nationalgeschichte. Ebenfalls jung verstorben ist Spyridon Vasiliadis (1844-

1874), der vor allem durch seine romantischen Theaterstücke bekannt geworden ist. Für die 

epigonenhafte Übertreibung und das Herabsinken der Romantik zu einer bloßen Manier 

mag der Name von Achilleus Paraschos stehen (1838-1895), der 188 I in drei Bänden seine 

Dichtungen herausgebracht hat. Zu diesem Zeitpunkt ist die "Alte Athener Schule« aber 

bereits überholt. 

Auf dem Sektor der Prosa im Zeitraum 1830 bis 188o hat die neugriechische Philologie 

in den letzten Jahren große Fortschritte erzielt, vor allem was die Anzahl der veröffentlichten 

Prosatexte betrifft. Es ist vielleicht angezeigt, hier mit der Memoirenliteratur zu beginnenJ8 . 

Man kann sich kaum einen größeren Gegensatz vorstellen, als die Memoiren des Revo­

lutionsgenerals MakrygiannisJ9 , einer der Schlüsselfiguren der Kampfhandlungen, die erst 

1907 vom Historiker Ioannis Vlachogiannis herausgegeben wurden, und die vierbändigen 
Memoiren des »Phanarioten« Alexandros Rizos Rangavis, von denen alle vier Bände eben­

falls postum erschienen sind (18941'5 und 1930)40. Beide stellen Autobiographien dar, die ein 

18 G. P. Kournoutes, TaaJ[oIH'l/IIVl'Wliara 145J-195J, 2 Bde.,Athen ''153· 

39 An Stelle der umfangreichen Literatur zu Makryglannls se i I"er auf einige fremdsprachigen Veröffentlichungen 

verwiesen, wo weitere Literatur aufzuspUren ist: D. H olten, .Ethnlc Identity and parriotlC Idealism In tlle wntings 

of General J\ lakn,annis., Bywnttnf and Modern Creek. Studifs 9 ('98 \) S. 133-160; W. Puchner, .D,e 1emolfen 

des gnecillschen Revolutlomgenerals Makrygiann ls aus kulruranthropologischer Sicht., Sudost-ForJchungen 34 

(1975) S. 166-194 Eine deutsche Ubersetzung liegt nun von Lorenz Gyömörey vor: Wir, nicht ,ch. Mtmorren 

GmrralJannis Makrygiannrs' (1797-1864), Athen 1987 (mit einem bedeutenden Essay .D,e Stellung Makry­

g'Jnn" im gnechischen Frcdleltskneg., S. 5'1-\88). Die beruhmte Rede von ClOrgos Sefens .Makrygiannis 

- ein Grieche. 111 deutscher Ube"erzung von I Rosenrhal-Kamarinea In hdlrnika 26-27 ('972) S. 20-3 2. 

40 Vgl nun d,e l'\euJusgabe der ges'lmten .J\lemotren. Athen '999 mit der bemerkell>werten Elnleirung von 

T.lm Ka,l!;lallS (S, <)-77), die die neue Werrschatzung treffend formuliert. 
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paradigmatisches Leben für die patriotische raison defaf von Griechenland aufzeichnen. 

Beide sind unmittelbar in die Politik verquickt und Zeugen wichtiger historischer Ereig­

nisse. Beide Texte haben durchaus literarische QJalitäten, im Falle von Makrygiannis die 

Formulierungs- und Erzählkunst des einfachen Volkes, im Falle von Rangavis die litera­

risch anspruchsvolle Narratinn, I lumor und Ironie der Selbstreflexion in einer kultivier­

ten Reinsprache. Beide haben auch apologetische Töne der Rechtfertigung. Makrygiannis 

vertritt das Ethos der Freiheitskämpfer, fur die die Bayernherrschaft eine Periode bitterer 

Enttäuschung und Vernachlassigung war, Rangavis das Ethos des gebildeten Patrioten, der 

von verschiedenen Posten und Positionen aus, durch verschiedene Initiativen und Anregun­

gen, Gründungen und Veroffentlichungen der Sache der Nation dienlich zu sein versuchte 

- auch fur ihn ist die Phase der Bayernherrschaft eine eher schmerzliche Erfahrung, da in 

der Chaotik der Tagespolitik soviele Chancen vertan wurden, soviel Zeit !Ur den Fortschritt 

der Staatsorganisation verloren ging. Makrygiannis erlernte im Alter von 32 Jahren das 

Schreiben, um die »Wahrheit«, wie er sagt, aufzuzeichnen; er gebraucht ein phonetisches 

System ohne Zeichensetzung und \Vorttrennung, das dem mündlichen Erzählfluß eines 

Narrators entspricht. Die literarischen QJalitäten dieses Erzählflusses hat zuerst Palamas 

191 I erkannt, nach ihm Seferis 1926. Die »Memoiren« von l\1akrygiannis sind historische 

Quelle, literarisches Produkt und Exempel-Biographie eines patriotischen Kämpfers, der 

sich sein Leben lang für die l\lutterfigur der »Patris« (Heimat) einsetzt, ganz ähnlich wie 

auch Rangavis, allerdings mit ganz anderen l'vlitteln: der Organisation des Unterrichtswe­

sens und der Außenpolitik. Ganze Kapitel seiner Memoiren beschreiben die Organisation 

des Postwesens in Amerika, Brucken und Eisenbahnen, Modelle der Stadtverwaltung, der 

Gefängnisorganisation, Finanzen, Schulsysteme usw. Durch seine schottische Ehefrau ist 

er besonders England verbunden, doch ist ihm die Internationalitat mehr oder weniger in 

die Wiege mitgegeben: er beherrscht alle europäischen Hauptsprachen, das Turkische, sem 

eigener Vater hat ihm Unterricht in Altgriechisch gegeben. Pflichtbewußtsein und Patrio­

tismus kennzeichnen das Ethos dieses vielseitigen Mannes, der mit vielen Diplomaten und 

europäischen Literaten, Wissenschaftlern und Politikern Umgang pflegte. Sein Schlacht­

feld war der Salon, auf dem er sich nicht weniger tur seine Heimat eingesetzt hat als l\la­
krygiannis. Trotzdem war selIl Lebensstil letztlich nicht weniger spartanisch als der des 

Freiheitskämpfers. 

Beide Werke mögen als Beispiele stehen tur die große Anzahl von l\lemolren der Frei­

heitskämpfer, von Poli tikern, Diplomaten und Literaten des J 9. Jh.s. Der Prosaroman setzt 

im Jahrzehnt 1830-40 ein und zeIgt von Anbng an reinsprachlge Tendenzen: »Leandros« 

von Panagiotis Soutsos (1834), ein sentimentaler Briefroman im Stile der »Leiden des jun­

gen Werthers« von Goethe und »Le ultime lettere di Jacopo OrtIS« von Ugo Foscolo·1, 1111 

selben Jahr verfaßt Iakovos Pitsipios ([ 8°3-1869) »Die Waise von Chios« (18 j9 erschIenen), 

einen romantisch-poetischen Roman, gefolgt von dem satirischen R0111,111 »Der .\fti: Xuth 

41 Vgl Anm 17 ,<,wie AI'. S."llIJl", !" \'IIII:)JII\'I~'''III'(h(miflllll(l, \thcJl I'IIH, S. H 11. 
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oder Die Sitten des Jahrhunderts« (»0 rri811KOt; :=:ou8 ~ Ta ~811 TOU UlWVOt;«), eine Karika­

tur des deutschen Reisenden Jacob Salomon Bartholdy, dessen »Bruchstücke zur näheren 

Kenntnis des heutigen Griechenlands« 1805 in Griechenland Unwillen hervorgerufen hatte: 

er verwandelt sich in einen Affen, den andere nachäffen, wie die Griechen die europäische 

bürgerliche Mode des I9.Jh.s42 • Politisch ist dagegen der Prosaroman »Der Verbannte von 

183 I «, den Alexandros Soutsos 1835 veröffentlicht und in dem die Ideen seines utopischen 

Sozialismus festgehalten sind41
• Darauf folgt »Der Maler« (»0 Zwyp6.<pOt;«) von Gregorios 

Palaiologos sowie der roman tisch-erotische Briefroman »Megaklis« (1840) von Georgios 

Rodokanakis, der zwar wie üblich mit einem Selbstmord des verliebten Helden endet, doch 

in dem auch eine Theateraufführung in Hermoupolis 1836 des Dramas »Ta Olympia«, eine 

Übersetzung des Librettos »L'Olimpiade« von Pietro Metastasio durch Rigas Velestinlis, 

erschienen Wien 1797, beschrieben ist44. 

Die Anfänge der Prosa sind also von vornherein differenziert und nicht nur unter den 

Vorzeichen der Romantik zu sehen, sondern stützen sich auch auf realistische Vorbilder wie 

Walter Scott, Balzac usw. Das Hauptwerk dieser Phase liefert wiederum Alexandros Rizos 

Rangavis: »Der Fürst von Morea« (»0 au8tvn,t; TOU MOPEwt;«) (1850) ist einer der ersten hi­

storischen Romane, der in die Peloponnes der Lateinerherrschaft fuhn und eine durchkon­

struierte Handlungsfuhrung aufweist45 . Daneben figurieren die »Heroin der Griechischen 

Revolution« 1852 von Stefanos Xenos (182 I-I 894)46, die Erzählung »Thanos Vlekas« 1855 

von Pavlos Kalligas, die Erzählsamrnlung »Gerostatrus« 1858 von Leon Melas (18 I 2-1879), 

der auch ein patriotisches Drama »Athanasios Diakos« (1859) verfaßt hat. Der Thematik der 

Revolution sind auch die historischen Romane von Konstantinos Ramfos (t I 87 I) gewidmet, 

z. B. »Katsantonis« (1860), der als »heroische« Vorstellung auch auf dem Schatten theater 

aufgefuhrt wird, in der Bearbeitung von Antonios Mollas, »Die letzten Tage des Ni Pascha« 

(1862) u.a. 

Eine tatsachliche Wende vollzieht sich erst mit der »Päpstin Johanna« von Emmanuil 

Roidis 186647 , einem antiromantischen, satirischen historischen Roman von gravierender 

Realistik, der seinerzeit Aufsehen erregte und von der Kirche verurteilt wurde. In dieselbe 

42 In der neuen Ausgabe von N. Vagenas: I. G. Pitslpios, 0 lCiflll'CV,- ~uvlJ li Ta 'iIJ'I wu alwvo,;. Athen '995 (Ein' 

leitung S. 7-,6). Vgl auch Sachinis, op. CI/., S. 57 f( 

4J Siehe Anm ,6, S.lChini" op 11/., S. 50 ff. 
44 Vgl auch AI" Sachinis, eccupia l<al ay"CUOT'I /GTOpia wu PVfl,aTu/Jliltaro.; aTll" DJa(ja '76cr,870, Athen '99 2, 

S. 95 ff (im ,eiben Band auch Analysen weiterer Romane). InteresS<lnte stalistische Angaben zur Ubersetzungs­

literatur in Prosa (vor allem aus dem Französischen) im 19. Jh. bringt die umfangreiche Einleitung von K. C. 

Ka"nlS Im B.lnd: 1\1 ChourmouzlS, napW(jIlC/IIIIKPOYPalpta puB/aTupllparw' Athen 1999, S. 57-21 5. 

4S Vgl die neue Ausgabe von Ap. Sach1J1ls: Alex. Rizos Rangavis, Avfln'TI/'; wu Mwpi:ox;. Athen 1989 (Einleitung 

.7-26) .. \urh weitere Erzahlungen smd jungst in l"euausgabe erschienen, mit einer Einleitung von L. Ilatzo­

poulou Alex Rizo, Ranga,"" ,1i')'a Kai aJJ.a (jll/YI/para. Athen 1997 (Einleitung S. 7-40)' 

46 Sachin", To vwcJJ.'I \'IKU pvlhaTopl/pa. op. C// ,S. 71 ff. 

47 Sad"nlS,op CI/., S 99 ff. 
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Zeit fallt auch der Roman "Charitlni« von Panagiotis Soutsos (1864), der als Gegenent­

wurf gegen das »Leben Jesu« von Ernest Renan zu verstehen ist. Theophilos Kains war 1852 

wegen seiner philosophisch-religiösen Lehre der »0wotßE1U« von der Kirche exkommu­

niziert worden, Laskaratos 1856 wegen se1l1er »Mysterien von Kefalonia«. Roidls hat sich 

gegen die klerikalen Nachstellungen mit mehreren Veröffentlichungen zu Wehr gesetzt. 

1836 in Syra geboren, wuchs er in Genf auf, studierte in Deutschland und kam uber Rumä­

nien und Ägypten nach Athen: ein aufgeklarter Kosmopolit, literarischer Stilist, Übersetzer 

von Chateaubriand, genialer Satiriker, aber auch scharfer und selbstgerechter Kritiker. Im 

Jahre 1870 erschien anonym »Das Militärleben in Griechenland« (»H oTpunumKi] Sw~ EV 

En<iÖl«), ein schonungsloser realistischer Lagebencht uber die Zustande in der Armee, das 

Rauberwesen in der Provinz, dargestellt als Autobiographie in Ich-Form48. Den Höhepunkt 

des historischen Romans bilden zu dieser Zelt »Die kretischen Hochzeiten« von Spyndon 

Zambelios (1815-1881), die 1871 erschienen und mehrfach auf dem Theater nachgeahmt 

worden sind4
<}. Den Ubergang zur Neuen Athener Schule bildet bereits Dimitrios Vikelas, 

Kosmopolit und Shakespeare-Übersetzer, wesentlicher Organisator der ersten Olympischen 

Spiele in Athen, der zwischen London, Paris und Athen pendelte, mit seiner Novelle »Lou­

kis Laras«, dessen Reinsprache bereits einen Mittelweg einschlagt und von ausgesuchten 

Archaismen absieht. Das gleiche gilt fur die Prosa von AJexandros Papadiamantis und Ge­

orgios Vizyinos, die bereits das Ende der in Frage stehenden Periode markieren, während 

sich in der sittenschildernden Provinznovelle (»Ethographismus«) die Taktik durchsetzt, die 

Dialoge In Volkssprache oder auch mit Dialekteinschlag gdarbt zu bnngen, die eigentliche 

Erzählung noch in einer gemäßigten kathare·voll5a'o. Doch finden sich solche Stildifferenzie­

rungen schon in den Romanen der 30er Jahre. 

Es gehört zweifellos zu den Errungenschaften der letzten Jahre, daß sich die neugriechi­

sche Philologie gezielt mit dem Drama, auch der vorliegenden Epoche beschiiftigt. Dies Ist 

auch auf die Einrichtung theaterwissenschaftlicher Institute an den gnechischen UniverSI­

täten zurückzufuhren. Tatsiichllch gehorte die Erforschung der Dramatik zu den StiefkJll­

dern der griechischen Literaturgeschichtsschreibung, was sich auch darin äußert, daß außer 

der kretischen Dramatik der Venezianerzeit das Drama nur en pallllllt behandelt wird und 

in keinem Verhältnis zur Dichtung und Prosa, oder auch zur Kntlk und Essayistlk steht. 

Die Entdeckungen aus dem 17. und 18. Jh ., die ein ganzes neues Kapitel der griechischen 

lheatergeschichte, das Schul- und Ordenstheater der Jesuiten Im AgalsLlum und in Kon ­

stantinopel betreffend 'l , haben die"es Bild freilich umgestoßen: Im vorrevolutIonaren Gne­

chenland zählt das Drama zu den wichtigsten Literaturgattungen, und dies Ist e1l1e Tatsache, 

4H NClI,lI"g,lbc von J'vl.trlo VIIli, Arhe" "177 (['IIllcllung S 7-4 \). 

4') S'lchin",o/,. ul, S. 92 tl 

~() [)UlI ,luch M Virt!, Jr)W)")'Ih/; lI/WII/lyj« nFIJJ.ll'nl/., 1/(}o)'/lIlrpill,'. Arhe" I <}Ro. 

) 1 W PUl hncr, Grlf(hH(hn S,hll!,h,'1IJ1I IIl1d rdtgwlt'\ RtlrQ(~'lht'tllt'r 1111 uglll.\d1fll Raum 'ZJII" Lt'lt LitT' TurlfllhtT,,,huji 

(''> 110-'7'>0), Wien "1')'1 
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die etwa bis 1840 noch Realität bleibt. Vor allem die Prosa, aber auch die Prosaüberset­

zungen befinden sich in einem rudimentären Zustand. Ab 1865, mit dem Einsetzen des 

professionellen Theaters in Griechenland, nehmen die Repertoirebedürfnisse sprunghaft zu, 

und eine ganze Industrie von Serienübersetzungen vor allem aus dem Französischen und 

Italienischen überflutet die griechischen Bühnen im Heimatland und in der Diaspora. Ge­

gen Jahrhundertende kommt damit die Prosaübersetzung wieder ins Hintertreffen. Dazu 

kommen noch die dramatischen Wettbewerbe der Universität und anderer Stiftungen, die 

mit ihren Preisverleihungen die Produktion einheimischer Dramatik, freilich unter gewissen 

ästhetischen und thematischen Prämissen, anheizen; es geht vor allem um Dramenwerke mit 

byzantinischen Themen, Sujets aus der TLirkenzeit oder der Aufstandsbewegung von 182 I 52. 

Diese preisgekrönten oder auch abgelehnten Stücke haben nicht immer ihren Weg auf die 

Buhne gefunden lJ . 

Dramenproduktion und theatralische Spieltätigkeit gehen zwar verschiedene Wege, ver­

lieren einander jedoch nie aus den Augen. So ist die sprunghafte Zunahme der Drama­

tik in der zweiten Jahrhunderthälfte in einen ursächlichen Zusammenhang zu stellen mit 

der Entwicklung des professionellen Theaters, zuerst in Form von fahrenden Truppen, die 

meist auf Familienbasis organisiert waren. Die Ursprünge der griechischen Theaterbewe­

gung im 19. Jh. ist, ganz im Sinne der Dezentralisierung durch die Diasporazentren, an 

den phanariotischen Höfen der Moldau und Walachei sowie im liberalen Merkantilhafen 

des Euxinischen Pontus, Odessa, zu suchen54 . Hier kommt es vorerst zu Übersetzungen, 

die noch nicht fur eine theatralische Aufführung gedacht sind: Moliere, Goldoni, Metasta­

sio, gegen 1800 wahrscheinlich auch schon Shakespeare, und nach 1800 werden die ersten 

Originalwerke verfaßt. Nach der Gründung des »Freundesbundes« 1814 ist es vor allem 

Odessa, neben Bukarest und Jassy, das zum Zentrum der Aufführungen einer griechischen 

Laienbühne mit politisch-revolutionärem Charakter wird; aufbauend auf eine vorhandene 

Schultheatertradition finden von 1817-1820 Aufführungen von Metastasio (»Temistocle«) 

und Voltaire ("Mahomet«, »La mort de Cesar«) statt, aber auch Originalwerke wie der »Phi­

loktet« (nach Sophokles und der Bearbeitung von Laharpe) von Nikolaos Pikkolos55
, sein 

»Tod des Demosthenes« zusammen mit der Balletpantomime »Die Soulioten in Ioannina«, 

»Hellas«, ein allegorisches Zweipersonenstück von Georgios Lassanis, einer der fuhrenden 

Personlichkeiten des Freundesbundes und Sekretärs von Alexandros Ypsilantis, der 182 I 

S2 Pan. ;\101lIla5, LrJ (01l<"oun poit.qUfS dr /" Ulllversrlt d"AthhlfS 1851-1877, Athenes 1989 lind K. Petrakoll, 0, 

(/wrp'Ko/ ,)/aywv,apoi (187frI92S), Athen '999· 

S1 \V. Puchner, .11 FlluveuJtucr'1 TOU 182. (Jt'1v EM.'1VtK"li i5pu~uTOupyiu«, in: Jw).oyo, Kai (j/O),oy,apoi LJi:Ka Bw­

roJ.OY'Ka PIJLTlI!W((l. Athen 2000, S. '45-218. 
'i4 \V Puchner, .Hof-, Schul- und Natronaltheater der gllechlschen Aufklarung tm Eurepaischen Sudosten., 

'.luskr ulld Kothurn 21 (Wien 1975) S. 215-262 (mit der älteren Literamr). 

'iS Ausgabe von D. SpathIS, .0 (l>tAon'1t11~ TOU LO(jlOKA'1 i5tU<JKEUUo~i:\'O~ allO TO" rltKKoAo '1 llPWt'1llUPOU-

criu<Y'1 UpxatU~ tPUYllli5tU~ (JtO VWEAA'1VtKO Oi:Utpo., in: 0 LJwqJwna!w,- Kai ro \·WciJ.IIV'KU (){;arpo. Thessaloniki 

1986,S '4\-198 
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werst die Revolution in den transdanubischen Fürstentümern ausrief, sowie sein Tyrannen­

morddrama "Ilarmodios und Aristogeiton«16. Anfang 1822 wird im russischen Freihafen 

mit dem griechischen Bürgermeister noch eine Gedenkvorstellung fur den bei Draga~iani 

gefallenen Protagonisten Spyridon Drakoulis gegeben. 

Dem Theater wird in den Jahren der Revolution eine enorme politische und sittenbil­

dende Kraft zugeschrieben, clls "Schule der Nation«, wie es der Moliere-Ubersetzer und 

Geistliche Konstantinos Oikonomos charakteristischerweise bezeichnet, zusammen mit an­

deren Intellektuellen der Zelt, und Unterricht im nationalen Mythos, wie wir heute hinzu­

fugen dürfen. Das Drama ist mit Abstand die wichtigste Literaturgattung;jede theatralische 

Auffiihrung wird zur Feierstunde patriotischer Emotionen, zum Rltual der Bestätigung des 

nationalen Selbstbewußtseins. Griechische Schul- und Dilertantenauffiihrungen stnd jedoch 

in diesen Jahren noch viel weiter verbreitet: 1803 Wird im thessalischen AmbelakJa "l\.len­

schenhaß und Reue« von August von Kotzebue in der Ubersetzung von Konstantinos Kok­

kinakis (Wien 1801) gegeben, in der griechischen Schule in KydonJa an der klein aSiatischen 

Kuste sind fur 18 I 7 und später Auffiihrungen nachgewiesen, auch tn Smyrna existiert eine 

lebendige Auffiihrungstraditon, in phanariotischen Kreisen in Konstantinopel kommt es zu 

Privatauffiihrungen in Familienkreisen, in Triest wird 1820 der "Tod Casars« von Voltaire 

gegeben, in Argos rezitieren Schuler im selben Jahr aus dem "Leonidas bel den Thermo­

pylen«. Doch auch während der Revolution wird Theater gespielt: 1822 wird aufTinos der 

"Philoktet« von Pikkolos gegeben, 1825 werden hier zwei Originaltragödien gespielt, 1827 

existierte auch eine Laienbuhne auf Santorini, 1829 wird die "Polyxene« von Rlzos Neroulos 

auf Samos gespielt; es hat sich ein Brief des Theaterlelters der Laienvorstellung an die Prot­

agonistin erhalten, die in diesem Fall eine Frau war'7 . 

Die wesentlichste Spieltradition setzt jedoch in Hermoupolis aufSyra ab 1828 ein, die bis 

tief ins 2O.Jh. hineinreicht iR. Auch auf! Ieptanesos beginnt unter bntlschem Protektorat die 

ehemalige Spieltradition des 18 .]h.s, unterbrochen durch die Napoleonischen Wlffen, wie­

deraufzuleben (vgl. die Lalenauffuhrungen von Konstantinos K)Tiakos-Anstias an der ]oni­

sehen Akademie in Korfu 182 S), vor ~illem auch im Widerspiel w den italienischen Opern­

auffiihrungen, die auf Korfu, Kcf~llonia und Zante bis In die ZWlschenknegszelt anhalten. 

Aus dieser Tradition gehen eine Reihe von Komödien und patnotischen Dramen hervor, 

aber auch der Schiller-nahe" Vasilikos« von Antonios MatesJs (1829)'9. In diesem Bereich 

'i(' AusRahe des bisher vcrschollencn "tucke, durch \V Puchncr, \[hen 2001 

'i7 Z"r LJher"chr W. Pu, hncr,.1 1[1f.".,01[Iloq Tlh '(HOP'(I~ tOU \'loAAq\'n.;ou (lÜITPOII., in. }':I'Ifl/l'tI ;..111 W·rlkl.lil/\Il 

Ifw fl!:o.[I'O).OYlktl W·hfll/llm,. A[hen "1'17, S 1 \ \ ' .j \6 (n1l[ der alreren B,blio!(r,ll'hie). 

'iH Vgl ,luch N,k. 1 ,",k,,, IS,!mollll' W/I \'/m)l!/I'lk(//I (//.Iirllll/l, Bd 2, \[hen 1 <J 1'), S. 1 O.j-I \0 und \ . Dr,lk.tklS, .1',\ 

t,u, ivTwa tOll v{:OlAAIlVU';Oll OIUtPOll (I P)lOlI1l0A'~ Lllpa 182h 1861 )." Idrlll\ fI/, !mol"";' ;..111 FI;"'o)OYlkl!< 

I rW1'1 h" fI/S F.iJ.liäos 22 (I '17(1) S 21K I 

'i') Als Z""lllllnenf.l"lIllg /IIr hqH,1I1c,,'chcl\ [)r;ll11;lUk 1111l11er ""ch lI"uhcrhlllr D. ROl11,ls, . 10 mtU\'qOl(1).;O 0;:(1-

tpo., "'{al.mil' 76 ( I 'l'4) 11 K'I'I, S. 'po 11> 7 und die cll\schl,l!(lgell 10.. 'lj11 rcl111 1\ 1. ",tI,.I, LI' '/h/'Jfrf,f!;rr, mo.l""",. 

/), J4S/ iI 11)00, Ilcrlll\ "1('0. 
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konsolidiert sich auch die erste griechische Opernbewegung, unter italienischem Einfluß60, 
bis hin zu Manolis Kalomiris, der seine Ausbildung zu Beginn des 20.]h.s in Wien erhält. 

Das Repertoire der Laienspielbewegungen im nachrevolutionären Athen (1836, 1837, 
1840, 1843, 1848, 1857) ist zunächst das vorrevolutionäre des patriotisch-historischen Dra­
mas, in wachsendem Maße aber auch angereichert durch gesellschafts- oder sprachkritische 
Komödien wie die »Korakistika« von Iakovakis Rizos Neroulos (1813) bis hin zur vielge­
spielten »Babylonia« von Vyzantios (1836)61. Bedeutender sind freilich die politisch-satiri­

schen Komödien von Michael Chourmouzis, Alexandros Soutsos und Sophokles Karydis, 
die freilich nicht alle zur Aufführung kommen. An gesellschaftskritischen Komödien ist 
die Zeit der Bayernherrschaft nicht arm, bis sich dann mit Angelos Vlachos etwa ab 1865 

der Lustspiel- Einakter als vorherrschende Form des Abendfullers durchsetzt, später dann 

das »Komidyllion«, ein singspielartiges Volksstück, das dramatische Idyll und ab I 894 dann 
das Revuetheater mit vaudevilleartigen Nummerstücken62 . Das griechische Theater hat sich 
gegen die Mißgunst des Hofes und die Erfolge der italienischen Oper, vor allem nach 1840, 

durchsetzen müssen. Professionelle (Wander-)T ruppen tauchen etwa ab 1865 auf und spie­
len in Athen, Patras, Hermoupolis, Korfu, Zante, Argostoli, Lixouri, Smyrna, Alexandria, 

Kairo und vor allem Konstantinopel, wo das griechische Theater in der zweiten Hälfte des 

19.]h.s enorme Ausmaße annimmtbJ . Diese vorwiegend ambulante Organisationsform des 
Theaterlebens hält sich noch bis zum Ende des Ersten Weltkriegs und teilweise in der Zwi­

schenkriegszeit. 
Es war vor allem die historische Verstragödie, der ab 1800 politische und patriotische 

Funktionen zukommen: die Alte Herrlichkeit sollte zugleich auch das politische und pa­
triotische (Selbst)Bewußtsein der heutigen Griechen wecken, damit sie sich nicht mit dem 

Turkenjoch abfinden; bevorzugtes Thema war der Tyrannenmord. Das nationale Drama, das 

in der Folge die Themenkreise Antike, Byzanz und Befreiungskampf von 182 I umfaßt, war 
fast durchwegs in der Reinsprache abgefaßt. Auf dem Sektor des Dramas ist eine Schei­
dung zwischen Heptanesischer und Athener Schule noch weniger angebracht, da auch die 

Dramatiker der Jonischen Inseln mit Ausnahme von Antonios Matesis, die gelehrte Spra­
che der katharevousa benützen. Die Stillagen reichen von einer gemäßigten, einigermaßen 
verständlichen Schriftsprache bis zur Nachahmung des Hochattischen. Es muß jedoch 
betont werden, daß diese relative Unverständlichkeit nicht dazu gefuhrt hätte, daß diese 
Dramatik, wenn sie den Weg auf die Bühne fand, keine großen Erfolge verbuchen konnte; 

60 Zur Ge,c111chte der Ita]'eni,chen Oper in Griechenland Im ,8.)h. Pl.I'. 1avromoustakos,. To lTaAl':O flEAOOPUflU 

mo OtUTPO LUV T1;Hl)(OflO HI~ KtpKlJpu~ (, 7,3-1798)-, Parabam SClmlijic Bulleltll oflhe Deparlnlml of1healre 

Sludusallhe UmverstlyofAlhem 1 ('995) S. '47- 1 92 • 

61 Vgl auch G Soyter, UlllerSt/(htlllgm zu dm neugruchts(hm Spra(hkonlödien Baby/oma VOll D K ByzollltOS ulld 

KoraJ:.rslika von K.I Rhizos, O"s. Munchen '9' 2. 

62 11, Ilatztpanta1." / L. Maraka,IOI/\'aiio/ L7rdicwpl/tTI/. 1 Bde. Athen '977· 
63 ehr Stamatopoulou-Vasilakou, To cJJ.I/"'~V llcarpo on/" KwvoTavm'oulro).I/ ro /9 arwva. 2 Bde., Athen 1994 

und ,<}<}6 
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wie gesagt: die Rezeptionsfahigkelt der Unterschichten in Bezug auf die Reinsprache dürfte 

bisher unterschatzt worden sein. In der vorrevolutionären Phase ist das asthetische Vorbild 

der antiken Tragödie, und dies gilt bis zu einem gewissen Grad fur die gesamte Gattung, 

ausschlaggebend. Die klassizistische Dramaturgie, bestärkt noch durch die italienische und 

franzosische Tradition (Metastasio, Alfieri, Voltaire, Racine) wird erst in Frage gestellt, als 

die Shakepeare-Rezeption am Höhepunkt der Romantik voll einsetzt. Die antike Tragödie 

bleibt aber, sei es in der Thematik, in der Sprachgebung oder im Gebrauch dramaturgischer 

Strukturelemente, fur das große nationale Drama, das in dieser Form etwa bis zum Beginn 

des 20. Jh.s existiert, bestimmend. An den Beginn der vorrevolutIOnaren Phase kann man 

den »Achilleus« (Wien 1 805) von Athanasios Christopoulos (177 2-1848) stellen, noch un­

dramatisch-narrativ, gefolgt von den Verstragödien »Aspasia« und »Polyxene« (Wien 1 8 1 3, 

1 8 1 4) von Iakovakis Rizos Neroulos, die zweite bereits der haute tragidie des franzöSiSchen 

Klassizismus nachkonstruiert, gefolgt von dem anonymen »Leonidas bei den Thermopylen« 

(1816), dem "Tod des Demosthenes« von Pikkolos (nur in einer englischen Ubersetzung 

erhalten) und dem ersten I Iistoriendrama von Ioannis Zambelios (1787-1856), dem »Ti­

moleon« (Wien 1 8 1 8), welcher Dramatiker von der Insel Leucas bis zur Jahrhundertmitte 

ein t,rutes Dutzend solcher nationalhistorischer Dramen verfassen wird, sukzeSSive vom Klas­

sizismus zur Romantik ubergehendb4 . I n dieser Phase zielt die dramatische Didaktik auf 

die revolutionäre Erhebung ab, auf das Bewußtmachen der Unerträglichkeit der politischen 

Zustande und die gedankliche Einubung auf die Losung, den Tyrannenmord. 

Noch während der Kampfhandlungen des griechischen Unabhangigkeitskrieges set­

zen die Dramen um die Freiheitshelden bzw. die I Iauptphasen der Revolution ein, sowie 

politische Schlüsselstucke mit Themen aus der Antike: »Orestis« von Alexandros Soutsos, 

1823124 in Italien vert:1ßt und erst kurzlich herausgegeben, eine KombinatiOn der sopho­

kleischen Tragödie mit dem politischen Familiendrama »Oreste« von Alfien (seine übrigen 

Tragodien dieser Phase sind verschollen)6" »Nikiratos« (NaupllOn 1826) von Evanthla Kaln 

(1799-1866)1>6, drei Monate luch dem herOischen Exodus von I\Iesolongi in Hermoupohs 

verfaßt und mehrfach auf Syra aufgeführt, »Der Tod des Karaiskaki s« (Livorno 1828) von 

Anaxagoras Naftis, das historISche Schlusselstück »Befreites Athen« (Nauphon 1830) von 

Georgios Prantounas (1800- 1861), der anonyme »Ch,lridimos aus Samos« (1832), bis h1l1 

zum Tyrannenmorddrama »} Iarmodios und Aristogeiton« des ell1stlgen Protagollisren der 

griechischen Laienbuhne in Bukarest vor dem Ausbruch der RevolutIOn, r.onstantlnos K, ­

riakos Aristias (1840),,1 - das 1l1ema der Athener Tyrannenmorder hatte schon CeorglOs 

(,4 A. ' I~unb"ki, 11 "tOI)} '/I ',,'/ ,)flILIIIHIIII/')'1Il '(lI 111 ,)/ln'I\' n/s 1:n:II)pILm'i; (1,\' -1</' /11 ). Athcn I<)<) 1 

65 Vgl ,hc jung'lc k.n 11 " hc Au,gabe von ;\ I CHILI V'h" , AIf\'l1l1ilroJ SI/IICI, Orn//l !-l1IltI:I/I/';, }..:nl/l,!>, Ed,IIOIl, 

II Jmburg J ')'14 

(,(, E. Suvan.lkJ,.O 1latp'WTl'O~ N",'lPUto~ tq., I uU\'OJU~ "alpq<.I'I1"""/I/ .1 Sdmll/" BI/lklill oll!>,' [)tl',nlmmt 01 

Ih,.tll" SII/d,,! tllihr UIII'l',.,I/IV 0/ / llht'll< 1 (2000) S 2 \ 7-274 

67 W. I'uchncr, .Tru~ I;U'lI'I :'; OI(ItPI1I'0P"11l01 OTa Il(l),,>'OI'IO tOll J <)"" Ol,ill'lh, in: 8,v.'I11"'; N,mp"l"yi". 1\lhcll 

«1'14,S 214 2\2. 



Llteratur- und Theaterwesen Griechenlands von 1827 bis 1888 299 

Lassanis 1819 in Odessa dramatisiert und aufgefuhrt - und den Tragödien des Freiheits­

kämpfers und Theaterprinzipals Theodoros Alkaios (1793-1833), die gleich nach der Re­

volution in Hermoupolis von ihm selbst zur Auffiihrung kamen, aber postum ediert worden 

sind: »Der Tod des Markos Botsaris« (1841), »Pittakos aus Mytilene« (1849) und »Der Fall 
von Psara« (1853)68. 

Weniger in dieses Bild paßt die dramatische Produktion der Gebrüder Soutsos: an dieser 

Stelle ist der romantische »Wanderer« von Panagiotis Soutsos (1831) zu wiederholen, oder 

der nicht minder romantische »Messias« (1839), wo Himmel und Hölle auf die Bühne ge­

bracht werden, die Vollversammlung der Synagoge mit unsichtbaren Dämonen, und Chri­

stus als eine Art wortgewaltiger Sozialrevolutionär auftritt, der von Gesetzesgleichheit und 

Demokratie sprichtl'9. Auch das aufklärerische Ideendrama »Vasilikos« (»Basilikumkraut«, 

1829130 verfaßt, 1859 ediert) von Antonios Matesis (1794-1875)7° differenziert dieses 

Bild: vielfach als eine Version der Schillerschen »Kabale und Liebe« bezeichnet sind die 

Unterschiede des Familiendramas doch so gravierend, daß man nicht einfach von »Einfluß« 

sprechen kann; das Stück spielt zwar auf Zante im Jahr 1712, die vorgebrachte Kritik an 

den sozialen Gegensätzen der Feudalgesellschaft auf den Jonischen Inseln ist jedoch gegen­

wartsbezogen. Auch in der Sprachgebung folgt es nicht den reinsprachigen Tendenzen des 

nationalen Dramas, sondern verwendet die Prosa und die Volkssprache, auch ein Umstand, 

warum das Stück auch auf den Spielplänen des 20. Jh.s noch zu finden ist, während dies 

fur die übrige hier besprochene Dramatik (ausgenommen die Komödien) eine Ausnahme 

darstellt. In den langen lehrhaften Tiraden des raisonneurs des Stückes, des in Paris studiert 

habenden Sohnes der Familie Draganigos, wo die liberale Gesinnung und die Ideale der 

Französischen Revolution vorgetragen werden, zeigt sich das Stück letztlich mehr der Auf­

klarung verpflichtet als dem deutschen Idealismus und der Romantik. 

Der weitere Gang des historischen Nationaldramas ist nur schwer zu überschauen, auf­

grund der Fülle der Titel und Werke, die vor allem auch fur die dramatischen Wettbewerbe 

produziert worden sind. Neben der Klassik und dem Befreiungskampf nimmt nun der The­

menkreis Byzanz zunehmend Raum ein. Aus der Fülle der Werke seien bloß die wichtigsten 

Autoren genannt: der uns schon bekannte Alexandros Rizos Rangavis mit »Doukas« und 

»Frosyne« (um den Ali Pascha-Mythos), dem »Vorabend der Griechischen Revolution«, 

Dimitrios Paparrigopoulos (1845-1873) mit »Orpheus« und »Pygmalion«, Sophokles Ka-

68 G VaJeta" euj(jwpu~ ~hai{), 0 ßQp(ju~ Kai /wJrccavlO'; wu '21, Athen 1953· 

69 W Puchner,.H mpoqHl TOD CMIlVII(OU POllaVTlcr,lOu mo 0PllcrI(WTlI(O Statpo TOD Mccraiwva 0 ' Mccrcria~' 

TOD navaYH;HIl LOUtO"OD (1819) Kat 0 'XPlcrtO~ nucrxwv'., in: Al'ayvwac/~ Kai CPIII!,dJpara. Athen 2002, 

S.14 1- 16<). 

70 A TerzakJs, .!\tates,,' Vasilzkor: 1l1e First Drama ofldeas., 111: E. Keeley / P. Bien, Modrnl Creek Wnlers, P"nce­

IOn 1 972, S. 96 ff., Veloudis, Cermanografcio, op. eil., S. 196 ff. und D. Spathis, .0 Bal7lJ.IKU'; TOD A.MUtEcrll mo 

cU<pOPO XWlla TOD l'lla<pWTlcrIlOD«, 0 nu)m/.; 100 (1989) S. 54-61 und G. Pefanls, . P~~ Kai avOll TOD cmavll­

mal(OD OEUtPOD. 0 BaalJ./I':ci,- TOD AVtWVlOD MatEcrl«, ETrum/j.IOVI/c'/ EJrcc,/pi(ja n/e; <I>,J.uaurpIK',<; Lxo},'i~ wu 

flaVCJr'OT,/pioli ~O'/"("V )2 (1998-2000) S. 1°7-1 \ 2 
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rydis mit »Die Kinder von Doxapatri« und »Der Verräter«, gegen das Ende des in Frage 

stehende Zeitraums auch die beiden dramatischen Vielschreiber Antonios 1. Antoniadis 

(1836-1905) mit um die 20 solcher Tragödien und Timoleon Ambc1as (1850-1926). Her­

ausragend aus dieser Produktion sind allerdings nur der katexochen Romantiker Spyridon 

Vasiliadis (1845-1874) und der etwas klassizistische re Universitätsprofessor Dimitrios Ver­

nardakis (1833-19°7). Aus der umfangreichen dramatischen Produktion des ersteren wurde 

das romantische Prosadrama »Galatia« (1872) viel bewundert und übersetzt; es spielt im 

vorgeschichtlichen Zypern und behandelt den Pygmalion-Stoff, verbunden mit dem Motiv 

einer neugriechischen Volksballade71 • Aus der Dramenproduktion des zweiteren ist vor allem 

sein erstes Stuck von Bedeutung geworden, »Maria Doxapatri« CMunchen 1858, 1865 aufge­

führt), das in der Peloponnes des 13 .]h. unter der Lateinerherrschaft spielt und die tragische 

Liebe derTochter des byzantinischen Burgherrn zum französischen Belagerer schildert; das 

Stück ist deutlich Shakespeare verpflichtet, der weitschweifige Prolog gilt als Manifest der 

antiklassizistischen Tendenzen in der neugriechischen romantischen Dramaturgie. Im Pro­

log der Tragödie »l\lerope« (1866) entsagt er jedoch dem Shakespearlsmus und bekennt sich 

zur neoklassizistischen Tragodle; die italienisch-französische Tradition hatte sich ja beson­

ders um diesen Stoffbemuht (Maffei, Voltaire, Alfieri). Trotzdem Ist das Euripides (.>jves­

phontes«) nachgebildete Stück auch Schiller verpflichtet. In einem anderen seiner Dramen, 

»Kypselidai« (1860), weist er im Vorwort auf das Vorbild von Karl Immermann hm. Den 

bedeutendsten Erfolg erzielte jedoch das ebenfalls Schiller verpflichtete Drama »Fausta«, das 

1 893 in Athen gegeben wurde und gleichsam den Abgesang des historischen Nationaldra­

mas in der archaisierenden Hochsprache darstellt. Schauplatz der Szene ist Rom im] ahr 325 

n. Chr., als Konstantin der Große die Reichshauptstadt nach Byzanz verlegt; Vernardakis 

verquickt damit den I Iippolytos-Stnff: des Kaisers Gattin, Fausta, verliebt sich in dessen 

Sohn Crispus, der ihre Liebe verschmähend von ihr verleumdet und darautbn zum Tode 

verurteilt wird, und Fausta geht nach dieser Schandtat in den Freitod-2• Vernardakis hat noch 

weitere historische Dramen ved~lßt, doch war nun die Zeit der reinsprachlgen Tragodie end­

t,rUltig vorüber: die Problcmstucke des »Theaters der Ideen« (»8tUTPO TWV lbEWV«) und das 

Singspiel des »Komidyllions« beherrschen die Szene. 

Rückblickend muß vor allem die Bedeutung der dramatischen Wettbewerbe und Preis­

ausschreiben für die Entstehung und (zumindest quantitativ) übermäßigen Kultivierung 

des schriftsprachigen Nationaldramas, als kunstlcrischer Ausdruck der herrschenden Staats­

ideologie, gewürdigt werden. Derart wird auch deutlich, daß das sukzessive Zunehmen der 

byzantinischen Thematiken (neben der unull1schrankten Vorherrschaft der klaSSischen ) 

nicht nur mit der relativ spät entdeckten (und von der Aufklärung noch abgelehnten) \lVelt 

71 Zu W,cdcraun.1gcn und Ubcr,clIlIngcn C 1.ldog'Jnni. (h t'lIXI\ ce)/) 1·(.(I[).)'/I '/Am; IIl."IirllO/I. BI/iJ,/(J)YIIltpill [I'n>-

7[101' f)r-flrpl .. tUI' I ... <>tim.tu" /6.1 18'9. Arhen '996. Nr ,07 

72 C S,dcm,. 1 0 OcatrO TO\J I~! r\'/lp6a~Il" ('1!llrf!o <) ('9('1) S 26-46 (nlll B,bll"gr,ll'llle) und I "- .lv.trI"",1I 
äpf1I'I1r1"'; 7[oi,/m., roll 11/III/r/l/(/lIlIljll'''llIlt;AI/ Arhen ,<)62 
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des Byzantinischen Jahrtausends zusammenhängt, sondern mit der im Kleinstaat rasch sich 
verbreitenden »Megali Idea«, der sich zur außenpolitischen Leitkonzeption verfestigende 

Traum von der Wiedererrichtung von Byzanz bzw. der Einnahme von Konstantinopel. Der 
enge Zusammenhang von Staatsideologie und Dramenproduktion wird in den Gutachten 
der Preisrichterkommissionen deutlich, wo auch das patriotische Gedankengut der vorge­

legten Werke geprüft und bewertet wird; dieser Zusammenhang läßt sich auch an mul­
tinationalen balkanischen Themenkreisen wie Skenderbey demonstrieren, der im 19. Jh. 
von verschiedenen Balkanvölkern als mittelalterlicher ationalheros und Ttirkenkämpfer 

beansprucht wird: fur die Griechen ist er, - und zwar hat Ioannis Zambelios 181 81! 9 ein 
einschlägiges Drama verfaßt, und Antonios Antoniadis 1889, - einer schon bestehenden 
philhellenischen Tradition folgend, Grieche, Zwischenglied zwischen den Heroen der An­
tike und den Helden des Freiheitskampfes von 1821 73 . 

Ist das historische Drama und die patriotische Tragödie eine Art Ausflug in die Ver­

gangenheitsdimensionen des nationalen Mythos, so wendet sich die gesellschafts kritische 

Komödie den rezenten Mißständen im jungen Kleinstaat zu. Ähnliche politische und so­
zialkritische Funktionen der Dramatik sind im 19. Jh. auch in anderen Balkanländern zu 
beobachten. Gerade im Falle der satirischen Komödie: hier wird im Gegensatz zur Tragödie 

kein historischer Beitrag zur Festigung der Staatsideologie geleistet, sondern Kritik geübt, 
rezente Mißstände aufgezeigt, die Abhilfe fordern. Die Ähnlichkeit der labilen innenpoli­

tischen Zustände in vielen Balkanländern gleich nach der Phase der Wiedergeburt garan­
tiert vielfach sogar die Übertragbarkeit der anprangernden Komödiensituationen von einem 

Land ins andere. Ausgangspunkt ist meist die Sitten- und Charakterkomödie von Moliere 
und Goldoni in ihrer aufklärerischen Auslegung7\ vielfach auch die deutsche Trivialdrama­
tik von Iffiand, Kotzebue, Schröder usw. In diese Technik der Situationskomödie werden 

die einzelnen Typenfiguren hineingestellt, die soziale Realität verkörpern: der aufgeblasene 
Kleinbürger mit seiner hochnäsigen Frau, die windigen Aufsteiger und Karrieremacher der 

politischen Szene, die faulen und unnützen Beamten der neuen Bürokratie, die ausbeuteri­
schen Exponenten der Fremdherrschaft, eine Gesellschaft im Umbruch zwischen agrarer 
Patriarchalität und dem noch unverdauten bürgerlichen Status mit moralischer Orientie­
rungslosigkeit und groteskem Mißverstehen der neuen Lebensordnung in den Städten. Die 
Komödie ist eine Waffe der Kritik, das Lächerlichmachen ein Richtspruch. Das abwei­
chende Verhalten des Ausgelachten setzt die Kenntnis der orm, des richtigen Maßes und 

der eigentlich geltenden Richtschnur voraus. Die Komödie stärkt die geltende Weltord­
nung, funktioniert wirklichkeitsaffirmativ und gibt die gezeigten Ausnahmeerscheinungen 

7J W Puchner, .0 LKEV1EP~llEIl~ (JTIlV CUPWllatKIl Kat ßuAKQVU(1l OPQ~QTOUPYlQ., in: BaJ,KavIKI, ecarpoJ.oyia. 

Athen 19<)4, S. 40-' 02. Vgl duch Kdp. 5 des vorEegenden Bandes. 

74 Vgl dazu \\1 Puchner, .lnAu"i italiani sul teatro greco., Slllcrontf 11/3 (Roma 1998) S. ,83-2 p, bes. . 207 ff 
und ders., f{ Jrpua}I/I/II/ TI" ya)J.IKI,'; opal'awlipyrac; aw \'WC)J,I'\'IKU Bcarpo (11"-2d" QUlwac;), Athen 1999, 

S )1-61 
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dem schonungslosen Gelächter preis. Dies ist der "patriotische« BeItrag der gesellschafts­

kritischen Komödie7s . 

Die griechische politische Komödie gedeiht vor allem zur Zeit der Bayernherrschaft 

(r 8 33-r 862). Die soziale Satire auf den Jonischen Inseln im r 8. Jh. Ist mehr selbstkritIsch­

sittenschildernd als aggressiv-politisch; solche Züge gewinnt sie erst unter dem britischen 

Protektorat im r 9. Jh. Die wenigen phanariotischen Komödien sind entweder persönliche 

Angriffe, ideologische Pamphlete oder literarische im Rahmen der Sprachfrage. Erst zur 

Zeit der bayerischen Herrschaft werden die Komödien eklatant politisch, wie z. B. die von 

Iakovakis Rizos Neroulos, "Der die Zei tungen Fürch tende« ("E<Pllf.1EP1ÖO<p6ßoC;« r 837), die 

sich vor allem gegen die erpresserischen Praktiken einzelner Zeitungsredaktoren und Her­

ausgeber richtet, und Alexandros Rizos Rangavis, »Die Hochzeit des Koutroulis« r 845 gegen 

das politische Aufsteigertum, allerdings in aristophanischen Versmaßen und mit satirischen 

Chorliedern in einer hochgestochenen Reinsprache, die von dem Altgriechischen mcht mehr 

weit entfernt ist (auch kirchliche Troparien werden in satirischer Absicht verwendetp, vier 

politisch-satirische Komodien von Alexandros Soutsos (angefangen mit dem »Verlorenen« 

r 830, fortgesetzt mit dem "Premierminister« und dem »Ungezähmten DIchter« r 843, zum 

Schluß der "Schule der Verfassung« r 852)77 und den "Bürgermeisterwahlen« von 1\1. Sisinls 

(r848). Daneben gibt es auch eine Reihe von anonymen politischen Komodien, dIe auch 

gegen die westlichen Moden und die französische Romanzenlekture vorgehen, bzw. eine 

Komödienproduktion, die einfach der Molicre- und Goldoni-Übersetzungstradltion folgt 

und ab r 865 in den Einakter mundet, oder noch später in das "Komidyllion«, das komische 

Singspiel. 

Mit der Sprachfrage sich auseinandersetzend, bringt Dimitrios Konst. Hatziaslanis 

(r 790-r 853), genannt Vyzantios, weil er aus Konstantinopel stammt, als erster dialektspre­

chende Provinztypen auf die Buhne (wie vor ihm schon Rizos Neroulos In den »Koraki­

stika« r 8 r 3), vor allem in se iner Komödie »Babylonia« (r 836), die das Sprachenbabyion 

der Dialekte und Idiome im eben befreiten Kleinstaat satirisiert. Das Stück SpIel t rSp In 

einem Wirtshaus in Nauplion, wo die Nachricht von der Versenkung der turkisch-agyp­

tischen Flotte bei avarino eintrifft. Diese Komödie, von der Position des Vertreters der 

Reinsprache aus geschrieben - die Volkssprache bestunde nur aus Lokaldialekten, die sich 

untereinander nicht versündigen könnten -, hatte ein erstaunliches Echo ausgelost und eme 

bedeutende Buhnenkarriere im r 9.)h. zu verzeichnen'8. Seme weiteren Komödien,,, 1I1<1I1IS<' 

7) DUII balk.t"vcr~leiebend W . I'lIdll1cr, 11 "li" roll E(h/~()11 (7u;rpU/l17w B(I}~(lIm ,,1/1 I <JUli (l/(unl. , \tben 1 <)l) 1, 

S. ,6\ - 194 

7(, Von dem Stillk exi;tieren .,",b Iwci dCllt,ebc Ubc"ctzlln~cn \'on D.lnlcl S.lndn, .• Die II"lilicit dc, !\."" 
trolli", ein arislOpb.ln"ebcs I ,'I\ t'l"el«, Bcrlln 1848 lind 18\ I, lind \'"n RJnf(.l\ i, sclb,t .• D,e II "Linelt de, 

KOlltreJllli,; I ,1I'tsl"CI«, Brc,l,lIl, S. S,boltl.lndcr 1881 

77 V~I dUIl jet/t d,c j\ lono~r"I' I\le \'0" l '~ A Dclvcrnll<!l, 0 Ih';m"lpo, ~",') rau, I {Jfu)m~11 'I" ((/ {licu!,(I, \tbcn 

I 'J<)7 

7H V~I die Nell,lU'gabe vo" SI'. Fv" n~cl.,[(", tben 1 ')7 2 (1"lnlcllllng S. 'I 4 0) 
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(1838), »Weiberherrschaft« (»rUVUlKoKpaTla« 1 84 1) und »Der Schmeichler« (»KoAa~« po­

stum 1 8 5 8) haben niemals diese Bedeutung erlangt wie die Sprachsatire, die die Mischung 

und das Durcheinander der verschiedenen Provinzdialekte im jungen Zwergstaat mit dem 

biblischen Sprachenbabel vergleicht, Argument dafür, daß die gesprochene Volkssprache 

niemals geeignetes Ausdrucksmittel der öffentlichen Literatur- und Verwaltungs sprache sein 

kann. Allerdings taucht in der Komödie auch der »A.OYIOWTOC;«, ein altgriechisch sprechender 

Hunger-Gelehrter auf, was die Position von Vyzantios gegen die Archaisten markiert. We­

sentlich näher an der eigentlichen politischen Komödie steht »Der Abgeordnetenkandidat« 

(»0 unOIjl~qlloC; ßOUAEU~C;«, 1 867) von Sotiris Kartesios oder Kourtesis, oder das satirische 

Panorama »Die Gesellschaft von Athen« (»H KOIVffiVla TffiV A811V(DV« 1 868) von Sophokles 

Karydis. Doch fallen diese gesellschaftskritischen Komödien wie auch andere bereits in die 

Zeit nach der Bayernherrschaft. 

Unumstrittener Hauptvertreter der politischen Sittenkomödie ist jedoch Michael Chour­

mouzis (1804-1882)79, der selbst Abgeordneter in der parlamentarischen Monarchie nach 

1843 war, 1856 jedoch in seine Heimatstadt Konstantinopel zurückkehrte. Der literarische 

Wert und die politische Bedeutung der Komödien von Chourmouzis sind erst im 20. ]h. 

entdeckt worden. 1834 erscheinen in der vorläufigen Hauptstadt des befreiten Griechen­

land, Nauplion, in einer Zeitung in Folgen sieben »Dialoge«, die sich mit ätzender Schärfe 

mit der bayerischen Fremdherrschaft auseinandersetzen. Weniger ein politisches Pamphlet 

als der traditionellen Komödienkonvention verpflichtet ist sein erstes Lustspiel »Leprentis« 

(»Der Dummkopf«, 1835) mit dem klassischen Thema des verliebten Alten (die Komödie 

ist auch ins Bulgarische und Rumänische übersetzt worden und kam bei der Laienspiel­

bewegung von 1836 in Athen zur Aufführung). Gegen den bayerischen General Haydeck 

richtet sich die zweite Komödie »Der Glücksritter« (»0 ruXOÖIWKTllC;«, 1835), wie aus der 

ironischen Widmung zu ersehen ist. Der bayerische General gilt als Vertreter einer unfä­

higen, raffgierigen und eigensüchtigen Kaste, die die hohen Staatsämter bekleidet und die 

öffentlichen Gelder in ihre Privatschatulle fließen läßt. Weniger die Fremdherrschaft als 

die Mißstände in den unteren Zonen der Verwaltungshierarchie behandelt »Der Beamte« 

(»0 U1[(V) .. llA.oC;«, 1 8 3 6), als Protagonist einen repräsen tativen Speichellecker der Bürokratie, 

faul, frech, unfähig, aber westliche Verhaltens- und Kleidungsmuster nachäffend, arrogant, 

lächerlich. »Der Kartenspieler« (»0 xapwnaIKTTjC;«, 1 8 39) stellt bereits eine reifere Form der 

Sittenkomödie dar, die dem Phänomen der Spielleidenschaft der höheren Gesellschaftsklas­

sen geWidmet ist. Chourmouzis hat 1861 noch eine freie Bearbeitung des »Plutos« von Ari­
stophanes veröffentlicht und 1865, schon in Konstantinopel, die Sittenkomödie »Malakov«, 

die sich gegen die Krinoline als Symbol des arroganten Fremdeinflusses und der Dekadenz 

der Gesellschaftssitten richtet. Gegen die achäffung der westlichen Sitten in der zu dieser 

Zeit bluhenden griechischen Kolonie in Konstantinopel richten sich auch andere Komödien 

79 Vgl. u. a. T. LignJdi" 0 XOVPJlOIJ(ll~ IOTopia /Cal Bcärpo. Athen 1986 und M . M. Papagioannou, XOVPJlOV':;'1'; 

Am '1 VID/JJ.IIVIK/; I.:cvJlW<5ia. Athen 199 1 
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der Zeit, wie der »Fiakas« (»Schwindler«, I 870) von D. K. Misitzis, sowie auch Chourmou­

zis' letztes Stück, »Der Spätreiche« (»OljllnAouTO<;«, I 878), in der er den Mißbrauch fran­

zösischer Fremdwörter, ein stehendes Charakteristikum fast aller seiner Komödien, auf die 

Spitze treibt. Die weitere Entwicklung der griechischen Komodie wird vom farcenhaften 

Einakter bestimmt, der vielfach eine kaschierte Bearbeitung aus dem Französischen oder 

Italienischen darstellt sowie von der Hinwendung zu provinziellen Thematiken und der ru­

ralen Typenkomödie. 

Zusammenfassend laßt sich konstatieren, daß die gesellschaftskritische Komödie, wie 

in fast allen Ländern Südosteuropas im I 9.Jh., die Schwachstellen der politischen Systeme 

bloßlegt, sei es nun die »Fremdherrschaft«, wie in den meisten Fallen auch in Gnechen­

land, oder die eigene Verwaltungsinstanz und die unsauberen Handlungsmotivationen im 

öffentlichen Leben; das reinigende Lachen und der böse Spott erfaßt aber auch die Ge­

sellschaftssitten, die Nachaffungssucht ausländischer Moden, das Kleinbürgertum in seiner 

geistigen Stumpfheit und Ehrsucht, die sich in einer vertikalen sozialen Mobilität äußert, 

welche sich bis zum Gr()ßenwahn steigern kann. Die labilen innenpolitischen Verhältnisse 

der jungen Kleinstaaten und die Umschichtung der Gesellschaft vom feudalen Agrarleben 

'Zum urbanen Bürgertum begünstigen Korruption und Glücksritterturn in dem \Vertva­

kuum zwischen nicht mehr h'Ldtigen und noch nicht verbindlichen Normsystemen. Der von 

allen propagierte und fur sich in Anspruch genommene Patriotismus wird dadurch vielfach 

zur hohlen Phrase, 'Zum Vorwand eigennütziger Bestrebungen . So ist es nicht verwunder­

lich, daß viele Komödienautoren in der zeitgenössischen Orientierungslosigkeit auf die er­

probten und gewachsenen \ Vertsysteme der Agrargesellschaft zuruckgreifen und die neuen 

I Iandlungsregulative und Verhaltensmuster als ausländische Modeerscheinungen lächerlich 

machen, wobei meist das Nationale mit dem Alten, die Fremdherrschaft mit dem Neuen 

identifiziert wird. 

Was die dramaturgische Technik betrifft, so ist es vielfach die autklärensche Smen- und 

Charakterkom()die, später das Intrigenstück, das als ästhetisches Orientierungsmodell der 

Komödienproduktion fungiert. Aber auch Kleinformen und offene Strukturen wie die 

»Dialoge« von Chourmouzis, eignen sich in besonderer Welse fur die gesellschaftltche und 

politische Kritik. Die Komik der abweichenden Verhaltensweisen der Bühnencharaktere 

entwickelt sich zur Komik der Normabweichung von den patriotischen Idealen, zur lacher­

lichmachenden Differenz zwischen Sein und Sollen, zwischen moraltschem Anspruch und 

tatsächlichem IIandeln. Die 11andlungsfuhrung ist vlelt:lch an (Ite konventIOnelle Situa­

tionskomik der Kom()dlentradition gebunden. In den Dialogformen eroftilen Sich jedoch bei 

manchen Autoren neue Dimensionen, indem die Kommunikationsstörungen der Bühnen ­

personen, die zum komischen Repertoire der Gattung gehoren (l\ Itl~verstandnissc, Verhören, 

absichtliches Verhören, Anei lunder-Vorbei- Reden) auf die pitze getrieben werden und biS 

zur Sprachreduktion (als Ausdruck des RumpfexIstenz des SpLlchtr'lgers) fuhren können. 

Eugene Jonesco hat Sich nIcht umsonst auf seinen Llllds1l1ann, den rumanisehen K.om ii­

dienautor Ion Luca CMagiale, berufen. Ganz ahnliche Formen des fehlgclem:ten Dialogs 
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sind beim griechischen Schatten theater zu beobachten, das in manchem das absurde Drama 
bereits vorwegnimmt. 

Mit den politischen und soziologischen Implikationen der Komödie schließt sich der 

Kreis, der mit politischen und ideologischen Implikationen der Sprachfrage begonnen hatte. 

Die tour d'horizon ist bis zu einem gewissen Grad zur tour de force geraten, da gerade die 

Zeitphase von 1827 bis 1888 zu jenen Perioden der neugriechischen Literaturgeschichte 

zählt, die in den letzten Jahren die meisten Erweiterungen und Umwertungen erfahren hat, 

so daß sich an dem Gesamtbild noch manches ändern kann . Aber schon in der zweiten Auf­

lage von Mario Vittis »Geschichte der neugriechischen Literatur« (1987) war die Tendenz 

zur Aufwertung der reinsprachigen Literatur des I 9. Jh .s zu erkennen, eine Tendenz, die sich 

inzwischen noch verstärkt hat, in dem Ausmaße, wie die Vorurteile des Sprach kampfes um 

1900 auch in ihren letzten Ausläufern immer deutlicher der Geschichte anzugehören begin­

nen . 





KAPITEL 12 

Konstantinos Christomanos und 

das Theater des tin de siec/e in Österreich 
und Griechenland 

Wer ist Konstantinos Christomanos? In Griechenland wurde im Jahre 1997 das Jubiläum 

seines 130. Geburtstages in bescheidenem Rahmen gefeiert, das Presseecho konzentrierte 

sich eher auf Schriftsteller wie Georgios Vizyinos u.a. I n Österreich ist ein solches Jubiläum 

unbekannt, weil der Name kaum jemandem noch geläufig ist. Literarisch ambitionierte Al­

pinisten kennen vielleicht seinen Onkel, Anastasios Christomannos, den Erbauer so man­

cher Dolomitenstraße und Erstbegeher der sogenannten 13 -Gipfel-Tour im Ortlergebiet, 

als einen der ersten Bergschriftsteller, verheiratet mit einer Südtiroler Gräfin und ansässig in 

Meran, aber an den Vorleser, Griechischlehrer und Gesellschafter der späten Kaiserin Elisa­

beth erinnert sich kaum noch jemand. Die offiziöse österreichische Literaturgeschichte von 

Nagler, Zeidler und Castle erwähnt ihn in einer kurzen Notiz als Mitherausgeber der "Wie­

ner Rundschau«, dem literarischen Organ der österreichischen Symbolisten, und Verfasser 

der seinerzeit um die Jahrhundertwende Aufsehen erregenden »Tagebuchblätter«, die seine 

Reisen als Begleiter der tragischen Kaiserin in den Jahren 1 891 bis 1 893 in lyrischer symbol­

trächtiger Prosa beschreibt. Er zeigt ein idealisiertes Bild der gealterten, durch Schicksals­

schläge schwer getroffenen und in ihrem Lebenswillen gebrochenen Sissy in hymnischen 

Wortkaskaden und melancholisch-schwülen Bildmetaphern. Sein fingiertes Tagebuch, das 

durch das gewaltsame Ende der Monarchin bei einem Attentat in Genf den Anstrich des 

Sensationellen bekam, wurde sofort ins Italienische und Französische (mit einem Prolog von 

Maurice Barres) übersetzt. Aber dem jungen griechischen Studenten, geadelt zum Baron 

und Trager des Franz-Josephs-Ordens, trug es die Mißgunst des Hofes ein, der die Fort­

setzung des Literaturwerks untersagte und seinem Verfasser nahelegte, in sein Heimatland 

zurückzukehren. Für den jungen, mi t einer Disseration über "Die byzantinischen Institu­

tionen im fränkischen Recht« in Innsbruck promovierten und im Literaturzirkel des Cafe 

"Griensteidl« wohlbekannten, durch einen Unfall als Kind ruckgratverwachsenen Hellenen 

war der mehrfache monatelange private Umgang mit der "first lady« einer damaligen Super­

macht, einer literarisch wohlgebildeten und vom einstigen legendären Charme der Jugend­

jahre noch nicht ganz verlassenen, durch mehrere Familientragödien frühzeitig gereiften 

Frau mittleren Alters, die sich dem Glanz des Hoflebens abhold zeigte, Einsamkeit und Rei­

sen liebte, eine Begegnung, die ihn fur sein gesamtes Leben und sein literarisches Schaffen 

prägen sollte. Aus seinem Blickwinkel geht es um die romantische Begegnung zweier melan­

cholischer Seelen, beide trotz ihrer grundlegenden Verschiedenheit durch Schicksalsschläge 

verbunden, er als griechischer tudent und angehender Byzantinist durch Verunstaltung und 
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Invalidität, sie, Elisabeth Eugenla Amalia von Wittelsbach aus dem bayerischen Konigshaus, 

durch den Wahnsinn ihres Vetters, Ludwigs 11., die Untreue des Kaisers, ihres Gatten, und 

die Tragödie von Mayerling, bei der sich ihr Erstgeborener mit seiner bürgerlichen Gelieb­

ten das Leben genommen hat. Träumerei und Todessehnsucht, Einsamkeit und Grubelei, 

innerer Adel und Einsicht in die Verganglichkeit und Vergeblichkeit, Natursehnsucht, exo­

tische decors, Bewunderung der Naivitat, all das waren modisch besetzte Literaturmotive in 

Wien um die Jahrhundertwende; und ein Großteil der »Tagebuchblätter« spielt sich auf der 

Terrasse des Achilleions In Korfu ab. 

All das mag dem Liebhaber der Wiener Literaturgeschichte der Epoche des ImpressIO­

nismus und des ]ugenstils oder dem kulturhistorisch Interessierten an der letzten Epoche der 

Regierungszeit Franz]osephs oder dem Nostalgiker der letzten Phase der Österrelchisch­

Ungarischen Monarchie noch gelaufig sein; ebenso wie fur die gnechischen Theaterhisto­

riker Christomanos' Name ell1en wohlbekannten Klang besitzt, sein unschätzbarer Bemag 

zur AthenerTheatergeschichte durch die Gründung der »Neuen Buhne« (1901-1905) eines 

der wichtigen Kapitel der neugriechischen Theatergeschichte darstellt, ein Privattheater, 111 

dem neben französischem und Wien er Boulevard sporadisch auch Naturalismus und Sym­

bolismus auf die Buhne kam sowie mehrere tücke neugriechischer Dramatiker, die dem 

sogenannten »Theater der Ideen« in den modernistischen Bewet,'1mgen nach 1895 anhingen. 

Christomanos war einer der ersten Regisseure im heutigen Sinn, der den Ensemble-Gedan­

ken pflegte, wie Antoine im »Thcatre libre« in Paris durchwegs junge Schauspieler selbst her­

anbildete und als Asthetizlst auf Buhnenbild, dicor und Kostüm größten Wert legte. All das 

hat er höchstpersönlich und allein besorgt. Sein Spielplan war wesentlich durch die Wiener 

Theater im letzten] ahrzehnt des 19. ]h.s beeinflußt. Doch blieb sell1 Experiment, das groge 

Teile seines Familienvermogens verschlungen hat, ohne größeren Widerh<Ul; sein arrogantes 

Dandytum hat ihm In Athener LIteraturkreisen viele Feinde geschaffen und 111 clI1em phi­

lologischen Prozeß wegen Plagiarverdachts gegen den Astheten Platon Rodokanakts hat er 

sich unwiderruflich lächerlich gemacht. Zu diesem Zeitpunkt (1907) war se 111 Theater bereits 

geschlossen, er selbst finanziell ruiniert und sein unheilbares Tuberkulose-Leiden bereits so 

weit fortgeschritten, das sein Ende, das 191 I eintrat, bereits absehb<lf war.- Doch wollen 

diese Ausfuhrungen nicht so sehr auf die in Österreich und Griechenland bekannten As­

pekte von Christomanos eingehen, sondern auf die bisher noch wenig erforschten: sell1 dra­

matisches Werk sowohl im Deutschen wie im Griechischen. Chnstomanos hat seine »Tage­

buchblatter« (1898) selbst Ins Griechische übersetzt (19°7), einer der seltenen EUle, wo ell1 

Dic.hter selbst sein Werk in seine l\1uttersprache ubersetL.t. Christomanos Ist \1ellelcht jener 

Literat des neueren Griechentums, der das Deutsche am besten beherrscht h.lt. Dies Ist biS 

zu einem gewissen Grad (bdurch L.lI erklaren, daß seine lutter Athena Lmdenmaw, Toch­

ter der Leibarztes K()nig Otto T. von Griechenland war, die er zeit semes Lebens .lbgöttisch 

verehrt hat; zu r l ause wurde Deutsch gesprochen. 

Doch zuvor seien noch einige biogaphische Eckdaten gen.lnnr und einige weiterfüh­

rende Erliiuterungen gegeben. l(onsrantlnos Christomanos wurde 1867 als erster Sohn des 
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Athener Chemie-Professors Athanasios geboren; im Kleinkindesalter erlitt er aufgrund der 

Ungeschicklichkeit eines Dienstmädchens durch Fall eine Rückgratverletzung, die unzurei­

chend behandelt wurde und zu einer Hökerbildung führte, die den späteren Ästhetizisten 

erheblich verunstaltete und zu einer lebenslangen unerfüllten Nostalgie nach Schönheit und 

Körperkraft fuhrte (die jungen Offiziere in seinen Dramen). Der vielsprachig von Hausleh­

rern Erzogene kam 1888 nach Wien, wo er zuerst zusammen mit seinem Bruder Medizin 

studierte, was er aber bald aufgab und sich schöngeistigen Dingen und historischen Studien 

widmete. Durch die Vermittlung von Nikolaos Dumba, dem Erbauer des Musikvereinssaals 

in der Dumbastraße, sollte einer der Brüder zum Vorleser der Kaiserin auserkoren werden, 

die nach einem Griechischlehrer suchte, da sie jährlich mehrere Monate im Achilleion in 

Korfu verbrachte und Kontakte mit der einheimischen Bevölkerung pflegen wollte. Das Los 

traf zuerst den älteren Bruder von Christomanos, der jedoch entschied, daß er nicht so viel 

Zeit von seinen Studien fur die Kaiserin opfern könne, sodaß schließlich 1891 der 24jährige 

bucklige Ästhet aus dem fernen Süden die damals 54jährige melancholische Kaiserin als 

Vorleser und Gesellschafter auf Spaziergängen und Reisen begleiten durfte. Diese Begeg­

nungen fanden vom Mai bis zum Juli 1891 in Wien statt, vom Dezember 1891 bis zum 

Mai 1892 in Wien, Miramare und Korfu und vom November 1892 bis zum März 1893 

auf Mittelmeerreisen mit der kaiserlichen Jacht. Dieser dritte Teil sollte in der Fortsetzung 

der »Tagebuchblätter« beschrieben werden, die jedoch auf Anraten des Wiener Hofes nicht 

erschienen sind. Reisen fuhren ihn nach Paris und Rom, wo er zum Katholizismus übertrat, 

um im Kloster von Monte Cassino monatelang historische Studien betreiben zu können. 

1891 wurde Christomanos, der sich anfanglich historischen und genealogischen Studien 

gewidmet hatte, in Innsbruck die Doktorwürde verliehen; die Wahl der Universität dürfte 

vom alpinen Ruhm seines Onkels in Südtirol nicht ganz unabhängig gewesen sein. Im Zeit­

raum 1890-1893 muß die Gedichtsammlung "Orphische Lieder« entstanden sem, die 1898 
ediert wurde. Christomanos war auch als Korrespondent der »Neuen Freien Presse« tätig 

und beschrieb unter anderem auch die ersten Olympischen Spiele in Athen 1 896. Während 

dieses zweimonatigen Aufenthaltes in Griechenland dürfte auch sein symbolistisches Drama 

»Die graue Frau« entstanden sein, ebenfalls erst 1898 publiziert. Diese Publikationstätigkeit 

literarischer Werke mag damit in Zusammenhang stehen, daß Christomanos 1898 zusam­

men mit Felix Rappaport Herausgeber der angesehenen »Wiener Rundschau«, für die er 

seit 1 896 schrieb, geworden ist. 1889-1890 ist er auch Lektor an der Universität Wien und 

Griechischlehrer am Institut fur Anatolische Sprachen; eine Postenbewerbung in der Hand­

schriftensammlung der Hofbibliothek blieb erfolglos. Nach dem Attentat auf die Kaiserin 

- die Härte des Getroffenseins äußert sich in schmerzgetönten Gedichten in der »Neuen 

Freien Presse« - widmete er sich fieberhaft der Herausgabe der »Tagebuchblätter«, die in 

irgendeiner Form schon existiert haben mussen; die erste Serie der ersten Auflage erscheint 

im April 1899 und hat ein unglaubliches Echo: seine romantische Seelenverwandtschaft 

mit der tragischen Kaiserin, die Idealisierung und Stilisierung, die poetischen Ergüsse vor 
exotischem Hintergrund, der Glanz von Hof und Bildung sicherte dem Werk,jenseits sei-
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ner impressioniblen Sprachgebung und den konventionellen Motivnetzen von Spätromantik 

und Jugendstil, einen weiteren Publikumserfolg als sensationelles Zeitdokument uber das 

Privatleben der »Kaiserin der Einsamkeit«, wie sie von Maurice Barres genannt wurde. Der 

Wiener Hof empfand die sehr personltchen und emotionsreichen Bekenntnisse des auslän­

dischen Günstlings nicht völlig unverständlicherweise als Indiskretion und Verletzung des 

Nachrufs der ermordeten ICliserin und brach Christomanos' literarische und uI1lversitare 

Karriere in Wien ab. 

Nach langen Reisen, Aufenthalten in Paris und Neapel, kam Christomanos 1901 über 

Thessaloniki nach Athen, brachte das erste Automobil in die griechische Hauptstadt und 

verlas auf einem Felsen der Akropolis die Grundungsurkunde der »Neuen Buhne<,. Das Pro­

jekt entwickelte sich bald schon als eine Art Beschäftigungrherapie fur ihn selbst: nachdem 

er den Verwaltungsausschug kaltgestellt hatte, vergrämte er auch seine Mäzene rasch durch 

exaltiertes oder offen beleidigendes Verhalten. Vorbild fur diese dandyhafte Selbstinszenie­

rung war zweifellos Oscar Wilde. In seinem Theater war Christomanos unumschrankte Au­

tori tat und hatte, vom Regisseur bis zum Souffleur, alle Aktivitäten selbst ubernommen. Im 

unveröffentlichten Familienarchiv gibt es zahlreiche Dokumente über den raschen finanziel­

len Ruin des Unternehmens. pätestens seit 1904 wußte er auch um seine unheilbare Krank­

heit. Viele bis heute noch nicht edierte Ubersetzungen von seiner Hand sind hier in nur \1er 

Saisonen über die Buhne gegangen; unter den bedeutenden Vorstellungen ist die »AlkestJs<, 

von Euripides zu finden (die erste Antikenubersetzung in freien Versen und Volkssprache), 

die sophokleische »Antigone«, »Liebelei« von Schnitzler, »Locandiera« von Goldoni, »Die 

Macht der Finsternis« von Tolsroi, ,« Volksfeind« und »Wildel1te« von Ibsen; nach der ersten 

Saison werden die anspruchsvollen Aufführungen immer weniger. Dies dürfte nicht nur mit 

dem Publikumsgeschmack zusammenhangen, sondern auch mit dem hektischen Rhythmus 

der Premieren (zeitweise fast jede Woche), den jungen und gefälligen Schaupielern, seiner 

Ausstattungssucht und seiner Vorliebe für Salonstücke, fur die er noch pikante Zusätze ver­

faßte und die ihm hamlsche Reaktionen seitens der Literatur- und Theaterkritik emtrugen. 

Christomanos inszenierte in gewisser Weise fur sich selbst, an seinem Publikum vorbei und 

uber seine Kritiker hinweg. Sein Talent und seine Liebe furs DetaIl wurden anerkannt, aber 

seine aristokratische Selbstgcfa1ligkeit und die Verachtung der Rezeptoren nihrten ihn in dIe 

J solation. Ausschlaggebend fur diesen l\ leinungsumschwung, - man stand dem österreichi­

schen Baron und seiner InItiative vorerst sympathisierend gegenuber -, \\"l[ ehe Aufforderung 

an den Nationaldichter Kostis Palamas 19°1, seine »Trisevgeni«, sein eInzIges Theaterstuck. 

im Sinne des realistischen 111esenstuckes französischer Schule umzuschreIben, um eInen 

l'vl ißerfolg zu verhindern. Man kann SIch nicht gut vorstellen, ebß der Vert~lsser der "Grauen 

Frau« den symbolistischen Kern des Stuckes um das bdchen, das lulb lensch halb Fee 

Ist, und die Menschen durch ihre Schonheit beL.aubert, trotz seiner reillistlschen Folte nicht 

erkannt hat. So ll te es SIch Uill den Fall eines Versuches bewugter Qlillitats11llnderung als 

ßosheitsakt gegenuber dem anerkannten Dichter handeln' PaL1mas hin jedent~üls seIn 'vVerk 

zuruckgezogen und in allen Ausgaben vermerkt, daJ1. von den Schauspielern und '111e,lter-
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direktoren keine Silbe des Textes zu ändern sei. Die Absolutsetzung von dramaturgischen 

Rezepten aus dem Routinetheater des19.Jh.s in einer Zeit, da Maeterlincks aktionslose Ein­

akter die Bühnen Europas erobert hatten, hat Palamas'Theatertheorie wesentlich beeinflußt, 

die von da ab mehr auf das Lesedrama, als "mental theatre« (der Ausdruck stammt von Lord 

Byron) in der Phantasie des Lesers inszeniert, als auf die wirkliche szenische Aufführung 

abzielt. 

Für Christomanos bedeutete die seinerseits mit Gehässigkeit, Überheblichkeit und Arro­

ganz gefuhrte Auseinandersetzung in der Presse einen öfFentlichen Meinungsumschwung, 

der langfristig zur Schließung seines Theaters fuhren mußte: aus dem Lager der Demo­

tizisten um das Periodikum "Noumas«, die in Palamas ihr Idol angegriffen sahen, zahlte 

man ihm mit gleicher Münze zurück: die Autorschaft der Übersetzung der "Alkestis« wurde 

angezweifelt, der Kosmopolit und Vielgereiste, der Palamas höchstens als eine Art balkani­

scher Lokalautorität anerkennen wollte, mußte sich Rigoletto der Kaiserin und Haus- und 

Hofnarr der Habsburger nennen lassen. Die nachfolgenden Jahre zeigen, daß Christomanos 

in der Pose des Dandy solche persönliche Rufschädigungen mehrfach selbst verursacht und 

inszeniert hat. In seinem letzten Werk läßt sich sogar der Versuch nachweisen, seinen eige­

nen Nachruf als Literaten fur immer zu unterminieren. 

Nach der Schließung des Theaters, dem finanziellen Ruin und der Untergrabung seiner 

Gesundheit wendet er sich wieder der Literaturproduktion zu: 1907 veröffentlicht er seine 

Übersetzung der »Tagebuchblätter« ins Griechische und ein symbolistisches Drama "Ta 

Tpia <jllAUl« ("Die drei Küsse«), schon deutlicher dem Salonstück verpflichtet, I 908 sein an 

der Schnitzler-Prosa geschulten Athener Unterschichten-Roman "Die wächserne Puppe« 

("H KEPtvW KOlllcA.a«, I 929 auch ins Deutsche übersetzt, I 9 I 5 in einer dramatischen Bear­

beitung in Athen aufgefuhrt) und I 909 wird seine theatralische Satire >,Der Däumling« ("ü 
KOVTopEßu80UAllC;«) aufgefuhrt, die bis heute unveröffentlicht geblieben ist. Christomanos 

hatte in diesen Jahren die Stellung einer Art intellektuellen Faktotums, das mit gefurchtet 

spitzer Zunge alle Literaten und Literaturwerke schonungslos kommentierte. Sein unheil­

bares Leiden ist in mehreren dieser Werke thematisiert. 

Interessant ist Christomanos' Stellung zur Sprachfrage, die in der Phase gleich nach der 

Jahrhundertwende die höchsten Wellen schlug: als ausgezeichneter Kenner des Alt- und 

Mittelgriechischen (Kommentare im Alkestis-Text, byzantinische Studien) und elegantem 

Formulierer in der Reinsprache (seine Gründungsurkunde des "Neuen Bühne« ist in der 

katharevousa verfaßt) zögerte er nicht einen Augenblick, die Volkssprache als literarisches 

Ausdrucksorgan zu akzeptieren (ohne Kontakte mit dem Lager der Demotizisten zu pfle­

gen) und diese durch Wortschöpfungen und Innovationen zu bereichern und zu erweitern 

und zu einem ausdrucksfähigen Expressionsorgan zu machen. Wer die Naturbeschrei­

bungen auf Korfu in den "Tagebuchblättern« gelesen hat, würde nicht glauben, daß diese 

Wort- und Bildkaskaden mit ihrer stifterartigen Detailmanie in eine andere Sprache ad­

aquat ubersetzbar seien; umso größer wird die Überraschung des Eindrucks sein, den die 

griechische Übersetzung mit ihren originellen Wortsynthesen und Prosarhythmen, die das 
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Schwule, Ubersüßliche, Symbolträchtige und Exaltierte in Lautmalereien und Wortspiele­

reien wiedergeben, auf den heutigen Leser macht; hier ist ein bedeutender Sprachkunstler 

am Werk, der parallel zu Palamas und den anderen Demotiziten glcJch nach 19°° die grie­

chische Volkssprache, freilich auf cine ganz individuelle Weise, zum literarischen Ausdruck­

sorgan weiterentwickelt. Was im Deutschen, aufgrund der Tradition und Elaboriertheit der 

Litcratursprache als Manlcr und lode desJin de necfe erscheint, ist fur das Griechische etn 

krcativer Schopfungsprozeß, der der Sprache der Volkslieder neue Ausdrucksnuancen hin­

wgewinnt. 

Das gesamte amvre von Christomanos ist streng autobiographisch gebunden. Das gilt 

auch fur seine Theaterstucke. Konstanttnos Christomanos hat drei Dramen verfaßt: "Dle 

grauc Frau« in deutscher Sprachc, herausgegeben in Wien 1898, verfaßt wahrschell1lich tn 

Athen 1896, "Die drci Kussc« in griech,schcr Sprache, 19°7 veroffenilicht, 19°8 in Athen tn 

scinem ehemaligen lheatcr wenigc Male ohne besonderen Erfolg aufgeruhrt und die Satire 

"Däumling«, 19°9 in Athcn in seinem ehemaligen Theater autgeruhrt, ein Mißerfolg, der 

keine einzige Wiederholung zulicß. Drei Ereigl1lsse seiner Biographie sind es, die setner 

gcsamten literarischen Produktion den Stempel aufdrucken: seine Invaliditat und Verunstal­

tung, die cr nie verwundcn hat, und in jungen Jahren in einer morbide Schönheits- und To­

dessehnsucht ihren Ausdruck fand, seine Begegnung mit der Kaiserin Elisabeth, dIe er eben­

falls als schicksalshaft empfundcn hat, sowie ihr schreckliches Ende und setne Ausweisung 

aus Österreich, und endlich seine langjahrige unheilbare Krankheit, die ihn im Alter von 44 

Jahren dahinraffte. Tod und Schicksal in der Form der altgriechIschen l\.Ioira durchzIehen 

wie ein cantllSJinnllS scin Wcrk; im gricchischen Spätwerk kommt noch die letale Krankheit 

und das Sterben daw. In Kontrafaktur dazu die Nostalgie nach chonheit und Jugend, Na­

tur und Eros, vcrkörpert in den Motivcn dcr Blumen und des Kusses. Christomanos ruhmt 

sich mehrfach, auch weibbche Zuge und Fähigkeiten besitzen; solches Hcrmaphroditentum 

ist rur die Ästhetizistcn der Zeit gcradczu charakteristisch. 

"Die g raue Frau« Ist, Im europ;üschen Kontext gesehen, clncs der fruhesten symbollstl­

schcn Dramcn des dcutschcn Spachraums, entstandcn gleich nach den Einaktern und J1n­

boldramcn von Maurice l\lactcrlinck (" Prin cesse l\laleinc« 1889, die Einakter »L'lntrusc« 

und "Lcs Avcugles« 189 I im 1l1dtre d'Art von Paul Fort in Pans au(gefuhrt, das Erfolgs­

srl.Jck "Pellcas ct Meltsande« 1891, das Claude Debussy vertont hat, dic Einakter .. La mon 

de Tintagiles« 1894, .. Aglavatnc et Sclysctte« I 894 und "L'interieur« 1895), denen dcr hand­

lungsarmc Einakter dcs Gricchcn deutlich vcrpflichtct ist. Untcrtitel, l\lotrn, Ausgabe und 

Musikuntermalung sind aufschlußreich: der Untertitel "Ein hcllenlschcs Drama«, l\Iotto: 

»Dcm chmerze dcr Muttcr heilig«, daruntcr in Großbuchstabcn in gricchischer chnft 

,, [:, i\EON Ei\EON Ei\l·ON· MOPF« ( litlcid, l\.Jitlcid, l\litlcld, 'chlcksal [ 10Ira]); dlc 

g ri cchi s hcn Elemcntc werdcn auch wcitcrhin verwcndet: statt dlc Listc dcs personcnarmcn 

Stuckes mit "dramatis pcrsonac« zu bctiteln, finden wir »Ta TOU 8papaTo,; rrpoo(ürra«, am 

Endc stcht in Großbuchstabcn rFi\OL Am Titelblatt sowie auf dcr Inncnscitc und den 

Tcxtseitcn Sind Orn'lmente dcr Wicllcr Scccssion abgcbddet, dlc cbcn cröfti1ct wordcn Ist 
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Die musikalische Umrahmung ist mit den Preludien 3, 15 und 20 von Chopin gegeben, 

am Ende noch das Preludium 4 desselben Komponisten. Im Bühnenbild vereinigt sich die 

Terrasse des Achilleion in Korfu mit dem bekannten Bild "Toteninsel« von Böcklin, das 

dem nOVTIKovTjm im Hafen von Korfu nachempfunden ist. Der Inhalt des Symboldramas 

ist rasch erzählt: Lysander, Aglaia und ihr Kind Dorus erwarten eine neue Kinderfrau, die 

"Graue Frau«, eine unwillentliche Kindesmörderin, deren Trauer sie durch die neue Aufgabe 

erleichtern wollen. Doch das Schicksal wiederholt sich: auch das neue Kind (dorus, das Ge­

schenk) läßt sie "willentlichlunwillentlich« vom Balkon im Mondlicht auf die Meeresfelsen 

fallen und wiederholt dermaßen ihre eigene Tragödie; die Eltern sind psychisch nicht in der 

Lage, die Opferung des Kindes an die mysteriösen Mächte der Nacht zu verhindern; Lysan­

der identifiziert sich in ekstatischer Weise mit dem Leid der tragischen Mutter. 

Im Gebrauch symbolistischer Sprachfuhrung mit Pausen, Doppelbedeutungen, übermä­

ßiger Interpunktion, Schweigen, Untertext, Ungesagtem und Angedeutetem geht Christo­

manos seinem Vorbild Maeterlinck nach, auch in der Motivvernetzung (Mondlicht, Nacht, 

Meer, Tod, Todesahnung, Opferung, Geheimnis, Lichtsymbolik) und der Bildsymbolik, der 

Unentrinnbarkeit des Todes und dem Opfer der unschuldigen Kinder; doch in den unglaub­

lich detaillierten Bühnenanweisungen, die manchmal kleine eingeschobene Prosapassagen 

bilden, macht sich die Burgtheatererfahrung geltend, und der künftige Regisseur kündigt 

sich an: Christomanos beschreibt die Schauspielkunst bis in das kleinste Detail, fuhrt seine 

Protagonisten in jedem Moment; im Gegensatz zu Maeterlinck ist das Stück nicht statisch, 

sondern vom schauspielerischen Aspekt her hochdramatisch: die Graue Frau bedarf einer 

großen Tragödin, und das kapriziöse Geschöpf Aglaia, unwürdig und unfahig, eine wirkliche 

Mutter zu sein (diese Rolle wird eben die Graue Frau übernehmen) gehört in die Reihe der 

Burgtheaterschauspielerinnen, die Hermann Bahr in seiner "Überwindung des Naturalis­

mus« (189 I) als Nervenkünstler willkommen heißt. In einer Fußnote widmet Christomanos 

dieses »mein esoterisches Drama« Adele Sandrock. Ihre Schauspielkunst des nervösen im­

pressionibIen hypersensiblen Frauentums hatte er vor Augen. 

Beide Hinweise sind von entscheidender Bedeutung fur die Interpretation dieses niemals 

aufgefuhrten, aber durchaus spielbaren Stückes. Der autobiographische Hintergrund des 

Symboleinakters mit dem grausigen Kindermord bewegt sich auf drei verschiedenen Ebe­

nen: I. der tödliche Fall des Kindes (auf Anweisung der Stimmen des Mondes, der Sterne 

und des Meeres, die die Graue Frau dazu veranlassen, ihre Arme über der Balkonbrüstung 

zu öffnen) ist der eigenen »Fall«, der zu lebenslangem Unglück und Verunstaltung gefuhrt 

hat; der Tod und die icht-Existenz ist diesem häßlichen Dasein vorzuziehen; die Graue 

Frau ist die Schicksalsfrau und tragische Mutter zugleich, die dieses Opfer gegen ihren Wil­

len vollziehen muß; immer wieder, denn es geht um ein Ritual; die Leidlast dieses Opfers 

nimmt die tragische Mutter auf sich; Lysander, der auch autobiographische Züge trägt, spürt 

den Schmerz der Mutter im Innern der Schicksalsfrau und empfindet unendliches Mitleid 

mit ihr; er und sein geopferter Sohn sind letztlich identisch: die Opferung seines Kindes 

offenbart ihm seinen geheimsten Wunsch, die Rückkehr zu den Müttern in den Schoß des 
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Todes. Christomanos inszeniert in schwerer symbolistischer Gewandung seinen eigenen 

Selbstmord, den er nicht wagt zu unternehmen: die Graue (grauenhafte, grausige) Frau ist 

die Erlöserin aus seinem "esoterischen« Drama, wie er schreibt, sein Lebensdrama. Besser er 

hatte nie gelebt und wäre damals gleich zu Tode gefallen. 2. Die geheimnisvolle Kmderfrau 

trägt auch Züge der Kaiserin, die zur Zeit der Verfassung des Stückes noch am Leben war: 

in ihrer hehren Erscheinung, ihrem Adel, ihrer Melancholie; die Szenerie ist die Terrasse des 

Achilleions, in ihrem verlorenen Kind könnte der 3 1jährige Kronprinz Rudolf der Tragodie 

von Mayerling gesehen werden, die sich zwei Jahre vor der Bekanntschaft mit Christomanos 

abspielte; Schuldgefühle mussen die Mutter geplagt haben; charakteristischerweise hat die 

Graue Frau Mann und Kind verloren (der Kaiser hatte ein lange andauerndes Verhältnis 

mit der Burgschauspielerin Katharina Schratt); Lysanders unendliches Mitgefühl mit dem 

Schmerz der Mutter (auch im Motto angedeutet) bezeichnet auch Christomanos' ganz per­

sönliche Gefühle für die Tragödie in Mayerling. 3. Die Widmung an Adele Sandrock deutet 

noch auf eine andere Interpretationsebene hin, die vielleicht das auslosende Moment für die 

Verfassung des Dramas gebildet hat: ab 1895 spielt Adele Sandrock am Burgtheater eine 

Reihe von Rollen in der neuen, »nervösen« und neurasthenischen Schauspielkunst der Im­

pressionisten, unter anderem die Rita im »Klein Eyolf« von Ibsen; das Stück muß Christo­

manos als regelmäßigem Burgtheaterbesucher aufgrund der Parallelen mit seinem eigenen 

Schicksal bis ins Innerste erschuttert haben : der Lehrer Alfred Allmers hat ein Verhältnis 

mit der reichen Nymphomanin Rita; in einer Phase erotischer Ekstase fallt der kleine Erolf 

und wird zum lebenslangen Invaliden, der sich nur mit Krücken fortbewegen kann; der Vater 

beschließt, sich dem kleinen Knippel zu widmen, statt sein Buch uber die menschlIche Ver­

antwortung fertigz.uschreiben; seine Lebensgefahrtin stellt sich egoistlscherweise dagegen; 

da erscheint die seltsame sagenhafte Gestalt der »Mamsell der Ratten«, die im Haushalt 

fragt, ob es hier etwas zu »nagen« gäbe (Gewissenswurm); sie sammelt Ratten, die Ihr folgen 

und die sie im naheliegenden Fjord ertränkt; ohne daß es jemand merkt, folgt ihr Klein­

Eyolf mit seinen Krucken und erleidet das gleiche Schicksal mit den Ratten Im naheliegen­

den Fjord. Palamas hat eine seiner schonsten Dramenanalysen genau dieser Figur und dem 

Schicksal des verkruppelten Kindes gewidmet. Adele Sandrock hat an diesem Abend fmilch 

die Rita gespielt (sowie die Christine in der »Liebelei« und die !ana Stu,m), doch der Ein­

druck des gerade 1894 entstandenen Werkes auf Christomanos muß erschutternd gewesen 

sein: die sagenumwobene geheimnisvolle Rattenfangerin Ibsens mag das auslösende 1\10-
ment !Ur die Konzeption seiner Grauen Frau gewesen sein. 

Im Gegensatz zu seinen französi ehen und deutschen Kollegen bnngt Chnstomanos 

schon 1896 große Schauspielkunst auf die symbolistische Buhne, geschult an den Inter­

pretationen des Burgtheaters der Zeit. Das tuck mag wohl Kir die Buhne geschrieben sell1, 

- Chrisromanos kundigt am Deckblatt weitere Dramen an, die in der Folge nie verLlgt 

worden sind -, die hancen fllr eine Auffiihrung des radikalsymbobstlschen ElIlakters In 

Wien waren wohl gering: an der kriminologischen Seite der llandlung, daß ein Vater den 

neuerlichen Kindesmord nicht verhindert, sondern sich in litgdtihl mit der Verbrecherin 
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identifiziert, mag sich die bürgerliche Gesellschaft der Zeit gestoßen haben, die ja selbst 

Ibsen als unschicklich und ungehörig empfand. Dies bedeutet aber nicht, daß Christomanos 

mit diesem Werk im Jahre I896 (veröffentlicht I898) nicht an die Spitze der europäischen 

Avantgarde des Symbolismus und Ästhetizismus, gleich nach Maeterlinck und zusammen 

mit d'Annunzio, Oscar Wilde und dem jungen Hofmannsthal gehört. 

Das Stück wurde spät (Alexandria I933) und in schlechter Weise ins Griechische über­

setzt. Auch das zweite Dramenwerk von Christomanos, die griechischen »Drei Küsse« 

(I90 7) tragen noch einige Wiener Reminiszenzen: Titelbild und Kernmotive der drei Akte 

(die Küsse) sind einem Bild von Gustav KUmt nachempfunden: nicht der berühmte »Kuß« 

aus dem Jahre I907/08, sondern »Die Liebe« aus dem Jahre I895; das Gemälde wird im 

Stück auch namentlich genannt. Die sorgfältig gestaltete Ausgabe von I909 und die Auf­

fuhrung von I908 blieben ohne weiterreichendes Echo, obwohl sie in eine Aufbruchsphase 

des neugriechischen Theaters fielen, in der eine Reihe von neuen Autoren auf den Athener 

Bühnen zu sehen waren: Pantelis Horn, Spyros Melas, Nikos Kazantzakis, Pavlos Nirvanas, 

Dimitris Tangopoulos und Grigorios Xenopoulos, der in diesen Jahren das Tief seiner thea­

tralischen Anfangskarriere überwinden konnte. Wieder spielt die Musik eine entscheidende 

Rahmenrolle: das Stück wird als tragische Sonate in drei Teilen bezeichnet,preludio, appas­

sionato,Jinale. Der innere Rhythmus der Christomanischen Theaterstücke ähnelt der klassi­

schen Musik. Das dreiaktige Salonstück ist ein bitterböses doppelbödiges Spiel um Leben 

und Tod, Entsagung und Rache. Wie im etwa gleichzeitig entstandenen Roman »Die wäch­

serne Puppe« muß aus einer Dreieckskonstellation einer an Tuberkulose sterben (Christo­

manos selbst), was den Überlebenden aber nicht zum Glück, sondern zum Unglück gereicht. 

In einem zauberhaften nächtlichen ersten Akt im Garten eines Mädcheninternats warten 

die beiden Waisen Dora und Liana auf den Ofliziersanwärter Phaidis. Das kapriziöse Ge­

schöpf Dora (auch hier steht dorus, das Geschenk, im Bezug zum Tod) weiß den Burschen 

an sich zu binden, obwohl ihn eigentlich unbewußt ein tiefes Gefuhl mit Liana bindet. Die 

beiden heiraten; die Jugendfreundin läßt sich immer seltener sehen; Dora weidet sich heim­

lich an der unterdrückten Leidenschaft der beiden zueinander; in sanfter Rache drängt sie 

auf immer engere Bindung, bis das Gefuhl durchbricht und sich in dem klimtschen Kuß der 

Titelseite manifestiert. Dora ist todkrank und wird sterben; die Schuldgefuhle der Lieben­

den ist ihre Rache an dem Schicksal. Ihr Tod wird sie fur immer trennen; die Inszenierung 

ihres Endes mündet in Selbstmord in dem Augenblick, da sich die Liebenden den letzten 

Abschiedskuß geben. 
Das Stück hat sorgfältig inszenierte Aktfinale und ist gekennzeichnet von inneren musi­

kalischen Rhythmen, der Doppelbödigkeit der Konversation, der elektrisierten Atmosphäre 

unterdrückter Leidenschaft und dem unschuldig-kapriziösen Spiel Doras mit dem Schicksal 

und Lebensglück ihrer Freunde. Dramaturgisch ein ausgezeichnet gebautes Stück, doch sind 

die süßlichen Liebesbezeugungen zwischen den Ehepartnern, die unendlichen Küsse, die 

oberflächliche Symbolik der Geschenke und der Blumen heute wie damals schwer erträg­

lich. Die Küsse sind mehr als drei: als Wunsch, als Versprechen, als Erfullung, im dritten Akt 
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als Entsagung und fur Dora der Kuß des Todes. In der kapriziösen, unschuldig-hinterlisti­

gen, freundschaftlich-rachedurstigen Dora hat Christomanos eine großartige Theaterrolle 

geschaffen, die wiederum dem Typ von Adele Sandrock entspricht. Dora ist zweifellos seine 

Identifikationsfigur: sie stirbt an Tuberkulose als Geschenk (dorus) an das Schicksal, doch 

diesmal rächt sich das Opfer an der Welt, inszeniert sein eigenes Ende und trennt die Uber­

lebenden fur immer in Entsat,',.lI1g und Isolation. 

Das Stück wurde mit maßiger Begeisterung aufgenommen. Viele Kritiker meinten, mit 

seiner satirischen Komödie »Däumling« hätte er sich an seinem Publikum rächen wollen. 

Das mag auf einer oberflächlichen Interpretationsebene stimmen, denn die Satire an der 

Athener Gesellschaft und Politik ist atzend und macht vor nichts halt. Die dramaturgische 

Struktur ist diesmal die französische Farce im Stil von Labiche. Der zwergenhafte Sekretär 

des Abgeordneten Papafingos, Mlmis Revithoulis, der sich selbst als unwiderstehlicher Frau­

enheld fuhlt, hat alle Liebesangelegenheiten der Familie ins Gleis zu bringen: den fremdge­

henden Abgeordneten, seine liebesdurstige Frau, das Techtelmechtel des Mannes der Toch­

ter mit Tänzerinnen aus dem wle-chantan, die erotischen Wallungen der älteren Schwester 

des Abgeordneten usw. Der zweite Akt spielt zur Gänze in einem dieser billigen Vaudeville­

Theater, der dritte im einem Biergarten zu später Stunde. Vor allem in diesem Akt ist die 

I landlung gänzlich abgeschmackt, die Lösungen banal und konventionell; vom etnstigen 

Dichter der hohen Symbole Ist nichts mehr übrig. Die Hauptfigur, eine halbe Existenz, ver­

steckt sich im Reifrock der Tänzerinnen, erzahlt abgestandene erotische Witze usw. Die 

billige Erotik dieser Unterhaltungsbühnen mit den auslandischen Tänzerinnen bietet fur uns 

heute auch ein Stück Kulturgeschichte des Athener Stadtlebens um die Jahrhundertwende. 

Die Identifikationsfit,rur fur Christomanos ist nicht mehr tragisch, sondern komisch-grotesk, 

der Däumling, der im Märchen von Tieren ungewollt aufgefressen \vird, weil er so klein Ist, 

oder im Topf gekocht wird; sein Ende ist nicht tragisch; 10 seiner Winzigkeit hat er nie \~1rk­

lich gelebt. Mit einer billigen und abgeschmackten Komödie will Christomanos am Ende 

seines Lebens auch seinen Dichterruf zerstören; wenn er schon gehen muß, dann soll nichts 

mehr übrigbleiben. Der vom Tod schon gezeichnete Dandy gibt noch eine Vorstellung, die 

in einem Skandal endet: in seinem eigenen (ehemaligen) ll1eater wird sein eigenes Stück 

mit seinen eigenen geschmackvollen Sitzpolstern vom emporten Publikum ehemaliger F.ll1S 

beworfen. Man kann sich eine genauer geplante Inszenierung der Sclbsrvernlchtung kaum 

vorstellen. Diese selbstzersrorerische Schaustellung und Denunzierung des Nachrufes dürfte 

die tiefere InterpretatIOn sebene des Stuckes bilden. Wiederum Ist die AutobIOgraphie die 

Grundlage. Die meisten Llteratur- und Theatergeschichten haben sich geweigert, diese .1-

tire zum ubrigen Werk von Chrisromanos zu rechnen. 

Vom Opfer des Kleinkindes an das Schicksal bis zur Sclbstinszenlerun<T im Tod als Thca-
Co 

terskandal hat hristomanos aUe Stadien durchlaufen, mit seinem Schicksal fertig-zuwerden. 

Was ihm in Jugendjahren als Erlösung erschienen war, der Tod, den Selbstmord 1I1SZel1lert 

er nur auf dem Theater, das erschien ihm in der l'vl itte seiner Dretl~lgcrj ,lhre ,us neuerltcher 

chicksalsschlag: der Tod durch Krankheit, der keine Freiheit mehr belnh,utet, keinen I-lcro-
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ismus, keinen höheren Sinn. Christomanos begegnet der Unentrinnbarkeit seines Schicksals 
mit der Inszenierung seines Endes auf der Bühne: bösartig und doppelbödig in den »Drei 
Küssen« (im Roman der »Wächsernen Puppe« wird der Mann der tuberkulosen Frau nach 

ihrem Tod in einem Streit erschlagen, die junge Frau, die er bald ehelicht, gebiert ein Sieben­
Monate-Kind, das auch bald verstirbt), als groteske Farce der Dummheit und Triebhaftig­

keit, von der sich nur der kluge Winzling abhebt, im »Däumling«; so wie der Märchenheld 
bringt er es niemals zu einer richtigen Existenz: er findet keinen Schatz, gewinnt keine Kö­
nigstochter und gründet keine Familie. Christomanos entblößt schonungslos die Lächer­

lichkeit seiner buckligen Existenz, der Schriftstellerwürde, des sozialen und intellektuellen 
Ansehens. Vor dem Tod demaskiert sich der Dandy aller Würde und Tragik, vernichtet selbst 
allen Anspruch auf Ehre und Nachruhm. Keiner soll fur ihn weiterinszenieren dürfen, wenn 

er selbst nicht mehr ist. Christomanos wollte über sein Image vollkommen verfugen; so eitel 
und selbstbedacht er zeit seines Lebens war, so radikal ist die selbstzerstörerische Pose vor 

dem Tod. Sein unrühmliches Ende im Krankenbett sollte auch das Ende aller Beschäftigung 

mit ihm sein. 
Wie es scheint, ist ihm dies fast gelungen. Freilich nicht nach seinem Willen, sondern 

aus spezifischen kulturhistorischen Konstellationen heraus. Als ihn die Zeitungsreporter zu 

Beginn des Jahres 19II fragten, was er in diesem Jahr vorhabe, antwortete er nur lakonisch: 

»Ich werde sterben«. 





Schlußwort 

Ein ausführlicheres Schlußwort wird dem 2. Band der Studiensammlung »Beiträge zur 

Theaterwissenschaft Südosteuropas und des mediterranen Raums« vorbehalten sein. Doch 

schon nach der Lekture der vorliegenden zwölf Studien liegt die Feststellung nahe, daß 

Südosteuropa allgemein kulturhistorisch und nicht nur theaterwissenschaftlich einen 

Kulturraum besonderer Prägung bildet, der von den historischenEntwicklungsschemata 

Zentral- und Westeuropas, die lange das gültige Europa-Bild bestimmt haben, in entschei­

denden Punkten abweicht. Dies betrifFt vor allem das griechisch-orthodoxe und an der An­

tike orientierte Kulturfundament des byzantinischen Jahrtausends und die für bestehende 

Kulturentwicklungen eher konservierend wirkende Türkenherrschaft, die konstitutive Be­

wegungen wie Reformation, Gegenreformation und Aufklärung ausgeschlossen hat (nur 

letztere kommt mit einer spezifischen Eigenprägung im I8. und I9. Jahrhundert zur Aus­

wirkung), während Kulturzonen, die der Venezianischen Herrschaft bzw. dem Habsbur­

gerreich unterstanden, an diesen Kulturströmungen eher aktiv teilnehmen. Die Vielfalt der 

unterschiedlichen Sprachen, Religionen und Kulturen auf relativ engem Raum hat jedoch 

LU einer Symbiose geführt, die zu Komparationen geradezu herausfordert, weil unüberseh­

bare Ähnlichkeiten dominieren, und nicht nur im Bereich der Sprachwissenschaft, wo der 

Terminus »Sprachenbund« die oft tiefgehenden wechselseitigen Interferenzen beschreibt, 

sondern auch im Bereich der materiellen und sozialen Volkskultur, oder in der Dynamik 

der Rezeptionsmechanismen politischer und gesellschaftlicher Ideale im Zuge der Fran­

zösischen Revolution und der Josefinischen Aufklärung, sowie um die Jahrhundertwende 

von I900 beim Import ästhetisch-stilistischer -Ismen, die sich in den Einzellandern zu 

Eigenpragungen und Stillegierungen herauskristallisieren, die oft mit dem ursprünglichen 

Phänomen der Herkunftsländer nur mehr wenig gemein haben. 

Die Zentrierung der Fragestellungen auf die griechische Tradition im zweiten Teil der 

Studien kann sich auf eine Reihe von Tatsachen berufen: I. in den Jahrhunderten der Tur­

kenherrschaft nimmt die griechische Kultur eine Art Relais-Stellung in der Vermittlung 

»europaischer« Kulturgüter und Vorbilder ein, was vor allem fur die orthodoxen südslawi­

schen Länder und Rumänien gilt und mit den vermögenden Kaufmannsgilden in allen grö­

ßeren balkanischen Städten und ihrem bis nach Mitteleuropa reichenden Handelsnetz zu­

sammenhängt, und 2. die in die orthodoxe Tradition eingeschriebene Gräzität des höheren 

Klerus, die vom Ökumenischen Patriarchat ausgeht, verleiht allen religiösen Manifestationen 

eine gewisse Priorität des Griechischen, die vom Nachleben der byzantinischen Ikonogra­

phie bis in die Bereiche der Volkskultur hinein festzustellen ist. In den transdanubischen 

FürstentUmern der Moldau und der Walachei kommt es darüberhinaus unter der phanario-
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tischen Herrschaft seit dem 17 .Jahrhundert zu Kultursymbiosen, in denen von einer Teilgrä­

zisierung der oberen Gesellschaftsschicht und der Intellegenz gesprochen werden kann. Aus 

diesem geistigen Klima gehen etwa die politischen Visionen eines christlichen Balkanstaates 

von Rigas Velestinlis (Pheraios) hervor, die er im josefinischen Wien gegen Ende des 18. 

Jahrhunderts entwickelt hat. 

Griechenland ist auch jenes Land, das am intensivsten an der mediterranen DlmenslOn 

Sudosteuropas teilhat, obwohl jungst auch von Seite der Kroaten und Slowenen dieser As­

pekt betont wird. Dies hangt nicht nur mit den venezianischen BeSitzungen im Ostmtttel­

meerraum zusammen (Jonische Inseln, Kreta, Euböa, Zypern), die sukzessive an das nach 

Westen expandierende Osmanische Reich verloren gingen (1669 fillt die letzte Bastion Im 

Seehandelsnetz der Serenissima, Kreta, nach 2 5jähriger Belagerung von CandlaiHeraklion), 

sondern auch mit anderen westlichen Nachfolge-Fürstentumern der Kreuzzuge und der La­

teinerherrschaft in der Agäis (bis 1566). Zypern blieb auch weiterhin (nach se1l1em Fall von 

1571) die letzte Station aller Palästina- Pilger auf dem Seeweg und die erste auf der Ruck­

reise. Und Venedig war fur die Griechen der Turkenzeit das Tor zum Westen: hier begann EI 

Greco seine Karriere, nachdem er sich schon in Kreta als ausgebildeter l\Ialer im westlichen 

und östlichen Stil einen Namen gemacht hatte, und hier begann auch der kretische Kompo­

nist und Kantor Nikolaos Leontantis etwa zur selben Zeit seine Lautbahn, die ihn bis nach 

Salzburg und Munchen fuhren sollte. Die Lat,runenstadt mit ihrer bedeutenden griechischen 

Kolonie und den namhaften Druck- und Verlagshausern, die die gesamte Balkanhalbinsel 

belieferten, wurde Im nachbyzantinischen Griechentum das »zweite« Byzanz genannt. 

All dies ergibt ein faszinierendes kulturhistorisches puzzle an e1l1er europaischen Dreh­

scheibe, an der sich viele Entwicklungslinien aus Ost und West überschneiden und zu neuen 

Kultursynthesen fuhren, die wiederum an den östlichen und sudostlichen Balkanraum und 

den Vorderen Osten weitergegeben werden. Dazu kommt noch der geographische Gegen­

satz zwischen Inselbereich und Festland, der sich in Südosteuropa besonders gravierend be­

merkbar macht. In diese komplexe allgemeine kulturhistorische Situation tragen sich nun dIe 

z. T. sehr unterschiedlichen theaterhistorischen Entwicklungen ein, (be allerdings Im 18. und 

[9.Jahrhundert im Zuge der Autonomie-Bestrebungen der Balkanvolker fur eine (kulturelle 

oder administrative) Loslosung von den Vielvölkerreichen des Doppeladlers und des Halb­

mondes bemerkenswerte I I01l1ogenitäten aufweisen. W:lhrend im Zeitalter der europJ.Jschen 

Einigung, die nun auch Ost- und Sudosteuropa nicht mehr ausschliegt, das Interesse auf 

dem historischen Sektor zu einer bedeutenden EIweitung der bestehende BiblIographie ge­

fuhrt hat, kann dasselbe auf dem Sektor der vergleichenden Kulrurforschung nicht behJuptet 

werden. Und in diesem SlIlne sind die vorliegenden Beiträge, die einen spezJlischen Aspekt 

dieser Kulrurviclfalt beleuchten, als ein Beitra!!; zum besseren Verstandl11s dieses histonschen 

Kulturraums zu werten, der viclE1Ch bis in die jungste Zeit als der »un-europ,\1schste« Teil 

Europas angesehen wurde, obwohl er den ,utesten Ted des Alten Kontinents darstellt. 
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I Lxoun 28 J, 2<)7 

Ljuhljan,1 14,11,48.181 f. 
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Peloponnes 22,24,77, I 15, 129 f, 235, 293,300 

Pest '4,28,62 tf., 266 
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PhournJ 151,210 

PiCJrd 138 

Piraus 68, "3, 116 

Plalu 112 

Plavna 85 
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Prag 48 

Preßburg 62 

Preveza I 16, I 18 

Pristina 108 

Pnzren 108 
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Psara 285 

Pskov '47 
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Raab 62 
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Albaner 53, 16J ff., 171, 174, 176 ff., 180 ff .• 184, 

187,19° 

Anaslmarta 2 \ 

An[ike, Al[ertum 15,42,44,46,98 f., 146. 164. 199. 

211,280,297-300, ]19 

Apoka[astasis 205 

aralepylas 23,191,208,220,225 
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Aufklarung 13,15 ff .• I<)'35,40f., 167, 169, 173. 

2JO, 265 ff.. 269, 272 f., 278, 28o, 299 f.. 3'9 

AugustIner 140 
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Babylonier I 'i'! 

hallo 247 

Balkanologie ') 5, J 20 

Balkankriege 102,164,188 
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Balkanvölker 14,128,13°,164,173,179,183, 

265 ff., 272 f., 279. 100,]20 
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24 2,245,259 

bebek 0Y"IlU 2 I, 85 

betlf/ka 84 
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bUl'nec 22 , 80 
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Burgthea[cr 16,28,37,4°,42 f., 267, 270, 273,3 I 1 f. 
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(11111 60,104,106, 119 
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Demmizismus 231,283,285,288 f., 31 I f. 
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217,223 ff. 
dtmotiki 275,281,288 f, 

Dodekaeortion 2 10 

dodola 19, 76 

DorfnoveUe 277 f. 
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drake 127 f. 
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2]2,214,216,241,243,247,267.269.275,288, 

294-300. 3°8 

dramma prr nll/StW 170 

EpI[aph 21,191,197,206,222 
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287 f., 290 
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E[hograph.smus 5 1,277, 28 7,294 

Expressionismus 42,52-55.278 

JagzOltllO 22,88 f. 

Familtendsama 44,47. 170f., 176, 181,298 f. 

Fasoulü 21.83,87,94,112,115,13° 

Jasulttll 22,88f. 

Folklorisierung 27,50 
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FOlllkodm/n 22, 77 

Fr,1I1z"kancr 140, 167, 24 \ 

Franzosen 120 f., 2\9 f. 

Fronleichnam 11,24\ f., 248 f, 251. 2\4. 2\6 f, 26] 
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Iierodeskasten 21,82,84,86, ') I, 122 

hrrOl(play 167 
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Ilollander 2\1),261 
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kal/navolln 22, 78 
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121) f, 227 
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106-11],11\ f, 118, 120-121, 131,26, 

Karfrcltag 21,77,191,11).1,197,200,204,206 
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Kar>amstag 197,212 

Kasperl 20,81,85,91,267 

KatJbaslS 195,198 ff., 202, 204-209, 213, 217. 221 

katharrvousa J 1,180,2"'7),281.294,297,31 I 

KatholiZISmus 1],177 f., 241, 261, 109 

Kindertheater I I 5 

Kirchenraumsplcl 160,162,221,22\ 

Ku Bohae 20,91 

!<Ja"lzlsmus 169,180,26<),278,280,284, 2S6 f, 

28<),21)8 

KJeln,'Slenfeldzug I I 
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komLd,"1101I \ 1,110.2<)7,100 

Komödie 1\,29,18-42,4/-\0, 11,11. \7. \9 r, 
61, I) \. 1°4, 106 f .. I I 2, I 2 2, I 81, 2 11 f, 2 17 ff . 
241.241,2\1),26,,281 f, ,S/). 2<)0 2<)/) f .• 2'1<), 

1°1-1°\,116 

KontJkion 204 

Kopfk-Bn 2 I 

Kozakcn 101 

Kral//vl/dlo .• 22,78 

Kreulcrhohung 77 

Kroaten 14.28, 18 f, \ I, po 
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~'II(hkli/au 21.76,78 
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kulduo.rll1ll1 21, 12 4 
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lozarko 80 

Laurus 10,22 f., 77,80 f, 206, 21 1,215,219 f, 226 

In'tnilO 116 

Libretto J7, 4 I, 17 1,268 ff., 293 

Lldinos 22,77 f 
IIIItrolurfStn/lmenlol, 167, 169 

loggro 3°,32, \9 

mahollo 27,102 

Manaer 199 

Manichaer 199 

M anrerismusjO 

mon/lnod,s 235,240 

Marchen 50,126-129,241,282, Jlb 

Marienklage 205 ff. 

Marienthrenos 77 

Magyaren 79 

Marionettenspiel 9],102, l0S 

meddah 106, 108 

l\1eglenorum.lnen 1°7 

Melodram 12, 114, 118 f., 270 

Motetten I \ I 

Mimus 98 f., 153 

MinIaturen 153 f., 157 

Mittelalter 11,1\,99,135,137,158 f., 161 f., 193, 

19\,2 I 8, 22J, 2J 1,275 

Modeme 15,278 

naloma 85 

Nationalbuhne 17,4°,44, 56,61, 273 

Nationaldrama 44 ff., 51,7 1,299, Joo 

Nationaltheater I J, 28, 38, 40, 43, 46 f, 53, 61-64, 

67,7° f., 18J, 269, 290 

Naturalismus 15,42, So, \2 ff., 277 f, 308 

nlpszinmu \ I 

Nrslrnan 2 \ 

Neugnechen 44 

Neuromantik 42, \2,54,278 

Neuzeit 15 

Ntpl" 21 

Oktaechos 204 

Oper 10,60,62,6\ ff.,69, 114, 171, 270f., 296 f. 

Operette \ 1,62,268 

Opemlibrerto 170, 268 f 

Ordenstheater I I, 17 r, 31, 167,228,239,245 f., 294 

or/a oyunu 10\ f., 108 
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Orthodoxie 13,17 ff., 1\2, 157, 162, 177 f, 195, '99, 

208,221 f, 226, 245 ff., 250, 261, 119 

Osmanisches Reich 10, 14, 18, 26, 40, 98, 106 f., 

"9 f., 12 4, IJI, 148 f, 163 f, 184, 188, 19°,)20 

Ostern 19,78 f., 192,205,2°7 f, 222, 224 
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podalne 25 
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Panor.ima 57,60,86 f., 119,276, ]03 

Pantomime 60,66, I 12, 130 f, 295 

POP'4r1e 90, I 22 
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Pfingsten 78 

Phanarioten 15,37,1°7, 110,282,288 f 
Philhellenen 164,166 f, 173-176, 178 ff., 276, 279 f, 
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Wdndcrtruppe 161'..11,1'1,60,62. (>4.170.297 
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Volks erzählungen 
der Sudslaven: 

.... 1_~'# 4. ''''" '....... .. .", .... , 
!oII!;!I""'-'!'t_ 

Friedrich Salomo Kra uss 

Volkserzählungen der 

Südslaven 

M ä rchen und Sagen, 

Schwänke, Schnu r ren und 

e rb a uliche Gesch ichten 

Hg . von Raymond l. Burt 

und Walter Pu c hner 

2002 170 x 240mm 

704 S 16 s/w-Abb Gb 

Euro 79.-

ISBN 3-205-99457-4 

Bei der bislang unveröffentlichten Sammlung von südslavi­

schen Erzählungen in deutscher Übersetzung aus dem Nach­

lass des jüdisch-kroatischen Volkskundlers, Literaten und Se­

xualforschers Friedrich Salomo Krauss (1859-1938) handelt 
es sich z. T. um authentisches Material, das Krauss während 

seiner Forschungsreise 1884-85 in Bosnien, der Herzegowina 

und Dalmatien aufgenommen hat, z. T. um Übersetzungen 

aus südslavischen Folklore-Ze itschriften und Erzählsamm­

lungen vor und um die Jahrhundertwende; die literarisch 

getönten Übersetzungen und die teilweise ausführlichen 

Kommentare von Krauss sind ein Kultur- und Zeitdokument 

der Wiener Geistesgeschichte in den erstenjahrzehnten des 

2o.Jahrhunderts. Darüber hinaus dokumentiert diese Samm­

lung die unterschiedlichen ideologischen Voraussetzungen 

rur die Anfangsstadien der Entwicklung der österreichischen 

Volkskunde, die von Anfang an international ausgerichtet 

war, in besonderer Beziehung zu den Völkern Südosteuropas 

gestanden hat und Querverbindungen zu anderen Wissen­

schaftszweigen wie Ethnologie und Anthropologie , Psycho­

logie und Rechtswissenschaft pflegte. 

WIESIN<.ERSTRASSE I , 1010 WIEN, TELEFON (01)3302427-0, FAX 3302427320 
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Ob?scene 

Zur Präsenz der Ab s enz 

im zeitgenössischen 

Tanz , Theater und F i lm 

Herausgegeben von 

Krassimlra Kruschkova 

Maske und Kothurn Internatlo-

nale Zeltschnft fur Theater-, 

Film- und MedienwIssenschaft 

51 .Jg./1 2005 170 x 240 mm 

165 S mit zahlr s/w-Abb Br 

Euro 2380 

ISBN 3-205-77433- 7 

In der Saison 2003 '2 00<-1 wurde im Tanzquartier Wien die Vor­

tragsreihe .. Ob?scene" initiiert, die das Oszillieren zwischen Prä­

senz und Absenz in der Tanz- und Performancepraxis in ihrem 

Bezug zum zeitgenössischen Theater und Film zum Thema 

hatte. "Ob?scene": Die Zäsur des Fragezeichens im Titel und 

seine gebrochene \1ehrsprachigkeit und Mehrdeutigkeit (dt 

,ob', eng!. ,obscene' ,sce ne', oder homophon : ,seen') markieren 

die Destabilisierung der Referenz, die Darstellung prägt, sowie 

das szenische Schweben zwischen Sichtbarkeit und Unsicht­

barkeit. Zugleich in mehr als einer und in keiner prache mehr, 

d . h . in keiner irreduzibel referenzialisierbaren Sprache mehr, 

vibriert in der ze itenässlschen szenischen Praxis eine markierte 

Abwesenheit - die Präsenz der Absenz. 

MASKE UNO KOTHURN 

Internationale Beiträge zur Theater-, Film- und M e d ien ­

vvissenschaft. Herausgegeben vom Institut fü r Thea ter-, 

Film- und Medienvvissenschaft an der Universi t ä t W ien . 

Redaktion : Wolfgang Greisenegger, Klemens G ru b e r , 

Brlg l tte Marschall , Monlka Meister. Unter M i tarbe it von 

Angelika Beckmann und Astrid Bleier. 

Erscheint viertelJährlich , Abonnementpreis EUR 7 8 ,30 . 

Erhältlich bei Ihrem Fachbuchhändler. 

0:: 

< 

z 

:0 

~ 

z 



SR der österreichischen 

Gesellschaft zur Erforschung 

des 18 Jh , Band 11 

Daniela Weiss-Schletterer 

Das Laster des 

Lachens 

Ein Beitrag zur Genese 

der Ernsthaftigkeit im 

deutschen Bürgertum des 

18. Jahrhunderts 

2005 170 x 240rnrn 180 S Br 

ISBN 3-205-77387-X 

Die Arbeit setzt an als sozialgeschichtliche Diagnose: Im 

Blickfeld die bürgerliche Verdammung des Lachens als 

Prozess kollektiver Selbstzensur. Denn in Abgrenzung zur 

"pöbel haften" Schaulust einerseits, zur dekadent -ade ligen 

Vergnügungssucht andererseits, nimmt das deutsche Bil ­

dungsbürgertum zunehmend den Bereich der Vernunft als 

identitätsstiftendes Ordnungssystem fur sich in Anspruch. 

Doch die Vernunft kann - im Leben wie in der Kunst - nur 

über die Kontrolle des AfTekt- und Trieblebens ihr Vor­

recht behaupten, So wird das Komische zum Verdrängten 

aus dieser Ordnung, die Abwertung des Lachens und der 

Lust am (komischen) Körper zur bürgerlichen Pflicht. An 

der Entwicklung der Gattung Komödie sowie des Theaters 

als Medium wird dieser mentalitätsgeschichtliche Prozess 

exemplarisch dargestellt. 

D aniela We iss-Schletterer 

Geb. 1971, Dr. phi!., Studium d. Theater-, Film- u, Medienwis­

senschaft / Germanistik a. d. Universität Wien, seit 1999 freie 

kulturjournalistische Tätigkeit, seit 2002 Rezensionstätigkeit 

f. d. Institut f. Theater-, Film- u. Medienwissenschaft Wien, 

Vortragstätigkeit und Aufsätze im Bereich Wandertruppen­

und Komödienforschung, lebt und arbeitet in Innsbruck. 

W,ES,NGERSTRASSE I , 1010 \V,EN , TELEFON (0 1)330 24 27-0, FAX 3302427320 

Z 
..J 

:0 

:0<: 

z 



i F\\'F- l;\I:LlO'l'It\'T 

I '~ IM: . I', : ]) ~~ 1 b 

I " J } (: 





Erstmals liegt hier eine moderne Darstellung der Theater­
wissenschaft Südosteuropas vor, in der neben spezifisch 
theatertheoretischen auch strukturelle Gesichtspunkte 
zur Sprache kommen. Im 1. Band werden ethnologische 
Theoriebildung, Volksschauspielfragen, Dramentheorie 
und Dramenkomparatistik ebenso tangiert wie theologische 
Fragenkomplexe der Ost- und Westkirche. 
Vor dem Hintergrund historischer Überblicke analysiert 
der Autor Theorien der Kunstgeschichte und Ikonologie, 
Rezeptionsmechanismen und Spielarten der Intertextua­
lität, wertet kulturhistorische Quellen aus und untersucht 
philologische und textkritische Fragen. Im 2. Band (in Vor­
bereitung) liegt der Schwerpunkt auf Griechenland von der 
Renaissance bis ins 20. Jahrhundert. Zusammen bieten 
die 27 Studien beider Bände, die eine Fülle von Aspekten 
des unbekannten Theaterlebens des ältesten Teils von 
Europa behandeln, ein faszinierendes Mosaik einer Theater­
landschaft, die nach dem Fall aller Vorhänge und der 
Vereinigung Europas eine wesentlichere Rolle spielen wird. 

911~~IJ~~llll~~IJ~~~11 
ISBN 3-205-77505-8 
ISBN 978-3-205 77505 8 
http ://www.bahlau.at 
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